Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commcrcial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automatcd  qucrying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  aulomated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogX'S  "watermark" you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  andhclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http  :  //books  .  google  .  com/| 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  fiir  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .corül  durchsuchen. 


Jahrbuch 


für 


Schweizerische  Geschichte 


herausgegeben 
auf  Veranstaltung 

der 


illgemeraen  ^eschichtforschenden  Gesellschaft 


der 


Schweiz. 


Vierundzwanzigster  Band. 


Zürich. 

FäHi    A    Beer 

(Torn.  8.  HSbr). 
1899. 


\ :  7  '! 


iDhalteverzeichniss. 


Seite 
Vorwort V 

Protokoll  der  53.  Yersammlang  der  allgemeiiien  geschichtforschenden 
Gesellschaft  der  Schweiz.  Gehalten  in  Solothurn  den  8.  und 
9.  August  1898 VII 

Verzeichniss  der  bei  der  Yersammlang  anwesenden  Mitglieder  und 

Ehrengäste XIII 

Verzeichniss  der  Mitglieder  des  Gesellschaftsrathes  in  der  Periode 

Ton  1898  bis  1901 XVI 

Verzeichniss  der  Mitglieder  der  allgemeinen  geschichtforschenden 

Gesellschaft  der  Schweiz  auf  den  1.  December  1899  ....     XVII 


Opplingen  im  Lande  Uri,  Studio  über  den  Ursprung  des 
AliodialbeHitzes  burgundischor  Dynasten  in  IJri. 
Von  Dr.  Robert  Dürre r,  Staatsarcbivar  in  Stans       ...  1 

Beilagen:  Urkunde  von  1246  und  photograpliischo  Auf- 
nahme der  Urkunde  von  1146      ...       24 
Onichard  Tavel,  ^veque   de  Sion    1342-1375,   i^:tude  sur 
le  Vallais  au  XIV'  siede.     Par  Victor  vau  Berchem, 

ä  Gen^ve 27 

Appendice  I:  Desceudance  de  Gui  Tavel,  pere  de  l'^veque 

Guichard 318 

Appendice  II:  Note«  complement-iires   sur  le  commerce 

en  Vallais        •    ...     319 

Pikees  justificatives  I-XXX  (1274-1374)  ...     325 


T^o  r  ^w^  o  r  t- 


Der  diesjährige  Band  des  Jahrbuches  bedarf  um  der  Ur- 
sache willen  eines  Vorwortes,  weil,  was  die  Redaction  seit 
Jahren  umsonst  angestrebt  hatte,  in  demselben  geboten  wird, 
nämlich  ein  Beitrag  aus  der  romanischen  Schweiz,  in  französi- 
scher Sprache.  Allerdings  geht  dieser  dem  Umfange  nach  über 
das  gewöhnliche  Mass  einer  Jahrbuchabhandlung  hinaus;  aber 
wenn  seit  1883,  wo,  gleichfalls  aus  Genf,  der  letzte  französische 
Beitrag  geboten  wurde,  stets  nur  deutsche  Abhandlungen 
gedruckt  werden  konnten,  wird  ohne  Zweifel  diese  längere 
französische  Abhandlung  gerne  entgegengenommen  werden,  ganz 
besonders  in  dem  Lande,  dessen  Geschichte  der  Gegenstand 
der  Arbeit  entnommen  ist:  —  denn  weit  mehr,  als  der  Titel  er- 
rathen  lässt,  ist  eine  Geschichte  des  Walliser  Landes  überhaupt 
iü  Herrn  van  Berchem's  Studie  in  unsern  Band  gestellt. 

Dass  die  Jahresversammlungen  unserer  Gesellschaft  ab- 
wechselnd in  ganz  verschiedenen  Gebieten  der  Schweiz  gehalten 
werden,  thut  vielleicht  einer  gewissen  wünschenswerthen  grös- 
seren Continuität  in  der  Zusammensetzung  unserer  Vereinigun- 
gen Eintrag.  Andererseits  wird  es  so  möglich,  immer  neue 
Anregungen  in  diese  verschiedenartigen  Oertlichkeiten  zu  tragen, 
die  Programme  unserer  öffentlichen  Sitzungen  durch  Vorführun- 
gen von  Einzeldarstellungen  aus  der  Geschichte  der  Kantone, 
in  denen  wir  tagen,  mannigfaltig  zu  gestalten.  Als  Proben 
dieser  Leistungen  konnte   so  -Band  XXIII   Vorträge  der  Ver- 
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Sammlungen  in  Basel,  1895,  und  Trogen,  1897,  bringen,  wäh- 
rend die  umfangreiche  Abhandlung  dieses  Bandes  XXIV  die 
Ausführung  einer  1896  in  Sitten  vorgetragenen  wissenschaft- 
lichen Mittheilung  ist. 

ZQrich,  1.  December  1899. 

Die  Redaction  des  Jahrbuches: 
6.  Meyer  von  Knonau. 


Protokoll  der  53.  Yersammlung 

der 

aUgemeinen  geschiohtforschenden  Oesellsohaft 

der  Schweiz 

abgehalten  in  Solothurn  am  8.  und  9.  August  1898. 


Erste  Mtzang« 

Montag  den  8.  August,  Abends  7  Uhr,  im  Gasthof  zur  Krone. 

(Anwesend  52  Mitglieder  und  Ehrengäste.) 

1.  Der  Präsident  eröffnet  die  Versammlung  mit  der  Mit- 
theilung der  Tagesordnung. 

2.  Als  neue  Mitglieder  werden  aufgenommen  die  Herren: 
Amiet,  Arnold,  Dr.  jur.,  Oberrichter,  in  Solothurn. 
Bähler,  Eduard,  Pfarrer,  in  Thierachern  (Ktn.  Bern). 
Barth,  Hans,  Dr.  phil.,  in  Basel. 

Bo7'ely  Dr.  Arnold,  in  Bern. 

Bühler,  G.,  Professor,  in  Solothurn. 

Eugster,  Hoiv,,  Pfarrer,  in  Hundwil  (Ktn.  Appenzell). 

Favre,  GuilL,  in  Genf. 

Fluri,  Adolf,  Seminarlehrer,  in  Muri  (Ktn.  Bern). 

Guilland,  A,,  Professor  am  Polytechnikum,   in  Zürich. 

Hadarn,  Dr.  Walther,  in  Schiers  (Ktn.  Graubünden). 

Helgj  Dr.  Jakob,  Secundarlehrer,  in  Rorschach. 

Jegerlehner,  Dv.Joh,,  Seminarlehrer,  in  Hofwil  (Ktn.  Bern). 

Leuenberger,  J.   U.,  Notar,  in  Bern. 

Nabholz,  Dr.  Ad,y  in  Glarus. 

Heth,  Dr.  Friedr,,  Professor,  in  Cur. 
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10.  Der  Gesellschaf tsrath  hat,  so  weit  es  an  ihm  liegt, 
die  Einladung  des  kantonalen  Vereines  für  Geschichte  und 
Alterthümer  in  Uri,  die  Jahresversammlung  von  1899  in  Altorf 
abzuhalten,  gegenüber  dem  einladenden  Präsidenten,  Gustav 
Muheim,  dankend  angenommen,  und  empfiehlt  die  Ansetzuug 
der  Versammlung  nach  diesem  noch  niemals  besuchten  schwei- 
zerischen Kanton.  Die  Gesellschaftsversammlung  stimmt  dem 
Vorschlage  bei. 

11.  Der  Präsident  stellt  die  Tagesordnung  der  Sitzung 
des  nächsten  Vormittags  fest,  insbesondere  die  Anordnung  der 
statutengemässen  Neuwahlen  des  Gesellschaftsrathes,  wobei  die 
Stelle  des  Quästors  von  Liebenau  ganz  neu  zu  besetzen  ist. 

12.  Es  folgen  die  wissenschaftlichen  Mittheilungen: 

a)  Dr.  Häne  in  Zürich:  Die  Hauptquelle  Vadian's  für 
die  Geschichte  des  Burgunderkriegs. 

h)  Staatsarchivar  Türler  in  Bern:  Ein  Fragment  eines 
bisher  unbekannten  historischen  Volksliedes  von  1522. 

c)  Der  Präsident:  Proben  aus  der  Vorgeschichte  der 
Nuntiatur  von  1570 — 1579  (mit  erläuternden  Ausführungen 
durch  Professor  Reinhardt). 


Nach  Schluss  der  Sitzung  hiess  Professor  Ferd.  von  Arx 
im  Namen  des  historischen  Vereins  des  Kantons  Solothurn  die 
schweizerische  Gesellschaft  in  herzlichen  Worten  willkommen, 
unter  Mittheilungen  betreffend  die  Besichtigung  der  Sehens- 
würdigkeiten Solothurn's. 


Zweite  {^itzuiig. 

Dienstag  den  9,  Augiistj   Vormittags  10  Uhr, 

im  Rathhaussaale, 

1.  Der  Präsident  eröffnet  die  Versammlung  mit  einem  Hin- 
weis auf  die  Bedeutung  des  für  die  Gesellschaft  altgewohnten 


Yerzeichniss 

der  l3ei  cier  TTerseixxizxiliizis  euxi-wesexiciexi 

mt^lteder  ond  £Iireiigäste« 


Amiet'Engel,  Dr.,  Oberrichter,  Solothurn. 
V071  Arx,  Ferdinand,  Professor,  Solothurn. 
vmi  Arx,  Rudolf,  Regierungsrath,  Solothurn. 
Barth,  Dr.  Hans,  Basel. 
van  Berchem,   Victor,  Genf. 
Blösch,  Dr.  E,,  Professor,  Bern. 
Brandstetter,  J,  L.,  Professor,  Luzern. 
Brunner,  Dr.  E.,  Solothurn. 
Bnmner,  Dr.  J^,  Professor,  Zürich. 
Büchi,  Albert,  Professor,  Freiburg. 
Bühler,  G.,  Zeichenlehrer,  Solothurn. 
Büttikerj  Engest,  Regierungsrath,  Solothurn. 
Burkhard,   U.  J,,  Pfarrer,  Solothurn. 
Dierau£r,  Dr.  J,,  Professor,  St.  Gallen. 
von  Diesbach,  Max,  Freiburg. 
Dietschi,  Peter,  Redactor,  Ölten. 
Dinner,  Dr.  Fridolin,  Glarus. 
Dunantj  Etnile,  Privatdocent,  Genf. 
Ebei'wein,  Jos.^  Bezirkslehrer,  Grenchen. 
Eleutheropulos,  Dr.,  Zürich. 
Favre,  Dr.  Edouard,  Genf. 
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Favre,  ö.,  Genf. 

Fricker,  B,j  Lehrer,  Baden. 

Gisi,  Martin^  Professor,  Solothurn. 

OlutZ'Von  Sury,  Albert,  Solothurn. 

Oodet,  Philippe,  Professor,  Neuenburg. 

Hadorn,  Dr.  W.,  Schiers. 

Hä7ie,  Dr.  J.,  Zürich. 

Hänggi,  Fr.  Jos.,  Regierungsrath,  Solothurn. 

Häuser,  K,  Winterthur. 

Herzog,  Dr.  Hans,  Staatsarchivar,  Aarau. 

Hoffmann-Krayer,  Dr.  Ed.,  Zürich. 

Hiiber,  Heinrich,  Ölten. 

Hürbin,  Dr.  Jos.,  Rector,  Luzern. 

Imesch,  Dr.,  Brieg. 

Kaiser,  Dr.   W.,  Oberrichter,  Solothurn. 

Kaufmann,  J,  Optiker,  Solothurn. 

Kaufmann,  Dr.  Joh.,  Rector,  Solothurn. 

Keust,  B.,  Gerichtspräsident,  Ölten. 

Kyhurz,  Dr.  Rudolf,  Landammann,  Solothurn. 

Lehmann,  Jos.,  Lehrer,  Solothurn. 

Maag,  Dr.  Rudolf,  Bern. 

Meier,  Pater  Gabriel,  Einsideln. 

MerZ'Dieboldy  Dr.   Walther,  Aarau. 

Meyer  vmi  Knonau,  Dr.  O.,  Professor,  Zürich. 

Meyer,  Alphons,  Staatskanzlei-Secretär,  Solothurn. 

Meyer,  Othnar,  Professor,  Solothurn. 

Misteli,  Pfarrer,  Günsberg. 

von  Mülinen,  Dr.    Wolfg,  Fr,,  Professor,  Bern. 

Munzinger,  Oskar,  Regierungsrath,  Solothurn. 

Nabholz,  Dr.  A.,  Glarus. 

Reber,  Dr.,  Niederbipp. 

Reinhardt,  H.,  Professor,  Freiburg. 

Rott,  Dr.  Edouard,  Neuenburg. 

Schild,  Franz,  Kaplan,  Solothurn. 
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Sdnrmery  Dr.  G.,  Zürich. 

Sehmidy  Etnilj  cand.  phil.,  Biel. 

Sehfnidlin,  L.  B.,  Pfarrer,  Biberist. 

Scliweizer^  Dr.  Ed.,  Professor,  Solothurn. 

Stampfli,  A.,  Kaplan,  Solothurn. 

Stehlin,  Dr.  Karl,  Basel. 

Stern,  Dr.  Alfred,  Professor,  Zürich. 

Strickler,  Dr.  «7.,  Bern. 

Studer-Amiet,  Emil,  Oberstlieutenant,  Bern. 

ton  Sury-von  Bussy,  Ferd.»  Solothurn. 

von  Surg-von  Bussy,  Gaston,  Solothurn. 

Tatarinoff,  Dr.  E.,  Professor,  Solothurn. 
f    Toblery  Dr.  Gustav,  Professor,  Bern. 

Trog,  Dr.  Hans,  Basel. 

lürler,  Heinrich,  Staatsarchivar,  Bern. 

Vetter^  Dr.  Theodor,  Professor,  Zürich. 

Vigier,   Wilhelm,  Stadtamraann,  Solothurn. 

Togtj  G.,  Professor,  Solothurn. 

Vogt,  G;  stud.  phil.,  Grenchen. 

Walter,   Victor,  Solothurn. 

Wawre,  W.,  Neuenburg. 

WysSj  Edmtmdj  Musikdirector,  Solothurn. 
Zeller 'Werdmüller,  Dr.  Heinr.^  Zürich. 
Zepfely  Otto,  Buchdrucker,  Solothurn. 
Zetter-Collin,  F.  A.,  Kaufmann,  Solothurn. 


Verzeichniss  der  Mitglieder 

der 

alliemeinen  gescbiclitforsctieiiileii  (lesellsctiaft  der  Scbw eiz 

am  1.  December  1899. 


Mitglieder  den  OeselIf»eliaftoratlies 

1898  bis  1901. 

0.  Meyer  von  Knonau,  Professor,  in  Zürich,  Präsident  (Redactor 

des    « Jahrbuches  :^)  (Mitglied  des  Gesellschaftsrathes  seit 

1874). 
Alb.  Burckhardt'FinsleTj  Professor  in  Basel,  Vice-Präsident 

(seit  1895). 
Aug.  Bernoulli'Burckhardt,  Dr.  phil.,  in  Basel,  Quästor  (seit 

1886). 
P.Schweizer,  Professor,  in  Zürich,  Secretär  (seit  1894). 
Em.  Blösch,  Oberbibliothekar,  in  Bern,  Bibliothekar  (seit 

1880). 
J.  L.  Bratidstetter,  Professor,  in  Luzern  (seit  1883). 
Frid.  Dinner j  Dr.  jur.,  in  Glarus  (seit  1885). 
ff.  Favey,  Professor,  in  Lausanne  (seit  1885). 
Ud.  Favre,  Dr.  phil.,  in  Genf  (seit  1897). 
P.  Oabrml  Meier,   0.  S.  B.,    Stiftsbibliothekar,   in   Einsideln 

(seit  1898). 
H.  Wartmann,  Dr.,   in   St.  Gallen   (Redactor  der  «Quellen») 

(seit  1876). 


XVIII 

Bahn,  Dr.  J.  Riuiolf,  Professor,  in  Zürich.     1873. 

von  Salis,  Dr.  L.,  Professor,  Präsident  des  Verwaltungsraths 

der  Nordostbahn,  in  Zürich.     1893. 
Schirmer,  Dr.  Chist,  in  Hottingen.     1891. 
Schneider,  Dr.  Hans,  in  Zürich.     1894. 
Schoch,  Dr.  Eiidolf,  in  Hottingen.     1886. 
Schweiger,  Dr.  P.,  Professor,  in  Zürich.     1879. 
Steher,  Jak.,  Secundarlehrer,  in  Meilen.     1898. 
Stern,  Dr.  Alfred,  Professor  am  Polytechnikum,  in  Hottingen.  1873. 
Stückelher g^  E.  A.,  Dr.  phil.,  Privatdocent,  in  Zürich.     1892. 
Stutz,  Dr.  Ulrich,  Professor,  in  Freiburg  i.  B.     1895. 
Vetter,  Tlieod,,  Dr.  phil.,  Professor,  in  Fluntern.     1890. 
Waldburger,  Aug.,  Pfarrer,  in  Marthalen.     1896. 
Wi7*z,  Caspar,  Delegato  degli  archivii  federali  svizzeri,  in  Turin 

(Via  dei  Mille,  4).     1891. 
Wirz,  Dr.  Joh.  Caspar,  Professor,  in  Hottingen.    1873. 
V071  Wyss,   Dr.   th'iedr.,  gewes.  Professor,    im  Letten,   Wip- 

kingen.     1840. 
Zeller- Werdmüller,  Heinrich,  Dr.  phil.,  in  Riesbach.     1873. 
Zeller,  Dr.  jur.,  Heinr.j  in  Hottingen.     1899. 
Ziegler,  Alfred,  Dr.  phil.,  Gymnasiallehrer,  in  Winterthur.    1888. 
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Kanton  Bern« 

Bähler,  Ed.,  Pfarrer,  in  Thieracheru.     1898. 

Bernoulli,   Joh.,    Dr.   phil.,    Bibliothekar   der   schweizerischen 

Landesbibliothek,  in  Bern.    1890. 
Blösch,  Dr.  Emil,  Professor,  Oberbibliothekar,  in  Bern.    1875. 
Borel,  Dr.  Arnold,  Lehrer  am  Waisenhaus,  in  Bern.     1898. 
Dübi,  Dr.  Heinr.,  Lehrer  am  Gynuuisium,  in  Bern.     1872. 
Durrer,  Dr.  Jos.,  Adjunct  des  eidgen.  Statist.  Bureau,  in  Bern. 

1876. 
Flwi,  Ad.,  Seminarlehrer,  in  Muri.     1898. 
Folietete,  Casimir,  Grossrath,  in  Porrentruy.     1895. 


IXX 

Oeiser,  Karl,  Dr.  phil.,  Adjunct  der  schweizerischen  Landes - 

bibliothek  in  Bern.     1887. 
Haag,  Dr.  Friedr.,  Professor,  in  Bern.     1883. 
Haffter,  Ernst,  Dr.  phil.,  in  Bern.  1890. 
Haller^  Albefi't,  Pfarrer  an  der  Kirche  z.  heiligen  Geist  in  Bern. 

1877. 
Haller,  Berchtold,  Rentier,  in  Bern.     1892. 
Hidber,  Basil,,  Dr.  phil.,  gewes.  Professor,  in  Bern.     1852. 
Hilty,  Dr.  Carl,  Professor,  in  Bern.     1874. 
Howald,  Karl,  Notar  und  Kirchmeier,  in  Bern.     1872. 
Jegerlehner,  Dr.  Joh.,  Seminarlehrer,  in  Hofwil.     1898. 
Kaiser,  Dr.  J.,  Bundesarchivar,  in  Bern.     1862. 
Leuenberger,  J.   ü.,  Notar,  in  Bern.     1898. 
Lory,  C.  L.,  in  Münsingen.     1892. 
van  Mülinen,  Dr.  Wolfg.  Friedrich,  Professor,  in  Bern  (Redactor 

des  €  Anzeigers  >).     1887. 
von  Muralt,  Amedee,  Burgerrathspräsident,  in  Bern.     1874. 
Reichel,  Alex.,  Professor,  in  Bern.     1898. 
Schmid,  Em.,  Secundarlehrer,  in  Aarberg.     1890. 
Sb^kler,  Dr.  Joh.,  Archivar,  in  Bern.     1865. 
Stuber,  Bud.,  Fürsprech,  in  Bern.     1872. 
Studer-Amiet,  E.,  Oberstlieut.,  in  Bern.     1898. 
Stiider-Trechsel,  Franz,  Pfarrer,  in  Bern.     1885. 
von  Tavel,  Alexander,  gew.  Burgerrathsschreiber,  in  Bern.  1862. 
Tobler,  Dr.  Gustav,  Professor,  in  Bern.     1880. 
Türler,  Dr.  H.,  Staatsarchivar,  in  Bern.     1890. 
Vetter,  Dr.   Ferd.,  Professor,  in  Bern.     1882. 
Wellig  Dr.  Em.  Friedr.,  in  Beru.     1898. 
van  Wurstemberger-Steiger,  Rudolf,  in  Bern.     1840. 
Wyss,  Dr.  Oust.,  Buchdrucker,  in  Bern.     1885. 
Zeerleder,  Dr.  Albert,  Professor,  in  Bern.     1872.  36 
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Schmidlirij  Ludw.  Rocims,  Pfarrer,  in  Biberist.     1890. 
von  Sury  vmi  Bussy,  Ferd.,  Gemeiuderath,  iü  Solothurn.  1898. 
vmi  Sury  voti  Btissyj  Oastoii,  in  Solothurn.     1879. 
Tatariywff,  Eugm,  Dr.  phil.,  Professor,  in  Solothurn.   1895. 
Zeiter,  Franz  Ant,  Gemeinderath,  in  Solothurn.     1879.        14 

Kanton  Basel. 

Bärlocher-Schqfei',  O,     1895. 

Barth,  Hans,  Dr.  phil.     1898. 

Bernoulli-Burckhardt,  Aitgiist,  Dr.  phil.     1874. 

Bernoulli,  Karl  Christoph,  Dr.  phil.,  Oberbibliothekar.     1895. 

Boos,  H.,  Dr.  phil.,  Professor.     1877. 

Burckhardt'Iimler,  Dr.  Albert,  Professor.     1878. 

Burckhardt'Burckhardt,  Dr.  August     1895. 

Burckhardt-Burckhardt,  Karl,  Dr.  jur.     1859, 

Bwrckhardt'Biedermann,  Theophil,  Dr.  phil.     1886. 

Eliinger,  Ludw.,  Dr.  jur.     1855. 

Eppe7iberger,  Hermann,  Dr.  phil.     1895. 

Fäh,  Franz,  Dr.  phil.,  Schulinspector.     1890. 

Finster,  Oeorg,  Pfarrer.     1891. 

Frey,  Hans,  Dr.  phil.     1877. 

Fiirstenberger,  Albert.     1877. 

Oeering-Resping&r,  Adolf,  Buchhändler.     1895. 

Oeering,  Dr.  Traugott,  Secretär  der  Handelskammer.     1884. 

Oeigy,  Alfred,  Dr.  phil.     1892. 

Geigy-Schlumberger,  Dr.  Rudolf.     1895. 

Heusler,  Andreas,  Dr.  jur.,  Professor.     1859. 

Heusl&r 'Christ,  Daniel.     1895. 

HiS' Heusler,  Eduard,  Dr.  phil.     1866. 

Holzach,  Ferdin.,  Dr.  phil.     1895. 

lÄechtenhan,  Rudolf,  Dr.  jur.     1865. 

Luginbühl,  Rudolf,  Dr.  phil.,  Privatdocent.     1888. 

Mangold,  F.,  Dr.  phil.,  in  Therwil.     1895. 

Probst,  Eiyianuel,  Dr.  phil.     1895. 


XXIII 

Riggenbach'Iselin,  A.     1877. 

Sarasin-Iselin,   W.     1895. 

SchneideTj  Jak,,  Dr.  phil.,  Privatdocent.     1899. 

Schönatief',  Heinr,,  Dr.  jur.     1895. 

Speisei',  Paul,  Dr.  jur.,  Regieruiigsrath.     1881. 

Stähelin,  Fei,  Dr.  phil.     1899. 

Stähelin,  Rud,,  Dr.  theol.,  Professor.     1895. 

Stehlin,  Karl,  Dr.  jur.     1890. 

Tlimnmen,  Rud.,  Dr.  phil.,  Professor.     1882. 

Trog,  Hans,  Dr.  phil.     1888. 

Veraguth,  Daniel,  Dr.  phil.     1895. 

Vischer,  Eduard,  Architekt.     1888. 

Vischer,  Wilhelm,  Dr.  jur.     1886. 

Wack&rnagel,  Rud.,  Dr.  jur.,  Staatsarchivar.     1881. 

Wick'Merian,  Karl.     1895. 

Wieland,  Dr.  jur.,  Karl,  Professor.     1895. 
Zahn-Geigy,  F.     1895.  44 

Kautou  i§leliaflliauaieu. 

Bächtold,  C.  A.,  Pfarrer,  in  Schaff  hausen.     1883. 

Bendel,  H,,  Professor,  in  Schaff  hausen.     1883. 

Erni,  Dr.  Joh.,  in  Schaff  hausen.     1893. 

Henking,  Dr.  Karl,  in  Schaff  hausen.     1880.  4 

Haiitou  Appenzell. 

Blatter,  Aug,y  Dr.  phil.,  in  Trogen.     1899. 

Eugster,  H,,  Pfarrer,  in  Hundwil.     1897. 

Roth,  Dr.  A,,  eidgen.  Gesandter,  in  Berlin.     1874.  3 

Kanton  St.  Cwallen. 

Arheiiz,  E.,  Rector  der  Kantonsschule,  in  St.  (jallen.     1891. 
Bohl,  Joh,,  Stiftsarchivar,  in  St.  Gallen.     1892. 
Butler,  Dr.  Placidus,  Professor,  in  St.  Gallen.     1890. 


XXIV 

Dieratier,  Joh,,  Dr.  phil,  Professor,  in  St.  Gallen.     1868. 
Fässler,  Oskar,  Redactor,  in  St.  Gallen.     1891. 
Gkdl,  Ferd.,  Kaufmann,  in  St.  Gallen.     1891. 
Hagmann,  J.  G.,  Dr.  phil.,  Professor,  in  St.  Gallen.     1891. 
Hardegger,  Aug.,  Architekt,  in  St.  Gallen.     1891. 
Helg,  Dr.  Jakob,  Sekundarlehrer,  in  Rorschach.     1897. 
Wartma7m,   Hermann,   Dr.  phil.,  Secretär  des  kaufmännischen 
Directoriums,  in  St.  Gallen.     1860.  10 

Kanton  Oranbflnden. 

Caviegel,  Hartm.,  Major,  in  Cur.     1889. 

Hadorn,  Dr.  Walther,  Seminarlehrer,  in  Schiers.     1898. 

vmi  Jecklin,  Dr.  Const,  Professor,  in  Cur.     1889. 

von  Jecklin^  Frite,  Stadtarchivar,  in  Cur.     1897. 

Mayer,  O.,  Professor  am  Priesterseminar,  in  Cur.     1872. 

Muoth,  J,  C,  Professor,  in  Cur.     1897. 

Pieih,  Dr.  Friedr,,  Professor  an  der  Kantonsschule,  in  Cur.  1898. 

von  Planta- Für stenau,  Pet  Konr.,  in  Fürstenau.     1890. 

Plattner,  Pladdus,  alt  Regierungsrath,  in  Cur.     1888. 

Schiess,  Dr.  Ihaugott,  Professor,  in  Cur.     1899. 

von  Sprecher-Bemegg,  Th.,  Landammanu,  in  Maienfeld.  1899. 

Tuor,  Ch,  M,,  Dom-Decan,  in  Cur.     1877. 

Valär,  Michael,  Dr.  phil.,  Redactor,  in  Cur.     1890.  13 

Hanion  Aargau. 

Fricker,  Barthol,,  Lehrer,  in  Baden.     1877. 

Herzog,  Dr.  Hans,  Staatsarchivar,  in  Aarau.     1884. 

Heuberger,  S.,  Rector,  in  Brugg.     1896. 

Htmziker,  Dr.  Jak.,  Professor,  in  Aarau.     1882. 

Merz,  Dr.  jur.,   Walther,  Justizsecretär,  in  Aarau.     1892. 

Schmidt-Hagnaiie)',  Q-mtav,  in  Aarau.     1867. 

Weissenbach,  Placidiis,  Fürsprech,  in  Aarau.     1895. 

Wyss,  Afiton,  Stadtpfarrer,  in  Baden.     1884.  8 
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Kauton  Thurgaii. 

Uuher,  Dr.  Jak.,  Buchhändler,  in  Frauenfeld.     1882.  1 


Kanton  Tenailn. 


Hartmann,  Dr.  Otto,  in  Locnrno.     1889.  1 


Kanton  Waadt. 

de  Blonay,  Gtistave,  au  Chäteau  de  (irandson.     1882. 

Cart,   Will.,  Dr.,  Professeur,  a  Lausanne.     1890. 

Duperrex,  J.,  Professeur,  a  Lausanne.     1859. 

Favey,  O.,  Professeur,  a  Lausanne.     1874. 

Maillefer,  Paul,  Dr.  et  Professeur,  Directeur  de  la  Revue  historique 

vaudoise,  ä  Lausanne.     1894. 
de  Mandrot,  Bern.,  ancien  Eleve  de  TEcole  des  Charles,  a  Paris 

(42,  Avenue  du  Trocadero).     1879. 
de  Montet,  Albert,  ä  Vevey.     1882. 

Morel,  J.,  Membre  du  Tribunal  federal.  a  Lausanne.     1876. 
van  Muyden,  Berthold,  \\  Lausanne,     1890. 
NäJ)  Alb.,  Architecte,  a  Corseaux  s.  Vevey.     1896. 
Secrdan,  Eugene,  a  Lausanne.     1876. 

Soldan,  Gh.,  Membre  du  Tribunal  federal,  ä  Lausanne.    1892. 
Weber,  Dr.  Hans,  Membre  du  Tribunal  ft^deral,  a  Lausanne.  1891. 

13 


Kanton  Wallin». 


Lneschj  Dionys,  Professor,  in  Brieg.     1893. 

Oggier,  Oust.,  Professor,  in  Sitteni     1896. 

de  Rivaz,  Charles,  President  de  la  Municipalite,  ä  Sion.    1896. 

Schmid,  Ferd.,  Pfarrer,  in  Morel.     1881.  4 
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Kanton  Neuenbürg. 

Oodet,  Philippe^  Professeur,  ä  Neuchätel.     1888. 

de  Purp,  Edouard^  a  Neuchätel.     1845. 

de  Pury,  Jean,   Dr.  J.  U.,  L*-Colonel  a  TEtat- Major  fedöral, 

ä  Neuchätel.     1899. 
Rott,  Edouard,  Dr.  en  droit,  Secr^taire  de  la  L^gation  suisse, 

;i  Paris  (50,  Avenue  du  Trocadero).     1880.  4 


Manton  Oenf. 

Alibert,  HippoL  ancien  Elfeve  de  TEcole  des  Chartes,  a  Geueve. 

1893. 
van  Bereitem,  Victo7',  ä  Geneve.     1886. 
BoTfjeaud,  Charles,  Professeur  d'histoire  suisse  ä  rUniversit6, 

Genöve.     1899. 
de  Bude,  Eughie,  a  Geneve.     1869. 
Dufaur,    Theoph,,    Directeur    de    la    Bibliotheque    publique. 

ci  Geneve.     1879. 
DunanU  Eniile,  Dr.  phil..  ä  Geneve.     1894. 
Eggitnann,  Charles,  ä  Geneve.     1896. 
Favre,  Camille,  Archiviste-pal^ographe,  ä  Geneve.     1881. 
Favre,  Edouard,  Dr.  phil.,  ä  Geneve.     1879. 
Favre,  Quill,  ii  Geneve.     1898. 
Kohler,  Charles,  Archiviste-paleographe,  a  Paris  (85  Rue  d'Assas). 

1879. 
Mago)',  Jaques,  Conservateur  du  Musee  Fol,  a  Geneve.     1894. 
Morel,  Charles,  Professeur,  ä  Geneve.     1876. 
Naville,  Edouard,  professeur  d'archöologie,  ä  TUniversit^, 

ä  Geneve.     1882. 
Bietet,  Edmond,  k  Geneve.     1886. 
Pictet,  Gast.,  ancien  Juge  föderal,  ii  Geneve.     1882. 
de  Saussure,  Theod.,  k  Genfeve.     1882. 
Stnehlin,  Paul,  a  Geneve.     1884.  18 


XXVII 


Im  Aasland. 

JosteSj  Dr.  Fram^,  Professor,  in  Münster  (Westfalen).     1890. 
Boder,  Dr.  Christian,  Professor,  in  Überlingen   (Grossherzog- 
tum Baden).     1897.  2 

255 
Von  diesen  255  Mitgliedern  traten  ein 

1 840 :  2  (« Gründer  der  Gesellschaft  > :   Fr.  von  Wyss,   R.  von 

Wurstemberger). 

1841 :  1  (J.  Escher). 

1842—1850:     1  (E.  de  Pury). 

1851  —  1860:     9  (B.    Hidber    —    Fr.   Bell  —   J.  Bohrer,    P. 

Dietschy  —  K.  Burckhardt  -  Burckhardt, 
L.  Ehinger,  A.  Heusler  —  H.  Wartraann  — 
J.  Duperrex). 

1861—1870:  11  (Kd.  Escher,    G.  Meyer  von  Knonau   —    J. 

Kaiser,  Joh.  Strickler,  A.  von  Tavel  — 
J.  L.  Brandstetter  —  E.  His-Heusler,  R. 
Liechtenhan  —  J.  Dierauer  —  G.  Schniidt- 
Hagnauer  —  E.  de  Bude). 

187J— 1880:     50. 

1881  —  1890:     68. 
Seit  1891:  107. 


XXVIII 


Ehrenmitglieder. 

Jahr  der 
Anfoahme 

Baumamiy  Fr  am  Ludwig,  Reichsarchivrath,  in  München  1878 

Bresslau,  Harry,  Professor,  in  Strassburg  1891 

Carnelitis,  C.  Ä.,  Professor,  in  München  1890 

Dümmler,  Ernst,  Geh.  Reg.-Rath,  in  Berlin  1875 

Elirle,  Franz,  S.  J.,  Praefect  der  Vaticana,  in  Rom  1895 

Heyck,  Eduard,  in  München.  1891 
von  Liliencron,  Freiherr  R.,  Klosterpropst  zu  St  Johann. 

bei  Schleswig  1875 

Mommsen,  Theodor,  Professor,  in  Berlin  1895 
Monod,   O.,  Membre   de   Tlnstitut,   Directeur  adjoint  a 

l'Ecole  des  hautes  Stades,  in  Paris  1875 

Riezler,  Sigm.  Otto,  Professor,  in  München  1878 

Schulte,  Aloys,  Professor,  in  Breslau  1890 
von  Sichel,  Theodoi',   Director  des  Istituto  Austriaco  di 

studii  storici,  in  Rom  1863 

von  Stalin,  Paul,  Archivrath,  in  Stuttgart  1888 

von  Weech,  FHedr.,  Archivdirector.  in  Karlsruhe  1883 

Witte,  Heinr.,  Professor,  in  Hagenau  1899 


Correspondirende  Mitglieder. 

Jahr  der 
Aufbahme 

Bovet,  Alfred,  in  Valentigney,  Dep.  du  Doubs,  Frankreich  1888 

Coolidge,  W.  A,  B.,  Magdalen  College,  in  Oxford,  England  1891 
Michel,  Jules,  Ingenieur   en   chef  de  la  compagnie  des 

chemins  de  fer  Paris-Lyon-Mediterranee.  in  Paris  1896 


OPPLINGEN  IM  LANDE  üßl. 


STUDIEN  ÜBER  DEN  URSPRUNG  DES 
ALLODIALBESITZES  BÜRGÜNDISCIIER  DYNASTEN 

IN  URL 


Von 


ROBERT   DURRER. 


Als  ich  im  XXI.  Bande  dieses  Jahrbuches  die  Dyaasteu- 
familie  von  Brienz-Ringgenberg  behandelte,  wagte  ich  es  nicht 
zu  entscheiden,  wo  jener  Stammsitz  Opelingen  zu  suchen  sei, 
nach  welchem  die  gemeinsamen  Stammväter  der  Vögte  von 
Brienz  und  der  Herren  von  Raron  um  die  Mitte  des  XII.  Jahr- 
hunderts ihren  Beinamen  führen^). 


1)  Fontes  I,  420,  Neiigart  II,  77,  Sol.  Wochenblatt,  1829, 
S.  150.  Zeerleder,  Urk.  I,  84.  Vgl.  meine  eitierte  Arbeit  im  Jahr- 
buch f.  sc hw.  Gesch.  XXI,  199,  wo  ich  aber  nach  biHherigem  Vorgange 
die  « manutenenten »  fälschlich  als  Lehenträger  auttasste.  So  hatte  sie 
Hidber  im  Schweiz.  Urk. -Register  II,  S.  29,  in  beiden  Fällen  gedeutet, 
und  auch  Zeerleder,  loc.  cit.  Anm.  13,  hatte  die  Stelle  von  Rudolf  von 
Wiler,  Adalbert  von  Rbderswilare  und  Otto  von  (Tcrensteiri  *  qui  primitus 
sapradictum  allodium  manutenuerunt;  postea  vero  in  preseiitia  ducis 
Cbonradi  ipsi  reddiderunt  et  tilii  ducis  Hertolfus  et  Adelbertus  manutenen- 
dum  susceperunt»  auf  Lehensbesitz  bezogen.  Die  Manutenentes  sind  aber 
sicherlich  in  beiden  Fällen  Salmannen,  und  der  Vorgang  ist  folgender : 
Um  die  Güter  von  Nugerol  und  Vafron  fttr  die  Schenkung  an  Frienis- 
berg  frei  zu  machen,  löste  Eglolf  den  Anteil  des  Diethelm  mit  Gütern 
zu  Raron  und  Brienz  aus,  und  zwar,  da  Diethelm  vermutlich  nicht  selbst 
anwesend  war,  durch  Auflassung  dieser  letztern  Güter  an  die  Treuhänder 
Rudolf  von  Belp  (Raron)  und  Wernher  von  Signau  (Brienz),  die  dann 
auch  wirklich  diese  Güter  im  Schlosse  Montenach,  resp.  in  Höchstetten, 
an  Diethelm  aufliessen. 

Die  Auflassung  der  Güter  zu  Nugerol  und  Vafron  erfolgte  ebenfalls 
nicht  direkt  von  Eglolf  an  Frieuisberg,   sondern  an  die  Salmänuer  R.  de 


4  Opplingen  im  Lande  Uri. 

Ebligen  bei  Brienz,  wie  Oppligen  bei  Kiesen  schienen  nac 
näherer  Prüfung  gleich  unannehmbar  i).  Seither  bin  ich  ai 
ein  urnerisches  Opplingen  aufmerksam  geworden,  das  in  nächste 
Nähe  der  alten  Hausstiftung  der  Brienzer,  des  Lazariterhausc 
Seedorf  lag. 

Es  war  am  15.  November  1246,  als  ein  Herr  Rudolf  vo 
Wiler  (Rudolfus  dominus  de  Willar)  seinen  gesamten  eigene 
Grundbesitz  zu  Wiler,  in  den  Flühen  und  Tälern  mit  alle 
Zubehörden,  von  dem  Orte,  welches  Opplingen  heisst,  bis  hina 
zum  See,  tauschweise  um  ein  Eigengut  im  Meiental  und  ei 
Aufgeld  von  50  ff  30  Schilling  an  die  junge  Klosterstiftun 
Wettingen  abtrat  2). 

Jenes  Wiler  ist  zweifellos  die  noch  heute  diesen  Name 
tragende  Güter-  und  Häusergruppe  oberhalb  Erstfelden  auf  dei 
linken  Ufer  der  ßeuss  und  auch  über  die  Lage  von  Opplinge 
kann  kein  Zweifel  walten.  Wir  finden  den  Namen  in  der  vei 
stiimmelten  Form  Oppli  noch  vor,  und  jetzt  noch  kann  er  al 
natürliche  Grenzbezeichnung  der  Wiler  Güter  dienen.  Der  Oi 
ist  heute  ein  ödes  Trümmerfeld,  das  unmittelbar  ob  Wilei 
gerade  der  Kirche  von  Silinen  gegenüber  vom  Berghang  bis  a 
das  Reussbord  sich  hinzieht.     Die  tiefe  Runse,  welche  einst  da 


Wilare,  A.  de  Roderswilare  und  Otto  von  Gerenstein,  welche,  «supradu 
tum  allodium>  (Champrey^  und  Wawre)  zuerst  in  ihre  treue  Hand  ei 
halten  haben.  Diese  haben  sie  hinwiederum  in  die  treue  Hand  der  Herzoge 
fiöhne  gelegt,  und  von  diesen  sind  die  Güter  dann  wahrscheinlich  a 
Frienisberg  definitiv  tibertragen  worden. 

Auf  meine  Bedenken  über  diejse  doppelte  Übertragung  an  neue  Sal 
mannen  hat  mich  Herr  Prof.  A.  Heusler  auf  das  in  seinen  Institutione; 
des  deutscheu  Privatrechts  I,  208,  erwähnte  Beispiel  hingewiesei 
wo  der  Propst  von  Bürglen  in  Basel  ein  Gut  kauft  und  mangels  der  An 
Wesenheit  von  Reliquien  nicht  fertigen  lassen  konnte.  Aus  ähnliche: 
Gründen,  glaubt  Herr  Heusler,  dass  auch  hier  die  Sache  in  suspenso  ge 
blieben  sein  möchte,  bis  der  Herzog  Konrad  sich  der  Sache  annahm. 

1)    Vgl.  Jahrb.  1.  c.  S.  198,  Anm.  2. 

-)    Beilage. 
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uachteiligt  und  weigerte  den  Vollzug.  Erst  als  ihm  das  Kloster 
Wettingen  noch  5  S  Zürcher  Münze  nachzahlte,  erklärte  er, 
den  18.  November  1249,  sich  für  befriedigt  i). 

Im  Jahr  1246  war  noch  vol  seiner  Grossmutter,  seiner 
Mutter,  von  Gattin  und  Kindern  die  Rede;  jetzt  erscheinen  als 
seine  einzigen  Erben,  die  ihre  Zustimmung  erteilen,  seine 
Schwester  Uoticha,  deren  ältester  Sohn  Arnold  und  ihre  übrigen 
Kinder. 

Ungefähr  gleichzeitig,  wohl  noch  zu  Anfang  der  vierziger 
Jahre  begegnet  uns  in  einer  Urkunde  des  Lazariterhauses  See- 
dorf Herr  Heinrich  von  Wiler.  Er  war  anwesend,  als  Walther 
von  Brienz  und  seine  Gattin  gegenüber  dem  Ordenshause  vor 
der  Landesgemeinde  von  Hasli  allen  Erbansprüchen  an  die  Hinter- 
lassenschaft des  Stifters  Arnold  von  Brienz  entsagten.  Sein 
Name  steht,  trotz  des  Titels  «dominus»  am  Schlüsse  der  Zeugen- 
reihe, hinter  den  bäuerlichen  Thalleuten;  diese  territoriale,  die 
Standesverhältnisse  ausser  Acht  setzende  Gruppierung  ist  sehr 
ungewöhnlich  und  wohl  dadurch  zu  erklären,  dass  er  als  Ver- 
treter der  Lazariter  den  Verhandlungen  der  Landesgemeinde 
beigewohnt  -). 


0  Urkunde  vom  18.  Nov.  1249  im  Staatsarchiv  Uri.  -  Rüdolfus  de 
Wilero  et  Uoticha  soror  eins  ...  et  Ariioldus  tiliii«  eiusdem  senior  cum 
cfteris  suis  pueris  publice  ac  soUempuiter  et  sine  fraudis  scrupulo  renuu- 
tiamu.s  omni  iiti,  omni  impetioni,  omni  actioni,  que  nobi.s  competebant 
vel  competere  videbantur  nuper  prediis  predictis  sivc  permutatione  me- 
morata»  —  nachd^'m  der  Abt  cpro  redimenda  Hua  vexatione  michi  v 
libraK  thuricensos  per8olvit>.  Zeugen :«  Bertoldus  de  Sancto  (xallo  cellera- 
rius,  Wernherus  de  Horgin,  sac«*rdote.s  ambo  et  monachi  .«^epefati  monas- 
terii  et  frater  Uolricus  de  Albis  conversus  ibidem,  dominus  R.  de  Attigin- 
husin,  Uolricus  de  Izelins,  Cftnradus  de  Schadorf  situs  in  Obirdorf-.  Die 
Gemeinde  von  Uri  hängt  das  Landessiegel  an  den  Brief,  der  gegeben  ward 
«in  proTinzia  Uren,  in  villa  Altorf».  —  Abgedruckt  Gschfrd.  III,  228. 

'}  Datumlose  Original-Urkunde,  Klosterarchiv  Seedorf,  abgedruckt 
Geschichtsfreund  XLI,  14  und  (nach  einem  späterem  Abschriften- 
buch) Geschichts freund  XII,  2  und  Fontes  I,  525.  Zeugen:  C.  vice- 
plebanus    in  Hasel,   Petrus  minister,   Petrus   de   Wolfoltiiigeu,    Petrus  de 
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nennen.  Selbst  bei  diesen  letztern  ist  das  bis  zur  Mitte  des 
XIII.  Jahrhunderts  ausser  in  Jahrzeitbüchern  selten.  Das 
Prädikat  «Herr»  kommt  in  den  Urkunden  neben  den  Klerikern 
ganz  vorzüglich  den  Edelfreien  zu^). 

Merkwürdigerweise  finden  wir  nun  gerade  zur  selben  Zeit 
in  burgundischen  Landen  zwei  Freiherren  Heinrich  und  Rudolf 
von  Wiler,  deren  dortiges  Auftreten  ebenfalls  ein  vereinzeltes, 
und  deren  Herkunft  völlig  unbestimmt  ist. 

Schon  die  beiden  gleichen  Namen  in  zwei  Landesteilen, 
deren  Adel  im  XIIL  Jahrhundert  sich  vielfach  durchkreuzte, 
rufen  der  Beachtung.  Die  nächste  Umgebung,  in  welcher  diese 
Brüder  erscheinen,  erinnert  aber  so  ganz  an  die  nähere  Nach- 
barschaft des  umerischen  Rudolf  von  Wiler,  dass  der  Gedanke 
an  die  Identität  der  Persönlichkeiten  sich  aufdrängen  muss. 

Heinrich  und  Rudolf,  Edle  von  Wiler,  verkauften  einige 
Jahre  vor  1259  ihr  Grundeigentum  in  Niedergurzelen  (Bezirk 
Seftigen),  darunter  das  Patronatsrecht  der  Kirche,  Wiesen, 
Wälder,  Weiden,  Riedland  und  Alprechte  an  den  Freien  Rudolf 
von  Strättlingen  und  den  Kiburger  Dienstmann,  Ritter  Jordan 
von  Thun^).  Als  einzige  grössere  Grundeigentümer  in  demselben 


1)  Öch^li  hat  zwar  (1.  c.  S.  166,  Anm.  4)  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  gerade  in  urfichweizerischen  Urkunden  zuweilen  sämtliche 
Persönlichkeiten,  Ritter,  Bürger  und  Landleute,  Herren  j^enannt  werden. 
Aber  die  angeführten  Beispiele  —  der  Zürcherbuud  vom  16.  Oktober 
1291,  die  Unterwaldner  Urkunde  vom  7.  März  1804  und  die  Äusserung 
Wernhers  von  Attinghausen :  «Ihr  Herren  von  Uri»  von  ca.  1320  — 
reichen  nicht  über  das  Ende  des  XIIL  .Jahrhunderts  hinauf,  und  die 
seltene  Erscheinung  dürfte  mit  den  freiheitlichen  Bestrebungen  in  gewissem 
Zusammenhang  stehen. 

-)  Für  die  nähere  Datierung  haben  wir  keine  andern  Anhaltspunkte 
als  die  Lebensgrenzen  d(^r  beiden  Käufer.  Jordan  von  Thun  ersclieint 
schon  seit  dem  Jahre  1236,  Rudolf  von  Strättlingen  erst  im  Jahre  1250. 
Lange  vor  jenes  Datum  darf  also  die  Kaufsverhandlung  nicht  angesetzt 
werden. 

Die  Thatsache  selber  lernen  wir  aus  den  folgenden  drei  Briefen  der 
Jahre  12.59  1260  und  1263  kennen,  wodurch   die  Käufer  einen  Teil  ihrer 
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Gurzelen  verzeichnen  nun  die  Urkunden  des  XIII.  Jahrhunderts 


Erwerbung  wieder  an  da»  Gotteshaus  Interlaken  abtraten.  Sicher  erwähnen 
die  erstem  Briefe  aU  Kaufsobjekt  den  Eirchennatz  von  Niedergurzelen, 
die  spätere  Urkunde  läsHt  vermuten,  dass  auch  das  Patronatsrecht  der 
Kirche  Obergurzelen  darin  begriffen  war.  Obschon  heute  Ober-  und  Nieder- 
gurzelen eine  einzige  Pfarrei  bilden,  zeigen  übrigen«  die  Briefe  deutlich, 
dasH  damab  dort  zwei  besondere  Kirchen  bestunden. 

Fontes  II,  490:  Rudolf  v.  Strättlingen  verkauft  um  34  Mark,  mit 
Zustimmung  seines  Bruders  Heinrich  an  Interlaken  «terram  meam  in 
Inferiori  Gurzellon,  quam  de  propriis  rebus  emeram  legitime  a  nobi Hb us 

Heinrico  et  Hüdolfo   fratribus   de  Wilere cum  pratis  suis, 

KÜvis,  pascuin,  paludibus  et  dimidietate  juris  patronatus  ecclesie  jam  dicte 
ville,  nee  non  advocatia  omniquc  jure  cunctisque  pertinentiis  suis,  tarn  in 
alpibus,  seu  quibuscumque  appendiciis  quocumque  locoruro  sitis»  Datum 
Bern  anno  domini  m^cdU'^ix*^  ( weil  nach  Annunciationsstil  zu  rechnen 
zwischen  1259,  25.  März  und  1200,  24.  März). 

Fontes  11,  517:  Herr  Jordan,  Ritter,  Ministeriale  Graf  Hartmann 
des  Jüngern  von  Kiburg  vertauscht  «omnes  possessiones  suas  cum  sibi 
attinenciis,  sitas  in  Gurzellon  Inferiori,  Lausannensis  dyocesis,  quas  idem 
dominus  Jor.  unä  cum  domiuo  Rüdolfo  de  Stretlingon  aviris  nobilibus 
domino  Heinrico  et  Uolrico  (sie!)  Fratribus  dictis  de  Wilere, 
sub  certo  precio  comparaverant»  an  das  Gotteshaus  Interlaken,  «que 
partem  dicti  R.  nobilis  cum  omni  jure  titulo  emptionis  ab 
eodem  possedit  integraliter  persolutam>.  Zur  Vermeidung 
von  Misshelligkeit,  tritt  er  durch  die  Hand  seines  Grafen  gegen  andere 
Güter  ab:  primo  et  specialitor  dimidietatem  juris  patronatus  ecclesie  In- 
ferioris  de  Gursellon,  pro  sua  et  suorum  saluti»,  cum  advocatia  et  dominio 
eiusdem  ac  omnium  suarum  ibidem  possesHionum,  deinde  quidquid  ipsum 
contingebat  in  mercatu  a  dictis  dominis  de  Wilere  comparato,  tarn  in  agris, 
pratis,  paludibus,  lacubus,  nemoribus,  pascuis  communibus  aliisque  usu- 
fructibus,  cum  parte  alpis,  que  vulgariter  Chulmbo  nuncupatur,  exceptis 
hominibus  et  possessionibus  in  villa  Sftftinges  et  prato  prope  ripam,  que 
Gurba  vocatur,  quod  possunt  novem  viri  nietere  una  die,  que  cum  dicta 
mercationo  ad  ipsum  transierunt,  rerum  seu  possessionum  supradictarum 
proallodio  possidendarum».  Datum,  bei  Thun,  anno  dni  m®cc<^lx*\  ind.  iii* 
(1200,  vor  24.  Sept.,  jedenfalls  aber  nach  der  Ausstellung  des  obigen 
Briefes  Rudolfs  von  Strättlingen). 

Fontes  II,  517:  Herr  Rudolf  von  Strättlingen  schenkt  zu  seinem 
und  seiner  Eltern  Seeleuheib*  an  Interlaken    'Jus   patronatus   cum  advo- 
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neben  ihnen  den  Vogt  Philipp  vou  Brienz  ^)  und  die  Swaro  von 
Wartenstein  ^)  aus  dem  Emmental,  eine  Familie,  die  ihrerseits 
in  engstem  Zusammenhang  mit  den  Attinghausen-Schweinsberg 
steht  3). 


catia  occlesie  superioris  de  Gurzellon,  Laiw.  dyoc,  quod  ad  me  jure  pro- 
prietatU  spectabat »  nebst  einer  leibeigenen  Frau.  Er  verkauft  dem  Kloster 
ilberdie«  um  21  Mark  « quicquid  juris  babui,  nil  mibi  vel  meis  reservan^, 
in  parochÜH  et  coniinii«  ecclesiarum  superioris  et  inferioris  de  Gurzellon, 
excepto  jure  homagii,  quo  mihi  tenetur  Jordanus  miles  de  Tuno».  Datum 
Bern,  4.  Dezember  1263. 

*)  1259,  22.  Mai,  verkauft  Philipp,  der  Vogt  von  Brienz  « lunare 
quoddam,  quod  vulgo  dicitur  nchüpoza,  situm  in  inferiori  Gurzelon,  cum 
advocatia  et  cum  omnibus  aliis  appendiciin  suis,  pratis,  viis,  aquis  et  iiemori- 
bus  et  pascuis»  um  9  Pfund  an  die  Propstei  Interlaken  (Fönte«  II,  484.) 
-)  1254,  2  März  «UolricuK  miles  dictu«  Swaro  et  uxor  mea  Berhta 
(de  Rümlingen  vgl.  ürk.  1263,  29.  Januar,  Fontes  II,  357)  verkaufen 
dem  Wernher  von  Sigriswyl,  Burger  zu  Bern  und  dessen  Frau  Agnes 
« allodii  nostri  mansum  situm  in  Gurziilon  et  turrim  ibidem,  necnon  lunarem 
in  Softinges*  (Fontes  II,  375). 

•^)  Die  Swaro  waren  Besitzer  der  Burg  Wartenstein  mit  der  Herr- 
schaft Lauperswil,  unweit  vou  deren  Grenzen  sich  die  Veste  Schweinsberg, 
der  emmentalische  Sitz  der  Attinghausen  erhob.  Die  freilich  spärlich 
vorhandenen  Urkundi'u  zeigen  uns  die  beiden  Familien  schon  frühe  in 
nähern  Beziehungen,  vergl.  die  Urkunde  des  Riites  von  Bern  vom  8.  l^ez. 
1248,  welche  als  Zeugen  «Uolricus  de  Sweinsperch  nobilis  vir  et  miles» 
und  ^Wer.  de  Sweinsperch»  und  «II.  de  Wartenstein»  neben  einander 
aufführt  und  die  Urkunde  Ulrichs  von  Wartenstein  vom  29.  Januar  1253, 
die  an  erster  Stelle  «dominus  üolricus  deSwensperc»  bezeugt  (Fontes 
II,  292  und  357).  1281,  den  29.  März,  verkaufte  Heinrich  Swaro,  der 
letzte  Träger  dieses  Namens,  die  Veste  Warteustein  etc.  auf  sein  Ableben 
hin  dem  Kloster  Trüb.  Allein  fünf  Jahre  später,  den  19.  August  1288 
ist  die  selbe  Burg  im  Besitze  der  Attinghausen-Schweinsber«^  und  verbleibt 
dieser  Familie  fürderhin  bis  zu  ihrem  Erlöschen,  ohn<*  dass  sich  die 
geringste  Spur  einer  LeheuverpHichtung  gegenüber  Trüb  entdecken  li»^sse. 
Man  hat  zur  Erklärung  der  Sache  willkürlich  eine  Ehe  Wernhers  I.  von 
Attinghausen  mit  einer  Schwester  Heinrich  Swaros  angenommen.  Urkund- 
lich ist  nur  eine  Schwester  desselben,  Elisabeth,  bekannt,  die  mit  dem 
Ritter  Job.  Senno  von  Münsintjen  bis  zu  dessen  Tode,  ca.  12b3,  in  kinder- 
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Keines  der  vielen  bernischen  Wiler  kann  besondere  An- 
sprüche begründen,  der  Sitz  dieser  Herren  zu  sein^),  obwohl 
wir  in  burgundischen  Landen  anscheinend  noch  einige  frühere 
Spuren  desselben  Stammes  finden  2). 


loser  Ehe  lebte.  Der  Kaufbrief  von  Wartenstein  schliefst  nähere  Erben 
aus  und  der  Übergang  der  Burg  an  die  Attinghausen  möchte  sich  wahr- 
scheinlicher auf  ältere  Anrechte  gründen. 

Der  Stammbaum  des  Herrn  von  Wartenstein  stellt  sich  folgender- 
massen  dar: 

Ulrich  Swaro  von  Warli'iistein,  Kitter 

li2K,  31.  Juli  bis  125'.,  1  Man  (F.  K.  B.  II,  86.  114,  357,  375) 

ux.  Berla  von  Rümlingeu  li53;54  (F.  K.  W.  II.  357.  375) 

Elisabeth  Heinrich  Swaro  von  Wartenstein,  Junker 

12«3  (F.  Ul,  3'»2)            124«,  3.  Dezember  bis  1484,  29.  Märi  (F.  11,  29i,  437, 

cop.  Joh.  Senno  von  Münsingen,  Ritter  762,  III,  342,  361) 

t  vor  12H3,  14.  Februar  ax.  Chrislina  von  Signau  (F.  Ill,  362) 

Es  ist  immerhin  beachtenswert,  dass  auch  im  Emmentlial  zwischen 
den  Besitz  der  Swaro  sich  Grundeigentum  der  entfernten  Ringgenberger 
einschiebt. 

Den  7.  Januar  1262  verzichteten  Philipp,  der  Vogt  von  Ringgenberg, 
und  sein  Bruder  Rudolf  zu  gunsten  des  Johanniterhauses  Buchsee  auf 
die  Güter  zu  Wyttenbach  in  der  Gemeinde  Lauperswil,  welche  Herr 
Heinrich  von  Langnau  von  ihnen  zu  Lehen  getragen.  Fontes  II,  545. 

^)  Wurstern  berger,  Geschichte  der  alten  Landschaft  Bern  II, 
S.  291,  Anm.  10,  schreibt  mit  Bezug  auf  den  unten  genannten  R.  v.  W. 
von  1175:  «ob  hier  die  Burg  Wyl  hinter  Worb  oder  das  heutige  Mönchen- 
wyler  zu  verstehen  sei,  ist  zweifelhaft».  Letzteres  ist  sogar  unmöglich. 
Die  letzten  weltlichen  Herren  von  München  wiler  (Villars- les-Moin  es) 
waren  jener  Giraldus  de  Vilar  und  sein  Bruder,  der  Kleriker  Rudolf, 
gewesen,  welche  im  Jahre  1081  ihre  Eigengüter  der  Abtei  Cluny  schenkten 
und  damit  den  Grund  zum  Priorat  Müncheuwiler  legten. 

Staatsarchivar  H.  Türler  glaubte  den  Sitz  des  Rudolf  und  Heinrich 
V.  W.  nach  Schlosswil  zu  sollen.  (Festzeitung  vom  Kantonalschützenfest 
Bern  1897,  S.  32.) 

-)  Mit  diesen  Freiherren  von  Wiler  ist  das  Interlakener  Ministerialen- 
geschlecht, dem  die  Ritter  B.  (1242)  und  W^ilhelm  von  Wiler  (1245)  und 
andere  später  genannte  nichtritterliche  Namen  angehörten,  nicht  zu  ver- 
wechseln; ebensowenig  die  verschiedenen  Freiburger  von  Wiler  oder 
Villars. 


Opplingen  im  Lande  Uri.  13 

Eioen  «domnus  Bödolfus  de  Wilere:»  nennt  unter  den 
edelfreien  Zeugen  schon  der  Schenkungsbrief  Berchtolds  IV. 
um  die  Schübelmatte  vom  6.  Oktober  1175  —  bekanntlich 
überhaupt  eine  der  wichtigsten  Quellen  zur  Kenntnis  des  deutsch- 
burgundischen  Adels  in  zäringischer  Zeit^). 

Aber  auch  in  der  vielgenannten  Urkunde  Eglolfs  von 
Opelingen  selber  vom  Jahre  1 146  stossen  wir  auf  den  Namen. 
Au  der  Spitze  der  «  Salmannen  »,  in  deren  treue  Hand  Eglolf 
seine  Schenkung  zuerst  aufgab,  steht  <  Rödolfus  de  Wilare  >  ^). 
So  tritt  uns  der  Name  Wiler  schon  frühe  in  direkten  Beziehun- 
gen zu  den  Ringgenberg-Brienz  entgegen. 

Ich  habe  auf  eine  Analogie  der  Bodenverteilung  zu  Nieder- 
gurzelen  und  im  urnerischen  Reusstal  hingedeutet.  Suchen  wir 
uns  die  alten  Besitzverhältnisse  auf  dem  untern  linken  Reuss- 
ufer einmal  zu  vergegenwärtigen,  so  sehen  wir  da  zwei  Dynasten- 
geschlechter den  grössten  Teil  von  Grund  und  Boden  bean- 
spruchen: die  Brienzer  —  Diethelms  von  Opelingen  sichere 
Nachkommen  —  und  die  Attinghausen. 

Beide  Geschlechter  treten  uns  zwar  nicht  mehr  direkt  als 
Nachbarn  entgegen.  Beim  urkundlichen  Auftauchen  der  Atting- 
hausen im  Jahre  1240  sind  die  Brienzer  bereits  aus  Uri  ver- 
schwunden, und  ihr  dortiges  Eigen  ist  an  ihre  Stiftung 
Seedorf  übergegangen;  aber  ihre  alten  direkten  Beziehungen 
beweist  schon  die  erste  Nachricht  über  den  ersten  Attinghausen, 
indem  sie  ihn  zu  Goldswil  am  Brienzersee  bei  einer  Verhand- 
lung des  Vogtes  Cuno  von  Brienz  zeigt  3).  Die  vormaligen  Urner 
Güter    des    Hauses    Brienz,    die   wir    in   dem  Grundstock    des 


i)  Fontes  I,  454.  Er  steht  am  Schlüsse  der  Edeln:  auf  ihn  folgen 
die  Ministerialen  «de  familia  ducis  «. 

^    Vgl.  oben  S.  3,  Anm. 

•*)  Urkunde  vom  5.  September  1240.  Fontes  R.  B.  211.  Zeugen 
nach  den  Geistlichen :  « Waltherus  dominus  de  Wediswile,  Uolricus  do- 
minus de  Attingenhusin  » ;  darnach  verschiedene  Ritter  und  Kirchgenosseu 
von  Goldswil  und  Brienz. 
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Spitalgutes  von  Seedorf  erkeDnen  können,  liegen  so  verstreut 
unter  den  Allodien  der  Attinghausen  und  bilden  mit  diesen 
zusammen  einen  solch  abgerundeten  Komplex,  dass  man  sich 
gezwungen  fühlt,  diesen  beiderseitigen  Besitz  aus  einer  gemein- 
samen Quelle  herzuleiten. 

An  die  Eigengüter  der  Attinghausen  im  gleichnamigen 
Dorfbann  stossen  nach  abwärts  direkt  die  Lazaritergüter  zu 
Oberdorf,  Seedorf,  Bauen  und  Isental;  dann  vermengt  sich 
beidseitiger,  von  Hörigen  bebauter  Besitz  auf  Seelisberg  bis 
zur  Unterwaldnergrenze  hin^).  Nur  spärliches  Grundeigentum 
der  alten  Laudesherrin  von  Uri,  der  Frau  von  Zürich,  liegt 
inner  diesen  Zielen;  der  Zinsrodel  von  ca.  1300  erwähnt 
nicht  mehr  als  vier  zinspflichtige  Güter  in  Attinghausen  und 
deren  acht  in  Seedorf  2);  auf  Seelisberg  kenne  ich  kein  anderes 
Fraumünstergut,  als  was  ums  Jahr  1275  Wernher  von  Atting- 
hausen und  sein  Eigenmann  Walther  von  Beroldingen  dahin 
vergabten  ^). 

Das  Allod  Rudolfs  von  Wiler,  dessen  obere  Grenzmarke 
Opplingen  bezeichnet,  ist  nun  freilich  —  so  weit  unsere  Quellen 


1)  Attinghauser  Güter  und  Leute :  zu  Attinghausen,  auf  Beroldingen, 
Ruppcnzingel,  Oberwinkel  (1275),  Frutt,  Seelisberg  (1276),  RetHchriedeu 
bei  Beggenried,  und  an  andern  Orten  Uris,  beHonders  zu  Flüelen,  Si«i- 
kon,  Morschach,  auch  in  Schattorf.  Vgl.  üeschfrd.  XIV,  188,  XLl,  22, 
IV,  208,  Anz.  f.  schw.  Gesch.  III,  421,  —  Seedorfer  Besitz  an  Grund- 
stücken und  Lei!>cigenen  zu  Oberdorf  (1261,  1314),  Seelisberg  (1276, 
1327,  1333),  Isental  (1314,  1337),  Bauen  (1334).  Vgl.  Geschfrd.  XII, 
1—51  und  XLI,  1  ff.  Siehe  auch  bei  Ochsli  1.  c.  61  und  169  und  Regesten- 
anhang. Seine  Karte  kommt  für  diese  Verhältnisse  nicht  in  Betracht, 
da  sie  nur  den  geistlichen  Grundbesitz,  nicht  aber  denjenigen  weltlicher 
Grundherren  verzeichnet. 

2)  Geschfrd.  XXII,  252.  Zur  Datierung  vgl.  Brandstetter, 
Geschfrd.  XXIII,  39. 

^)  Geschfrd.  XIV,  188.  Der  Rodel  von  1370  bringt  dazu  noch: 
«Item  die  ab  Sewelisperg  gent  ij  zigur  von  den  hofstetten  ze  Frutt». 
Geschfrd.  XXII,  250. 
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reichen  —  nicht  direkt  mit  jener  Attinghausen-Brieuzer  Güter- 
gnippe  verbunden.  Zwischen  hinein  schiebt  das  Meieramt 
Erstfelden  einen  Keil,  über  die  Reuss  hinüber.  Man  darf  aber 
nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  wir  über  die  alte  Verteilung 
des  Fraumünstergutes  völlig  im  Dunkeln  sind,  dass  speziell  das 
Meieramt  Erstfelden  erst  1258  auftaucht,  und  wir  erst  durch 
einen  Rodel  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts 
seinen  Umfang  kennen  lernen  i).  Die  Abtei  Zürich  hat  um 
diese  Zeit  viel  Grundbesitz  in  Uri  erworben ;  wir  wissen  nicht, 
wo  jene  21  Leibeigenen  sassen,  die  ihr  Wernher  von  Atting- 
hausen  1275  schenkte^),  so  wenig  als  uns  die  Lage  der  Güter 
bekannt  ist,  welche  Äbtissin  Judentü  vor  dem  Jahre  1254  mit 
samt  den  darauf  sitzenden  Leuten  von  Burchard  von  Belp  ge- 
kauft hat  3). 

Doch  alle  Eventualitäten  bei  Seite  gesetzt,  so  ist  immerhin 
die  Entfernung  Wiler-Opplingens  von  der  bewussten  Gütergruppe 
eine  so  kleine  —  sie  beträgt  auf  dem  schmalen  Kulturstreifen 
kaum  3/4  Stunden  —  dass  wenigstens  darin  kein  Grund  läge, 
eine  Beziehung  Opplingens  zu  dein  « Opelingen »  der  Urkunde  von 
1 146  abzulehnen  — ,  um  so  weniger,  als  man  sich  wohl  hüten 
muss,  die  Begriffe  von  völlig  arrondierten  Grundherrschaften 
in  solch  frühe  Zeiten  hinaufzutragen. 

Ich  bin  nun  weit  entfernt,  die  Attinghausen  und  von  Wiler 
geradezu  als  Stanimesgenossen  der  Brienz-Ringgenberg  und  der 
Raron,  —  als  direkte  männliche  Nachkommen  der  Brüder  von 
Opelingen  —  zu  promulgieren.  Ich  denke  bloss  an  eine  nicht 
näher  zu  präzisierende  Verwandtschaft,  an  die  Herleitung  ihres 
Besitzes  aus  einem  gemeinsamen  Erbe.  Als  die  Erblasser  denke 
ich  mir  dann  freilich  die  von  Opelingen. 

Es  sei  diesbezüglich  auf  eine  interessante  Erscheinung  hin- 
gewiesen:   auf   die    frappante   Übereinstimmung    zwischen   den 


»)  Öchsli  loc.  cit.  40  ff. 

^)  Geschfrd.  XIV  188,  G.  v.  Wyss:  Abtei  Zürich  220. 

^)  Vgl.  Anmerk.  1,  S.  16. 
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scheinlich    der    Ahnherr    des    Hauses    Schweinsberg  -  Atting  - 
hausen. 

Bereits  Wattenwil  hat  in  seiner  Geschichte  der  Stadt 
und  Landschaft  Bern  I  295  die  Vermutung  ausgesprochen,  die 
emmentalische  Herrschaft  Schweinsberg- Eggiwil  möchte  ein 
abgelöster  Bestandteil  der  Freiherrschaft  Signau  gewesen  sein. 
Diese  Herrschaft  Schweinsberg   fasste   den   vordem    Teil   des 


der  Name  Belp  in  der  welschen  Linie  wieder  auf  —  als  ihr  um  1254  die 
deutsche  Herrschaft  wieder  zugefallen  war.  Die  beiden  Herrschaften 
wurden  dann  am  28.  November  1277  wieder  von  einander  geteilt. 

Der  cdomnus  Burchardus  Pelpensis»  der  Urkunde  von  1176  kann 
demnach  nur  ein  Sohn  Rudolfs  L  sein,  und  der  Urner  Grundeigentümer 
Burkard  von  Belp  ist  wohl  sicher  des  letztern  Enkel  und  der  Sohn  des 
Wernher  von  Belp,  des  drittgenannten  Richters  am  königlichen  Gericht 
in  Bern  vom  5.  Mai  1223,  dessen  Todestag  das  Jahrzeitbuch  des  Lazariter- 
hauses  Seedorf  zum  28.  Dezember  verzeichnet.  Er  muss  zugleich  die 
ältere  deutsche  Linie  abgeschlossen  haben;  denn  am  28.  Dezember  1254 
huldigt  Aimo  von  Montenach  mit  dem  festen  Hause  Belp  dem  Peter  von 
Savoyen. 

Nachstehende  Stammtafel  möge  das  Gesagte  erläutern: 

L'Irich  von  Belp 
11(17.  12H 


Rudolf  I.  vou  Belp  Konrad  von  Monlcnach  (Itelp^ 

i{ii—i{^6  1146—1170 


Burohanl  (I.)  vou  Belp      Rudolf  ill.)  von  Montenach  (Belp) 
4175  117r>— IIKO 

u\.  Ulilia 


Wernher  von  Belp  Aimo  von  Montenach  AVilhelni 

1±23  li!ä3— li;w  itH) 

u\.  (lepa  vou  Rotenburg  Canonicus  in  Amsoldiiigen 
l:i:i9  und  1-251»  li65  66 


Borchard  (11.)  von  Belp  Aimo  von  Montenach 

vor  lä5V  1:245—1266 

ux.  Elisabet  v.  Gerzeusce  ux.  Sibillu  1259 


Wilhelm  Heinrich  Hartmann  Kita  Elsa 

1267  1269  1269  1269  1269 


Herr  zu  Montenach   f  vor  1277       Herr  von  Belp 
1277  t  vor  1297  1277  f  1*^* 

Quellen:    Fontes  Rerum  Beruensium. 
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Alte  S.  Urbaner  Aufzeichiiungeii  berichten  uun  aus  den 
Jahren  1212 — 1224:  «Her  Wernher  von  Signouw  mit  verwilgung 
siner  Schwester  het  uns  geben  iiij  wonungen,  1/2  ze  Signouw, 
^/2  ze  Bennenbrunnen  und  iij  ze  llottcrut>  und  zeigen  uns  so 
einen  Freien  von  Signau  direkt  begütert  in  der  spätem  Herr- 
schaft Schweinsberg  1). 

Es  ist  gewiss  der  Beachtung  wert,  dass  der  den  Schweins- 
berg-Attinghausen  eigene  Vornarae  Wernher  auch  für  die  ältesten 
drei  Generationen  der  Signau  typisch  ist  und  dann  gerade  zur 
Zeit,  wo  die  Schweinsberg  in  die  Geschichte  eintreten,  in  der 
Familie  plötzlich  verschwindet  2).     Ist  etwa  der  Vergaber  der 


Signau  gei^rhlagon.  Sie  hatte  geltend  gemacht,  dass  sie  an  zwei  näher- 
gelegenen Kirchen  vorbei  nacli  Biglen  zur  Kirche  gehen  müsften  (Rats- 
Manual  und  obere«  Spruchbueh).  Den  11.  Oktober  1542  wurde  in  Folge 
dieser  Lostrennnng  die  Zahl  der  Auszügermannschaft,  die  Biglen  zu  stellen 
hatte,  um  ein  volles  Vierteil  herabgesetzt  (R.-M.).  Gefällige  Mitteilungen 
von  H.  Türler. 

^)  Zweites  8.  Urbaner  Urbar  des  XV.  Jahrhunderts,  abgedr.  Fontes 
II,  57.  Etwas  später  kamen  diese  vcrgabten  Liegenschaften  wieder  an 
den  Herrn  von  Signau  zurück.  « Ouch  sy  ze  wissen,  das  wir  ein  tusch 
hend  thon  ....  und  geben  .  .  .  dem  herren  von  Signouw  umb  J  dritteil 
iiij     wonungen,  iij  ze  Hottcrut  und  j  ze  Signouw  v :  1.  c.  TjO. 

-)    Vgl.  die  beigeheftete  genealogische  Skizze. 

Diese  stützt  sich  füi  die  Signau  auf  die  Fontes  Rerum  Bernen- 
sium  und  die  Chronik  des  Mathias  von  Neuenburg,  für  die  Attinghausen- 
Schweinsberg  auf  die  im  <  Geschieh  ts  freu  n  d  >  und  anderwärts  ver- 
einzelt publizierten  und  bei  Ochsli  I.  c.  schon  benutzten  Materialien. 
Ich  bin  freilich  in  wesentlichen  Punkten  von  Öchslis  Stammtafel  abge- 
wichen. Das  Jahrzeitbuch  Attinghausen  bezciclinet  ririch  1  als  «der  Herren 
Vater '•  und  einen  andern  Ulrich  zum  3.  Sept.  als  «der  Herren  Bruder  >, 
da8  bestimmt  mich,  Rudolf,  Heinrich,  Albrecht  und  Lamprecht  als  Brüder 
Wernhers  L  und  Söhne  Ulrichs  L  anzusehen. 

Dass  aber  der  Dissentiser  Abt  Thüring  ein  Sohn  Diethelms  I.  und 
nicht  Wernhers  II.  war,  das  beweist  meines  Erachtens  seine  Anwesenheit 
auf  der  fernen  emmentalischen  Burg  Wartenstein  nach  dem  Tode  Konrads 
von  Schweinsberg,  dessen  Kinder  ihn  mit  demselben  Vetter-Titel,  wie  ihren 
nachweisbaren  Vatersbruder  Rudolf  bezeichnen  (Urkunde  vom  29.  November 


l'olrici 


Z'atn 


llnch 


•     •     »     • 

Thärini 

>allia 

1314^19 

Onnffa  fOB 

GoDTeot« 

ita^en 

von  £insi« 

Abi    zu  Dia 

Anastasi 

f34i 

cop.   Ulricli 

Gränenbl 

g.  Schnal 
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Die  Hypothese  wftrde  daher  durch  den  Nachweis,  dass  die 
Urner  Güter  schon  im  Jahre  1146  bei  den  Vorfahren  der 
Vögte  von  Brienz  standen,  bedeutend  entkräftet.  Gegen  sie. 
scheint  übrigens  auch  das  frühe  Gründungsdatum  von  Seedorf  — 
1197  -  einigermassen  zu  sprechen  i),  mehr  aber  noch  die 
verschiedeneu  Eigengüter  der  Brienzer  in  Unterwaiden,  welche 
den  Weg  von  Uri  ins  Oberland  bezeichnen  *).  Für  deren  Er- 
werbung wenigstens  könnte  kein  zähringischer  Einfluss  geltend 
gemacht  werden,  da  sie  ausserhalb  der  Machtsphäre  der  bur- 
gundischen  Herzoge  liegen. 

Der  Nachweis  eines  indigenen  —  wenigstens  schon  in  der 
ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts  —  in  Uri  sesshaften  Dv- 
nastengeschlechtes  könnte  für  die  viel  umstrittene  Frage  über 
den  Umfang  des  «pagellus  Uronie»  der  ludovicischen  Schen- 
kung von  Bedeutung  werden. 

Freilich  bleibt  neben  der  Annahme  des  urnerischen  Opp- 
lingen als  Stammsitz  der  Brienzer  noch  eine  andere  Eventuali- 
tät bestehen:  die  Samen  Opplingen  und  Wiler  könnten  von 
ihren  Besitzern  aus  Burgund  nach  Uri  übertragen  worden  sein, 
wie  ja  auch  die  Schweinsberg  den  Namen  ihrer  emnientalischen 
Stammburg  dem  Turme  unterhalb  von  Attinghausen  beilegten. 

Es  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  die  erwähnten  Salmannen 
der  Urkunde  von  1146  sowohl,  als  auch  die  übrigen  in  Uri 
begüterten  burgundischen  Dynasten  aus  nächster  Nähe  von 
Oppligen  bei  Kiesen  stammen,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte 
zeigt  In  derselben  Kirchhöre  Biglen,  zu  welcher  tlie  Burg 
Schweinsberg  gehörte,   lag   auch  Schlosswil,  das  als  Stammsitz 


')  Vgl.  meine  Arbeit  im  «  Jahrbuch  »  l.  c.  S.  203.  Arnold  v.  Brienz  wird 
nur  in  der  Urkunde  vom  3.  März  1219  genannt,  aber  seine  Zeugennchaft  l)e- 
zieht  Rieh  ort'enbar  auf  die  vor  1212  stattgehabte  ITbergabe  de^^  Kirchen- 
sntzes  von  Brienz  an  Engelbcrg.  nicht  auf  die  nachträgliclie  Verbriefung 
durch  Bischof  Konrad  von  Konstanz.  Ek  liegt  durchaus  keine  Veranlassung 
vor,  daM  überlieferte  Gründmigsdatum  von  Seedorf  —  1197  —  abzuweisen. 
2)    Vgl.  l.  c.  S.  2 IG. 
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direkten  Beweise  dafür,  dass  die  Brienzer  selbst  jemals  in  Oppli- 
gen  bei  Kiesen  begütert  waren ;  aber  unter  den  grössten  Grund- 
besitzern daselbst  erscheint  1259  Aimo  von  Montenach,  der 
Herr  von  Belp  und  Erbe  eines  der  erwähnten  Geschlechter  ^). 

Demnach  kann  unsere  Untersuchung  leider  bezüglich  der 
Herkunft  Eglolfs  und  Diethelms  von  Opelingen  zu  keinem 
positiven  Resultate  führen.  Ob  aber  Oppligen  bei  Kiesen  oder 
Opplingen  bei  Erstfeld  ihre  ursprüngliche  Heimat  ist  —  das 
glaube  ich  gezeigt  zu  haben,  dass  die  Herren  von  Opelingen- 
Brienz  die  burgundiscben  Einflüsse  im  Lande  Uri  hauptsäch- 
lich vermittelten. 

Noch  im  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  lebte  die  Erin- 
nerung an  ihre  mächtige  Stellung  im  Reusstale  fort;  denn 
unter  den  «Graffen  von  Sedorff  in  Ure»,  die  der  Chronist 
Diebold  Schilling  von  Luzern  mit  der  Tellsage  in  Beziehung 
bringt^,  können  nur  die  Stifter  des  Lazariterhauses  Seedorf, 
die  Freien  von  Brienz,  verstanden  werden. 


UtziDgen  dürften  die  Herren  von  Grünenberg  zu  ihren  Urner  Besitzungen 
gekommen  sein. 

^)  Vgl.  oben  S.  17,  Anmork.  Aimo  bosaHs  mit  seiner  Mutter  Gepa 
daselbst  neun  Schuposen  nebst  einer  Müble  und  Walke,  die  er  unterm 
12.  Oktober  1259  an  Interlaken  vertausclite.     Fontes  II    490. 

-)  « Die  graften  von  Sedorff  iu  Uro,  da  komend  die  eitgnosseu  har. 
Der  selb  graff  von  Sedorff  zwang  Wilhelmen  Tüllen,  dz  er  sinem  eignen 
einigen  sun  müst  einen  öpfel  mit  eim  scharpfen  plil  ab  sinem  hopt  schiessen 
anno  dei  ccc(xx)xiiii  jar  in  dem  xiii  tag  höwmonat » ! 


24  Opplingen  im  Lande  üri. 


Beilage. 


l!34e,  15.  NoTember. 

Diese  Urkunde  bt  uns  im  Originaltext  nur  durch  eine  Kopie  aas 
dem  Anfang  des  XVIII.  Jahrhunderts  im  Staatsarchiv  Uri  überliefert. 
Sie  steht  auf  einem  doppelseitig  beschriebenen  Papierblatt  in  Quart  ohne 
Wasserzeichen,  trägt  in  der  obern  Ecke  die  Bezeichnung  «ad  n"  4»  und 
ist  wohl  Ausschnitt  aus  einem  Kopialbuch.  Die  Überlieferung  ist  allem 
Anschein  nach  recht  zuverlässig.  Eine  deutsche  Übersetzung  bei  Schmid, 
Geschichte  des  Freistaats  Uri.  I.  S.  216.  Das  von  Denier  (Geschfrd. 
XLI,  S.  11)  erwähnte  Bessler'sche  Manuskript  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
XVI.  Jahrhunderts  (?),  welches  ebenfalls  eine  Übersetzung  —  die  ver- 
mutliche Quelle  Schmids  —  enthielt,   war  leider  nicht  mehr  aufzufinden. 

Ego  Rudolfus  dominus  de  V\^illar  universis  Christifidelibus 
hanc  paginam  inspicientibus  suhscripte  rei  notitiani.  Noverint 
tarn  presentes  quam  posteri,  quod  ego  Rudolfus  cum  uxore  et 
omni  plebe^)  mea  et  matre  et  ava  mea  predium  meum  Uni- 
versum, quod  habui  in  V\^illar  in  rupibus  et  vallibus  et  Omni- 
bus attinentiis  suis  a  loco,  qui  dicitur  Opplingen  deorsum 
usque  ad  lacum  dedi  abbati  C.  et  conventui  in  Wetingen  cum 
omni  iure,  quo  possedi  illud,  libere  possidendum.  Ipsa  etiam 
uxor  mea,  mater  et  ava  donationem  suam  iuramento  firma- 
verunt,  ut  neque  per  se  neque  per  aliam  personam  ulla  eius 
remaneret  occasio  predicti  predii  repetendi.  Ipse  vero  abbas  et 
conventus  predium  suum  in  Moigion  totaliter  cum  omni  iure 
suo,  superadditis  quinquaginta  libris  et  XXX  solidis  michi  tra- 
diderunt  libere  possidendum.  Acta  sunt  hec  anno  ab  incarna- 
tione  domini  MOCC^  XLVP  XVII  Kalendas  Decembris.  Testes 
autem    huius    rei    presentes    fuerunt   Wernherus    et   Uolricus 

*)    Wohl  verschrieben  statt  «prole». 
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uico  ....*)  B.  Niemirschi  ^.  Petrus  de  Birchon  %  Wernherus 
in  Vinea*),  Ulricus  in  Vico.  C.  de  Burst^).  C.  Schindelar  «). 
Ludi  de  Willar.  Burchardus  in  Platea  de  Willar '').  Uolricus  in 


^)  Der  Name  wird  durch  die  Punktierung  ausdrücklich  als  unvoll- 
(«tändig  und  yerstümmelt  gekennzeichnet.  Die  deutsche  Übersetzung 
Schmids  hat  <  Bären  >,  er  las  also  « ursi ».  Paläographisch  lässt  sich  freilich 
diese  Differenz  in  den  Lesarten  schwer  erklären,  wenn  man  betrachtet, 
dass  das  «  s  »  inmitten  eines  Wortes  zu  jener  Zeit  immer  lang  ist.  Würde 
die  Stelle  in  unsern  Abschriften  leer  geblieben  sein,  so  Hessen  die  Vor- 
namen und  die  Voransetzang  dipser  Namen  auf  Attinghausen  schliessen, 
nämlich  auf  Wem  her  I.  (1248—1288)  und  seinen  Bruder  Ulrich,  den  das 
Jahrzeitbuch  von  Attinghausen  ausdrücklich  als  « herrn  Uolrich ,  der 
herren  bruder»,  bezeichnet,  im  Gegensatz  zu  eher  Uolrich  was  der  herren 
vatter».  —  Es  ist  diese  KoAJektur  freilich  schwer  mit  den  überliefei'ten 
Lesarten  zu  voreinigen. 

2)  In  der  Vorlage  falschlich  Memirschi ;  statt  B.  ist  vielleicht  R.  zu 
lesen.  Die  Niemirschin  sind  Wettingerleute.  Eonrad  ist  von  1248—1257 
als  Meyer  des  Klosters  nachgewiesen  (vgl.  Ochsli,  S.  55).  Rudolf  er- 
scheint in  der  Urkunde  vom  16.  Februar  1248  (Geschichtsfreund  IX,  3). 
Die  Genealogie  ist  ersichtlich  aus  dem  Jahrzeitbuch  Seedorf  (15.  März, 
29.  Mai,  30.  November).     Mon.   Germ.  Necrol.  I,  514,  517,  520. 

^)  So  ist  die  überlieforte  Lesart  <  Buchon »  sicher  zu  verbessern, 
denn  <  Petrus  de  Birchi »  erscheint  in  der  Ori^iual-Ürkunde  vom  16.  Feb- 
ruar 1248.  Ein  H.  von  Birchon  im  Jahrzeitbuch  Schattorf;  mehrere  dos 
Geschlechtes  auch  im  Jahrzeitbuch  Seodorf. 

*)  Wernherus  in  Vinea  finden  wir  ebenfalls  in  der  oben  zitierten 
Urkunde  vom  16.  Februar  1248  wieder. 

^)  Ihn  nennt,  als  C.  do  Biirschinun,  neben  seinem  Bruder  Wernher 
in  der  Eigenschaft  als  Wettinger  Hörige,  die  Urkunde  vom  26.  November 
1243.  Geschichtsfreund  X LI,  9,  Z.U.  Bd.  II,  94.  Cünrad  von  Bürt^chen 
erscheint  mit  seiner  Gemahlin  Judenta  auch  im  Jahrzeitbuch  von  Atting- 
hausen (Geschtsfrd.  XVII,  154). 

*)  Conradus  Schindeler,  Zeuge  der  Urkunde  vom  16.  Februar  1248. 
« Frater  C.  Schindoler>'  zinst  um  1250  von  vorscbiedonon  Gütern  im 
Meieramt  Erstfeldou  ans  Fraumünstor.  Wohl  soiii  Sohn  ist  der  Konrad 
Schindler,  der  mit  seineu  Schwestern  Hemma,  Anna  und  Margaretha  laut 
Urkunde  vom  11.  November  1301  Güter  zu  Firstfelden  und  Schattorf, 
teils  auf  sofort,  teils  nuf  ihr  Ableben  hin  an  Wettingen  schenkte.  G  e  - 
schichts freund  XLI,  46. 

7)   Ein  Ulrich  in  Platea  Zeuge  ebenfalls  1248,  16.  Februar. 
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Mittendorf  ^).  Uolricus  de  Zwigern  2).  Et  ut  hec  rata  permane- 
ant  inconvulsa  sigillo  universitatis  Uranie  appensione  confir- 
maviinus. 

Das  älteste  dreieckige  Landessiegel  ist  skizziert  mit  der  falscheu 
Legende:  ^  SIGILVM  COM  •   POPVLI  DE  VRE. 

c  Kuckwerts  des  kleinen  pergamentenen  Briefs  stehet :  Super  predium 
R.  de  Wiler  in  üren. » 


1)  Richenz  in  Mittem  DorflTe  zinset  ca.  1250  ans  Meieramt  Erstfelden. 
H.  in  Mittemdorf  ist  1257  Gesippter  der  Izelinge.  Walther  im  Mitten- 
dorf von  Erstfelden  im  Jahrzeitbuch  von  Schattorf  (Geschichtefreund  VI, 
S.  161. 

2)  So  und  nicht  « Zwingern  »,  wie  der  Abdruck  von  Denier  hat.  Der 
Name  ist  wohl  identisch  mit  dem  etwas  später,  seit  1294,  auftretenden 
Zwyer  von  Evibach. 


Nachträglich  wird  mir  von  Herrn  Staatsarchivar  Türler  eine  vor- 
trefflich gelungene  photographische  Aufnahme  der  Urkunde  von  1146 
übermittelt. 

Da  dieses  Aktenstück  die  Grundlage  unserer  ganzen  Untersuchung 
bildet,  da  es  zudem  eine  der  ältesten  westschweizerischen  Privaturkunden 
ist,  die  im  Originale  erhalten  geblieben,  so  geben  wir  dasselbe  neben- 
stehend in  OriginalgröSHC  wieder. 

Die  zwei  letzten  Datumzeilen  stehen  auf  der  Rückseite.  Der  Siegel- 
riemen ist  durch  die  Mitte  des  Pergamentes  gezogen,  über  das  Wort 
«alterius»  in  der  7.  Zeile. 


GüICHAßD  TAVEL 

^■VÄQXJE    DE     SION" 


1342—1375 


fiTUDE  SUR  LE  VALLAIS  Aü  XIV  SlflCLE 


PAR 


VICTOR  VAN  BERCHEM 


AVANT  -  PROPOS 


Ce  travail  a  ^tö  entrepris,  il  y  a  plus  de  dix  ans,  ä  TiD- 
sUgatiou  de  Charles  Le  Fort.  Lorsque  nous  nous  somnies  d6- 
cid6  a  rachever^  apres  une  loDgue  iuterruption,  il  nous  est 
arrivä  souvent  de  regretter  les  conseils  que  ce  mattre  bien- 
veillant  autaut  qu'^rudit  ne  nous  aurait  pas  epargnäs. 

La  publication,  par  l'abbe  Jean  Gremaud,  des  Doctcments 
relatifs  ä  lltistoire  du  Vallais  a  renouvele  les  bases  de  cette 
histoire  pour  la  Periode  du  moyen  äge.  Cependant,  cette  riebe 
collection  de  matöriaux  u'a  ete  mise  ä  profit  jusqu'ici  dans  au- 
eune  6tude  d'ensemble  sur  Tetat  episcopal  ou  sur  les  origines 
de  la  conf6deration  des  sept  Dizains,  et  les  travaux  recents 
sur  le  Vallais  au  moyen  äge  ont  ete  peu  uombreux  ^).  C'est  ce 
qui  nous  a  engagä  ä  faire  precöder  cette  ötude  sur  Tepiscopat  de 
Guichard  Tavel  d'une  Introduction,  dans  laquelle  nous  exaini- 
nons  successivemeiit  l'origine  du  pouvoir  temporel  des  öveques 


*)  II  convient  de  mentionner  ici  l'ouvrage  de  M.  R.  Hoppeler,  voy. 
ci-apr^8,  p.  32.  Le  premier  volume,  paru  en  1897,  —  alors  que  nos  pro- 
pres recherches  ^taient  achevees,  —  est  consacre  plus  spi^cialemeDt  au 
Chablais  et  au  Bas-VaUais ;  toutefois,  l'auteur  y  Studie  en  detail  plusieurs 
des  questioDs  traitees  dans  uotre  IntroductioD. 
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de  Sion  et  les  causes  de  leur  rivalite  seculaire  avec  les  comtes 
de  Savoie,  Torganisatioii  du  domaiue  et  de  F^tar.  ^piscopal,  enfin 
les  döbuts  de  Texistence  politique  des  communes.  De  möme, 
dans  les  deux  premiers  chapitres,  nous  nous  sommes  ötendu 
sur  quelques  traits  de  la  vie  politique  ou  sociale  du  pays,  dout 
il  nous  a  paru  n^cessaire  de  marquer  Timportance.  Si  par  lä 
nous  avons  portö  atteinte  ä  l'unitö  du  röcit,  en  revanche  nous 
espörons  avoir  donnö  une  id6e  plus  complfete  de  ce  qu'6tait 
le  Vallais  episcopal  au  XIV*  siecle. 

Des  recherches  dans  les  Archives  d'fitat,  ä  Turin,  une 
rapide  exploration  dans  les  Archives  du  Vatican,  enfin  Pexamen 
des  inventaires  des  archives  communales  du  Vallais,  röunis  ä 
la  Bibliothfeque  cantonale  de  Sion,  —  nous  ont  permis  de  re- 
cueillir  un  assez  grand  nombre  d'actes  inödits.  Les  plus  im- 
portants  sont  publi^s  in  extenso  ou  analysös  dans  les  H^ce8 
jxistificatives  jointes  ä  ce  memoire.  Les  comptes  des  officiers 
savoyards  du  Chablais  et  du  Vallais,  conservös  aux  Archives 
de  la  Chambre  des  comptes,  ä  Turin,  nous  ont  aussi  fourni  de 
pröcieux  renseignements.  Nous  en  publions  quelques  fragments, 
dans  l'espoir  de  faire  ressortir  Tinteret  qu'offrirait  pour  This- 
toire  de  la  Suisse  occidentale,  une  etude  complete  de  ces  docu- 
ments  jusqu'ici  trop  n^gliges. 
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Abröviations 


Abschiede   ^    Amtliche  Sammlung   der  altern  eidgenössischen  Abschiede, 

t.  I,  2*  6d.,  Lucerne,  1874,  4". 
Anzeiger   -=   Anzeiger   für  flchweizerische  Geschichte,  herausgegeben  von 

der  aligemeinen  geschichtforschenden   Gesellschaft  der  Schweiz. 
Archiv   =    Archiv    für   schweizerische    Geschichte    (public   par    la  meme 

Soci6t6). 
Berchem,  Jean  de  La  Tour  =  V.  van  Berchem,  Jean  de  La  Tour-Chätil- 

lon,   un  grand  seigneur  vallaisan  au  XIV*  si^cle,   daus  M.  I).  R., 

2*  Serie,  t.  IV^  p.  1-91. 
Bl.  Wallis.  z=    Blätter   aus  der  Wallisor  Geschichte,  herausgegeben  vom 

geschichtforschendeu  Verein  von  Oherwallis. 
Böhmer-Huber  —  J.-F.  BÖHMER,  RegesUi  imporii,  VIII.    Die  Regesten  des 

Kaiserreichs  unter  Kaiser  Karl  V,  1346-1378,  ed.  A.  IIURER,  Inns- 
bruck, 1877,  4^  —  Additanientum  I,  1889. 
Charriere  —  L.  DE  CHARRIERE,  Les  sires  de  la  Tour,  niayors  de  Sion,  sei- 

gneurs  de  Chätillon   en  Vallais,   et   leur  maison,   dans  M.  D.  R., 

t.  XXIV,  p.  177-424;  -  -  avec  des  Observations,  t.  XXVI,  p.  127-136; 

—  et  .un  Supplement,  t.  XXXIV,  p.  141-177. 
Ch.  Sedun.   —  Chartos  Sedunoises  (publiees  par  l'abbe  J.  GREMAl'D),  dans 

M.  D.  R.,  t.  XVIII,  p.  333-459. 
Cibrario,  Storia  :^  L.  ('irrario,  Storia  della  monarchia  di  Savoia,  Turin, 

1840-44,  3  vol.  S\ 
F.  R.  B.  =  Fontes  rcruni  Hernensiura.    Berns  Geschirhtsquelleu ,   Berne, 

1877-1893,  7  vol.  8"  et  un  Repertoire  chronologique. 
Geschicfitsfrewid  —  Der  Geschichtsfrennd.     Mitteilungen   des  historischen 

Vereins  der   fünf  Orte  Luzern,    Uri,   Schwyz,    Uuterwalden   und 

Zug. 
Gingins  =  F.  DE  Gi.Nt.ins-LA-SarRAZ,  D^^veloppement  de  l'independance  du 

Haut-Vallais   et  conquete   du  Bas-VuUais,   daus  Archiv,   t.  II,  p. 

3-26;  t.  III,  p.  109-162;  avec  des  Docuraents. 
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Gremaud  =  Documents    relatif»    k    l'histoire   du    Yallais,    recueillis   et 

publies    par    Tabbe    J.    GREMAUD,    t.   I-VII,    dans    M.    D.    R., 

t.  XXIX-XXXIII,  XXXVII,  XXXVIII. 
Gremaud,  Introduction  =  Introduction  placke  en  töte  du  t.  V  des  Docu- 
menta ci-desBU8  (M.  D.  R.,  t.  XXXIII). 
Guichenon  =  S.  GülCHENON,  HiHtoire  genealogique  de  la  royale  malson  de 

Savoye,  Lyon,  1660,  fol. 
Heusler  =  RecbtKquellen  des  Cantons  Wallis,  publikes  par  A.  HEUSLER  dans 

Zeitschrift  für  sdiweizerisches  Bedit,  nouvelle  serie,  t.  VII-IX. 
Heusler,  Etnleitung  =  Introduction   placöo  en  tete  des  BechtsqueUen  ci- 

dessus,  ibidem,  t.  VII,  p.  133-175. 
H.   P.  M.   =   nistoria?    patriae   monumenta   (publi^s  par  la  Deputation 

royale  d'histoire  nationale,  k  Turin). 
Hoppeler,  Beiträge  z=  R.-R.  HoPPELfcR.  Beiträge  zur  Geschichte  des  Wallis 

im  Mittelalter.  I.  Das  Unter- Wallis  und  dessen  Beziehungen  zum 

Hochstift  Sitten  während  des  XIII.  Jahrhunderts,  Zürich,  1897,  8'. 
JaJvrbuch  ■=  Jahrbuch  für  schweizerische  Geschichte  (fait  suite  ä  V Archiv 

ci-dessus). 
M.  D.  G.  ::=  Memoires  et  documents  publi6s  par  la  Societö  d'histoire  et 

d*arch6ologie  de  Gen^ve. 
M.  D.  R.  =  Memoires  et  documents  publies  par  la  Soci6t^  d'histoire  de 

la  Suissc  romande. 
P.  J.  =  Pieces  justificatives,  k  la  suite  du  präsent  memoire. 
R.  G.  =  R^gcste  genevois,  publie  par  la  Societe  d'histoire  et  d'arch6olo- 

gie  de  Geneve,  Geneve,  1866,  4^ 


Les  Comptes  des  chätelains  de  Chillon  et  de  Conthey-Saillon,  que 
nous  citons  en  note,  sont  couserv^s  aux  Archivcs  de  la  Chambre  des 
comptes,  a  Turin. 

En  citant  les  rcgistres  pontiücaux,  conserves  aux  Archives  du  Va- 
tican,  nous  distiuguons  la  serie  du  Vatican  (=  Vat.)  de  celle  d'Avigfnon 
(=  Av). 
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INTRODÜCTION 


La  donation  du  comte  du  Vallais  ä  Teglise  de  Sion  par 
Rodolphe  III,  roi  de  la  Bourgogoe  transjurane,  en  Tannöe  999, 
est  le  principal  fondement  sur  lequel  les  eveques  de  Sion  ont 
elev6  r^difice  de  leur  pouvoir  tempore^).  Cet  acte  du  dernier 
des  Rodolphiens  a  eu  une  influence  profonde  sur  les  destinees 
du  Vallais ;  gräce  ä  lui,  la  m6tropole  religieuse  est  devenue  aussi 
le  centre  politique  du  pays,  et,  pour  employer  une  expression 
du  raoyen  äge,  le  glaive  spirituel  et  le  glaive  temporel  se  sont 
trouves  reunis  pendaiit  plusieurs  siecles  daus  une  meme  inain, 
la  niain  de  l'öveque.  Aussi  bien  c'est  dans  Tetat  6piscopal  qu'il 
faut  chercher  le  point  de  d(^part  de  Tövolution  dont  est  sorti 
l'6tat  libre  du  Vallais  2). 

Le  comtö  du  Vallais  et  le  diocese  de  Sion  avaient  eu 
primitivement  la  merae  6tendue,  raais  il  n'en  6tait  plus  ainsi  ä 


^)  Gremaud,  n'  71 ;  —  V.  van  Berchem,  La  danatioti  du  comte  du 
Vallais  .  .  .,  dans  Anzeiger,  1891,  p.  241-245.  —  Sur  cette  preraiere 
partie  de  notre  Introduction,  comp.  Gremaud,  Introduction^  p.  xvi  et  suiv. ; 
Wallis  imd  die  Grafen  von  Savoyen^  dans  Bl,  Wallis.,  t.  I,  p.  9  et 
suiv.;  Heusler,  Einleitufig,  p.  134  et  Huiv. ;  Hoppeler,  Beiträge,  p.  136 
et  suiv. 

-)    Heueier,  Einleitmig,  p.  135. 
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r^poque  de  la  donation  de  Rodolphe  i).  Tandis  que  le  diocese, 
conservaut  intactes  les  liraites  de  Tancienne  civitas  romaine, 
s'^tendait  des  sources  du  Rhone  au  lac  Löman,  le  corat6  n'em- 
brassait  que  la  partie  superieure  de  la  vallöe,  jusque  präs  du 
torrent  du  Trient  qui  se  jette  dans  le  Rhone  au-dessous  de 
Martigny.  Jamals  au  moyen  äge,  les  övfeques  n'out  exercö  les 
droits  de  comtes  dans  Tancieu  Chablais,  c'est-ä-dire  dans  la 
partie  de  la  vall6e  comprise  eutre  le  Trient  et  le  lac;  leurs 
pr^tentions  sur  ce  pays  ne  sont  pas  anterieures  a  la  fin  du 
XV  sifecle. 

Le  comte  etait  le  repr^sentant  du  pouvoir  royal ;  ses  attri- 
butions  s'6tendaient  ä  tous  les  domaines  oii  s'exergait  alors  Taction 
de  l'fitat:  il  prösidait  a  la  justice  publique,  commandait  ä  rarmfee, 
percevait  les  revenus  de  la  couronne,  veillait  au  inaintien  de  la 
s6curite  g6n6rale,  prot6geait  les  routes,  les  foires  et  les  marchös. 
A  ces  obligations  correspondaient  certains  revenus  qui  apparte- 
naient  en  principe  au  fisc  royal  mais  qui,  peu  a  peu,  tomberent 
entre  les  mains  des  fonctionnaires  eux-memes.  II  ressort  des 
termes  du  diplome  de  999  que  Rodolphe  entendait  renoncer  ä 
tous  les  Profits  qui  etaient  attach6s  au  comt^,  pour  en  enrichir 
TEglise.  Les  droits  et  les  profits  du  coint6,  d^sign6s  plus  tard 
par  le  terme  de  regaleSj  ont  eu  une  grande  part  a  la  formation 
de  la  souverainete  territoriale  pendant  le  uioyen  äge. 

Cependant,  lorsque  Teglise  de  Sion  entra  en  possession  du 
comt6  vallaisan,  la  dislocatiou  des  anciennes  divisions  administra- 
tives, düe  au  döveloppement  de  la  feodalitö,  etait  d6jä  tres  avan- 
cee.  II  eüiit  rare  de  ne  pas  trouver,  ä  l'intärieur  d'un  comt^,  les 
domaines  de  quelque  6tablissement  religieux  jouissant  de  I'im- 
munit^;  gräce  h  ce  privilege,  ces  domaines  formaient  corame 
autant  d'ilots  soustraits  plus  ou  moins  completement  ä  la  justice 
publique.     Teile  etait  la  position   qu'occupaient   en  Vallais   les 


')    V.  van  Bercheiii,  UHetidue  du  comU  du   Vallais  .  •  .  ,  dans  An- 
zeiger, 1892,  p.  363-3G9. 
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iüiportantes    poasessions    de    Tabbaye    de    Saint-Maurice    d'A- 
gaune^). 

D'autre  part,  plus  d'un  grand  propriötaire  de  terres  allo- 
dialas  avait  transforiiie  celles-ci  eii  seigneuries  quasi-indepen- 
dantes,  dans  lesquelles  il  däteaait  ä  peu  pres  seul  la  puissance 
publique,  Tels,  en  Vallais,  les  comtes  de  Oranges  ^)  et  surtout 
ce  comte  ülric,  oncle  de  Tevftque  Airaon  I  de  Sion,  que  Ton 
iie  peut  rattacher  avec  certitude  ä  aucune  famille  connue^).  Au 
XIIP  siecle,  on  trouvait  encore  les  trace^  de  nombreuses  seigneu- 
ries allodiales  dans  le  Vallais,  ainsi  Celles  de  Saxon*),  d'Ayent^) 
de  Oranges^),  de  Cbätillon"^)  et  de  Rarogne^). 


•)  L'iuimanlte  de  l'abbayp  de  Saint-Maurice  resuite  des  etroites  re- 
latious  de  l'abbaye  avec  la  fainille  royale  de  Bourgogne,  ainsi  que  de 
Tabsence  de  tout  droit  de  juridiction  des  eveques  de  Sion  sur  les  domaiues 
que  Tabbaye  poss^dait  dans  le  comte  du  Vallais. 

')  Voy.  Gremaud,  Necrologe  de  Viglise  paroissiale  de  Oranges,  In 
traduction,  dans  M.  D.  R.,  t.  XVIII,  p.  301  et  suiv. ;  Hoppeler,  Bei- 
träge, p.  148-149.  Suivant  ce  deruier  auteur,  l'avouerie  episcopale,  con- 
fiee  ä  la  famille  de  Oranges  au  XI*  siecle,  serait  l'origine  de  ce  titre  de 
comte.  II  est  bien  possible  en  eftVt  que  le  comte  ülric,  qui  parait  en 
1043  et  en  1052  comme  avoue  de  Teglise  de  Sion,  ait  appartenu  a  la 
famille  de  Granges,  Ch.  Sedun.,  n"'  2,  4.  Mais  rien  n'autorise  a  ratta- 
cber  a  la  meme  famille  Ips  avoues  Adalbert,  en  1005,  ot  Upold,  en  1058, 
Ch.  Sedun.,  n"  1;  Gremaud,  n"  93;  ils  ne  portent  ni  Tun  ni  l'antre  le 
titre  de  comte. 

^)  Ch.  Sedun.,  n**  4,  fJ;  —  voy.  E.  Secretan,  Observations  sur  hs 
charies  relatives  ä  la  famille  du  comte  Humbert  aujc  Blanches  mains,  dans 
M.  D.  G.,  t.  XVI,  p.  326  et  suiv.,  et,  contre  Topinion  qui  voit  dans  ce 
comte  ülric,  Ulric  le  riebe  de  Lenzbourg,  G.  Meyer  de  Knonau,  Le  comte 
üdalric  . . .,  dans  Indicateur  d'histoire  et  d'untiquites  suisses,  1867,  p.  70-71. 
—  I).  Carutti,  II  conte  Umberto  I  e  il  re  Ardoino,  Rome,  1884,  p.  123, 
rattache,  «ans  preuve,  cet  Ulric  a  la  famille  des  anciens  comtes  du  Vallais. 

*)  Berchem,  Jean  de  La  Towr,  p.  50;  Hoppeler,  Beiträge,  \i.  57  et  167. 

*)  Ch.  Sedun.,  n*'  47;  —  Berchem,  loc.  dt.,  p.  58-61. 

*)  Gremaud,  loc.  dt.,  p.  304-305 ;  voy.  ci-apres,  p.  44  n.  6. 

'^)  Berchem,  loc.  dt.,  p.  51  et  suiv.:  ci-apres,  chap.  V. 

*)  Sur   l'alleu   de  Rarogne  et  les  origiues  de  la  famille  de  ce  nom. 
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proviennent  de  trois  sources  priucipales:  le  conit^  du  Cha- 
blai8,  Favoaerie  de  Fabbaye  de  Saint-Maurice,  enfin  des  alleux 
coDsid^^bles  dans  le  comtä  da  Vallais.  Des  le  XP  siecle,.  la 
maison  de  Savoie  possede  le  comte  du  Chablais  dont  Tetendue 
primitive  a  dejä  ete  indiquee ;  ou  ne  sait  sur  quel  titre  eile  fonde 
ce  pouvoir^).  La  possession  de  Tavouerie  de  Saiot-Maurice  remonte 
a  la  meme  epoqae^.  Au  XIP  siecle,  les  droits  du  conit6  et 
ceus  de  Tavouerie  etaient  si  bieu  confondus  qu  il  etait  nialais^  de 
les  distinguer  ^:  d*aatre  part^  les  comtes  de  S^voio  avaient  etendu 
la  souverainete  qu'ils  exer^aieut  sur  le  Chablais  ä  toutes  les 
possessions  de  Fabbaye  dans  le  comte  vallaisau.  Dans  ce  dernier 
territoire,  Favoaerie  de  Saint- Maurice  a  ete  la  base  de  la  do- 
minatioD  savoyarde  sur  le  val  de  Bagiies^K  sur  la  terre  de 
Conthev   et  de  Xendaz^):    eile  a  et^   aussi   le  fondement   des 

m 

pretentious  que  les  comtes  eleverent,  pendant  la  preiuiere  moitie 
du  ÜP  siecle.  sur  les  terres  de  Luueche  et  de  Naters*). 


R.  Hoppeler,  Betträge  .  .  .  Nous  avon«  ete  lienreux  de  constater  qa»» 
DOS  recherches  sur  letablijäseincnt  de  la  maison  de  Savoie  daus  la  vallee 
du  Rhone  noas  avaient  conduit  a  des  result;its  a  peu  pres  identiques  a 
ceax  qae  M.  Hoppeler  formule.  p.  164.  dans  la  conclusion  de  sqd  chapitre 
intitale:  Grafscftaft  und  Immunität. 

M  Hoppeler.  Beiträge,  p.  160. 

*>  Vita  S.  Annonis.  lib.  I.  oap.  33  «ad  aiiii.  1070),  dans  Mon.  (ut- 
manisp,  SS.  t.  XI,  p.  480;  Guichenon.  Pr  p.  21)  <ann.  llOS):  M.  1).  R.. 
t.  XH.  Cartulaire  de  Hautcrtt,  p.  3  (aun.  1137>:  Cibrario  e  Pronn<,  Docu- 
menti,  sigilli  e  manete  appartenenti  aUa  tdoria  della  motiarchitt  di  Sa- 
raia,  Turin,  1833,   p.  48   (aun.    1138),   etc.:  voy.   Hoppelcr,    Beiträije, 

p,  15  et  IHl.  —  Les  comtes  de  Savoie  po>sedaient  aussi  Tavoueri«'  de 
lliospice  du  Grand-Saint- Bernard,  ibidem,  p.  153,  mais  les  possessions  ter- 
ritoriales de  cette  maison  dans  le  Vallais  etaient  peu  imp«>rtantes,  Gre- 
maud,  n**  156. 

3)  Cibrario  e  Promis,  op.  dt.,  p.  60  (ann.  1143).  72  (ll5iJ-74),  llo 
(1198);  H.  F.  M.,  Chart,  t.  I,  n"  847  (ann.  1210 1. 

^)  Cibrario  e  Promis,  op.  cit.,  p.  64,  <J7  (ann.  llf.O):  doc.  de  111)8  et 
de   1219,  cites  ci-dessus.  n.  3;  —  voy.  Hoppeler.  Beiträge,  p.  50-57. 

^)  Berchem,  Jenn  de  La  Tour,  p.  54:  Hoppeler,  Beitnhjty  p    65-70. 

^)  Ch.  Sedun.,  ir*  9.  12:  Gremaud,  n    128. 


' 
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Ell  1052 1),  Aimon  de  Savoie,  evfique  de  Sion,  fit  don  ii 
son  Chapitre  de  biens  considerables,  dont  la  plupart  avaient 
appartemi  a  son  oncle,  le  comte  Ulric,  IVere  de  sa  mere. 
C'ötaient  en  particulier  le  village  d'Orsieres,  dans  TEDtremont, 
le  chäteau  de  Saillon,  la  moiti6  du  chäteau  et  de  la  seigneurie 
d'Ayent,  une  partie  de  la  seigneurie  de  Suen,  dans  le  val 
d'H6rens,  enfin  la  seigneurie  de  Grengiols,  dans  le  Haut-Vallais. 
Cependant  aucune  de  ces  terres  n'est  raentionnee  dans  un  in- 
ventaire  des  revenus  du  Chapitre  2),  qui  date  de  la  fin  da 
Xr  siecle  ou  du  comniencement  du  XIP,  tandis  que,  plus  tard, 
elles  se  trouvent  toutes  en  possession  des  comtes  de  Savoie.  II 
est  probable  que  les  revendications  de  la  niaison  de  Savoie 
avaient  reussi  a  annuler  les  eifets  de  la  donation  de  1052,  et 
Ton  peut  mßme  se  demander  si  le  Chapitre  est  jamais  enträ  en 
possession  des  terres  que  l'öveque  Ainion  lui  avaient  destinees, 
D'autre  part,  Töveque  n'a  pas  öte  n6cessairement  Tuuique  heri- 
tier  des  domaines  vallaisans  du  comte  ülric ;  une  partie  de 
ceux-ci  a  pu  echoir  en  partage  aux  autres  fils  du  comte  Humbert 
de  Savoie^).  Quoi  qu'il  en  soit,  la  propriete  allodiale  paralt  avoir 
ete  Torigine  de  la  souverainete  savoyarde  sur  le  val  d'Entre- 
mont*),  ä  Saillon^),  ä  Ayent  et  sur  une  partie  du  vald'H^rens^), 
enfin  sur  le  comte  de  Mnerel*^). 

Ainsi,  gräce  ä  l'avouerie  de  Saint-Maurice  et  aux  alleux 
qu'elle  a  hörites  du  comte  ülric,  la  maison  de  Savoie  a  acquis 
une  Situation  pr^pondörante  dans  TEntremont  et  dans  le  Bas- 


»)    Ch.  SedwL,  ü"  4. 

-)  Ch.  Sedun.,  n"  8;  —  comp.  K.  Schmid,  Die  Geriditsbarkeit  von 
Morel,  dans  Bl,   Wallis.,  t.  II,  p.  39. 

•*)  A  Ayent,  l'eveque  donnc  au  Chapitre  « med  letztem  turris  ipsius 
castelli  quam  non  ab  Oudalrico,   sed   ab  aliis  meis  parontibu»)  adquisivi ». 

*)  Cibrario  e  Promis,  op.  dt.,  p.  64;  Gremaud,  n"  593,  174,  600. 
f>()5,  607,  413,  420,  1609,  etc.;  —  voy.  Iloppeler,  Beiträge,  p.  45-50. 

•'»)    Comp.  Gremaud,  n"  298,  377,  378. 

'*')    Berchem,  Jean  de  La  Tour,  p.  58;  Hoppeler,  Beiträge,  p.  72. 

')    F.  Schmid,  tUn  supra. 
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Vallais  oü  l'^vöque  ne  possede  que  les  seigneuries  de  Chauiöson 
et  de  Martigny.  En  dehors  de  ces  deux  terres,  les  seuls  droits 
r^alieiis  conservt^ss  par  Teveque  dans  cette  partie  de  Tancieii 
comt^  vallaisan  sont  la  chancellerie  et  la  route  publique ;  encore 
ces  droits  lui  sont-ils  contest^s,  et  les  officiers  savoyards  les  vio- 
lent  Sans  cesse  ^).  Par  la  possession  du  Chablais,  la  Savoie  tenait 
dans  sa  main  le  d6bouch6  de  la  vallee  du  Rhone  et  comman- 
dait  les  routes  qui,  des  passages  du  Grand-Saint-Bernard  et 
du  Siinplon,  conduisaiont  a  Genfeve,  en  France  et  dans  la  vallee 
du  Rhin.  Dans  le  cours  du  XIIP  siöcle,  eile  fit  de  grands 
efforts  pour  consolider  sa  position  dans  le  Bas- Vallais  et  re- 
fouler  l'öveque  dans  la  partie  supörieure  de  la  vall6e.  Au  moyeu 
de  trois  Behanges  successifs,  les  comtes  racheterent  le  domaine 
utile  de  leur  fief  de  Saillon;  ils  etablirent  un  chätelain  dans 
ce  bourg  fortifi6  *).  Peu  apres,  la  seigneurie  allodiale  de  Saxon 
s'ötant  dömembr^e,  le  comte  Philippe  fit  reconnaitre  sa  suze- 
rainete  par  les  diflf^rents  ayants  droit;  il  racheta  m^nie  une 
partie  du  domaine  utile  et  fit  de  Saxon  le  centre  d'une  chä- 
tellenie  nouvelle^).  A  Riddes,  point  stratögique  important  oü 
la  route  du  Vallais  franchit  le  Rhone  sur  un  pont,  les  comtes 
avaient  oleve  une   maison    forte  ^).    Eufiu,  ä  la  porte  de  Sion, 

^)  V.  van  Bercheni,  Uetendae  da  comtc  du  Vallais,  dans  Äneeigci', 
1892,  p.  368  n.  3-10. 

2)  Ci-desHii8,  p.  38  n.  5.  —  Le  chätelain  de  Saillon  est  nomine  pour  la 
preiniere  fois  en  1233,  Ch.  Sedun.,  u"  48.  Sur  l'organisation  administrative 
<lu  Bas- Vallais  savoyard,  voy.  Iloppeler,  Beiträge^  p.  252  et  suiv. 

•^)  Berchem,  Jean  de  La  Tour,  p.  56-57.  —  La  serie  des  comptes 
de  Saxon,  aux  Arch.  de  la  Chambre  des  comptes,  i\  Turin,  commence  en 
127*J.  Le  chiUelain  s'intitule  en  meme  temps :  receveur  des  revenus  de  la 
metralie  d'Entremont  et  de  Saint-Brancher;  cette  metralie  avait  ete  ac- 
quise  par  le  comte  Philippe,  le  3  dec.  1277,  Arch.  d'Etat,  ti  Turin,  Trau 
tis  avec  les  VallaisatiSy  paquet  II,  n"  14.  Des  lors,  PEntremont  torme 
aussi  une  chätellenie  qui  est  reunie  avec  celle  de  Saxon  dans  la  main 
jd'tiD  senl  chätelain. 

*)  Mentionn^e  en  1294,  Gremaud,  n"  1056;  —  voy.  Iloppeler,  Bei- 
träge, p.  61. 
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par  Pierre  de  Savoie,  aurait  pu  apporter  uiie  reelle  ameliora- 
tion  ä  cette  Situation  complexe:  il  attribuait  ä  ce  deriuer  les 
possessions  de  Teglise  qui  se  trouvaieiit  en  aval  de  la  Morge 
de  Conthey,  et  k  T^veque,  les  possessions  de  la  Savoie  situees  au- 
dessus  de  la  Morge.  II  creait  ainsi,  entre  les  deux  ätats,  une 
froutiere  unique  et  bien  definie.  Mais  T^glise  n'avait  accept^ 
que  contrainte  une  transaction  qui  lui  coütait  beaucoup  plus 
(|u'elle  ne  lui  rapportait;  apres  la  mort  de  Pierre  II,  eile  ob- 
tint  de  son  successeur,  le  lointe  Philippe,  que  l'echange  fut 
annule  et  le  statu  quo  ante  r^tabli  M. 

Les  conites  de  Savoie  avaient  eu  recours  h  un  autre  moven 
que  celui  des  acquisitions  territoriales,  pour  assujettir  Teglise 
de  Sion.  En  principe,  l'^veque  tenait  directemeut  de  Terapereur 
les  d)-oits  regaliens  de  Teveche  2).  Cependant,  des  le  XIP  sie- 
de, les  conites  s'etaient  enipares,  en  vertu  d'un  titre  ignore, 
—  peut-etre  par  simple  Usurpation,  —  du  droit  d'investir  les 
eveques  de  leurs  r^gales.  Le  diplome  de  Tempereur  Henri  VI 
(1189),  qui  replagait  r^vfeche  de  Sion  dans  la  mouvance  irame- 
diate  de  TEinpire^),  n'eut  qu'un  efTet  temporaire,  et  pendant 
tout  le  XIIP'  siecle  les  eveques  re^urent  les  regales  de  la  main 
des  conites  de  Savoie  **).  Sans  doute,  les  eveques  avaient,  de 
leur  cöte,  infeode  aux  comtes  le  chäteau  deChillon;  rhoinmage 
niutuel  qui  resultait  de  ce  double  lien  feodal,  et  qui  servait  de 
basc  aux  relations  des  deux  princes  voisins,  6tablissait  entre  eux 
une  egalit^i  theorique.  Mais,  en  fait,  Tinvestiture  des  regales  creait 
en  faveur  des  comtes    une    superiorite    que   Taccroisseinent  de 

^)  Greniaud,  n'  745,  14  nov.  12(»8.  -  La  Morgf»  do  Conthoy  t'tait 
le  lieii  habituol  oii  se  nMicoiitraiml  lV'V("'(|ue  et  le  comtc.  pour  se  pirter 
nuituellement  homumefo  et  jxiur  regier  leurs  dillereuds,  n"  74(i  et  jjdsstm: 
eile  ne  devint  la  frontiere  «les  deux  etats  qu'a  la  tiii  du  XI V"  siiVle. 
pii   vertu  du  traite  du  21  aout   1384,  n"  *2:j71. 

')  Voy.  V.  van  l^^rchein,  Les  relations  des  eveques  de  Sion  arec  l' Em- 
pire, dans  Ameiyer,  1894,  ]).  49-59. 

•*)    Greniaud,  n"  176. 

*)    V.  van  Berchem,  loc.  dt.,  p.  5:5. 
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leur  puissauce  reiidit  de  plus  en  plus  daiigereuse  pour  l'ätat 
6piscopal.  L'Empire  6tait  trop  6Ioigne  et  trop  aflfaibli  pour 
coiitre-balancer  Taction  immediate  et  contiime  de  la  Savoie  en 
Vallais  et  pour  prot6ger  efficacement  Teglise  de  Sion.  Lorsque, 
dans  la  seconde  moiti^  du  XIIl^  siede,  les  comtes  de  Savoie 
eurent  acquis  une  influence  prepondörante  dans  le  choix  des 
6v6ques  de  Sion  et  que  le  comte  et  l'eveque  fureut  devenus  allies. 
d'ennerais  qu'ils  etaieut  autrefois,  les  comtes  parurent  se  rappro- 
cher  du  but  qu'ils  poursuivaient  depuis  si  longtenips :  la  reunion 
de  la  terre  episcopale  ä  leurs  etats  ^).  Si  leur  espoir  fut  trompe, 
c'est  qu'ils  se  trouvörent  en  face  d'un  Etat  plus  fortenient  con- 
stituä  que  par  le  passe  et  renfermant,  —  quelles  que  fussent 
les  dispositions  personnelles  de  l'eveque,  —  des  616ments  nou- 
veaux  de  resistance  contre  toute  atteinte  portöe  ä  son  inde- 
pendancc. 


II 


Ainsi  qu'il  a  6t^  dit  plus  haut,  l'eglise  de  Sion  ^tait  le 
priucipal  proprietaire  foncier  dans  le  comte  vallaisau.  Cela 
etait  vrai  surtout  dans  la  partie  sup^rieure  de  la  vall6e  du 
Rhone,  a  partir  de  Sion.  Dans  le  Bas-Vallais,  l'eglise  ne  pos- 
sedait,  ä  c6tä  de  droits  et  de  revenus  feodaux  disperses  qä  et 
la^),  que  deux  domaines  importants  qui  forraaient  des  enclaves 
dans  les  terres  de  Savoie,  celui  de  Martigny  3),  —  Tancienne 
cite  Episcopale  iVOctodiirumj  —  place  au  debouch^  de   la  val- 


^)  lindem,  p.  5<),  a  propos  d'iine  revendication  de  la  propriete  di^s 
rejurales  par  le  romte  AiiuMlee  V,  Gremaud.  ir  1041  (vers  1293);  comp,  ci- 
aprert,  chap.  I. 

^)    AiiiKi  la  siizeraiuete   de   la  vallee  d'Iserable,   (iremaud,    n"  1G0<). 

^)  Gremaud,  n"  1722;  —  voy.  ral)be  B.  Ramoau,  Le  Vallais  histo- 
riqucj  Sion,  1885,  p.  20. 
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16e  d'EiitreiDont,  a  la  jonction  des  deux  routes  du  Graiul-Saint- 
Bernard  et  du  Vallais,  et  le  territoire,  compris  entre  la  Losenze 
et  la  Lizerne,  sur  lequel  s'6Ievaient  les  villages  de  Charaoson 
et  d'Ardon  ^).  Mais  sitot  que  l'on  avait  franchi  le  torrent  de 
la  Morge,  qui  coule  ä  Test  de  Conthey,  le  domaine  t^piscopal 
prenait  une  exteusion  considörable ;  les  localites  les  plus  iin- 
portantes  de  la  vallee  en  faisaient  partie.  II  coraprenait  eu  ef- 
fet  hl  ville  öpiscopale  de  Sion^),  les  bourgs  de  Sierre^)  et  de 
Loueche  *),  une  portiou  de  la  tene  de  Rarogne  ^),  le  bourg  de 
Viege  et  la  vallee  de  Saint-Nicolas  ^),  Naters  '^)  et  le  territoire 
du  Simplon,  enliii  la  majeure  partie  de  la  vallee  de  Couches 
dont  le  centre  administratif  etait  k  Ernen  ^).  A  cöU  du  do- 
maine proprement  dit,   de  nombreuses   terres  etaient  inftod^es 


M    Grcmaud,  n"  1777;  -      voy.  B.  Rameau,  op.  cit.,  p.  lUi. 

•-)    Ch.  Sedun,,  n"  17;   Greinaud,  n"  265. 

•^)  Sierrc  parait  avoir  fait  partie  des  possessions  primitives  de  l'ab- 
baye  de  Saint-Maurice,  Gremaud,  n"  7;  tontefois,  ce  domaine  ne  tigure 
pas  parmi  ceux  qui  furent  renduM  a  l'abbaye  par  Rodolphe  III,  en  1017, 
voy.  Ed.  Aubert.  Trisor  de  Vabhaye  de  Saint-Maunce  d'Agaunc,  Paris, 
1H72,  p.  21.'>.  II  est  probable  (jue,  des  le  XI*  sit'cle,  Sierre  appartenait 
en  majeure  partie  a  TegÜMe  de  8ion:  le  vidomne  de  Sion  y  exerce  ses  droits, 
ci-apres,  p.  47  n.  3,  et  l'eveque  y  a  un  major  des  1179,  Gremaud,  n"  160; 
«•omp.  Ch.  Sedun.,  n"  4  p.  3J2,  8  p.  352. 

*)  Gremaud,  n"  1719.  —  Loueche  a  fait  partie  des  domaines  de 
Saint-Maurice  jusqu'au  XI*  siecle,  Gremaud,  n'  7;  Ed.  Aubert,  uhi  supra. 
II  a  ete  doune,  en  1079,  par  l'empereur  Henri  IV  ii  l'eveque  Ermanfroid 
de  Sion,  Ch.  Sedun.,  n"  7.  Des  lors,  les  comte«  de  Savoie  s'en  empa- 
rerent  et  ne  le  restituerent  detinitivement  a  Teglise  (jue  vers  1140,  ci- 
dessui«,  p.  37  n.  6. 

•'»)    Ch.  Sedun.,  n"  50;  voy.  ci-dessus,  p.  35  u.  8. 

'•)  Viege  et  Saint-Nicolas  dependaient  du  vidomne  de  Sion,  ci-apres, 
p.  47  n.  3;  dans  ces  deux  localites,  la  majorie  episcopale  est  mentionuee 
des   1218,  Gremaud,  n"  274,  30(>;  comp.  Ch.  Sedun.,  n°  8  p.  353. 

^)  Le  domaine  de  Naters  a  eu  les  memes  destinees  que  celui  de 
Loueche,  cidessus,  n.  4;  toutefois  il  nVst  pas  m<Mitioiine,  en  515,  dans  la 
Charte  de  fondation  de  Saint-Maurice,  Gremaud,  n"  7. 

^)    Gremaud,  n**'  505,  2159. 
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aux  vassaux  de  l'^glise,  a  titre  de  fiefs  militaires,  ou  ^taient 
attachöes  ä  certaines  fonctions^). 

Sans  doute,  dans  les  diff6rentes  localites  que  nous  avons 
6num6rtes,  il  existait  des  terres  qui  ne  döpendaient  a  aucun 
titre  de  T^glise,  mais  le  domaine  6piscopal  Temportait  de  beau- 
coup  sur  les  autres  et  ce  fut  lui  qui  donna  naissaoce  a  la 
seigneurie  principale  ^). 

Tel  etait,  esquisse  ä  grands  traits,  le  domaine  de  Peglise 
de  Sion  vers  la  fin  du  XV  siede.  Pendant  le  XIP  et  le  XHIS 
Feglise  s'eflforga  d'en  rnaintenir  rint{»grit6  en  s'opposant  ä  toute 
ali^nation  eontraire  ä  ses  interets  ^),  et  en  luttant  contre  les 
usurpations  des  cointes  de  Savoie  ^)  ou  de  ses  propres  vas- 
saux ^).  Mais  eile  ne  borna  pas  ä  cela  son  ambition ;  eile  cher- 
cha  eonstaninient,  et  par  tous  les  uioyens  possibles,  ä  accroitre 
ce  domaine.  Elle  y  parviat,  d'une  part,  en  faisant  reconnattre 
sa  suzerainete  par  les  possesseurs  de  terres  allodiales  assez 
importantes  pour  former  de  petites  seigneuries.  C'est  aiiisi 
qu'au  XIIP  siecle,  eile  plaga  dans  sa  depeiidance,  par  une  s^rie 
de  contrats,  la  seigneurie  de  Oranges  ^),   —   qui  separait  Sion 


1)  Ch.  Sidun.,  n"  4  (ann.  1052)  p.  841,  oü  rpvequc  Aimon  I  di«- 
tingiio  pluÄicurs  categories  dans  Ick  bims  del'cglise:  « Jacpiit  autcm  pre- 
iate  terro  (jiias  .  .  .  noii  in  episcopales  vel  militares,  vel  in  aliow  aliquos, 
scd  proprie  retVctorio  ad  urus  fratrum  dono  ...» 

-)  Voy.  F.  von  Wyss,  Die  schtceiz.  Landgemeinden,  dans  kos  -4.6- 
handlungen  zur  Geschichte  des  schireiz,  öffentlichen  EcditSj  Zürich.  1892, 
p.  33  et  suiv. 

•')  Voy.  la  bulle  du  pape  Alexandre  III  (1163),  relative  aux  alie- 
nations  de  l'eveque  Louis,  Ch.  Sedun.,  n"  13. 

*)    Voy.  ci-desKus,  p.  37  n.  G,  et  40-41. 

'•)  Voy.  en  particulier  les  demeles  des  eveques  avec  la  famille  des 
La  Tour,  niajors  de  Sion,  a  la  fin  du  XII*  et  au  commenccment  du  XIII* 
siecle,  Ch.  Sedun.,  u"  17;  (xremaud,  n"  283. 

^•)  Des  le  commencement  du  XIII*  siecle,  la  seigneurie  de  Oranges 
etait  divisee  en  plusieurs  parts  qui  provenaient  probablement  toutes  de 
la  famille  de  Granges.  On  ne  sait  pas  depuis  quelle  epoque  le  tief  dit  de 
Montjovet    relevait   de   IVglise:    voy.    Greniaud.   n"    160   (ann.    1179i,    oü 
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du  Haut- Vallais,  —  et  le  chäteau  avec  uiie  partie  de  la  sei- 
gneurie  d' Avant  ^).  En  1224  2),  Teveque  Landri  obtint  du  comte 
Thomas  de  Savoie,  en  augnientation  de  tief,  la  terre  de  Moerel 
qui  releva  des  lors  de  l'eglise;  ailleurs,  ce  fut  par  Usurpation 
<iue  Teveque  mit  la  main  sur  des  fiefs  savoyards^). 

D'autre  part  Täglise  augmenta,  par  de  uorabreuses  acqui- 
sitions,  ses  anciens  domaines^).  Elle  en  acquit  denouveaux: 
entre  autres,  en  1193^),  celui  d'Anniviers  qui  appnrtenait  au 
Chapitre,  et  un  siecle  plus  tard,  vers  1291  ^),  la  seigneurie  de 
Castello,  sur  le  versant  m^ridional  du  Simplon.  Elle  en  cr6a  ä 
Moerel  '^),  ä  Granges  ®),  ä  Ayent  et  h  Herens  ^),  en  achetant  de 
petites  terres  allodiales  ou  bien  les  droits  utiles  de  certains  fiefs. 

Ainsi,  dans  les  limites  et  sur  les  ruines  de  Tancien  com- 
te, —  qui  menagait  de  disparaitre  dans  le  cours  de  T^poque  f6o- 
dale,  —  l'eglise  de  Sion  travaillait  ä  reconstruire  une  sou- 
verainete  territoriale,  un  Etat  dans   le   sens   moderne  du  mot. 


Guillaume  de  M.  tignre  comme  vassal  de  roveqiie;  u""  1766,  1980 
p.  484.  —  La  roseigneurie  des  La  Toiir-Morostel,  brauche  cadette  d(»s 
La  Tonr-Chätillon,  passa  sous  la  suzorainete  öpisoopalo  par  drux  coii- 
trats  siiccessifK,  en  1226  et  1244,  Ch.  Sedun.,  n"  44;  Greinaud,  n"  477; 
comp,  n**  IKX),  1349.  —  Knfin  les  heritiers  de  l'evoque  Hoson  de 
GrangeM  durent,  en  1243,  prendrc  en  tief  de  Teglise  la  part  que  cet  eveqiie 
uvait  daus  la  seigneurie  de  Granges,  Ch.Sedun.,  u"ö2;  Greinaud,  n"  463, 
474. 

»)    Ch.  Sedun.y  n"  47. 

-')    Greuiaud,  n"  309;  —  voy.  F.  Sehinid,  dans  5/.  TTa///«.,  t.  II,  p.  39. 

•*)    Greraaud,  n"  668  et  477 ;  —  comp,  ci-dessus,  p.  40. 

*)  Voy.,  entre  autrew,  Gremaud,  n"*  248,  339,  474  (comp.  Ch.  JSedun., 
n*  52),  585,  etc. 

^)    Ch.  Sedun.,  n"  25. 

«•>)    Gremaud,  n"  1020. 

7)  Gremaud,  n"  680,  849.  902,  1151;  —  voy.  F.  Schmid,  loc.  cit, 
p.    53. 

^1    Comp.  Gremaud,  n"' 248,  474,  1116,  1193. 

^)  Greraaud,  n'"1047;  1786,  1902;  —  voy.  Berchem,  Jean  de  La 
Tour,  p.  59;  Hoppeier,  Beiträge,  p.  73. 
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des  cooffiis  de  competence.  A  Sion  et  ä  Viege,  Umtefois,  le 
eagui  prodkionis  re$U  reserve  ea  tout  temps  aa  Tidomne,  qoi 
jooissah  aussi  ä  Sion  de  romnimode  jnridictioo  pendant  la 
nait  0-  Enfiüt  ^  c6t^  de  ses  attribatioos  judiciaires,  le  vidomne 
exencait  dans  la  seigneorie  an  droit  etendu  de  police  commu- 
naie  snr  leqoel  noos  aarons  ä  revenir^. 

A  la  iHe  de  chacnn  des  domaincs  de  F^gtise,  reveqne 
ATait  place  nn  majori»,  Charge  de  percevoir  ses  reTenus.  Les 
atnibiitiotts  de  cet  offider  etaient  en  principe  d*ordre  prive. 
cetaient  edles  de  Tintendant:  mais  de  boone  henre«  elles  s*e- 
taient  etendaes.  et  ii  avait  acquLs  one  part  dans  Fexercice  de 
la  justice.  A  Torigine,  le  major  avait  ete  choisi  parmi  les  te- 
oanders  da  domaine,  sa  condition  personnelle  ne  differait  p&s 
de  teile  de  ses  administres.  Cepeudant  il  n*avait  pas  tarde  ä 
steterer  ao-dessos  d*eax:  sa  Charge  .s*etait  transfonnee  en  un 
fief  hereditaire^i  qoi  comprenait  en  geueral  des  terres  et  la 
maison  seigneariale;  il  etait  en  droit  le  cheC,  en  fait  le  prin- 
dpal  notable  de  la  commonaate  formee  sar  le  domaine,  et 
souvent  le  nom  de  ce  domaiue  derenait  le  nom  de  sa  fa- 
miUe^)  qai  prenait  rang  dans  la  noblesse  episcopale.  Comme 
Taasaox  et  fooctionnaires  de  Teglise.  les  majurs  avaieot  lear 
place,  k  cöte  des  vidumoes.  parmi  les  consdUers  de  fev^ae. 


M    GrMaaad.  IjiXr»>iii<:n«>H ,    p.   ULIII  lAlv.    ^t    -  •   l-.'A.  I-?' 7.   l^ll 
p.  453.  21^3- 

-•    Ci-apre^.  p.  •>■* 

^    Cc'Sip.  Hea*>r.  £imifi:^f*j.   p.  1^1:    rl-pi-^r.   B^:rii^.   i.  1.-7 

*)    D^  >  Xll*  •!€«:>.  TOT.  (Ti.  S'{J*ti  ,1.    17  :  »rr-^ZLii-i.  l    iii'i.  r'y.. 

***!  de  oomSit,  •laöni-rrti.i  o-s-cl'.^  i*  Vl-z-  ipr-f  i**::r  h-rl:r  i-»  la  zia- 
^^i«'  A^  <x  li^G,  Orssaa.i.  a*  744.  ll^JJ.  llrT.  L  -i  :>:li.  J-rin.  dli  -i- 
''•^c^liiL  ecact  tDXTr  ^s  p-:<».-M?ss::.i   i*   j  zii/r.-   :*  Ntvr*  rz.  l-jßj.  tri: 

^*  l:taw,  12^^.  li?±  *tt:.  Li  ri-:..-^  ir-  i-::-l-  na;.:-  i-  >V.*r5  j  ei^il: 
*PP*i«  c4?  Saxo>.  cn  Z'i-E  i::  ■:ii>:i-  -:i- ic  il  :  i  r..-  rT^i.di::,  i:^  ::o7. 
^^-  toi«:  B.  Baai'»Afi.  -jj.   :•: ,  p.  7-.  r-.   >:. 
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nou  seulement  daus  les  questions  administratives  qui  relevaient 
de  leur  Charge,  niais  aussi  dans  Celles  qui  touchaient  au  gou- 
verneraent  genöral  du  pays  ^).  Au  reste  les  circonstances 
locales  ont  iuflu6  sur  le  developperaent  des  differentes  majories, 
et,  dans  les  principaux  centres  du  pays,  les  niajors  ont  acquis 
une  Situation  tout  autre  que  dans  les  domaines  purement  ru- 
raux  ou  de  faible  importance.  C'est  ainsi  qu'ä  Sion,  la  majorie 
a  6tö  la  base  de  Tel^vation  des  La  Tour  2),  et  qu'a  Viege, 
cette  Charge  est  devenue  le  centre  d'une  seigneurie  puissante 
entre  les  malus  d'une  brauche  cadette  des  conites  Italiens  de 
Blandrate  3). 

Au  XJIP  siecle,  le  major  est  encore  le  percepteur  des  re- 
venus  ^piscopaux  dans  les  seigneuries  de  l'eglise*);  cepen- 
dant,  dans  les  plus  importantes  d'entre  elles,  il  se  fait  seconder, 
puis  suppleer  dans  cette  täche  par  uu  officier  subalterne,  le 
sautier^).  C'est  avant  tout  a  ses  droits  de  justice,  developpes 
par  de  constants  efforts,  que  le  major  doit  maintenant  sa  Po- 
sition. L'^tude  de  cette  Evolution  nous  entrainerait  trop  loin  ; 
eile  devrait  etre  faite  pour  chaque  cas  en  particulier.  Disons 
seulement  qu'au  XIV®  siecle,  la  plupart  des  majors  exer^aient  la 
justice  haute  et  basse,  et  que  leur  corap^tence  judiciaire  6tait 
la  möme  que  celle  des  vidomnes ,  ä  quelques  r^serves  prös  ^). 
On  constate  mfeme  que,  dans  la  plupart  des  cas,  le  major  tendait 
k  enlever  au  vidomne  la  premiere  place  comme  officier  de  jus- 


1)    Gremaud,  n**'  160,  283,  ,S09;   Ch.  Sidun.,  u"  48,  etc. 

-)    Gremaud,  Introductian,    p.  LXXXV;  Iloppeler,  Beiträge,  p.  111. 

3)    Greiiiaud,  Introduction,  p.  XCI-XCIV. 

*)  A  Knien,  voy.  Gremaud,  W"  505,  1554,  1924,  2159;  —  ä  Naters, 
Ch.Sedun,,  n°  18;  Gremaud,  n"  369;  —  ä  Viege,  n"'  1114,  1713;  —  ä 
H^renK,  ir  1786;    -  ä  Xax,  n**  1787. 

5)  A  Loueche,  Gremaud,  n'*'  1193  p.  71,  1754,  2206;  —  ä  Viege, 
n"  1755.  —  Voy.,  sur  le  sautier,  Gremaud,  Introduction,  p.  LXVi;  Hop- 
peler, Beiträge,  p.  118-121. 

ö)  Gomj).  Gremaud,  Introduction,  p.  LXII,  et  n*^*  369,  1366  et  2099, 
1439,  etc. 
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tice,  ce  qui  s'explique  ais^ment  partout  oti  la  juridiction  du 
vidomne  avait  6t6  restreiute  aux  deux  mois  de  mai  et  d'octobre, 
et  sartout  dans  les  seigneuries  oü  le  vidomne  iie  residait  pas 
habituellement  0. 

Les  charges  que  nous  avons  6tudiöes,  le  vidomnat  et  la  ina- 
jorie,  et  celle  moius  importante  de  la  salterie  existaient  dans  tous 
les  domaines  de  quelque  importance,  qui  appartenaient  ä  Teglise 
depuis  une  ^poque  ancienne.  C'est  Torganisation  que  nous  trou- 
vons,  au  XIII*  sifecle,  ä  Martigny,  ä  Chamoson,  a  Sion,  a  Sierre,  a 
Anniviers,  ä  Louöche^  ä  Rarogne,  a  Viege,  ä  Saint -Nicolas,  ä 
Naters,  ä  Mcerel  et  ä  Ernen^).  A  cette  6poque,  ces  charges  ^taieut 
toutes  devenues  des  fiefs  her^ditaires,  et  le  fait  n'ätait  pas  sans 
danger  pour  l'^glise,  car  les  liens  qui  rattachaient  ces  fiefs  d' Of- 
fice au  pouvoir  central  tendaient  continuellenient  ä  se  relächer, 
et,  par  les  usurpations  de  ses  officiers,  l'eglise  se  voyait  raenacee 
de  perdre  de  plus  en  plus  Tadministration  de  son  territoire  et 
les  Profits  qui  derivaient  de  ses  droits  de  souverain  et  de  pro- 
prietaire.  Les  6v6ques  rösist^rent  de  leur  niieux  a  cette  dis- 
location  du  pouvoir  public  et  ils  reussirent  du  moins  a  l'en- 
rayer.  Ici  ils  sauvegardereut  les  droits  de  l'eglise  au  nioyen  de 
trausactions  avec  les  possesseurs  de  certaines  charges  ^) ;  ail- 
leurs  il  arriva  que,  par  l'efifet  des  lois  feodales,  teile  Charge 
fit  retour  ä  1  eveque  suzerain  et  que  celui-ci,  au  lieu  de  l'in- 
feoder  ä  nouveau,  la  fit  exercer  en  son  uom  *).  Ce  Systeme 
tfadministration    directe   prövalut,    des    la    fin    du   XIIP    sie- 


*)  C'^tait  en  particulier  le  cas  dans  Ich  ueigneurieri  qui  relevaiont  de 
l'ancien  vidomnat  de  Sion.  Ailleurs  au  contraire,  le  d^veloppement  de  la 
majorie  a  6t6  entrav^  par  l'existence  d'un  vidonuiat  local,  ainsi  a  Rarogne 
et  k  Anniviers,  Ch.  Sedun.,  n**  50;  Gremaud,  n**  2174. 

-)    Comp.  Gremaud,  Introduction,  p.  I.XXI. 

3)  Ch.  Sedun,,  n''  17;  Gremaud,  n'^'  283,  1187,  1275,  1350,  1439, 
1564,  1867. 

*)   Voy.    le  cas   de    la   majorie   d'Ernen,    au  XIII*  si^cle,   Gremaud, 

n-U77,  1274;   celui  de  la  majorie  de  Louecbe,  au  XIV,  n"'  1783,  1929, 
1977. 
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föodale  des  vassaux  et  la  cour  suprSme  du  pays,  c'ätait  ä  lui 
qu'allaient  las  appels  de  toutes  les  justices  du  territoire  6pis- 
copal  pour  6trejug&  en  dernier  ressort^).  Pendant  longtemps, 
le  Yidomne,  successeur  de  l'avouä,  avait  pu  le  seconder;  mais 
lorsque  la  position  de  cet  officier  eut  6tä  modifiöe  par  le  mor- 
cellement  de  sa  Charge,  et  qu'en  mßme  tenips  les  devoirs  de 
la  justice  et  du  gouvefnement  äpiscopal  se  furent  6tendus  et 
conapliquös,  Töv^que  sentit  la  n^cessit6  d'avoir  aupr^s  de  lui  un 
fonetionnaire  dont  Tautoritö  s'ötendlt  ä  l'ensemble  de  la  terre 
de  l'öglise,  et  qui  pftt  le  suppiger  dans  Texercice  d'une 
partie  de  ses  multiples  fonctions.  Prenant  encore  modale 
sur  Tadministration  des  comtes  de  Savoie,  l'övöque  cr6a  un 
bailli  dont  les  attributions  paraissent  avoir  ätä  en  meme 
temps  judiciaires,  administratives  et  militaires  *).  Le  pre- 
mier  bailli  apparalt  avant  1277,  sous  Töpiscopat  de  Pierre 
d'Oron;  au  XIV«  sifecle,  il  est  nommö  par  l'^vöque  et  regoit 
uu  salaire  annueP).  Le  bailli  etait  fräquemment  choisi  dans 
la  noblesse  ätrangere  au  Vallais;  c'6tait  en  g6n6ral  un  Cheva- 
lier. Aussi  le  voyons-nous  bientöt  second^  par  un  lieutenant, 
et  plus  tard  par  un  fonetionnaire  special,   le  juge   de  r6v6que 


ici  de  la  juridictioD  spirituelle,  dans  Texercice  de  laquelle  l'eveque  etait 
asKist^  par  l'official. 

1)  Gremaud,  n"  1468  p.  390  (ann.  1323):  «...  non  potest  ncc 
consuevit  a  sentenciis  latis  ab  ipsis  episcopis  et  prelatis,  auctoritato  teni- 
poralis  juriditionis,  ad  aliquem  alium  appellari. »  Comp.,  sur  ce  droit  de 
juger  en  dernier  ressort,  que  l'^veque  partage  des  le  XIV*  siecle  avec  le 
Conseil  g^neraU  Ch.  Sedim.,  n*  17  p.  368;  Gremaud,  n"«  369,  1332,  1392, 
1942. 

-0  Gremaud,  n"*  849,  962,  1014,  1383,  1400,  1547,  1911  p.  453,  1919, 
etc.  —  On  trouve  aussi,  en  1339,  un  «rector  terre  Vallesii  »,  et  vers 
1343,  un  *rector  generalis  terre  Vallesii  pro  rev.  [episcopo]  >,  Gremaud, 
n"  1784  p.  262  et  1857.  Xous  croyons  que  le  mot  rector  designe  le  bailli 
^piscopal,  —  peut-etre  aussi,  dans  le  premier  cas,  le  juge  du  Vallais,  — 
€t  non  un  officier  distinet;  comp.  Gremaud,  Introductian,  p.  l.XXiii. 

3)    Gremaud,  n«»'  1974  p.  589,  2224. 
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ou  juge  göü^ral  de  la  terre  du  Vallais,   qui   6tait  un  juriste 
de  profession  ^). 

Cette  Organisation  nouvelle,  qui  reposait  sur  des  fonctions 
temporaires  et  salariees,  r^pondait  au  besoin  d'une  admioistra- 
tion  plus  forte  et  plus  centralis6e  que  celle  issue  du  regime 
ftodal.  Elle  ne  devait  se  substituer  que  lentement  ä  cette  der- 
ni^re ;  pendant  le  XIV^  siecle,  qui  est  dans  ce  doinaine  une 
6poque  de  transition,  toutes  deux  se  trouveut  juxtapos^es  dans 
Tetat  episcopal. 


III 


Les  membres  du  Chapitrc,  las  vassaux  de  Töglise,  ~  et 
parnii  eux  en  premiere  ligne  ceux  qui  remplissaient  quelque 
Charge  dans  l'administration  (!^piscopale,  —  tels  ont  et6  pendant 
longtemps  les  conseillers  habituels  de  l'ev^que,  les  soutiens  de 
son  gouvernenient^).  Mais  peu  ä  peu  les  comniunes,  sortant  du 
cercle  restreint  de  leur  activite  Interieure,  couimencerent  ä  se 
nieler  ä  Tadministration  g6n^rale  du  pays. 

Le  Vallais  offrait  un  terrain  tres  favorable  au  döveloppe- 
ment  de  Tesprit  comraunal.  En  presence  des  obstacles  sans 
cesse  renaissants  que  la  nature  cv6e  au  travail  de  Thomme  dans 
la  niontagne,  Tindividu  isolö  est  impuissant  et  la  n^cessite^ 
de  Tassociation  se  fait  sentir  avec  force.  Aujourd'hui  encore, 
il  est  peu  de  pays  oü  Tesprit  d'association  existe  au  meine 
degr^.     La   topographie  du   territoire  vallaisan   devait  exercer 


i)  Gremaud,  n"-  1Ü83,  1741  p.  200,  1797,  1854,  2197,  2184.  Ce  juge 
ne  doit  pas  etre  confondu  avec  l^ofticial  de  Sion ;  cependant,  en  1362, 
Pierre  de  Bex  est  en  meme  tomps  juge  du  Vallais  et  ofdcial,  n"  2071.  — 
Comp.  Heusler,  n-  16  p.  151,  209. 

-)  Gremaud,  n"  160,  283  (comp.,  dan«  Ch.  Sedun.,  n''  17  p.  368,  le 
röle  dPK  casati),  309,  651,  etc. 
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aussi  son  influence  sur  les  institutioDS  communales.  Une  longue 
et  etroite  vall6e,  profond6raent  eucaissöe  eatre  les  contreforts 
de  deux  hautes  chatnes  de  montagnes,  de  Dombreux  vallons 
lat6raux  qui  s'ouvreut  de  part  et  d'autre  et  surtout  au  midi 
de  la  vaI16e  principale,  et  dont  Facc^s  est  souveut  difficile,  tels 
sont  les  traits  les  plus  saillauts  de  la  configuration  du  sol.  II 
en  r&ulte  que  le  pays  est  fractionn6  eii  une  quantitö  de  «  petites 
unites  g^ographiques  naturelles  que  les  difficult^s  de  Communica- 
tions isolent  les  unes  des  autres » i).  Ce  manque  de  communi- 
ciitions  a  contribuö  ä  accroltre  Tintensitö  de  la  vie  communale 
en  rapprochant  entre  eux  les  habitants  d'uue  meme  communaut^; 
11  a  permis  a  chaque  groupe  naturel  de  dövelopper  librement 
son  individualite  dans  le  domaine  de  la  langue,  du  droit  et  des 
institutions  politiques;  enfin,  il  a  empeche  la  t'ormation  d'un 
pouvoir  central  trop  puissant  aux  malus  des  6veques.  La  po- 
pulation  du  Vallais  (^tait  essentiellement  agricole;  les  rares  bour- 
gades  que  Ton  rencontrait  echelonui^es  le  long  de  la  vallöe 
principale  ötaient  peu  considerables,  et  la  vie  rurale  y  conservait 
une  grande  importance'-^).  Aussi  bien  la  commune  vallaisanne 
appartient  presque  exclusivement  au  type  de  la  coniumnaut6 
rurale. 

C'est  dans  les  possessions  de  Teglise  et  plus  sp6cialement 
dans  les  seigneuries  constituees  par  eile  sur  ses  principaux 
domaines  quMl  faut  chercher  le  point  de  depart  des  conquetes 
politiques  de  la  commune.    L'etendue  de  la  seigneurie  etait  g^ne- 


1)  J.  Gillieron,  Patois  de  la  commutu' de  Vionnaz,  Paris,  1880  (Bi- 
UiotIÜ!qti€  de  Vtkolc  des  hautes  etudes,  Sciences  philologiques  et  historiqxies, 
fasc.  40),  p.  IX;  -    comp.  Heiislcr,  Einleitung j  p.  134  et  152. 

^  Gremaud,  n"  751.  Eu  1328,  Siou  coin])tait  eiiviron  480  tVMix,  et 
Ion  peilt  entiiner  ii  2H)0  le  nombre  ai)i»roxiinatif  de  ses  habitants,  n"  1460 
»•  1.  La  commune  de  Sioii  avait  5513  habitants  «mi  1888.  —  Une  etude 
<le  la  conimunaute  rurab'  en  Vallais,  basee  sur  les  documents  reunis  par 
^1-  Heusler  (comp.  Einleitung,  p.  174)  et  sur  ceux  (jue  renfernient  encore 
les  archive«  communales,  presenterait  un  grand  interet. 
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6taient  probablenieiit  ä  Torigine  des  serfs  de  T^glise,  mais  leur 
condition  s'amäliora  de  bonne  heure.  Au  commencement  du 
XIII*  siöcle,  la  taille  öpiscopale,  de  redevance  personnelle  qu'elle 
avait  et6  jusqu'alors,  devint  un  irapöt  röel,  proportionnel  ä  Tim- 
portance  de  la  tenure  et  que  tous  les  ressortissants  de  la 
seigneurie  payaient  au  mfime  titre,  Chevaliers  et  donzels  aussi 
bien  que  simples  paysans  ^).  La  condition  des  manmarii 
tendait  ä  devenir  celle  de  tous  les  sujets  de  l'egUse^).  Cette 
^galit6  des  conditions  personnelles  6tait  un  el6ment  favorable 
au  diveloppement  des  communes  form6es  dans  le  cadre  des 
seigneuries  äpiscopales. 

A  c6t6  des   terres  r^serv^s   ä  la  culture  et  r6parties  en 
tenures,  chaque  seigneurie  comprenait  des   biens   dont  Tusage 


tenures  primitives  se  «ont  morcel^es  ä  Pinfini,  et  l'on  rencontre  ces  ex- 
pression«: « terra  que  est  de  maoso  domini »,  —  « teuere  de  mauRU  »,  —  «sal- 
vo  manfiu>f  —  «ratione  mansus».  Dans  certains  caK,  l'unite  du  mause 
primitif  s'est  conservöe  pour  le  payement  des  redevances.  II  est  ä  remar- 
quer  que  le  mot  mansuarii  (en  ailomand :  Huber)  ne  se  rencontre  que  dans 
la  partie  allemande  du  Vallais  ^piscopal.  Comp.  Ch.  Sedun.,  n"  50; 
Gremaud,  n«'  2896i:8,  299,  306,  369,  426,  505,  524,  528,  628,  698,  725, 
757,  1237,  1465,  1554,  1617,  1623  p.  10,  1760,  2082,  2159,2218, 2228,  etc. 

0  Gremaud,  n"  306,  11  octobrc  1224:  «  Compositio  facta  inter  Lan- 
dricum  episcopum  et  mansuarios  episcopi  parochie  de  Vespia,  habito  con- 
silio  capltuli  et  vicedomini  Sedun.,  et  majoris  de  Vespia,  quod  unusquisque 
miles  sive  domlcelluH  aive  alius  tantum  persolvat  de  tallia  episcopi  quan- 
tum  tenet  de  manso,  et  qui  plus  tenet  phu«  solvat,  sicut  conventum  Ra- 
ronie  et  apud  Narres.  >  —  Comp,  l'art.  12  des  francliises  de  Loueche  (1338), 
n"  1719  p.  150:  -<  Item  nobilis  homo,  qualiscumque  sit,  teneatur  et  debeat 
in  missionibus  et  aliis  expensis  ordinandis  in  dicta  contracta  contribuere, 
si  possessionem  habeat  in  dicta  contracta,  ot  si  contribuere  recusaverit,  non 
debet  gaudere  aquis,  pascuis,  nemoribus  et  aliis  spectantibus  ad  dictam 
communitatem. » 

')  En  1375,  les  communes  du  Vallais,  avant  fait  une  alliaiice  avec 
la  commune  de  la  vallce  de  La?tscben  qui  avait  appartenu  jusque  la  au 
sire  de  La  Tour-Ch&tillon,  « acceperunt  pred.  communitatem  de  L.  in  bonos 
patriotasy  et  quod  ab  illo  die  .  .  .  mauere  et  esse  debent  perpetue  boni 
et  fideles  patriote,  prmit  alii  patriote  et  mansuarii  terre  Vallesii  stmt .  .  .», 
Gremaud,  n**  2228:  comp,  ci-dessus  ,  p.  50  n.  4. 
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Sion^),  les  Statuts  de  1269,  redig6s  au  plaid  göneral  da  mois  de 
mai^),  instituerent  un  conseil  de  douze  menibres  6lus  par  les 
citoyens,  pour  rögler,  sous  la  direction  du  vidonine,  tout  ce  qui 
avait  trait  aux  päturages  et  aux  autres  bieiis  ou  int^rets  com- 
muuaux  de  la  ville^);  niais  il  faut  arriver  au  XIV*  siäcle  pour 
constater  Texistence,  a  la  t6te  de  la  comumiie,  de  deux  syndics 
nomm^  penodiquemenf*).  C'est  a  la  mSme  öpoque  qu'apparais- 
sent  dans  d'autres  commuues  des  magistratures  nmnicipales  per- 
manentes*), et  que  sont  r6dig6s  dans  le  Vallais  episcopal  les 
Premiers  recueils  de  franchises^). 

Cependaut,  des  le  däbut  du  XIIP  siecle,  l'ölement  communal 
fait  soQ  apparition  dans  les  conseils  de  l'^veque.  En  1224,  un 
certain  nombre  de  citoyens  de  Sion  et  d'autres  representants 
de  la  terre  episcopale  sont  mentionnfe,  a  la  suite  des  chanoines 
et  des  vassaux  de  Teglise,  comme  ayant  prfet6  serment  d'ob- 
server  le  traite  qui  fut  alors  conelu  entre  l'eveque  et  le  comte 

*)  L'cxistence  d'une  commune  k  Sion  peut  (Hre  const-itee  d^s  1179, 
C/i.  Sedun.,  n"  17.  Les  premiers  Statuts  de  la  ville  ont  ete  r^diges  vers 
1217,  Gremaud,  n"  265:  «De  consilio  dni  Landrici  episcopi  et  canoni- 
cnrnm  et  viredomini  Sedun.  H  donünorum  de  Turre  (mnjors  de  Sion), 
st^itutuni  fait  et  rcoordatum  ...»    Comp.  Introduction,  p.  LXWI. 

■-)  Gremaud,  u**  751 :  <^^  De  voluntate  et  coiisensu  .  .  .  episcopi  Sedun., 
et  .  .  .  vicedomini  Sedun.  et  majoris,  et  salteri  ac  eiviuni  Sedunen.,  mense 
maii,  .iitatutum  est  in  placito  generali  ac  etiani  ordinatum  .  .  .> 

•^)  lindem:  <>....  qui,  per  consilium  vicedomini,  de  pascuis  et  communi- 
tate  tocius  civitatis  infra  villani  et  exterius  tenentur  totaiiter  ordinäre;» 
et  plus  loin :  « Isti  sunt  XII  cousules  qui,  de  consilio  dominorum,  debent 
de  Omnibus  commuuitatihus  ordinäre.  ^ 

*)  Gremaud,  n"'  1406,  1582,  1580,  1642,  1648,  1659,  etc.;  —comp. 
Part.  26  des  franchises  de  1338,  n**  1720  p.  165.  —  La  maison  de  com- 
mune est  mentionnee  des  1307,  n"'  1246,  1580,  1643,  etc. 

^)  A  Loueche,  voy.  l'art.  15  de«  franchises  de  1338,  Gremaud,  n^HlU; 
—  a  Martigny,  n"  1682  (ann.  1335);  —  a  Anniviers,  n"  1546  (ann.  1327). 

^1  Ci-apres,  chap.  I.  —  Les  progres  de  IHndependance  communale 
furent  sans  doute  moins  rapides  dans  les  autres  communes  de  l'^glise 
qu'ä  Sion.  La  plupart  de  ces  communes  ne  fönt  leur  apparition  que  dans 
des  documents  du  XIV*  siecle.  Celle  de  Vi^ge  est  dejä  citee  dans  un  acte 
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pour  sauvegarder  ses  droits,  cette  concession  crea  un  pr6ce- 
dent  1). 

Le  peril  oü  l'eglise  se  trouva  par  suite  du  souläveraent  de 
Pierre  de  La  Tour-Chätillon,  fournit  aux  communes  uue  nouvelle 
occasion  de  consolider  la  positiou  qu'elles  avaient  acquise.  Cette 
lutte  amena  l'övSquc  Boniface  a  conclure,  en  1296,  avec  la  ville 
de  Berne,  ud  traite  de  combourgeoisie  oü  la  comiiiuDe  de  Loueche 
figurait  k  ses  cötes,  et  par  lequel  il  s'eDgageait  a  combattre  les 
dyoastes  de  TOberland,  allies  de  Pierre  de  La  Tour,  avec  Taide 
de  toutesses  communes  2).  Enfin,  lorsqu'en  1301  le  m6rae6v6que 
fit  uu  traite  de  paix  avec  la  Savoie,  il  confirma  le  traitö  de 
1224,  mais  il  äteudit  jusqu'ä  la  riviere  d'Arve  la  limite  du 
secours  qu'il  promettait  d'envoyer,  sa  vie  durant,  au  comte.  Ce 
dernier  engagement  fut  ratifiö  par  les  repr^sentonts  de  la  terre 
6piscopale,  convoquäs  sp6cialement  ä  cet  effet^). 

Ainsi,  au  momeut  oü  s'ouvre  le  XIV®  siecle,  les  communes 
de  r^glise  ont  parcouru  une  premiöre  6tape  dans  la  voie  de 
leur  6mancipation  politique :  d^sormais  elles  forment,  dans  l'ötat 
^piscopal,  un  corps  distinct  que  Ton  oppose  a  celui  de  la  no- 
blesse  et  qui  participe  r6gulierement  a  la  gestiou  des  affaires 
publiques;  T^veque  ne  prend  aucune  döcision  d'interet  gen(^ral 
Sans  rechercher  le  conseil  et  obtenir  le  consentement  de  ses 
communes.  Dans  la  pratique,  cette  consultation  a  iieu  gräce  ä 
un  Systeme  de  representation  que  nous  trouverons  etabli,  un 
peu  plus  tard,  sous  la  forme  du  Conseil  general  de  la  terre 
du  Vallais,  et  dont  nous  ötudierons  le  fonctionnement^).  Au- 
eun  document  ne  permet  de  remonter  sürement  aux  origines 
de  cette  Institution,  mais  il  est  certain  qu'elle  n'a  pas  ete  creee 
d'un  seul  coup,  et  Ton  peut  präsumer  qu'elle  existait  en  germe 

*)  Lettres  reversales  en  faveur  du  Chapitre,  23  fevrier  1288,  Gre- 
luaud,  n*  976.    Comp,  n*"*  1732,  1746;  ci-apres,  chap.  I. 

2)    Gremaud,  n"  1086. 

^)  Gremaud,  n"  1170  p.  29:  «preseutibus  et  consentientibus  capi- 
tulo  8U0  et  hominibuH   de  terra   sua  propter  hoc  specialiter  convocatis. » 

*)    Ci-apr^8,  chap.  I. 
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A  cette  ^poque,  la  commune  rurale  primitive,  formee  dans 
le  territoire  de  la  paroisse  ou  de  la  seigneurie,  s'ötait  morcel^e, 
par  le  partag:e  successif  de  tout  ou  partie  des  biens  communs,  en  uu 
Dombre  plus  ou  moins  grand  de  petites  commuuaut^s  de  villages 
qui  poss^daient  et  administraient  chacune  leurs  biens  communaux, 
et  jouissaient  dans  ce  domaine  d'une  autonomie  de  plus  en  plus 
complete^).  Mais  l'ancienne  conimuuaut6  survivait  dans  I'unite 
de  la  paroisse,  dont  le  morcellement  fut  plus  tardif^),  et  dans 
Celle  du  tribunal  seigneurial  auprfes  duquel  tous  les  ressortissants 
de  la  seigneurie  continuaient  ä  se  röuuir.  Ce  sont  ces  com- 
munaut^s  de  seigneurie  ou  de  juridiction  qui  ont  et6  le  point 
de  depart  des  communes  politiques  ou  dizains;  le  centre  du 
dizain  est  le  tribunal  oü  le  vidorane  et  le  major,  —  ou  le  chä- 
telain,  —  de  l'^veque  exer^Äient  la  justice  haute  et  basse^). 

On  remarquera  cependant  que  les  seigneuries  ^piscopales 
n'ont  pas  toutes  donn6  naissance  ä  un  dizain*).  Les  plus  im- 
portautes  et  les  plus  ancienues,  —  ce  sont  aussi  Celles  dont  le 
tribunal  a  les  droits  les  plus  ^tendus,  —  devaieut  arriver 
les  premieres  ä  exercer  une  influence  politique  dont  Tusage  fit 
un  privilege.     D'autre  part,  les  communes  qui   n'appartenaient 


^)    Voy.,  entre  autres,  Gremaud,    n""   1340,    1377,    1413,  1738,  1860, 
1J>77,  etc. 

-)    Dans  lo  Haut-Vallais  surtout,  le  nombre  des  paroisse^  est  cncore 
tres  peu  cousiderablo  en  1364,  date  du  plus  ancien  pouille  connu  du  dio- 
cese,  Gremaud,  n"  2090.     Lorsque    les   parois.ses  se  morcelaieut,    les    res- 
sortissants des  ^glises  filiales  restalent  longtemps  unis  a  lY'glise  mere  par 
des  Heus  tres  etroits. 

3)  Cent  ainsi  que  la  vallee  de  Conches,  oü  tous  les  tenanciers 
de  l'^gline  dependaieut  de  la  majorie  d'Ernen,  ne  formera  qu'un  seul 
dizain,  bien  qu'elle  ait  possede  de  bonne  heure  deux  paroisRes,  Celles 
d'Ernen  et  de  Munster,  et  qu'au  XIV*  siecle,  les  communes  de  ces  deux 
paroisses  agissent  dans  certains  cas  comme  deux  unites  politiques  dis- 
tinete«.  —  Stumpf,  Chronic,  liv.  XI,  chap.  3.  ed.  de  1585,  p.  608:  «  Uund 
aatr  ein  jeder  Zenden  sein  eigen  Hocbgericbt.  ^  —  Comp.  Gin^'ins,  dans 
^<^v,  t.  II,  p.  25  n.  1.;  Heusler,  Einleitung,  p.  145. 

*)   Sur  ce  qui  suit,  comp.  Heusler,  Einleitung,  p.  148-149. 
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immigrants  de  race  allemanique  avaient  franchi  la  Furka  ou  les 
passages  de  TOberland  bernois,  et  s'etaient  etablis  dans  le 
Haut-Vallais.  A  la  loiigiie,  la  population  primitive  de  ces  hautes 
vall^s,  probablement  assez  clairsem^e,  avait  etö  absorbee  par 
ces  Douveaux  venus,  si  bieu  qu'au  XII'  siecle,  la  partie  sup6- 
rieurc  de  la  vall^e  du  RhÖDe  et  les  vallons  lat^raux  qui  eii 
dependent  6taieut  eiitierement  germanises.  Au  XIII*  et  au 
XIV*  siecle,  la  limite  des  deux  langues  passait  au-dessus  de  la 
paroisse  de  Loueche,  oü  Tod  parlait  encore  roman.  Peudaut 
la  plus  graiide  partie  de  cette  p^riode,  l'el^ment  roman  Temporte 
par  la  sup^riorite  du  nombre  et  par  la  force  que  lui  donne 
une  Situation  acquise:  il  domiue  dans  Teglise  et  dans  le  gou- 
vemement  episcopal.  Les  evenements  de  la  seconde  moiti^  du 
XIV*  siecle  pr6pareront  la  Suprematie  des  communes  allemandes. 


grenze  im  XII L  und  XIV.  Jahrhundert,  dans  Bl  Wallis.,  t.  I,  p.  426-42<» 
(le  cdccanatus  Huperior  neu  Theutonicjorum »  est  dejä  iiientionne  dans  un 
acte  du  5  fevrier  1283,  üremaud,  n"  l)lt)). 
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den  comt6  de  Teglise,  n'etait  plus  uii  monopole  absolu.  Non 
seulement  le  comte  de  Savoie  avait  ^tendu  ä  ses  possessions 
du  Vallais  le  privilege  analogue  dont  Tabbaye  de  Saint-Maurice 
jouissait  dans  le  Chablais  ^),  niais  daus  la  terre  ^piscopale 
propreraent  dite,  il  existait,  —  ix  cöte  des  clercs  assermentes 
auxquels  le  Chapitre  alfermait  la  confection  des  actes  dans  un 
certain  district,  —  des  iiotaires  qui  iie  dependaient  pas  du 
Chapitre  et  qui  s'intitulaient  notaires  de  par  Vautorite  im-- 
periale%  En  1285,  le  Chapitre  avait  d6cid6  de  reprendre 
ä  lui  la  chancellerie,  loiigtemps  attachee  a  Toffice  du  sacristain 
puis  ä  celui  du  chantre,  et  d'en  cousacrer  les  revenus  a  aug- 
inenter  les  distributions  quotidiennes  faites  aux  chanoines;  dös 
lors,  il  mettait  toute  sou  Energie  k  combattre  une  coneurrence 
qui  le  uienaQait  dans  ses  int6rets  matöricls  ^).  II  prötendait  r6- 
server  a  ses  clercs-jures  le  droit  de  rödiger  les  actes  relatifs 
ä  des  contrats  perp6tuels,  et  limiter  ä  huit  ans  la  duree  de 
validite  en  justice  des  actes  redig6s  par  les  notaires  imi)e- 
riaux  "*).  Cependant,  malgre  Tintervention  repet^e  des  evfeques,  il 
ne  parvenait  pas  ä  faire  observer  cette  regle;  les  sujets  de 
Teglise  s'etaient  habitues  a  choisir  librenient  leur  notaire,  et 
l'esprit    de   fiscalite^)    dans    lequel   les    chanoines   cherchaient 


')  Cibrario  o  Promis,  op.  cit.,  p.  14G.  Do  la  de  iiombnMix  conflits 
oiitro  le  Chapitre  et  les  officiers  sav()yards,  Ch.  Sedun.,  ir  57;  Gremaud, 
ir  1171,  1H:-54,  1931,  1940,  2047. 

-)  Voy.  l'institiition,  ä  Sion,  en  133(),  de  deux  n<)taires  imperiaiix 
par  un  comte  palatin  de  Lomello,  Gremaud,  n"  1700;  comp,  n*'  2096.  Sur 
le  |)rivile^e  des  «omtes  de  Lomello,  voy.  J.  Kicker,  F&rscfiufigen  zur 
Reidis-  und  RechtsgesdUchU  Italiens,  t.  II,  p.  75  et  suiv. 

•*)  (Tremaud,  n*'*  935,  1027,  1414,  etc.;  comp,  n"  1063,  1268,  1269, 
1674;  voy.  aussi  les  nombreux  documents  relatifs  au  proces  du  Chapitre 
avec  le  sire  d'Anniviers,  de  1320  a  1326,  n"'  1422  et  suiv. 

*)  En  1292,  cette  duree  est  fixee  a  cinq  ans,  dans  un  accord  entre 
le  Chapitre  et  sept  notaires,  Gremaud,  n"  1027;  au  XIV'  siecle,  eile  est  por- 
tee  a  huit  ans,  puis  k  neuf,  n"*  1114,  1625,  1798,  —  2268. 

^)    Voy.  Gremaud,  n"*  1414,  1677,  1679,  1682  p.  90,  1702,  etc. 
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ä  restaurer  un  monopole  tombö  en  desu^tude  ne  pouvait  man- 
quer  de  provoquer  une  vive  Opposition. 

A  la  suite  de  Tedit  g6n6ral  de  1331  ^),  —  qui  röglait  la 
conii)^tence  des  notaires  d'une  maniere  coiiforine  aux-  pr6ten- 
tions  des  chanoines,  —  le  Chapitre  ayant  obtenu  de  T^v^ue 
Aimon  III  des  mesures  de  coercition  contre  la  commune  de 
Martigny,  les  nobles  et  les  syndies  de  colle-ci  deciderent  (21 
mai  1335)  qu'il  ue  serait  r6dig6  aucune  Charte  de  la  chancel- 
ierie  de  Sion  dans  le  territoire  de  Martigny,  aussi  longtemps 
que  ces  mesures  n'auraient  pas  6t6  rapportöes  et  que  Tusage 
ancien  ne  serait  pas  retabli  sur  ce  poiut^). 

La  resistance  de  Martigny  trouva  de  Techo  dans  le  pays 
tout  entier.  Uu  raois  plus  tard,  le  22  juin,  les  repr6sentants 
<les  communes  episcopales,  et  k  leur  töte  quelques  nobles,  pos- 
sesseurs  de  seigneuries,  etaient  reunis  en  Conseil  genöral  au 
chAteau  de  Tourbillon  ^).  En  präsence  de  P^v^que,  ils  deci- 
derent d'adh^rer,  au  nom  de  leurs  communes  respectives  ou 
de  leurs  sujets,  a  la  rösolution  de  la  commune  de  Martigny, 
i\  moins  que  Föveque  ne  consentlt  a  rapporter  toutes  les  me- 
sures prises,  par  lui-menie  ou  par  ses  predecesseurs,  i)our  res- 
treindre    la    competence    des    notaires   imp^riaux,    et   ä    aban- 

')    Greniaud.  n"  l(»2o. 

-•)    (Jromaiid.  ir   1G82. 

•*)  Gremaud.  n"  lü83.  —  Les  coinmnnos  represeiiteos  sont  au  iioinl)!*«' 
<lt^  dix :  Martigny,  Chainoson-Ardon,  Sion,  Oranges,  Sierro,  Loueclie,  Ha- 
rojjne,  Viege,  Natprs-Brigue  ot  Mcrrol.  (iranges  (?st  ropresente  par  W  clio- 
valif»r  Godofroy  de  Nuns,  -^  nomini'  suo  ot  subditoruni  suoruni  et  illoruni 
de  (i.  ^ :  Sierre,  '  illi  de  S.  >,  par  le  chatelain  episcopal  Pierre  Daiiz;  la 
«•oniiiiune  de  Rarogne,  par  Jean  Esperlin,  major,  et  son  frere  Rodoli)lie: 
♦•eile  de  Mcerel.  j>ar  le  major  Jaques  Buon.  Krnen  n'est  pas  repn'sente. 
Les  nobles  qui  se  joignent  aiix  communes,  ■'-  nomine  suo.  hominum  et  sub- 
ditoruni  siiorum  »,  sont :  Pierre  V  de  La  Tour-ChÄtillon,  propre  neveu  de 
IVveijue;  Fran<;ois  de  Compeys,  possesseur,  par  sa  femme.  de  Theritage 
de>i  Blandrate,  et  Godefroy  de  Nun^.  Kn  tV-te  de  la  liste  des  temoins,  on 
trouve  encore  Jean,  sire  d'Anniviers,  qui  ]K)Ssedait  le  droit  de  cliancellerie 
dans  sa  seigneurie  depuis  1826,  n"  L^kJö. 
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Loueche,  c'est  la  commune  qui  fixe  Tamende  a  payor  par  ceux 
qui  ne  suivraient  pas  la  cavalcade  de  r^veque,  et  c'est  eile  qui 
en  touche  le  produit  (art.  5) ;  eile  exerce  la  garde  des  foires  de 
la  Saint-Nicolas  (art.  8);  eile  a  droit  aux  nids  de  faucons  et 
d'^perviers  (art.  11)  et  partage  avec  r^ve<iue  le  droit  de  peche 
dans  tout  le  territoire  de  la  paroisse  (art.  10). 

A  la  meme  epoque,  Tapparition  frequente  du  Conseil  g^- 
iieral  de  la  terre  episcopale  est  un  autre  indice  de  riiifluence 
des  communes  dans  rfetat  Cette  Institution  parait  avoir  fonc- 
tionne  alors  plus  regulierement  que  pendant  les  troubles  et  les 
guerres  de  la  seconde  raoitie  du  XIV"  siecle.  A  Taide  de  plu- 
sicurs  documents  des  ann^es  1835  ix  1348,  nous  pouvons  nous 
representer  assez  bien  quels  etaient,  au  d6but  de  T^piscopat 
de  Guichard  Tavel,  la  coraposition  et  le  role  de  cette  as- 
serabl^e  ^). 

Si  Ton  doit  ajouter  foi  ä  une  affirmation  isolee,  le  Con- 
seil g^neral  se  reunissait  chaque  ann^e,  le  mardi  apres  Toc- 
tave  de  Päques*^);  mais  peut-etre  cette  affirmation  est -eile 
Tenonce  d'un  programme  politique  plutöt  que  la  constatation 
d'une  coutume  bien  etablie.  Dans  la  regle,  le  Conseil  devait 
etre  convoque  par  rev(>que  et  il  pouvait  Tetrc  en  tout  tenips, 
lorsque  les  circonstances  exigeaient  qu'il  ddiberat  et  se  pro- 
non(;ät  sur  quelque  affaire  de  sa  conip6tence.    Le  30  decembre 


*)  Voicl  la  liste  des  sessions  connues  du  (onsoil  frt'nt'ral  pendant  la 
l)rennere  moitie  du  XI V*"  siecle:  130S-1338.  roiivocpie  par  Teveque  \)0{U' 
la  r^forme  de  quelques  «-outumes  de  droit  et  c  «juedam  alin  nefxocia  >,  (ire- 
maud.  n"  1483:  —  22  juin  1335,  a  Tourbilloii,  aft'aire  de  la  eliancellerie. 
ir  16h3;  -  vers  le  T' juillet  1338,  a  Siou,  reception  des  representants  de 
Teveque  Philippe,  ii"*  1720,  1732;  —  i»  .juillet  1331),  derisiou  sur  un  point 
de  droit,  n"  1771:  -  IGjanvier  1341,  ä  Sion.  convo(|ue  ponr  att'aires  in- 
determinoes,  n"  1811 :  —  22  janvier  1348.  a  la  Morjje  de  Conthey,  traite  avec 
la  Savoie.  n**  1930;  -  30  avril  1318.  a  Sion,  troubles  de  Sion,  n"  1937. 
-)  Acte  du  30  avril  1318,  Gremaud.  n"  li)37:  voy.  ci-apres,  cbap.  II. 
--  Plus  tard,  le  ('onneil  general  a  deux  sessions  rejrnlieres,  en  mai  et  en 
octobre,  Heusler,  Einleitung,  j).  150. 
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1340 1),  revöque  Philippe  le  convoquait  pour  le  16  janvier 
suivant,  sur  l'avis  exprimö  par  le  Chapitre  et  par  les  citoyens 
de  Sion  quMl  avait  consult6s  k  ce  sujet  et  auxquels  11  avait 
expose  les  questions  qui  devaient  etre  r^solues.  Par  la  lettre 
de  convocatioii,  Teveque  enjoignait  aux  communes  d'61ire  des 
reprtsentants,  et  il  ordonnait  ä  ceux-ci  de  comparattre  en  sa 
prösence,  a  Sion,  au  jour  fixe  pour  la  r6uuion  du  conseil  qu'il 
avait  rintcntion  de  tenir.  II  est  hors  de  doute  que,  durant  les 
troubles  du  XIV'  siede,  les  communes  prirent  aussi  Finitiative 
de  la  röunion  du  Conseil  g^n^ral. 

Le  Conseil  s'assemblait  en  presence  de  Töveque  2),  ordi- 
nairement  a  Sion.  Le  Chapitre  ou  du  raoins  ses  reprfeen- 
tants  %  quelques  nobles,  possesseurs  de  seigneuries  on  haut« 
fonctionnaires  de  l'^v&iue^),  eontinuaient  ä  en  faire  partie, 
mais  il  etait  avant  tout  composö  maintenant  par  les  deputös 
des  communes.  Nous  avons  montr6  plus  haut  qu'au  debut  du 
XIV"  siecle,  ce  droit  de  represenüition  6tait  la  prerogative  des 
communes  les  plus  importantes  parmi  Celles  qui  relevaient  di- 
rectement  de  l'eglise.  Ces  communes  etaient  au  nombre  de  dix, 


^)  Gremuud,  n"  1811;  la  couvocation  est  faite  sous  la  forme  d'uii 
ordre  envoye  aux  officierH  episcopaux,  et  eile  porte  la  suscription :  .... 
viris  nobilibus  ofliciariis  nostri«  et  aliis  Imrgensibus  et  probis  hoininibus 
conimunitatum  terre  nostre  Valesii  .  .  .  .» 

-)    Gremaud,  n»*  1683,  1771,  1811. 

*)  La  participation  du  Chapitre  ii'est  pas  mentionnee  expresseinent; 
voy.  cependant  Gremaud,  n"  1811,  1870  p.  386,  1930;  pour  uiie  epoque 
posterieure,  Heusler,  tUn  supra. 

*)  Ci-de«HUH,  p.  69  n.  3,  et  Gremaud,  u"  1771.  Cette  derniere  liste 
coraprend:  Pierre  de  La  Tour-Chätilloii;  Maffinus  de  Besuncio,  qui,  la 
meme  annee,  porte  le  titre  de  « rector  terre  Vallesii»,  n"  1784:  Fran^ois 
de  Compeys-Blandrate ;  Cono  de  Castello,  qui  a  6te  bailli  episcopal  vers  la 
meme  epoque,  n"  1911  p.  453;  Godefroy  de  Polens;  Henri  de  Rarogne. 
Le  nombre  deH  nobles  qui  siegeaient  alors  au  Conseil  en  vertu  de  leurs 
seigneuries  devait  etre  peu  61eve;  ils  representaient  sans  delegation  leurs 
Sujets;  on  les  distinguait  nettement  des  repr^'sentants  des  communes: 
«cognicioni  capituli  Sedun.,  nobilium  Vallesii  et  communitatuni  ojusdem 
patrie,  >  n"  1870;  comp,  encore  n'"  1930,  1937. 
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mais  il  arrivait  frequemnient  qirelles  iie  se  faisaieiit  pas  toutes 
repr^eiiter  au  Coiiseil  ^).  Le  nombre  des  d^putes  de  chacune 
d'elles  n'etait  pas  fixe  d'une  maniäre  abvsolue;  il  pouvait  etre 
de  deux,  de  trois,  de  quatre  ou  davantage,  selon  le  bon  plaisir 
de  la  commune ;  dans  la  pratique,  il  variait  (Pune  fois  a 
Tautre*).  Le  choix  des  deputes  paratt  avoir  ete  entiereuient 
libre;  cepeudant,  il  n'etait  pas  rare  quune  commune  ne  fut 
representee  que  par  ud  ou  deux  des  ofticiers  episcopaux  dont 
eile  dependait,  ou  que  du  moins  ils  fisseut  partie  de  sa  depu- 
tation.  Sauf  <lans  quelques  couuuunes,  telles  que  Sion  et  Loueche, 
Dil  l'element  populaire  ^tait  predominant,  le  plus  grand  nombre 
des  däput6(  appartenaieut  a  la  petite  noblesse.  CT^tait  dans 
cette  classe  que  se  trouvait,  par  tradition,  Texperience  des 
affaires;  c'^tait  eile  qui  jmss^dait  les  loisirs  necessaires  pour 
accepter  la  Charge  des  deputations^).  Les  döputes  devaient  etre 
munis  de  pleius  pouvoirs  pour  regier  les  questions  qui  seraient 
traitees  au  Couseil;  leur  mandat  n'etait  valable  que  pour  une 
seule  Session  ^). 

M    Ci-dessus,  p.  0*2  n.   1. 

-)  (rremaud.  n"*  1782,  IHII:  comp.  les  liste«  de  depiit«''s  de^;  m"  lOf^;-), 
1930.  —  Le  nombre  des  deputes  etait  saus  importance,  ear  le  vote,  s"il  y 
«*n  avait  un,  se  laisait  sans  d(nite  par  commune  et  non  par  tete. 

•*)  A  cöte  des  doeumeuts  cites  ci-dessus,  comp,  un  accord  des  com- 
iiiunes  du  llaut-Vallais  avec  la  vallee  dTrseren,  du  28  juillet  13 H>,  dans 
GeschichU freund ,  t.  1,  p.  71:  ci-apres,  diap.  II. 

■•)  Arch.  de  la  bourgeoisie.  a  Vi«'jje,  I).  11  (copie  du  XVir  siecle), 
25  juin  1335:  Pouvoirs  donnes  a  Fran(;ois,  cheV,  nmjor  de  Viege,  a  Jean 
Autoine,  a  Guillaume  et  Jean  am  Heingarten,  de  Viege,  donzels.  et  a 
Pierre  de  Kiholz.  par  la  commune  de  Viege  *  una  cum  illis  de  Laldona, 
de  Eicholtz,  de  Poncirro  et  de  monte  de  Sisescb  et  communitas  Termi- 
non  »,  pour  parier  et  agir  en  leur  nom  dans  toutes  les  questions  (|ui  se- 
roDt  traitees  au  Conseil  general.  ('es  pouvoirs  sont  sans  doute  relatit's  ji 
la  r^aoion  du  Conseil  oü  tut  traitee  la  ([uestion  de  la  cbancellerie,  bien 
qu'ils  lui  soient  posteriours  de  trois  jours,  Gremaud,  n'  U)83.  A  ce  Con- 
seil, Iji  commune  de  Viege  est  en  eftet  representee  i»ar  Jean  et  (iuillaume 
am  Heingarten  et  par  Pierre  de  Holz:  V.  de  ('omj)eys  y  j)arait  en  son 
nora  et  au  nom  de  ses  sujets;  Jean  Antoino  seul  n'est  pas  nomm»'*. 
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Les  attributions  du  Conseil  g^neral  ifetaieut  pas  encore 
bien  dölimitees  au  döbut  du  XIV**  siede;  au  reste,  la  rarete 
des  documents  ne  permet  pas  d'en  tracer  le  tableau  completV). 
Le  Conseil  s'asseniblait  pour  la  röception  d'un  nouvel  6veque, 
il  recevait  de  lui  la  confirmatiou  des  libertes  et  franchises  du 
pays  et  lui  pretait  le  sernient  de  fidelite  au  uoni  des  'Coin- 
munes^).  11  etait  appele  ä  deliberer  sur  tout  changemeat  h 
apporter  a  la  coutume  du  pays.  Lorsqu'un  poiut  de  cette  cou- 
tunie  6tait  douteux  ou  iuterprete  de  diff^rentes  inanieres,  c>- 
tait  a  lui  quMl  appartenait  de  le  deiinir ;  si  la  coutume  avait 
^te  violee,  on  avait  recours  ä  lui  pour  obtenir  la  revision  d'un 
acte  administratif  ou  d'uu  jugenient  ^).  Le  Conseil  participait 
aux  traites  couclus  par  Tevcque  et  ratifiait  les  ongagenients  qui 
y  etaient  pris  au  uoni  de  la  terre  episcopale*).  L'evöque  ne 
pouvait  entreprendre  sans  son  consentement  une  campagne  qui 
n'avait  pas  pour  but  la  defense  des  terres  de  r<3glise^).  C'est 
ainsi  que,  pcu  a  peu,  toutes  les  questions  d'ordre  lögislatif,  ad- 
ministratif et  politique,  qui  touchaient  ä  l'cnsemble  du  pays,  de- 
vaient  rentrer  dans  la  competeuce  du  Conseil  g^neral.  Cepen- 
dant,  ses  d^cisions  n'etaieiit  regard^es  corame  valables  que  si 
elles  avaient  ete  prises  avec  l'assentiment  de  r^v^que^). 

Tandis  que  se  r^alisaieut  ces  progres  de  Tinfluence  des 
communes  dans  le  gouvernenient  de  Tetat  episcopal,  quels 
etaient  les  rapports  du  Vallais  avec  la  Savoie?  Apres  Tavene- 

M    ^>nr  CO  qui  suit,  voy.  U's  docnnients  cites  ci-dcssus.  ji.  73  n.  1. 

-)    (M-apres,  p.  90  et  suiv. 

•^)  Ed  IfUH,  la  coinmuno  do  C'hamoson  n\  appola  d'iin  ban,  pro- 
iionoö  coiitro  eil«»  par  le  major  de  ce  lieu.  <■  ad  audienciam  dicti  dni  epis- 
copi  Sediin.,  aut  ad  audienciam  consilii  terro  Vallesii  »,Grcmaud,  n**  1042; 
comp,  n""  1870  p.  880,  1978  p.  559.  —  Plus  tard,  le  Conseil  se  suhstitua 
peu  a  peu  a  Tevequ«»  comme  instance  sujireme  des  appels  de  toutes  les 
juridirtioiis  du  pays,  Heusler.  Einleitung,  p.  151. 

^)    Gremaud,  n"'  1170,  1980. 

•'•)  Art.  27  des  franchises  de  Sion,  GriMnaud,  n"  1720  j).  1(55;  comp, 
art.  f)  des  franchises  de  Lou6che,  n*  1719  p.  149,  et  ci-dessus,  p.  61  n.  3. 

«)    Gremaud,  n"  1688. 
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meiit  au  siege  episcopal  d'Aimon  de  ChiltilloD,  eu  1308,  Te- 
veque  et  le  rointe  Am6däe  V  s'^taient  pröte  r^ciproquement 
le  double  homniage  qui  etnit  a  la  base  des  relations  entre  lY'- 
glise  et  le  corat^^).  I/evfeque  reconiiaissait  tenir  en  fief  du 
comte  la  regale,  —  ce  raot  a  pris  le  sens  restreint  de  justice 
suprßme,  —  la  route  publique  a  partir  de  la  croix  d'Ottans 
jusqu'ä  Textremit^  supörieure  du  dioci*>se,  la  chancellerie,  et  la 
tene  de  Monrel.  De  son  cotä,  le  comte  faisait  hominage  ä  l'ö- 
v^ue  pour  le  chäteau  de  Chillon .  Aimou  II  et  scs  pr6decesseurs 
iinni^diats,  etrangers  au  Vallais,  issus  de  familles  vassales  de 
la  niaison  de  Savoie,  —  dont  Tinfluence  n'etait  pas  restee  etran- 
gerc  ä  leur  election,  —  avaient  accepte  sans  peine  la  superiorit^ 
des  comtes^).  Mais  il  ne  mauque  pas  d'iudices  de  l'opposition 
<iue  cette  sup6riorite  rencontrait  dans  Tötat  Episcopal  et  des 
defiauces  legitimes  qu'y  eveillait  ranibition  d'un  voisin  trop 
puissant^).  Les  lüttes  soutenues  par  r<^glise  duraot  le  XIII' 
siecle  avaient  developpo  Tid^e  nationale  dans  les  diff^rentes 
dasses  de  la  population,  noblesse  d'office,  bourgeois  des  petites 
villes  ou  habitants  des  comniunautes  rurales.  II  ditait  naturel 
que  ce  developpement  marchät  de  pair  avec  ceiui  des  libertes 
communales,  et  (\ue  les  communes  s'attachassent  ä  Tinilependance 
du  pays  dans  la  mesure  oü  elles  etaicnt  admises  h  participer 
aux  affaires  publiques. 

Au  däbut  du  XIV*"  siecle,  le  souvenir  des  origines  de 
Tetat  episcopal  etait  depuis  longtemps  obscurci ;  la  legende 
s'etait  eniparee  d'une  tradition  de  plus  en  plus  confuse.  Elle 
faisait  remonter  le  pouvoir  temporel  des  eveques  a  une  preten- 
due  donation  du  comte  du  Vallais  par  Tempereur  Charlemagne 

M    (iremHud,  n"  1281;  voy.  ci-deHSiis,  p.  41. 

-)  Au  Vallaisau  Houri  I  de  Rarogn«»,  1218-1271,  succrdeiit :  Kodolphe 
de  Valpdliue,  1271-1273;  Piern;  d'Oron,  1274-1287;  Honit'ace  de»  Challant. 
1290-1808;  Aimon  II  de  Chatillon  (val  d'Aoste),  1808-1323. 

•*)  Ainsi  le«  electious  contesteos  de  1278  et  de  1287,  ci-apres,  p.  8(>; 
!e  contlit  rapporte  ci-apres,  p.  79  n.  1,  et  les  eveneuients  qui  ont  precede 
le  traite  de  1801,  Greniaud,  n**  1170;  comp,  eucore  n"  976. 
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füsaient  connattre  la  döcision  du  pontife  au  Ghapitre,  au  clerge, 
aux  ressortissants  du  diocese,  aux  vassaux  de  F^glise  et  au 
m^tropolitain,  rarcheveque  de  Tarentaise  ^).  Le  Conseil  g6ii6ral 
de  la  terra  episcopale  ^tait  convoque  poür  la  r^ception  de  r6- 
veque^).  U  se  räuuissait  ä  Sion,  au  jour  tix6,  et  de  toutes 
les  parties  de  la  valläe  un  grand  concours  de  peuple  aceourait 
pour  assister  a  la  c^r^moDie.  Le  clergä^),  forme  eu  processiou 
solennelle  et  chantant  la  prose  de  saint  Th^dule:  Collaudetur 
rex  virtutum  .  .  . ,  allait  au  devant  de  l'öveque,  —  qui  arrivait 
par  la  route  de  Conthey,  —  jusqu'ä  la  porte  du  pr6  de  La 
Planta,  propri^tä  de  la  meiiäe  t^piscopale  situee  sous  les  murs 
de  la  villej  c'est  lä  qu'avait  lieu  la  rencoutre.  L'öveque  entrait 
dans  le  pre  et  revetait  les  habits  poiitificaux  qu'il  devait  porter 
dans  les  processions.  Älors  deux  chanoines,  vetus  de  chapes  de 
soie,  entonnaient  le  r^pons:  Deum  tinie;  puls  le  chauoine  heb- 
domadier  disait  le  verset:  Benedicamus  patrem  et  ßlium  . .  ., 
avec  la  collecte  qui  se  trouve  a  la  fin  du  missel :  Deus  om* 
nium  fidelium  pustor  et  redor  .  .  . 

A  ce  moment,  la  cer6monie  liturgique  ätait  interrompue, 
et  le  Chapitre  requerait  de  l'öveque  Tengagement  de  maintenir 
les  droits  de  Teglise  de  Sion.  üne  bulle  du  pape  Alexandre  III, 
adressee  k  l'eveque  Aniedee  et  au  Chapitre,  le  18  mars  1163^), 


1)  Enregistrees  ä  la  suite  de  la  bulle  de  uoinination,  ci-dessu8,  p.  84 
n.  2;  comp.  Gremaud,  n"*  1717,  1720  p.  157. 

-)  Preambule  de  la  charte  des  frauchises  de  Sion,  du  4  juillet  1838, 
Gremaud,  n"  1720  p.  157:  «cum  in  jocunda  receptione  et  ])ul)Iicatione 
litterarum  papalium  super  provisione  d.  d.  episcopi  .  .  .,  consilio  generali 
totius  terre  ecclesie  Sedun.,  ut  raoris  est,  in  dietii  publiealione  convocato  . .  .* 

•*)  Voy.  le  proces-verbal  de  la  reception  de  Teveque  Edouard  de 
SaYoie,  le  dimauche  6  janvier  1876,  «per  ecclesiam  Sedun.  et  clerum  dicte 
ecclesie,  ceterosque  nobiles  totius  patrie  Vallesii  et  populäres  >,  Gremaud, 
n"  2203.  Ce  document  constate  qu^en  1370,  vu  le  temps  pluvieux,  une 
partie  de  la  ceremonie  s'accomplit  nou  dans  le  pro  de  La  Planta,  suivant 
l'uiiage,  mais  dans  la  halle  des  marchandises. 

4)  Ch.  Sedun.,  n"  13  p.  361 :  « in  presentia  cleri  et  populi,  ecclesias- 
ticarum  poäsesHionum  jurct  indempnitatem  . . . ;  ^  comp.  Gremaud,  n"  2598. 
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UH)  Gulchard  Tavel,  ^v^que  de  Sion. 

do  HüH  vassaux  et  de  ses  si^ets^).  Mais  il  est  vraisemblable 
quo  (iuichard  n'oii  cut  pas  le  loisir.  II  ätait  ä  peine  Stabil  ä. 
Sion  lormiue  son  protecteur,  le  comte  Aimon  de  Savoie,  mourut» 
le  22  juiii  1S43').  Aimon  laissait  comme  h^ritier  un  eafant 
qui  iravait  pas  encore  achev6  sa  dixi^me  aan^e,  Amed^  Vit 
no  lo  4  junvior  1334;  peu  de  jours  avant  sa  mort,  il  avait 
n^\H\i\  dixm  son  testaiuent,  le  gouvernement  des  ätats  de  Savoie 
pondnnt  la  luiuoriu^  prolongee  qu'il  pr^voyait').  II  doonait 
pour  tutours  &  Anu^dee  VI  deux  de  ses  proches  parents:  soü 
Cousin  Korumin  Louis  11,  siiH^  de  Vaud,  et  son  neveu  Am^dee  Uly 
oouito  do  (ioni'vo«  deux  princes  dout  Topposition  aurait  pu 
riMulrt^  difticilo  la  niinorite  du  jeune  Amedee.  H  leur  adjoignait 
on  outrt\  dans  chaquo  proviuce.  un  certain  nombre  de  conseillers; 
pour  lo  rimblais.  sou  ehoix  otait  tombe  sur  leveque  Guichard 
ot  sur  Un»  doux  Chevaliers  Rodolphe  de  Blonay  et  Pierre  de 
Saillon«  Aimou  tomoignait  eucore  sa  couäauce  ä  sou  anciea 
ohancolior  on  lo  dösignant  comme  Tun  de  ses  execnteurs  testa- 
uu^niairt^« 

l.<>s  atfain>s  do  la  tutolk\  le  rogleiueot  de  la  successiou  du 
dol\iut  Cvuuto  aiuouoroiU  a  plusieurs  reprises  Tereque  Guichard 
Ä  Ohamlvry.  IW  le  5  juillei  UU;>.  puis  le  16  septembre  sai- 
xaut.  il  ai^lo  au  c\^a$oil  de  Savoie  comme  exe^uteur  lesia- 
uun«air\^*\  Lo  :i,i  soptembr^^V  il  esi  Charge  de  pnMioncer  sur 
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104  Guichard  Tavel,  ^v^ue  de  Sion. 

nouveaux^)  s'61ev6rent  k  proximit^  de  la  grande  route,  art^ 
commerciale  du  Vallais,  qui  faisait  un  coude  en  atteignant 
pied  des  rochers  de  Sion  et  se  dirigeait  vers  le  nord  pour  ] 
contourner;   le   <grand  pont>,  sur  lequel  eile  franchissait 
Sionne,   ötait  le  centre  de  la  vie  urbaine*);   c'est  lä  que 
trouvait  au  XIV'  siecle  la  Maison   de  la  commune  et  que 
tenait  le  march6  ®).    Ce  d^placement  de  la  ville  et  Töloigneme 
de  l'antique  cathödrale  de  Valfere  amenerent  la  constructic 
sur  les  confins  de  la  ville  neuve,  de  la  cathödrale  actuelle ;  1 
deux  ^glises  ont  partag^  longtemps  le  titre  d'öglise  cathMrale 
Aprös  la  construction  de  la  nouvclle    cathödrale,   le   ch 
teau  de  Valöre  6tait  rest6  le  sifege  du  Chapitre*).    Les  noi 
breuses  raaisons  que  son  enceinte  renferme   et  qui  servaie 


aurait  atteint  son  developpement  actiiel  dha  le  IX"  siecle.  Cette  opini 
e8t  bas^e  nar  la  date  que  Blavignac  attribue  au  ciocher  de  la  cath^dr 
inferieure,  dans  son  Histoire  de  Varchitecture  sacree .  . .  dans  les  ancii 
evechis  de  Gen^e,  Lausanne  et  Sion,  1853,  p.  203-207.  Mais  on  est  d'j 
cord  aujourd'hui  pour  placer  la  construction  de  ce  ciocher  non  pas 
IX'  siecle,  mais  au  XII';  voy.  R.  Rahn,  Geschichte  der  bildenden  Kün 
in  der  Schweiz,  Zürich,  1876,  p.  244 ;  J.  Iraesch,  Die  jetzige  Kathedr 
von  Sitten,  dans  les  Bl.  Wallis.,  t.  I,  p.  223-227.  D'autre  part,  le  p] 
ancien  Statut  du  chapitre  de  Sion  prouve  que  l'^glise  inferieure  exist 
dejä  vers  1168,  Gremaud,  n"  230.  Nous  ne  pensons  pas  que  la  ville 
atteint  son  plein  d^veloppement  et  construit  sa  derni^re  enceinte  avaiit 
commencement  du  XII"  siecle;  comp.  Boccard,  op.  dt,  pag.  368. 

1)  Au  XIV  siecle,  la  ville  se  divise,  au  point  de  vue  administral 
en  quatre  quartiers:  la  Cite,  Malacuria,  Glaviney  et  Vicusprati  ou  Pn 
fori.  Ils  sont  eiium(^res  pour  la  premiere  fois  dans  un  acte  du  80  d 
1358,  Arch.  de  la  bourgeoisie,  ä  Sion,  tiroir  23,  n"  1 ;  voy.  Gremai 
n"*  2221,  2366,  et  Avant-propos  (M.  D.  R.,  t.  XXIX),  p.  XXII. 

2)  Gremaud,  n-»-  497,  1675,  1723,  1729,  1933,  1937,  1944,  231 
2617  p.  118,  2713. 

«)    Gremaud,  n"  1246,  1580,  1643,  1949,  1970. 

*)  Statuts  du  Chapitre,  ann.  1262,  Gremaud,  n*»  684  p.  66:  «  di 
ecclesias  Sedun.  que  dicuntur  esse  cathedrales. » 

*)  Comp.  Gremaud,  Introduction,  p.  XL-XLII;  R.  Rahn,  op.  et*.,  p.  3' 
—  Gremaud,  n"  2001,  2091. 
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Kstc:^  i£;diTiaL  Ia  pecvt^pöoB  des  nev^cüiss 

dbmrgt  de  {Norrocr  jusx  ^ief^sses  qui  iacoaibaieii:  au  ChApsti^ 
€t  de  für«  aax  cka&ouMs  Lt>  di5mMiii>os  (^VMÜqaes  aioqneiles 
US  Aweat  divic^«. 

C<iaufte  propriecaire  fc>ccier.  ie  Ciupiuv  iMSssedtit  Li  juiv 
fictioo  tenporeUe  duis  cq  oeruiA  Boxbne  ie  Matiies.  aiosi  k 
Bnams,  a  Vei.  a  Ma^e  et  sor  ime  pAKie  da  v^ti  d'Henens.  a 
Aacbec  ei  a  Cordo&a  pres  «k*  Sierrx:.  U  «kv^^iuiu  ie  phis  >oa- 
Tecu  Fexercice  de  eeoe  jnridkooD  ^  que^nes-ans  de  ses 
meaibres  qm  precaknt  Ie  üoe  ec  rempasisaiens  les  foncüoas 
de  TidoDiDes^  Les  crinüoeis  k>|aes  qoi  relevaie&t  de  sa 
jnridktMHi  etüeei  eDfemkes  dans  les  pridons  de  VAlen? :  Ie 
Ckapitre  arah  Ie  droii  üe  pn>DüQ:er  coucre  eux  U  peine  capi- 
uk  et  de  faire  execoier  Iä  5^a«eDce  par  se>  propivs  ^leaSw  La 
präoaatiTe  ä  laqaeile  ie  Coapiire  anachaic  ie  pius  de  pn\« 
daos  ee  domaine,  etait  I'imuiuxiite  doat  jouissait  ie  chateaa  de 
Valeiv.  XoD  sealeaie&t  kr  Chapitre  etait  juge  de  tous  ie^  dK>^ 
lits  coinmis  daas  son  euceiute  (or  des  laiques,  nuis  cette  ca- 
ceiate  ecait  an  asile:  t^*u:  criminei.  clerc  ou  laique,  qui  n*u>- 
sissait.  fü  s'eDfQTacL  ä  i'rauthir  la  pi«ne  du  chAieau.  iie  r-v-mu:: 
pas  j  tzre  puursaiTL  S'il  ü'tohappaii  j*as  eiiiitTt-ine:::  ;i  rdvizo^ 
de  la  jiisiice,  ü  demeori::  du  moir*s  sous  Li  sauve-j:arde  du 
Giapitnr  jusqa*;!  ce  que  ceiui-iri   eut   nfi:i»C!f  ua   aocord  avtv' 

1527.  i->S5  p.  y.^:  —  ^-«y.  H  -pj-l-r.  Ä'irrj/?.  y.  :13  ■*:  117. 

*•  Jkizisi  k  Vrx-  «Tr-ii-iu-i.  i^  1- '»ö:  ä  H-:r-L^,  :.  '  l-'-i,  17^<t.  1^74 
p  585:  ä  lUf«e,  n'  li«7;  |^.  .>^ö  Lr  «  LApiirv  ir--:cr.ai:  ÄU>-i ;;::  v:ö.«r.:in» 
p«>ar  i^  h'>]&m«e:&  qu'ii  j-is.^:»;:  «a  L-vicLä  <-.ij^r:i;> -.  l  Vj7i  y.  ^>*>- 
Bnunois  depend^ii  da  äacriitiiL  q:i:  ►::  aT.»:;  :n!\^  d»  >  v:d'>n::;;i;  au  \:- 
doiBiM>  d^  Sion.  n*  I24*J  |-.  12"»:  •  ■■mp.  '.''•  .vi*«..  '^  •*  p  oö,v  Ihtn^  .a 
plnpart  de  c*s  k^ralitr*,  >  Cb.ipitr'*  ;»v.i::  ^:,  ..rr.*::'^?  ::.ür:r?ur  i-'ur  ..-* 
peroeptioii  dt  ^^^  reTfuas:  ä  \>x.  un  r.-.a;  r.  i:  77-*  p.  if»^,  i»v>%:  Ä 
Hereo-S  no  ou  plosieurs  memls.  l*  l«.'2t.  Uöi,  löl«.».  I»^o7,  17>*i.  I7i.W 
1902;  eaxiii  an  mtrtnil  j  N\i:»r*,  e:  p.a*  tard  p.'ar  X'US  s^'»  h*'jir;;rs  •:» 
Yespia  sopeiiiii  >.  n"  loöl.  li»74  p.  Ikös:'. 


£tade  8ur  le  Vallais  au  XIV*  siecle.  109 

dations  nouvelles^),  coQcessions  de  franchises^,  traitös  de 
commerce  ou  trait^  politiques  conclus  au  nom  de  T^lise^); 
il  prenait  part  aux  dälib^rations  du  Conseil  g^näral,  et  Ton  a 
vu  revfeque  Philippe  le  consulter,  en  1340,  sur  Topportunit^ 
de  coDvoquer  ce  corps^).  Pendant  la  vacauce  du  si^e  epis- 
copal,  le  rdle  du  Chapitre  devenait  pr^ponderant,  car  c'ötait 
ä  lui  quHncombait  Tadministration  de  Tev^ch^,  et  il  exer^it 
alors  le  pouvoir  temporel  aussi  bien  que  le  pouvoir  spirituel; 
toutefois,  il  avait  peine  a  defendre  ses  droits  contre  Fingerence 
des  nobles  et  des  communes  qui  cherchaient  a  profiter  de  la 
vacance  pour  ätendre  leurs  attributions  ^).  Enfin,  c'^tait  au  Cha- 
pitre qu'appartenait  l'election  de  T^veque;  on  sait  qu'au  XIV' 
sitele,  ce  droit  etait  presque  annul6  dans  la  pratique  par  Tinter- 
vention  coustaute  du  Snini-Si^e  dans  les  elections  episcopales  ^). 
Si  Ton  recherche  maintenant  de  quelle  maniere  le  Chapitre 
ätait  compose,  on  observe  qu'a  la  fin  du  XIl  siecle  et  pendant 
la  plus  grande  partie  du  XIII%  ses  membres  appartenaient  en 
graude  majorit^,  —  et  ses  dignitaires  ä  de  rares  exceptions 
pres,  —  au  diocese  de  Sion ;  un  grand  uombre  etaient  originaires 
de  la  terre  episcopale  ^).  Mais,  des  la  fin  du  Xlir  siecle,  le 
uombre  des  etrangers  augmenta  sans  cesse;  au  XIV',  il  Teni- 
portait  de  beaucoup  sur  celui  des   chanoines   vallaisans*).     En 


h  Voy.  entre  autres  GnMiuiud,  n"'  248,  719,  781,  951).  10(51,  1143, 
1332,  1G23  p.  18,  1G46,  etc. 

'-)    Gremaud,  ir  205,  1719,  1720,  1741. 

•')  Gremaud,  n"*  1017;  —  309,  0G8,  710,  740,  10G9,  108(1,  1170; 
Cfi.  Sedun.,  ii"*  48,  49. 

*)    Gremaud,  u"  1811;  ci-dchKus,  p.  74. 

s)  Gremaud,  n"'  47(5,  Hl8,  97(1,  1014  p.  411,  nS(),  lti4G,  171(),  174G; 
comp,  ci-dessus,  p.  71. 

♦»)    Ci-dessus,  p.  87, 

")  Le  Chapitre,  composö  de  vingt-dnq  memhres,  avait  a  sa  trte 
quatre  dignitaires:  les  doyens  de  Vah're  et  de  Sion,  le  sacristain  rt  le 
chantre.  Voy.  les  listes  de  ces  dignitaires,  dans  les  Tables  alphabetiques 
des  Documefits  de  Fabbe  (iremaud,  au  mot  Sedunum. 

«)    Comp,  les  ÜHtes  de  chanoines  des  anmies  1302,  1320,  1322,  1332, 
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Fiffel:  4aK  ami  irrifiukHu  ü  ;Llia  >isqB'i  meAdyc^r  de  Bwrane 

a  Yalere.     Un  serood  apf«I  «14  joia-   ra^i  k 

la  tamr  poacmcile. 

La  4«estim  de  ilmnoiüte  de  Valere  fiit  de  wMiTma  süm- 
Ier«e  Ter»  la  fis  de  TaDoee  1S4>,  a  roeea^ioD  de  T0i«6  de  £ut 
eseroes  a  Haiemar  da  diit^aa  sur  la  per^^ni^  d  na  ehar* 
peatier.  Eb  coBinwKiqiiant  a  leveqiie.  —  auqiiei  a^^partenait 
h  fVDkioii  des  elercs  c«>iBproiiiis  daiis  eette  affure.  —  nufor« 
■■fin«  fsmt  por  le  clunoine  GfulIaoHie  de  Clären:^  ehatefaua 
de  Valfaie«  le  Cbapitre  reserra  sa  joridictioii  sur  Ie$  coaptaMee^ 
Iaii|«es.  ec  d'mie  maDxere  seoerale«  se$  dn>:t$  de  justke  a 
Valerv  ainsi  qne  rinimimite  da  chateaa.  Araut  de  eonseotir  il 
ces  rcseires.  Tereque  GaicharJ  vooluc  ^re  mieui  informe:  U 
coafia  k  trois  c hanoine^  Fexameii  de  toutes  les  i)ae$lioiis  sur 
ksqoeUes  il  pouTait  j  avoir  desaccord  entre  lui  et  le  Chapitre. 
et  promic  de  se  eonformer  ä  leur  decision^l  Une  eoiiuele 
detaillee  sor  1«?  droits  de  justice  du  Chapitre,  et  en  |\Hrti- 
colier  sur  les  priTÜeges  de  Vaiere,  conürma  la  plujv^ri  des  prt^ 
tentious  des  chanoines*>. 

Les  memes  comniissaires  di»nnt*reiit  raison  au  Chapitre  sur 
dem  aatres  points  eu  litige^i.  A  la  nn  du  XIll'  siecle,  le 
Cbapitre  avait  aci^uis  les  biens  que  Nantelme  dWyent  posst^ 
dait  dans  le  val  d'Hereus*):  dos  K»rs,  ranoieune  metralie  des 
sires  d'Ayent  dans  cette  vallee  relevait  du  Chapiire  qui  en  re- 
cevait  rhommage.  Cvpeudant  lVvet|ue  sVn  etait  empare,  en  in- 

V)    La  Soie.  3«:»  juin  134».,  Grrmauti,  n    UMO 

-I    SioD.  11-25  juillet   184»;.  (iromaud.  n    liUl. 

')  Grenmad.  n  1902.  Ot  act»»  ooutiont  lt*s  iUoIaration<  lio  deux 
de»«  commissairfs  nomine^  par  rövt»que  W  S«>  juin  1S4»>:  il  doit  liono  ötre 
po!«teri<*iir  k  cette  date. 

*)  Gremaad.  n'  IHM.  >ur  la  metralie  d'Avent  a  Herons.  vov.  ci- 
deflSOB,  p.  107  D.  2:  comp,  n**  21S2.  21 1>.  et  Hoppeler.    Bfritragt,  p.  73. 
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k  son  incarceranou  M.  Llrritation  des  citoyens,  jaloux  de 
coDserver  intacts  lears  Privileges,  aniena  des  dfeordres  qui  d^ 
geoererent  bientöt  eu  une  lutte  ouverte  eutre  le  pouvoir  epis- 
copal  et  la  eite. 

Les  efforts  des  cituveus   se   tournereut  contre  le  chäteau 

m 

de  Tourbiilou.  occupe  par  les  geiis  de  IVveiiue;  pour  se  pre- 
Diunir  coDtre  les  attaques  de  sa  garnisou,  ils  elevereut  un  mur 
eo  avant  de  la  tour  de  la  Majorie;  ils  etablireiit  de  uouvelles 
chatnes  au  travers  des  nies  de  la  \ille  pour  intercepter  les 
Communications.  La  comnmue,  en  pleine  revolte,  se  gouvernait 
elle-meme,  sans  nul  respect  des  droits  de  Teglise-).  Daus 
ce  conflit,  T^veque  Guichard  n'avait  garde  qu^uu  petit  nombre 
fle  Partisans  ä  Siou;  il  ue  pouvait  compter  sur  Tappui  de  ses 
autres  sujets  pour  reiluire  a  Tobeissance  la  ville  episcopale 
dont  la  cause  etait  en  definitive,  Celle  de  toutes  les  communes. 
Retir^  au  chäteau  de  La  Soie,  il  essaya  de  reprimer  Tinsurrec- 
tion  avec  le  secours  des  armes  spirituelles;  niais  c'est  eu  vaiu 
qu'il  leva  rexcommunication  qui  pesait  sur  les  debiteurs  des 
habitants  de  Siou  et  qu'il  annula  les  creances  de  ceux-ci,  eu 
vain  qu'il  excommunia  les  chefs  du  mouvement  communal  et 
frappa  la  paroisse  de  rinterdit.  Ces  mesures  furent  impuis- 
santes.  Alors  il  ne  resta  plus  k  Teveque  d'autre  ressource, 
pour  retablir  son  autorit^,  que  de  recourir  a  rintervention  de 
la  Savoie.  Guichard  adressa  ua  pressant  appel  aux  rogents 
d'Amedee  VI,  niais  Tattention  de  ceux-ci  etait  absorbee  en  ce 
inomeut  par  les   affaires    de    IMemont^);    le   secours   espt're   ne 


^)  Voy.  les  art.  10  et  29  iles  iVaiioliises  de  IS:»),  Gremaud,  n"  1720 
p.   1<)1  et  166;  comp,  n"  2718,  n  Heusler,  Einleitung^  p.  9  n.  22. 

-*)  Gremaiul,  n"  1870  p.  385:  « Oinnia  Juranienta  <'t  omnos  rride 
facta  8eu  facte  indebite  per  ipsos  cives  et  lial>it«itores  quoscumque,  et 
pignoracione»«  et  exerciciiim  cujuslibet  actus  ^olite  juridicionis  facti  in 
prejndicium  ipsius  dni  episcopi  et  ecolesie  Sednii.  .  .  .  :> 

*^)  F.  Gabotto,  Storia  del  Piemonte  mUa  prima  metu  del  secolo  XIV 
(12if2'lS4y),  Turin,  1894,  p.  210-211. 
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immt.     A  Sitiu   TSGttr  »iic%-  js::^  ifiSiSKC  nns  <»3ir  a^  ä^*^ 

ttnn";  r^  es?  3kv«ail  —  ^Cfcii   »t^r;   j^   If  axtu  IM^x  Ui!i:>;Mi4 

hrr:  "'.hMMs^si  iTr^:  F^irrre  de  La  Tr>ör,  s:re  de  v^hAnl.v:.,  les 
i«r>2:-ts>r-s  fa:.  a^rli^  r;.:re  1ä  nVie  de  cx*  den*.:er,  CAth<T;r;\ 
fr:  soix  >efii.Ld  i's,  Pierre^.  A  ceue  ^w:isioi\  Hu:uK^r:  r.: 
doa  3  soa  nls  de>  chinrt^  e;  des  bien>  que  s^>u  K^ÄU-Iy  r\^ 
{«LiSMcrüh  daiis  '^e  VaHads.  en  s>u  r\^>ervÄnt  t^HUefoi:^  äi;;>: 
qua  SÄ  ^mme,  Tusufruit  leur  vie  dumnt.  l/e\\\|ue  ii\noh,ird 
pivten-iii  que   k   seuechaiÄt   de  Sio«   etaic  tomK^  en  Cv^nun^^o, 


4  habl;9iis  du  1"  {v\t.  IMS  au  7  ]uin   KU.'».  >va     iiu:xhi^n\v.\  p.   USl 

«  tt  t 

-t  Gn^maud,  n'  ls*74  j«.  SS'^-^St^;  \o\.  /»trfXM'mf !*•»».  p,  l\>.  M;i 
Hainbert  et  >e*  descviubnt^,  voy.  C  K -A.  d<»  Koi-^^.  oj>  oil..  l  IL  l>rs. 
j».  14  et  suiT. 

3)    SioD.  21  avril  1S4S,  iinnnaud.  n'  1>CH).    i  o  mari:*»»«»  noui  pa>  Iiim; 


±aBar  ror  j?   *  ttsui»^  ut  \^^~  •^vc-.»* 


«  B^aoiiEXDi:.  Hiipir  Ar  V>^  -fc  Tiiamatt    1  Erneu     C  ^M]d:': 
^  «aas»  i«:iij<Cfai\  -füLUt^  öf  i«e^  pr^ip^nesi^^fars  str^fac  ll»^Li- 


1        l*^r.    IT!""     1  "'■-=_    1"*"       1*^1       ■»    ■      X  i->-     1       -  '•:'- 


Isj,  Gaiohard  TaveL  eveqae  de  Sion. 

t  IrrgHäe  de  Sion  eu  999^).  L'eveque  receTait  du  comte  de 
SaT<^  rinvestitore  de  ce  droit,  ainsi  que  des  aatres  reales; 
1«B  art^  d^hommage  de  1293  et  de  1308  meatioauent  explicite- 
akent  la  raute  publique,  ä  partir  de  la  craix  dCOttans  jusqu'ä 
rexiremite  stiperieure  du  diocese.  En  1327  et  eu  1330,  taudis 
>|ae  l'eveque  conteste  la  suzerainet^  du  comte  sur  la  r^gale 
(rroprement  dite,  —  la  haute  justice,  —  il  reconnatt  la  route 
conime  uef  savoyard,  au  meme  titre  que  le  comt^  de  McereP). 

l.es  Obligation»  que  la  possession  des  routes  imposait  a 
r^r^eque  etaient  de  deux  natures:  il  avait  h  pourvoir  a  leur 
entretien;  il  ^tait  responsable  de  leur  securite.  II  prot^eait 
les  voyageurs.  cn  particulier  les  marchands :  il  6tait  juge  de 
tous  les  delits  comniis  sur  les  routes.  11  devait  poursuivre  et 
punir  les  malfaiteurs,  restituer  les  objets  d^rob^  ou  r^parer 
le^  dommages  causes  aux  personnes  et  aux  biens.  Au  com- 
mencenient  du  XIII*  siecle,  T^veque  avait  seul  le  droit  de  fournir 
une  escorte  de  gens  d'arraes  aux  voyageurs  qui  traversaient 
son  territoirc. 

Ces  obligations  avaient  leur  contre-partie  dans  les  irapöts 
que  Teveque  percevait  sur  les  routes.  Teiles  etaient  les  re- 
devances  dues  pour  Tescorte  ou  pour  la  protection  generale 
assuree  aux  voyageurs,  celles  qui  etaieut  levees  en  plusieurs 
U>calit6s  pour  l'entretien  de  la  route  et  des  ponts,  pour  le 
depöt  des  marchandises  dans  la  sauste  que  possedait  chacuue 
des  stations  ^chelonnees  de  long  de  la  route,  pour  la  pesee  et 
la  repartition  des  ballots  aux  voituriers  ou  muletiers  qui  les 
transportaient  d'une  Station  ä  Tautre.  11  est  vrai  que  le 
fisc  episcopal  ne  retirait  qu'une  partie  du  pruduit  de  ees  re- 
devances,  qui  etaient  gäneralenient  infeodees  aux  entrepreneurs 
charg6s  d'entretenir  uiie  section   de  la  route  ou  bien  un  pont, 


')  Pour  plus  de  clartt'*,  iiüu<  avons  ivuiii  dans  un  appendice,  ä  la 
buite  de  cc  memoire,  les  iiotes  lnbliojrraj)lii(iucK  et  les  dorument:«  relatifs 
aux  mute«  et   a  Porganisation  du  trafic  dau«  la  terre  de  l'eveche. 

•-)    Gremaud,  n**  1040,  1281,  2101;  comp,  ri-dessui^,  p.  81. 
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de  coQStraire  et  d*exploiter  une  sauste,  l^  transport  des  mar- 
cbandises,  le  logement  des  marchands  et  autres  voyageurs  con- 
stituaieiit  une  soarce  abondante  de  richesse  pour  les  habitants 
de  la  vallee.  Ce  transport  etait  r^I^  par  de  minutieuses  pres- 
criptions  que  Teveque  et  les  communes  etaient  tenus  de  faire 
observer.  A  chaque  sousie,  T^veque  lui-nieme  ^tait  inscrit  dans 
la  liste  des  ayants  droit  au  transport,  auxquels  les  marchan* 
dises  etaient  remises  ä  tour  de  role  par  an  employ^  prepos^ 
k  cette  r^partition. 

Lfes  Statuts  de  Siou,  rediges  en  1269,  enumerent  les 
principales  voies  d'acces  du  commerce  d'importation  en  Vallais; 
ils  parlent  des  marchandises  qut  entraieut  dans  le  pays,  pour 
y  etre  vendues,  soit  par  le  Grand-Saint-Bernard  ou  par  Ottans, 
60  reroontant  la  vallee,  soit  par  le  Simplon  ou  la  Furka  de 
Conches,  en  la  descendant  ^).  Cette  enumeration  est  loin  d^^tre 
complete.  De  nombreux  passages  de  montagne  mettaient  en 
communication  le  Haut -Vallais  avec  plusieurs  des  vallees  du 
versant  Italien  ou  de  TOberland  bernois,  et  servaient  k  un 
commerce  local  assez  actif^.  Les  Vallaisans  envoyaient  en 
Italic  du  betail,  des  fromages  et  des  cuirs;  ils  recevaient  en 
echange  les  denrees  alimentaires  qui  leur  manquaient,  le  sei, 
le  ble,  le  viu,  etc.  Le  Vallais  echappait  aiiisi,  au  poiut  de  vue 
economique,  ä  une  dependance  exciusive  des  comtes  de  Savoie, 
mattres  du  d^bouche  de  la  vallee. 


^)  Greinaad.  u"  751  p.  14«»:  .  ut  iiullus  sit  <ocius  il«'  m»'iri!)u<  qiie 
«-ausNi  vendi  infra  patriaiii  veiieunt  a  pertica  montis  Jovi'j  et  ab  ()ctaii< 
»iaperius,  et  ab  aqua  que  dicitur  I^yestinasrhi  et  a  tonla  de  (  omhes  in- 
ferias.  nee  alibi  infra  dominium  et  di^triotum  dni  episcopi.  >  Pour  Tiden- 
titication  de  Vaqmi  Lyestinaschij  <*omp.  le  «  Lattiuasca.  presse  Sempione  » 
du  traite  de  1267,  n"  729,  et  le  *  lo<'o  ile  Lagmazza.  inter  eontiues  rev. 
epi'icoporum  Sedun.  et  Xovarien. »  d'une  transartion  de  losH,  entre  les 
habitants  de  Xaters-Brigue-Simi)Ion  et  ceux  du  val  d'Ossola,  n'  23(»3: 
voy.  F.  Schmid,  Verkehr  und  Verträge  zwischt-n  Wallis  und  Eschenthal 
com  13.  bis  15.  Jahrhundert,  dans  Bl.  Wallis.,  t.  I,  p.  lös  n.  2. 

-)    Gremaud,  n**  729:  —  comp.  F.  Schmid.   loc.  dt.,   p.   143  et  suiv. 
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Moravie,  —  qui  devint  plus  tard  Tempereur  Charles  IV,  — 
pour  se  rendre  de  Luxembourg  a  Parme  oü  Tappelait  le  roi 
Jean  de  Boheme,  son  pere^). 

De  bonne  heure,  les  eveques  de  Sion  avaient  eu  conscience 
du  prix  que  la  possession  de  cette  voie  internationale  avait 
pour  eux  et  pour  leurs  sujets ;  ils  s'etaient  appliques  ä  faciliter 
le  passage  des  marchands  Italiens,  et  le  commerce  de  transit 
etait  devenu  Tune  des  sources  principales  de  la  prosperite  du 
pays.  L'importance  commerciale  du  Simplen  s'ätait  beaucoup 
acorue  au  XIIP  siecle.  A  cette  epoque,  les  foires  de  Cham- 
pagne et  de  Brie,  en  pleine  prosperite,  servaient  de  rendez-vous 
aux  commer^ants  de  TEurope,  qui  y  6changeaient  les  pro- 
(luits  de  rindustrie  et  du  commerce  de  leurs  pays  respectifs ; 
elles  ^taient  particuliörement  frequentees  par  les  Italiens  ^). 
Or  le  Siraplon  oflfrait  la  reute  la  plus  directe  aux  marchands 
de  la  riebe  cite  de  Milan  qui  se  rendaient  ä  ces  foires^).  Ces 
marchands  y  portaient  les  etoffes  d'or  et  de  soie,  les  futaines, 
les  epices  d'orient,  les  chevaux  de  luxe  avec  leur  harnais,  les 
armes  et  les  arniures,  la  mercerie ;  ils  en  rapportaient  la  laine, 
les  draps   de  France,   les   fourrures,   la   cire,   les   cuirs   et  les 


1)  Vita  Karöli  IV.  imperatons,  daiis  J.-K.  Htehinor,  Fontes  rerum 
germanicarum,  t.  I,  p.  236:  ^  traiisivi  moDt«*s  Bris:^  pt  voni  in  tf^rritorium 
Novari(Mi<e. » 

-)  Voy.  V.  BourcjUPlot,  Etudes  sur  les  foires  de  Cltampayue,  dans 
l»'S  Memoires  pirsentes  par  divers  savuHts  ä  VAaidemie  des  itiscriptiom  et 
belleS'lettres,  2'"  nerie,  t.  V,  T'  partie,  p.  74,   16H  et  suiv. 

•h  Cette  rollte  longeait  ensiiite  la  rive  iiord  du  lac  Leinun,  traversait 
lo  pays  de  Vaiid,  puis  la  Franche-rointe,  ajjrew  avoir  franclü  le  Jura  au 
fol  de  Jougne;  cornj).  F.  Borel,  Les  foires  de  Geneve  au  XV*  siede,  (Jeneve, 
1892,  p.  1%-I9H.  —  Les  marchands  voyageaient  successivement  sous  la 
s^iuvcgarde  de  l'eveque  de  Sion,  du  conite  de  Savoie  et  du  sire  de  Vaud 
{acte  du  V  tevr.  1293,  cite  par  N.  Bianchi,  Le  materie  politiche  relative 
a  V  estero  degli  Archivi  dt  stato  piemontesi,  Turin,  1876,  p.  140),  et  du 
comte  palatin  de  Bourgogne  (acte  du  11  fevr.  1295,  dans  F. -F.  Chevalier, 
Memoires  historiques  sur  la  rille  et  seigneurie  de  Poliyny,  t.  I,  1767, 
p.  8H1). 
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loDgtemps  de  base  aux  relations  commerciales  des  deux  pays; 
eile  fut  renouvel^,  en  janvier  1272,  avec  TÄvfeque  Rodolphe  de 
Valpelline  ^) ,  —  cette  fois  les  inarchaiids  de  Pistoie  etaient 
aussi  compris  dans  la  Convention,  —  puis,  en  1291,  avec  T^vÄque 
Boniface  de  Challant^).  Ces  trait^s,  negoci^  par  les  Milanais 
qui  fournissaient  au  Simplen  sa  principale  clientele,  ätaient 
probablement  appliqu^s  ä  tous  les  marchands  Italiens. 

Afin  d'etre  plus  completement  mattre  du  passage  du  Sim- 
plon,  Tevßque  Boniface  acquit  de  Marzon  de  Castello  les  im- 
portants  droits  seigneuriaux  que  celui-ci  poss^dait  dans  le  va! 
de  Yedro,  depuis  le  pont  de  Grevola,  et  sur  la  montagne  du 
SimploD,  jusqu'ä  Brigue^).  C'est  aussi  pendant  son  episcopat 
et  avec  son  concours  que  fut  fonde,  ä  Brigue,  Thopital  Saint- 
Antoine*). 

Le  traite  de  1291  r^glait  d'unc  maniere  tres  dötaillee  le 
passage  des  marchandises  ä  travers  le  Vallais,  les  obligations 
et  les  droits  r^ciproques  de  T^veque  et  des  marchands;  il  ne 
fut  pas  renouvel6,  ä  notre  connaissance,  mais  ses  prescriptions 
resterent  sans  doute  en  vigueur  au  XIV*  siecle.  A  cette  epoque, 
les  foires  de  Champagne  commen^aient  a  docliner.  Cependaut, 
les  mesures  que  prend  en  faveur  de  la  route  du  Vallais  le 
comte  Aimon  de  Savoie  moiitrent  que  le  Simplon  conservait  une 

M  Gremaud,  n"  805.  Le  debut  de  Tacte  manqiie,  mais  la  date  du 
trait*'*  est  determinee  approximativeiiient  par  celle  d'uii  acte  du  14  janv. 
1272,  n*  787,  daus  lequel  les  deux  representants  de  Milan  qui  out  n^- 
gocie  avec  l'^veque  concedeiit  un  droit  de  peage  a  un  citoycn  de  Sion. 
Le"  traite,  «celle  par  la  commune  de  Milan  et  par  la  corporation  des 
marchands  de  cette  ville,  est  conclu  pour  la  duree  de  rej)iscopat  de  Ro- 
dolphe qui  recjoit  des  marchands  une  somme  de  3(M)  livres  viennoise«^. 

-)  Gremaud,  n"  1017;  l'act»'  porte  les  sceaux  de  l'eveque  (tomhe), 
du  procureur  de  la  commune  et  de  celui  de  la  corporation  des  marchands 
de  Milau.  (-e  traite  est  conclu  pour  la  duree  de  l'episcopat  de  Boniface. 
Voy.  Tanalyse  qu'en  donne  F.  Schmid,  loc.  cü.,  p.  1()5-167. 

'^)    Gremaud,  n*  1020;  comp.  F.  Schmid,  loc.  cit.y  p.  154-155. 

*)  Voy.  Joller,  Spital  der  Stadt  Brig,  dans  ]il  Wallis.,  t.  L,  p. 
111-127. 
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grande  importance  pour  les  relations  comraerciales  de  Tltalie 
septentrionale  avec  la  France^).  Le  14  juin  1336^),  il  ac- 
corde  aux  inarchands  de  Milan  un  sauf-conduit  pour  la  route 
qui  couduisait  de  la  Morge  de  Contbey  ä  Geneve,  en  longeant 
la  rive  märidionale  du  lac  ou  par  le  lac,  de  lä  h  Seyssel  et 
jusqu'ä  la  Saöne.  Les  Privileges  conc6d6s  aux  Milanais  etaient 
6tendus  aux  marchands  de  Venise  et  aux  autres  niarchauds 
italiens.  En  1338,  le  p6ager  de  Saint-Maurice  est  envoye  k 
Teveque  de  Novarre  et  a  Azzo  Visconti,  alors  seigneur  de 
Milan,  pour  obtenir  que  la  räparation  de  la  route  du  Simplen 
s'effectue  conform^ment  aux  arrangements  conclus  par  Louis 
de  Savoie^).  La  route  du  Vallais  etablissait  donc  des  Heus 
etroits  entre  les  interßts  commerciaux  des  evßques  de  Sion  et 


^)  Suivant  F.  Schmid,  loc.  cit.,  p.  164-168,  le  trafic  ä  travers  1»» 
Simplen  avait  beaiicoup  diminue  a  la  fin  du  XIIP  siede;  iious  croyons 
au  contraire  que  le  traite  de  1291  est  une  preuve  de  Kon  intensite.  Uno 
etude  compl^te  des  comptex  des  peages  de  Saint-Maurice  et  de  Villeneuve 
de  Chillon,  conserves  aux  Archiven  de  la  ('hambre  des  comptes,  ä  Turin, 
perniettrait  seule  de  se  representer  exactement  lew  tiuctuations  du  mouve- 
ment  commercial ;  quelques  extraits  en  ont  ete  publies  par  L.  (ibrarid, 
Oiigini  e  progresso  delle  instituzioni  della  tnonardiia  di  Saroia^  parte  II : 
Specchio  chronologtco,  Turin,  1855,  p.  82,  90,  132.  II  resterait.  il  est  vrai. 
a  determiner  dans  quelle  proportion  ces  marchandises  pawsaient  par  le 
Simplon  ou  par  le  Grand-Saint-Bernard.  En  1388,  le  peager  de  Sion 
note  le  passage  de  1884  balles,  et,  pour  les  annees  1379  a  1384,  un  pas- 
sage  annuel  moyen  d'un  peu  plus  de  1700  balles,  Arch.  de  la  bourgeoisie, 
a  Sion,  tir.  127,  n"  7;  c'est  k  peu  de  diose  pres  le  chiff're  approximatif 
ealtule  par  Schmid,  loc.  cit.,  p.  162,  d'apres  un  document  de  1272.  — 
Notez  quVn  1336,  les  marchands  de  Milan  negoeient  la  construction,  a 
Loueche,  d^me  nouvelle  souste  pouvant  contenir  deux  cents  balles  de 
laine,  Gremaud,  n"  1694. 

-)  Contirmation,  par  Amedee  VI,  en  date  du  23  mai  1347,  du  pri- 
vilege  du  14  juin  1336,  L.  Cibrario,  Delle  finanze  deUa  monardiia  di  Sa- 
voia  ne  secoU  XIII  e  XIV,  dans  les  Memorie  della  reale  Accademia  delle 
Scienze  di  Torino,  t.  XXXVI,  Cl.  di  sdenze  morali,  storiche  et  filologidie, 
p.  219,  Doc,  VI:  comp.  Storia,  i.  III,  p.  54-57. 

*)    L.  Cibrario,  Instituziani,  parte  II,  p.  133. 
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Cfu  des  coBtes  de  Saroie:  il  Callah  le  concoiurs  de  leurs  \o- 
hme»  cc  de  lenis  effor^  poar  lai  coos^n-er  sa  biHiiie  n^tt* 
QM  ec  pour  anpiH^lier  les  marthands  de  changer  kor  itinermiTe, 
Linportaiice  eeraomiqoe  da  Simploo  fiit  cenainement  poar  beaa- 
eoop  daas  la  persistance  avet  laquelle  les  comtes  de  Savoie 
cherdiereBt  a  etendre  leor  domination  sur  la  vallee  du  Rhdce : 
tisd  bien  lorsqa'Us  se  r^ismereot  ä  renoncer  a  riDvestimre 
des  droits  i«gaüeiis  de  TeTeche,  ils  maintinrent  cependani  avec 
eiier^  lear  ^a2)eraiDete  sar  an  seol  de  ces  droits,  la  noate 
pabUqae^i. 

Tandis  qae  les   habitants   da  Haat-Vallais  firanchis^saient 

sor  plosieors  points  la  crete  des  Alpes,  et  fondaient  dans  les 

hantes   inallees   da   Tersant   meridional   uoe   serie  de  colooies 

igricoles.    de   moe   et   de   laogae  germaniqaes,    de  nombreax 

ItilieDs  ecaient  ameoes,  ä  leur  toar,  a  se  Axer  en  Vallais.    Aa 

Xn*  et  aa  Xlir  siede,   plusieurs  familles  nobles  de  FOssola 

oocapaient  des  charges  importantes  dans  TadoiinistratioD  epis- 

copale  et  tenaient  le    premier    rang    parmi    les    va^saax    de 

Feglise:  tels  les  Castello.  possessears  da  vidooioat   de  Sion  et 

de  la  majorie  de  Viege.    et  apres  eux  les  Blandrate,  q\x\  reu- 

nireut    dans    leurs  mains  la  majorie  de  Viege,  Celle  de  Naiers 

et  le  Tidumnat  Je  Conches^.     Mais  le  plus  grand  uombre  des 

immigrants   Italiens   etaient  attires  en  Vallais  par  des  interets 

commerciaux :  plus  industrieux  et  plus  aotifs  que  ies  habitants 

du  pays.  ils  acqueraient  souvent  de  la  fortune  et  de  Tinfluence. 

Les   uns   se  äxaient  definitivement    dans   le  pays:  on  en  ren- 

cootrait  ä  Sion,  —  oii  plusieurs  avaient  obteuu  la  bourgeoisie, 

—  et  dans    les    principales    localites    de    la    valKv:    d'autres 

se  bomaient  ä  des   etablissements  teuiporaires^i.     Les  Italiens 


^)  Ci-de><n>.  p.  ^1.  —  Sur  la  j^olitiqii»»  oomiiirroiale  des  comt»>  de 
Savoie  dans  le  HaDt-Vallai<.  voy.  il«ja  le  traiie  d'alliaiu'e  du  7  «x"i.  1271. 
entre  le  comt**  Philippe  *-t  IVvequ»^  Rod'ilj'he.  Greinaud.  iv   21 7ö 

-)  Voy.  F.  Schmid.  loc.  cit,,  p.  147  et  >uiv.  —  ("et  aut»'nr  rattaohe 
aus^i  aai  Ca^tello  les  fiimilles  vallai-ianue«-  d*<irnava^  et  de  Mivrel. 

•*)    Vov.,   entre   aatre;:.  Gremaud.  iv   7>7.  12i»2.    U49,    1107 
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Simplon  loisqu'il  fut  atlaqaä,  dans  le  Haut-Vallais,  par  une 

bände  qae  condaisait  Ie  donzel  Jean  de  Mund^);  d^oill^  des 

Barehandises  oa  de  Fargent  qa'il  transportait,  il  fiit  retenu  en 

c^itiTitö  jusqa'aa  moment  oü,  ä  force  de  peines   et  de  sacri- 

ices,   r^veqae  eat  obtenu    sa  mise  eu  libertö^.    Qae  cette 

agressioo  füt   simploneDt   an   vol   de  grand  chemin  oa  qa'il 

fülle  y  Yoir  ane  de  ces  veogeances  particalieres  auxqaelles  le 

gmre  d'affaires  et  les  proc^^  usuraires  des  lombards  les  ex- 

posaient  soavent^,  eile  ue  tarda  pas  ä  avoir  de  graves  coa- 

liqaeoces.  Depais  1342,  la  ville  d'Asti  apparteoait  aa  seignear 

[■    de  Hilaa»  Lachino  Visconti  ^) ;  d'ailleors  les  marchands  italiens 

ae  regardaient  ä  F^tranger  comme  solidaires  les  ans  des  andres. 

I     Soit  qa'ils  craignissent  pour   lenr  propre  s^curit^  seit  platöt 

[    pir  ane   mesare   de   repr6sailles   adoptte    sur  la  plainte   de 

Palmäron  Turchi,  les  Milanais  cesserent  de  saivre  la  roate  da 

ämplon:  les  peages  de  Teveque  devinrent  improdacti£s,  ceax 


tmentes  Palmerpiii  Tarqni.  in  civiute  Sedan.  >.  Le  21  jnin  1354,  Fa^ici- 
BQs  de  Saleeeto,  lombard,  demenrant  ä  Conthey,  agit  comme  <  procarator 
geaenlig  n^ociomm  pro  Palmerono  Turqay  de  Castello,  lumbardo>. 
0*  2013.  D  est  probable  qoe,  par  suite  de  rhostilite  des  Vallaisans  contre 
P.  Tnrchi,  la  banqae  qu-il  avait  eue  ä  Sion  n-existait  pliL<. 

1)  «Per  qaottdam  nobiles  et  alios  sabditos  d.  d.  episcopi»,  Gremaud, 
nM930  p.  478,  479,  483:  voy.  aussi  n**  2198,  2062.  —  Jean  de  Mund 
(rillage  de  Tancienne  paroisse  de  Naters),  donzel,  parait  en  1342  comme 
chitelain  de  Chatillon  pour  Pierre  de  La  Tour,  n'  1836.  et,  en  1344. 
comme  Ton  des  conseillers  de  Teyeque  au  moment  des  troubles  de  Sion, 
Ä"  1870,  1871:  il  represente  la  commune  de  Naters-Brigue  au  traite  de 
JtüTier  1348,  n*  1930  p.  485:  voy.  aussi  n"  1880,  1888;  il  >ivait  encore 
^  1357.  11  avait  epouse  l?«abelle,  filie  du  donzel  Mangold  de  Saxo  de 
^Mia»,  dont  il  eut  deux  tilles:  Marguente  (ep.  Jean,  fils  d'Antoine  de 
Barogne)  et  Felise,  n-  2040-2042,  2490.  2616. 

^    Toy.  Gremaud,  n"  2198  p.  497. 

')  Comp.,  dans  .\miet,  loc.  cit.,  t.  11,  p.  157-158,  le  ca-s  analogue  d'un 
lombard  d'A.sti,  etabli  a  Lucerne,  saisi  et  retenu  prisonuier.  vers  1386. 
^ean-Galea«  Visconti  reclama  en  ^^a  faveur  aupres  des  Confederes.  — 
Sar  leg  procedes  reproches  aux  lombards,  voy.  Gremaud,  n"  2192. 

*)    F.  Gabotto,  op.  cit.,  p.  201. 


decreci  Im  pdne  de  mort  et  la  confiscatioD  contre  tous  ceax 
qni,  sar  le  territoüne  episcopal.  participenient  a  ane  atlaque 
ooDtre  des  nurduuDds  oa  d*autres  voyaseors,  se  saisindeiit  d^eux« 
de  lears  nurduiidises  ou  des  aoimaiix  qa  ils  conduisadeot.  sans 
eil  avoir  obteoa  licence  de  1  ereque :  la  m^me  peine  devait  fnpper 
cenx  qui,  temoins  d'ane  lelle  attaque,  ne  prendraieüt  {las  la 
defense  des  Tojagears  menaoes  ou  qui«  eu  ayant  eu  coonai$- 
sance.  ne  se  mettraient  pas  ä  la  poursuite  des  malfaiteurs«  pour 
s*empai^r  de  ceux-d  et  les  livrer  avec  leur  butin  ^  la  justice 
^iscopale.  Les  assistants.  la  main  levee  dans  la  directiou  de 
Taatel  et  des  saintes  Ecritures.  jurereot  d*obserTer  ce  Statut. 
D  est  remarquable  qua  cette  diete  populaire,  coovoquee 
ä  Xaters.  les  communes  du  Haut-Valiais  naient  pas  ete  re- 
present^es.  Ce  n*^tait  pas  qu'elles  m^ounusseut  Tint^ret  qu  elles 
aTaieot  ä  mainteDir  la  s^curite  des  routes  commereiales.  Eu 
1346,  ä  la  suite  d'uo  vol  commis  sur  la  route  du  Saint-Gothard 
par  une  bände  composee  en  partie  de  Vallaisans,  les  communes 
de  Vicge,  de  Xaters.  de  SIcpreU  d'Ernen  et  de  Munster  avaient 
fait  une  Convention  avec  celle  d*Urseren.  repr^sentee  par  son 
avoue  Jean  de  Moos,  pour  assurer  la  punition  des  delits  qui 
pourraient  ^tre  commis  a  Tavenir  sur  cetie  route  par  des 
Vallaisans^).  Si  ces  memes  communes  n'adhererent  pas  au 
Statut  de  Naters,  c'est  saus  doute  qu  elles  u'approuvaient  pas 
TeDsemble  des  mesures  coucertees  avec   le  bailli   de  Chablais, 


^)  GeschichU freund,  t.  I.  p.  74  —  Les  reprt*^eiit.int<  dt»<  oomnuin«*< 
Tallait^nnes  etaient.  pour  Vif^ee:  Aimoii  de  MuhliKich.  lionzel.  il'Kruen, 
jage  de  Fran^oi««  de  Compeys-Blaudrate  major  de  Viego:  Joan  am  Hein- 
garten  ((U  Plaiea).  Antoine  Wernli  ialio*  Werlin),  doiizeN:  pour  Naters: 
Aünon  de  Weingarten  (de  Vineifj,  Jocelin  d'Ornavas.  doiizoU  :  (vuillaume 
Bronio  {alias  BruUio)  et  Antoine  zur  Xe>>elen  :  piuir  Mierel  :  Loui< 
[Buol^],  major  de  M.,  Pierre  I>er  Wisohe:  pour  Krnen:  Jean  am  Hein- 
garten, de  Viege,  chatelain  epi«;copaI  dEruen-Munster,  Aimon  «ie  Muhli- 
bach  et  Thomas  am  Heinsrarten.  donzeN.  d'Ernen:  pour  Munster:  Henri 
im  Achorn.  de  Gestellen,  Ulric  di»  Ge<tell»*n,  Henri  Nidwege,  de  Gie^oln»- 
nen.  Les  paroisses  d'Ernen  et  de  Munster  agis>ent  iei  comme  deux  eom- 
nianes  distinctet: :  voy.  ci-dessus,  p.  63  n.  3. 


MMSL    MBU  >  :?5KIr^f^  ^    JuitMcn^Giua   HL  ^HBowry.    «« 

>!^  ixt  Sr'^iH!.  ^  {IM  n  iw%»n  ^tet  .t^;Ldi«r 

itimmftiHffligc  j»  V4lik2s  e:  I*^  ^vacc^  ie  S«*>vk^  $%:x:s!;3^e<t;  ^ 

3BeE*  I-flir  s^ni:  i^sciur-  sur  ;e:>  %in>::s  de  UNäUO  x^^uVu^  *;;:,<->  i.: 

lULithAnis  e;  manrhanilises  en  tou:os  viivonstAiuvs.  uiowo  ou 
temps  de  cnenv.  Mais  si  les  Mibuais  Äviopiaiout  d\^uuvs  rxuuos 
pöur  le  craäc  qoi  pas^it  ju5k]uioi  par  lo  SimpUnu  lV\*\|uo  ol 
le?  Vallaisans,  le  oonite  et  St^  sujetii  s*oiVor\vraiont  au  plus 
^ite  d'entraver  et  «le  coui>er  ces  iVunnunicAtions  uounoIK^,  taut 
que  durerait  la  guerre  entre  la  Savoio  et  la  soiiiuourjo  y\o 
Milau. 


s 


de  Sion:  Jean   am   Hoingarton.   do  VitV''.    *lon/ol.   oluUolinn   »lo    N.ihMs» 
Pierre  Majsri.  citoyen  de  Sion. 

')    Le  sauf-coniluit  d«»  1347.  cMv  oi-dessu>.  \\.  IIU   u.  J.  ooMtiM»;iit  uuo 
clause  de  denonciation  on  cas  de  guorro  «»ntro  In  SaNoie  ot   Mi  lau. 
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nature  et  des  termes  de  la  seutence  prononc^e,  le  31  octobre^), 
sur  les  diffgrends  de  Teveque  et  de  la  ville  de  Siou :  les  quatre 
commissaires  charges  de  Telaborer  tieDDent  leur  inandat  de 
r^y^ue  seul ;  ils  ont  regu  les  iDStructions  de  Louis  de  Savoie, 
sire  de  Vaud,  « qui  a  bien  voulu  s'entremettre »  entre  Töv^que 
et  la  commune  de  Sion.  D'un  autre  cöte,  la  senteuce  impose 
a  la  commune  une  soumission  si  complete  et  si  humiliaute  dans 
la  forme,  que  les  citoyens  ne  lauraient  certainement  pas  ac- 
ceptee  s'ils  n'y  avaient  ät6  contraints  par  la  force.  II  existe 
malheureusement  une  lacune,  a  cette  öpoque,  dans  la  s^rie 
des  comptes  savoyards  de  Chillon  et  de  Conthey,  et  Ton  ne  sait 
comment  cette  Intervention  se  produisit. 

La  sentence  garantissait  ä  Teveque  la  possession  du  chä- 
teau  de  Tourbillon  S).  Les  serviteurs  et  les  adherents  du  pr6- 
lat  pourraient  rentrer  ä  Sion  et  y  demeurer  en  s6curit6; 
leurs  biens  leur  seraient  reudus  par  les  citoyens.  En  ce  qui 
concemait  Perronet  de  Noyerey,  les  commissaires  auraient  a 
decider  quels  ^taient  les  biens  qui  devaient  lui  6tre  restituäs, 
et  ä  juger  souverainement  le  diif^rend  qui  existait  entre  lui 
et  la  commune,  ä  propos  de  sa  niaison  du  grand  pont.  Pour 
prix  du  rötablissement  de  la  paix,  les  citoyens  devaient  payer 
a  r^veque   une   sonune  de  mille  tiorins;  cette  somme  pourrait 


*)  Gremaud,  d"  2197;  le  mauvais  ^tat  de  conservation  de  ce  docu- 
znent  nuit  ä  sa  clarte,  wur  plusieurn  poiiits.  —  Los  arbitres  oii  commissaires 
etaient:  Fraugois  de  Corapeys-Blandrate  et  Pierre  de  Saillon,  Chevaliers, 
Pierre  de  Ciermont,  chanoine  de  Sion,  et  le  juriste  Henoit  Barthelemy, 
juge  de  la  terre  episcopale. 

-)  *  Non  obstantibus  aliquibus  pactionibas  in  contrarium  factis,  si  que 
reperiantar  fore  facte  per  dictos  cives  cum  Aymone  de  Pontevitreo  vel  per 
dictum  dnm  episcopum.  >  —  II  est  probable  qu'Aimon  de  Poutverre  avait 
wuccede  ä  Guillaume  de  Montbel,  comme  bailli  de  Chablais,  des  le  28  juin 
1848.  Les  comptes  de  Chillon  pour  la  periode  du  23  juin  1348  au  31  mars 
135U  ne  sont  pas  conserves;  ils  existent  a  partir  du  1"  avril  1850,  le 
baillivat  est  alors  entre  les  mains  d'Aimon.  Ainion  avait  epouse  Francjoise, 
Kceur  de  Pierre  V  de  La  Tour-Chatillou. 
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tivaient  fait  nattre  dans  le  pays  pendant  les  premieres  ann^es 
<ie  son  äpiscopat.  L'attitude  du  Couseil  general  ^tait  uu  Sym- 
ptome caract6ristique  de  Tetat  des  esprits;  l'eveque  Quichard  n'en 
tiut  pas  compte.  Assure  qu'il  ^tait  de  Tappul  du  gouveruemeot 
savoyard,  il  ne  craignit  pas  de  laisser  se  creuser  plus  profonde- 
ment  le  foss^  qui  le  separait  de  ses  sujets.  Uüe  partie  de 
Tarnende  imposee  ä  Sion  ätait  payable  ä  la  Saint-Martin  (11  no- 
vembre);  la  commune  ne  paya  pas  et  Feveque  dut  faire  saisir 
les  citoyens  qui  Tavaient  cautionu6e,  et  vendre  les  objets  saisis 
pour  obtenir  la  somme  convenue^). 

Vers  la  mÄme  öpoque,  une  terrible  calamit6  vint  s'ajouter 
au  malaise  cause  par  ces  dissensions  politiques.  L'epidemie  de 
peste  noire,  apport^e  d'Orient  dans  les  ports  de  la  M^diterranöe 
des  la  fin  de  1347,  s'6tait  r^pandue  ä  travers  toute  TEurope, 
et  eile  exer^ait  partout  d'aflFreux  ravages^).  Ce  fut  probable- 
ment  par  la  vallöe  du  Rhone  et  par  les  ^tats  de  Savoie  que 
le  fl6au  atteignit  le  Vallais:  il  s^vissait  eu  Savoie  et  sur  les 
bords  du  lac  Leman  des  r^t6  de  1348;  de  lä  il  ne  dut  pas 
tarder  a  envahir  le  Vallais  oü  il  paralt  avoir  atteint  son  maxi- 
mum  d'intensitä  pendant  Tannee  1349^).  Suivant  les  chiflfres 
fournis  par  les  comptes  de  Chillon  -*),  un  grand  norabre  de  loca- 


»)    Gremaud,  n'  1948. 

2)  Voy.  Th.  Meyer-Merian,  Der  grosse  Sterbetit  mit  seinen  Juden- 
verfolgwigen  und  Geisslern,  dans  Basel  im  vierzehnten  Jahrhundert,  BiUe, 
1856,  p.  149  et  suiv. ;  E.  Werunsky,  Geschichte  Kaiser  Karls  IV  und 
seiner  Zeit,  t.  II,  Innsbruck,  1882-86,  p.  239  et  suiv. 

■^)  Nous  ignorons,  il  est  vrai,  sur  quels  doouments  se  fonde  Boccard, 
op.  dt,,  p.  89,  pour  dire  que  la  pesto  sevit  en  Vallais  surtout  d'avril 
ä  aoüt  1349;  on  remarqucra  seulement  quo  les  JJocumenis  contiennent 
pluKieurs  testameuts  de  la  perio-Je  de  juillet  a  sept.  1349,  Gremaud, 
II-"  1955-1959.  D'apres  L.  Cibrario,  Staria,  t.  III,  p.  102  n.  2,  Tepid^mie 
fut  particuüerement  forte  a  Chambery  d'aoftt  a  nov.  1348;  eile  regnait 
Jiussi  a  Geneve  des  1348,  J.-P.  Kirsch.  Die  päpstlichen  Kollektoricn  in 
Deutschland^  Paderborn,  1894,  p.  245-24G;  a  Borne,  eile  avait  pris  fin  en 
dec.  1349,  C.  Justinger,  Chronik,    ed.  Studer,  n  •  165   et   168,  p.  111-112. 

*)    Annee  1350-1351 :    a   Port-Valais,    le    nombre    des    t'ovors   tomba 


-  1"--:-    -**— Itifc» 


liteä  de  riai:usi  liahi;L^  i»ff cr--sic  T&ra*  sä  nwiti^  de  leurs 
habitancs.  yjn^  jLiairnua^  &f  h;<xueBU  prms  ponr  öva- 
laer  la.  mf'ir^.d^iZ'^  fnrr»s  'j&  TjjIjl^  -«odkcoüI  ' .  Biis  0  n^y  a  pas 
de  rai2«jiis  poor  itöufcr:^  in  -ülif  j  fc  aoüs  gnnde«  car  c^est 
an  caniütrr-^  iif  ra^^Zfi  rObMiiie.  ^soaj^  pir  les  eontemporains, 
qa'elle  5«^^lt  i.'-e^!  xi*^  -r£ij±  T-jjÖMif!!»  «^:«s  ums  les  climats  et 
•d  touti»  Lei  ilTHiift?. 


de  44  1  17;  i  ^:rL-Tj.  t»^  -*  *  i.*r.  *  — ^.;<i-  <b^^  p*r«  foconim  va- 
cani  propc-T  ii:nkj.z.i'.esi  • .  -t  i  :r.g«  <  t"x3*  rpi^nnce  en  foin,  «com- 
patat  de  i::*»ü-*^i^f  :i_ii.-  prrpa-r  2Mr:*-ii;fcKs ».  Duis  U  paroisse  de 
Saint-Maarlo»?.  *-r  *z.T-_r:a  if.«.  :■: ;-*!>-  :«.  ea  compuit  102  Tacants  en 
janr  135<X  Gr-=a-i-  z  :>r-i  1^*2*  >  zLks^fBcac  de  Monther,  de  721 
foyer*  *xi*xjkn:  *:l  I-:?^^.  i.  i.>a  r-ss4:i  ii*  413  en  1352,  Boocard,  dp.  et»., 
p.  39»».  >ar  la  c-  riA.irr  ä  F^j,  Lr*f:rw>i  *?  Ridde».  tot.  Gremaad,  n*  2032. 
i|  E»»*ax  aci-?-  i-  l>!ö  iii-«:  1-fc  i  ^lonalitaceB  generaiem  >  comme 
une  cause  d'apji.iuvris'»^— *-:  z-.-r  >  ^:iap:trp  de  Sioo,  Gremaud,  n*  2027, 
203U:  comp  n'  2i»?o.  La  fnzi*  iiziination  que  subit  a  cette  ^poqae  la 
population  de  >io:i  i^oy.  un-  note  Aa  drtut  da  chap.  lYi  doit  rtre  attribufe 
en  partie  a  IVpidemi-.  On  üt  d*»:*  -n  d^x*um^Dt  de  1374,  relatif  ä  la  vall^ 
de  (.'onche!» :  « »mno  »»nicj.  sc'lioe:  .-»  =2oruIitate  dtra,  de  «exdecim  modii«» 
avene  cummuni«  conputaUtu:  ^ii^irlaaL»  n'  2159. 
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tillon  communiquaient  directenient  avec  leur  seigneurie  de  Fru- 
tigeo.  Forma  k  Tecole  de  sod  oncle,  Thabile  et  ^uergique 
6¥^ue  Aimon  III,  Pierre  preuait  une  pari  active  aux  affaires 
du  pays;  il  assistait  aux  reunions  du  Goiiseil  g^n^ral  de  la 
tenre  ^piscopale  ^).  11  exer^  quelque  temps  les  fonctions  de 
recteur  g^n^ral  ou  bailli  de  cette  terre  au  nom  de  T^veque  ^) ; 
en  mai  1344  et  en  avril  1348,  il  fut  m^lä,  comme  arbitre,  aux 
troubles  de  Sion,  et,  dans  Tun  et  Tautre  cas,  il  defendit  contre 
r^v^ue  les  ioter^ts  de  la  commune^). 

Un  document  de  Tanuee  1368  *)  jette  quelque  luroi^re 
sur  Torigine  des  diiförends  qui  surgirent  entre  Pierre  de  La 
Tour  et  T^veque  Guichard.  Pierre  possMait  des  droits  sei- 
gneuriaux  importants  k  Saint-Nicolas  et  ä  Zermatt;  il  paratt 
avoir  cherch^  a  crter  dans  cette  vallee  une  seigneurie  terri- 
toriale compacte,  analogue  ä  celle  de  la  vallte  de  Loetschen 
qu'il  avait  h^ritee  de  ses  anc6tres.  II  pr^teudait  soustraire 
cette  seigneurie  ä  la  suzeraiuet^  ^piscopale  et  en  faire  une  da- 
pendance  du  chftteau  de  ChätilloD.  II  destiuait  cet  ensemble 
de  possessions  allodiales  ä  son  fils  ain6  et  successeur,  Antoine, 
auquel  il  le  legue  en  preciput  par  son  testament  du  15  oetobre 
1350^).     Or   r^veque  Guichard   revendiquait  non  seulement  la 


i)  Gremaud,  n"*  1683,  1689,  1771.  1774;  Pierre  resta  jusqii'eD  1326 
♦JOUH  la  tuteile  de  son  oncle,  n'*  1509,  1540. 

-)    Ci-des8us,  p.  119  n.  4. 

^    Ci-deK8US  p.  115  et  142  n.  3. 

*)    Gremaud,  n'  2135;  voy.  ci-aprts,  chap.  V. 

^)  Gremaud,  n*  1971:  «castrum  meum  de  Cai^tellioiie  una  cum 
vHllibus  de  Liech,  de  Schauson  et  de  Praborny,  cum  pertinentiis  et  ap- 
pendentÜR  omnibus  dicturum  locorum  ».  —  L'origine  des  possessions  des  La 
Tour  ä  Chouson  (Saint-Nicolas)  et  h  Praborgne  (Zermatt)  est  obscure. 
A  Saint-Nicolas,  peut-etre  faut-il  la  chercher  dans  la  donation  ({ue  Ro- 
dolphe  de  Rarogne,  vidomne  de  Sion,  lit  en  augment  de  dot,  en  1208,  a 
sa  femme  Nantelma,  tille  de  Girold  de  La  Tour,  de  tout  ce  (|u'il  posse- 
dait  dans  la  paroisse  et  la  vallee  de  Chouson,  n"  737;  comp,  n*  1095. 
Rodolphe  et  Nantelma  n'eurent  qu'un  tils,  mort  jeune  sans  posterite;  il 
n'e»t   paH   impossible   qu'apres   la   mort  de  Nantelma,   les  possessions  de«« 
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copales  du  Tidomnat  et  de  la  majorie  d'Änniviers,  par  la  for- 
matioQ  d'un  domaine  important  dans  le  val  d'Aaniviers  et 
dans  les  territoires  de  Oranges  et  de  Sierre,  eile  s'^tait  hievte 
au  Premier  rang  dans  Y^Ut  episcopal.  Jean  d'Änniviers  succ^da 
eucore  enfant  a  son  p^re,  vers  1288;  il  fut  6Iev^  par  sa 
m^re,  Guyonne  de  Chätillon,  soeur  de  Tev^ue  de  Sion  Aimon  IF. 
Le  Premier  de  sa  maison,  il  se  qualifia  dans  les  actes  de  no- 
bilis  vir  et  de  sire  d'Anuiviers').  A  la  suite  d'un  long 
proces  avec  le  Chapitre,  il  obtint  de  r^veque,  en  augmentation 
de  fief,  le  droit  de  chancellerie  dans  le  val  d'Anniviers*). 
II  fut  m6l6  de  pres  aux  affaires  publiques  pendant  la  premiere 
partie  du  XIV'  siecle^). 

A  une  epoque  autärieure  ä  l'^piscopat  de  Guichard  Tavel, 
une  alliance  avait  d^jä  rapproche  bi  famille  d'Anniviers  de  Celle 
des  Tavel  de  Gendve.  L'uu  des  fils  de  Jean  d'Anniviers, 
Guillaume,  avait  epouse  B^atrice,  lille  de  Barthelemy  Tavel  et 
nifece  de  l'Äv^ue  Guichard.  Cette  union  fut  de  courte  duree; 
B^trice  mourut,  et  Guillaume,  embrassant  l'etat  eccl^siastique, 
obtint  une  prebende  et  la  chantrerie  du  chapitre  de  Sion  daus 
lequel  siegeait  d^jä  son  frere  Jean^). 

ün  autre  fils  du  sire  d'Anniviers,  Jaques,  avait  epouse  en 
1336   Marguerite   d'Ayent,   qui   devint  Theritiere  de   Tune    des 


1)    DAs  1310,  Gremaml,  ii«*^  1314,  1318,  1327,  otc. 

-)  Commence  en  1320,  ce  prociXs  fut  termino  par  l'accürd  du  ti  mars 
1320,  Gremaud,  n'"  1422,  1535. 

3|  Gremaud,  n*^*  1541,  1565  p.  540,  1(523,  1083,  1779,  1881,  1888, 
1914;  ci-dessus,  p.  115  n,  3  H  139  n.  1. 

*)  Gremaud,  n*  1981  p.  6.  (,'e  mariage  est  anterieur  au  31  mars 
1343,  data  k  laquelle  Guillaume  parait  comme  chauoine  ot  chantre  de 
Sion,  Gremaud,  n"  1849,  1974  p.  585.  Le  11  tovr.  1345,  il  fait  deman- 
der  au  Chapitre  Fautorisation  d'aller  etudier  *  in  scolis  Bononie  vel  alibi, 
abi  vellet « ;  le  19  dec.  1348,  il  echange  la  chantrerie  contre  la  « c4inonia 
de  Strata » ;  le  2  janv.  1349,  i!  echange  avec  son  fröre  Jean  ce  dernier 
benetice  et  sa  prebende  contre  la  chapelle  d'Anniviers,  n"  1971  p.  587, 
589.  590.     II  mourut  avant  le  15  fevr.  1351. 
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chÄteau  de  La  Soie,  le  15  fevrier  1351 1),  en  preseuce  de  Teveque, 
de  son  frere  Girard,  chanoine  de  Geneve,  du  Chevalier  Nicolas 
Tavel  et  de  Robert  Chambrier,  leurs  neveux.  Le  sire  d'An- 
uiviers  assurait  aux  futurs  epoux  la  part  qui  reviendrait  ud 
jour  ä  Jeanoette  dans  sa  succession,  et  celle  a  laquelle  eile 
avait  d^jä  droit  dans  Theritage  de  ses  parents  h  eile.  La  jeune 
fille  n^etant  pas  encore  en  äge  d'^tre  inariee,  eile  etait  confiee 
ä  sa  nouvelle  fiamille  qui  eutrait  aussitot  en  jouissance  de  ce 
qu^elle  possedait  ä  ce  jour.  Les  autres  enfants  du  sire  d'An- 
niviers  devaient  renoncer  ä  tous  leurs  droits  sur  Theritage 
pateroel^.  Le  sire  d'Anniviers  recevait  encore  de  Barthelemy 
Tavel,  k  titre  de  pret,  une  somme  de  six  cents  florins  d'or, 
qui  portait  k  deux  mille  cinq  cents  florins  le  total  de  sa  dette : 
en  revanche,  il  cedait  a  Barthelemy  Tavel  et  a  son  fils  un  re- 
veDu  annuel  de  deux  ceiit  huit  florins,  assign^  sur  ses  biens, 
revenu  dont  il  se  reservait  toutefois  l'usufruit  sa  vie  durant. 
Enfin,  comme  les  deux  sopurs  seraient  tenues  un  jour  ä  deux 
hommages  liges,  Tun  envers  Teveque  de  Sion,  l'autre  envers  le 
comte  de  Savoie,  il  ^tait  enteudu  que  Jeannette  prendrait  ä 
sa   Charge  Thommage  du  au  comte. 

Gräce  a  ces  arrangemeiits,  a  la  mort  du  sire  d'Anui\iers 
qui  etait  alors  dans  un  Age  avauce,  Jaques  Tavel  devait  entrer 
en  possession  d'une  partie  considerable  des  biens  de  ce  sei- 
gneur,  soit  en  vertu  de  la  creance  de  son  pere  soit  comme 
epoux  de  Jeanuette  d'Anniviers.  Des  liens  etroits  etaient 
ainsi  uoues  entre  Jean  d'Anniviers  et  Teveque  Guichard. 
L'uuion  projet6e  et  l'accroissement  de  puissance  qui  en  resul- 
tait  pour  l'eveque  ne  pouvaient  qu'exciter  le  meconteutement 
de  Pierre  de  La  Tour.     D-aiileurs  il  semble  qu'il  existat  quel- 


1)    Gremaud,  n**  liKsi. 

-)  Des  eufauts  de  Jean  d-Aniiiviers,  deux  seiilement  soiit  nommes: 
Jeau,  chanoine  de  Siou.  et  Marguerite;  Jeannette,  feninie  en  1350  de 
Jeau  IV,  coHeigneur  d'Auboune  (ti-dessus,  p.  lli>  n.  5),  etait  decrdee  ou 
avait  däja  re^u  sa  part. 
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de  troubles  est  la  balle,  datöe  d'Aviguon  le  14  octobre  1350, 
par  laquelle  le  pape  Clement  VI,  sur  la  requftte  de  Tev^ue  de 
Sion^  nommait  Tarcheveque  de  Tarentaise,  les  ^v^ues  de  Belley 
et  d'Ao8te  conservateurs  des  droits  de  la  mense  ^piscopale  ^). 
Nous  manquons  de  tout  detail  precis  sur  les  premi^res 
phases  de  la  latte,  jusqu'en  1351.  Alors  Pierre  de  La  Tour, 
peu  certain  de  vaincre  avec  ses  propres  forces,  imita  Texerople 
de  soo  grand-pere  Pierre  IV  en  faisant  appel  a  T^tranger^). 
n  n  eut  pas  de  peine  ä  gagner  des  partisans,  principalement 
dans  la  noblesse  turbulente  qui  se  groupait  autour  de  la  maisou 
de  Gruyere.  Parnii  ces  allite,  on  distinguait  au  premier  rang 
le  comte  Pierre  IV  de  Gruyere^)  et  Jean  11,  sire  de  Weissen- 
bourg^),  le  premier,  beau-frere,  le  second,  cousiu  germain  du 
sire  de  ChätiUon;  puis  les  Chevaliers    Jean    de  WolgiswyP) 


eile;  comp,  n*  1914.  (Vpondant  les  Chartreux  ne  semblent  pas  avoir  mis 
immediatement  a  execution  la  decision  du  Chapitre  gen^ral ;  s*ils  quitUreot 
Geronde  peu  de  temps  apres,  ce  ne  fut  pa«  detinitivement,  car  nous  les 
y  retrouvone  etablis  en  1354,  n"^'  1947,  1962,  1963,  2015,  2018.  Lorsque 
plus  tard,  ä  une  date  qui  n'est  pas  connue,  ils  ahandonnerent  Geronde, 
ils  renonoereut  ä  lours  bi»*ns  en  faveur  de  Tev^que  Gnichard  et  de  la 
mense  cpiscopale,  n"'  2310,  2323. 

*)  Arcli.  du  Vaticnn,  Beg.  de  Clement  VI,  ann.  9,  Av.  vol.  58, 
f*  106.  —  Le  15  oct.  1350,  Pierre  do  La  Tour  fait  son  testanient,  « sanus 
ment*»  ac  corpore,  per  Dei  gratiam,  considerans  et  atteuden»«  quod  nihil 
est  certius  morte  et  nihil  incertius  hora  mortis  »,  Gremaud,  n"  1971 ;  comp, 
n-   1961. 

-)    Voy.  la  Kentence  d-excommunication  citee  ci-apres,  p.  172  n.  1. 

"*)  Comte,  1342-1365;  epoiisp  Catherine,  soeur  de  Pierre  V  de  La  Tour. 
Voy.  J.-J.  Hisely,  Histoire  du  comte  de  Gruyere,  dAns  M.  D.  R.,  t.  X, 
p.  253  et  suiv. 

*)  Cite  de  1314  a  1368;  sa  mere  etait  Elij^abeth,  tille  de  Pierre  IV  de 
La  Tour,  qui  vivait  encon»  eu  1351.  Voy.  F.  v.  Mulinen,  Versuch  einer 
diplomatischen  Geschidite  d^  Reichsfreyherren  von  Weissenburg,  dans 
Sdiweiz.  Geschichtsforscher,  t.  I,  p.  HO  et  pl.  I. 

^)  Jean  de  Wolgiswyl  (hameau  de  la  commune  de  Tavel,  pre5>  Fri- 
bourg)  vecut  dans  Tentourage  des  comtes  Pierre  III  et  Pierre  IV  de 
Gruyere;  il  prit  part  ä  la  guerre  de  Laupeu  et  ä  celle  d'Everdes  (1349), 

11 


fitude  HUT  le  Vallais  au  XIV«  si^cle.  163 

ou  bernois  ou  combourgeois  de  Berne.  Od  ne  saurait  donc 
ötablir  aucun  lien  direct  entre  les  dernieres  guerres  de  l'Ober- 
land  et  la  guerre  du  Vallais;  les  alli^  ^trangers  du  sire  de 
La  Tour  ne  vireut  probablement  dans  celle-ci  qu^une  occasion 
de  satisfaire  leur  goüt  d^aventures  en  venant  en  aide  ä  un  pa- 
rent  ou  ä  uu  ami. 

ün  jour  du  mois  d'aoüt  1351^),  Tövßque  cheminait,  es- 
cortö  de  ses  ciercs  et  de  ses  serviteurs ;  tandis  qu'il  traversait 
un  Streit  defil^,  il  fut  surpris  et  assailli  par  une  bände  de 
Partisans  de  Pierre  de  La  Tour.  L'un  de  ses  ciercs  tomba 
frappe  ä  mort ;  plusieurs  personnes  de  sa  suite  et  le  prelat  lui- 
m^e,  sur  lequel  les  agresseurs  ne  craignirent  pas  de  lever  la 
main,  regurent  des  blessures  plus  ou  moins  graves^).  A  la 
suite  de  cet  audacieux  attentat,  la  lutte  se  poursuivit  plus  vio- 
lente  qu'auparavant ;  les  biens  de  Töveque  et  de  sos  partisans, 
en  particulier  ceux  du  sire  d'Anniviers,  furent  livrfe  au  pillage 
et  ä  Tincendie. 

8i  l'evfeque  avait  pu  compter  sur  Tappui  des  communes, 
il  serait  sans  doute  venu  ä  bout  de  son  adversaire;  mais  ce 
n'etait  pas  le  cas.  Des  le  debut  de  son  ^piscopat,  il  avait, 
a  niaintes  reprises,  heurte  de  front  les  asi)irations  demo- 
<iratiques  et  nationales  de  ses  sujets,  croyaut  pouvoir  les 
compriraer.  Cette  politique  avait  fait  naitre  des  ferments 
de  haine  et  d'iusubordination  qui  s'etaient  peu  ä  peu 
repandus    dans  tout    le   pays;    on    en   jugera    par    l'incident 


^)  Sur  ce  qui  suit,  voy.  la  sentence  d'excommuDication  du  7  jaiiv.  1352, 
Gremaud,  n"  1989,  et  la  couvention  du  24  avril  1352  eutre  reveque  et  le 
<'*omte  de  Savoie,  P.  J.,  n*  VIII.  Ce  dernior  document  presente  quelques 
difficultes  quant  ä  la  succession  cbronologique  des  faits  qui  y  sont  rap- 
portes. 

-)  Gremaud,  n"  1989  p.  27 :  «  nounuUi  iniquitatis  lilii,  tarn  vassalli 
«t  subditi  sui  quam  alii,  quadam  die  meiisis  augusti  proximi  preteriti . . . 
ß^'»  —  P.  J.,  n'*VlII:  «^  qui  [P.  de  Turre],  absque  detidancia,  d.  d.  epis- 
copürn ...  in  quodam  passu  strictissimo  per  gentes  suas  annatas  . . .  fecit 
insultari,  taliter  quod  extitit  letaliter  vulneratus ...» 


164  Gucilird  TaTel.  er^ufi  de  Sion. 

suivaot  Ed  aotit  1350  ^>,  le  comte  de  Savoie  se  plaignit 
ä  r^veque  Gnichard  ec  ä  plnsieors  commaoes  de  ce  que 
Palm^roD  Torchi  n'avait  pas  encore  ete  indemnis^  des  partes 
que  sa  captivite  lai  arait  causees.  Ueveqae  repondit  en  rap- 
pellant  les  eflfoits  et  les  sacrifices  qu'il  ayait  üaits  poor  obtenir 
la  lib^ratioD  da  marchand  Italien,  et  il  accusa  celai-ci  de 
lai  aToir  caase  ao  grave  pr^udice,  ainsi  qa*ä  ses  conununes, 
ea  proYoqaant  ane  interrnption  momentaDee  da  transit;  il 
ajoota  qa'il  ^tait  pret  k  faire  justice,  sous  les  conditioDS  d^ 
temiiD^es  par  le  trait^  de  1348.  Les  communes  de  Sion,  de 
Brigne  et  de  Martigny  declarerent  que,  dans  ce  cas,  dies  pre- 
teraient  ieur  appai  ä  Teveque.  Bien  que  Palmeron  ne  semble  pas 
avoir  ose  des  moyens  juridiques  mis  a  sa  disposition,  Tev^que 
se  decida  enfin  k  poursuivre  les  auteurs  de  Tagression;  on  se 
souvient  que  Ieur  chef.  Jean  de  Mund,  appartenait  ä  la  petite 
noblesäe  de  la  paroisse  de  Naters.  L'eveque  appela  aux 
armes  les  communes  dont  le  concours  lui  etait  n^cessaire.  A 
Loueche,  la  lecture  de  Tordrc  ^piscopal  provoqua  des  troubles : 
le  crieur  public  fut  maltrait^,  et,  un  graud  nombre  d'habitants 
s'etant  aussitöt  r^unis  en  armes,  cette  assemblee  seditieuse  fit  pro- 
clamer  que  nul  n'eüt  a  ob^ir  ä  la  crie  faite  au  nom  de  l'ev^que ; 
des  menaces  furent  proferees  contre  les  fonctionnaires  et  les 
serviteurs  episcopaux.  Entralnfe  par  l'exemple  de  Louecbe, 
les  S^unois  refuserent  aussi  de  suivre  l'övfeque  ou  de  lui  en- 
voyer  uu  contingent.  Louecbe  persistant  dans  sa  r6sistance, 
les  gens  de  Viege  et  de  Rarogne,  —  auxquels  Tordre  avait  ^te 
donne  de  venir  en  armes  k  la  reucontre  de  Teveque  pour  le 
seconder  dans  son  entreprise,  —  ne  paraissant  pas  non  plus, 
r^veque  fut  oblige  de  revenir  sur  ses  pas  sans  avoir  rien  fait, 


^)  Gremaud,  n*  2198.  L'ordre  du  comte  est  dat^  de  Chambery,  le 
26  jaillet  1350;  la  reclamation  fnt  presentee  par  Thomas  Cordier,  pro- 
coreur  comtal  en  Chablain :  ä  T^veque,  au  chätcau  de  La  Soie,  le  2  aoüt ; 
aax  communes  de  Sion,  de  Brigue  et  de  Martigny,  les  3,  5  et  7  aoüt 
Ruivants.    Comp.  Cibrario,  Storia,  t.  III,  p.  134,  et  ci-dessus,  p.  131. 
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init^  de  rimpuissance  ä  laquelle  le  r^duisait  la  d^fection  g^n^rale 
de  ses  sujets^. 

Les  commünes  avaient-elles  quelque  motif  legitime  de  re- 
fuser  Toböissance  ä  leur  souverain?  Pour  en  juger,  il  faudrait 
mieux  connaitre  les  circoustances  dans  lesquelles  leur  aide  fut 
requise.  Aussi  bien  nous  ne  pensons  pas  qu'il  faille  attribuer 
la  rebellioD  des  commünes  au  seul  mecontentement  ^veille  par 
la  politique  autoritaire  et  par  les  sympathies  savoyardes  de 
r^v&iue  Guichard;  eile  avait  des  causes  plus  profondes.  On 
sait  quels  füren t,  pr^cis^ment  ä  cette  ^poque,  les  effets  de 
Tesprit  de  propagande  democratique  qui  animait  les  Waldstaetten 
et  qui  les  poussait  ä  faire  prevaloir  autour  d'eux  la  forme  de 
gouvemement  en  vigueur  dans  leurs  vall^es*).  A  la  fin  de 
Tannee  1348,  les  sujets  du  couvent  d^Interlaken  s^^taient  sou- 
lev^  et  ils  avaient  forme  entre  eux  une  conf6d6ration  dirigee 
€ontre  leur  seigneurie.  Cette  insurrection,  preparee  et  ouvertement 
soutenue  par  ünterwalden,  n'avait  6te  r^priniee  que  gräce  äl'inter- 
vention  önergique  de  la  ville  de  Beme,  döjä  maltresse  de  la  plus 
grande  partie  de  TOberlaud  par  ses  conquetes  et  ses  alliances  ou 
par  les  acquisitions  de  ses  bourgeois.  Beme  ne  voulait  partager 
avec  personne  la  domination  de  TOberland :  il  ne  lui  convenait 
pas  d'y  laisser  s'implanter  le  principe  d'emancipation  repre- 
sent^  par  les  Waldstaptten  3).  De  Schwyz,  les  idees  democra- 
tiques  s'ötaient  repandues  dans  la  vallee  deGlaris;  lorsque  les 
Conf^d^res  y   penetrerent   ä   main  arin^e,   en   novembre  1351, 


*)  Ces  faits  sont  rapportes  dans  la  Convention,  deja  citee,  du  24  avril 
1352,  en  tete  des  griefs  enumeres  par  reveque  contre  ses  sujcts;  nous 
penson»  qu'ils  se  placent  a  la  fin  de  l'annee  1H50  ou  dans  la  premiere 
moitie  de  1351. 

-)  Voy.  A.  Heussler,  Historisch-politische  Betrachtungeti  über  deti 
Bund  der  Stadt  Bern  mit  den  Wdldstätten  vom  6.  März  1353,  dans 
Basler  Beiträge  zur  Vaterland.  Geschichte,  t.  III,  p.  181-201 ;  Kd.  Favre, 
ia  Confederation  des  huit  cantons,  Leipzig,  1879,  passim. 

3)  F.  R.  B.,  t.  VII,  n"'  371,  407,  425,  42t>,  432,  433;  -  voy.  R. 
Durrer,  loc,  dt,  p.  247-253. 
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ils  troarereBt  le  terram  admirablemoit  prepare  poor  Talliance 
qui  derih  etre  ctmdue  rannee  suiraiDte.  Uri  enfia  aTait  etendu 
une  Sorte  de  protectorat  snr  la  Tallee  d'ürs^refi  et,  par  delä 
U  montagnev  il  avait  nooe  des  relatioiis  a^ec  les  Imbitants  de 
la  Tallee  snp^eore  da  Rhin  et  aTec  eenx  de  la  Haute- 
LerentiDe^). 

Le  Hant-Vallaiä  commoniqiiait  aTec  rUrseren  par  la  Forka, 
aTec  rOberland  par  le  (jrnnsel,  la  Gemmi  et  d'aotres  passage& 
secondaires;  Q  etait  babite.  jasqa'ä  Rarogne,  par  une  popala- 
tion  de  meme  race  et  parlant  la  meme  langne  que  les  Wald- 
statten  et  les  babitants  de  TOberland.  Comment  aurait-il 
ecbaj^  ä  Finflaeoce  didees  politiques  dont  le  foyer  etait  si 
rapprocb^  et  la  force  d'expaDsion  si  grande?  Une  premiere 
fois,  Dons  aTODS  cni  reconnattre  les  effi^  de  cette  influence 
dans  la  littte  soutenue  par  Feglise  de  Sioo  contre  la  SaToie 
pour  oonqnerir  rimm^diatet^  imperiale.  En  se  mettant  lui- 
meme  i  la  tete  de  ce  mouTement  national,  TeTeqne  Aimon  de 
La  Toor  aTait  detoame  Torage  qai  mena<^t  son  e^ise^).  Mais 
lorsqne  le  siege  episcopal  fut  tombe  aox  mains  d^on  prelat  de- 
Tone  aox  interets  de  la  Savoie,  les  tendances  nationales,  in- 
timement  melees  d'^l^ments  democratiqaes  et  reTolutionnaires, 
prirent  an  caractere  dangereux  poai'  Tautorite  temporelle  des 
eveques.  Les  troables  de  Sion,  deox  fois  reprimes  par  Tinter- 
Tention  de  la  SaToie,  et  la  gaerre  ciTile  provoqu^  par  la  rebellion 
de  Pierre  de  La  Tour  preparerent  Texplosion  de  passions  de- 
pais  loDgtemps  excitees. 

II  convient  d'obserrer  qae  ce  ne  fut  pas  daus  le  Vallais 
allemand,  mais  dans  la  commuDe  romane  de  Loueche  que  le 
mouTement  insurrectionnel  prit  naissance.  Un  ensemble  de 
circonstances  favorables  d^ignait  cette  commune  pour  le  röle 
pr^ponderant  qu'elle  paratt  avoir  jou6  pendant  toute  la  duree 


1)  Th.    Y.    LiebeDAQ,    PlaUfer  und   Doisel,  dans   Anzeiger,    1883^ 
p.  145;  comp,  ci-apres,  chap.  IV. 

2)  Ci-dessQS,  p.  79  et  suiv. 
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il  serait  peu  ^uitable  d'appr^cier  le  röle  de  T^v^ue  dans  cotte 
affaire  d'apr6s  le  seul  t^moignage  de  sa  partie  adverse.  Les  faits 
relat^s  par  le  notaire  du  Chapitre  laissent  toutefois  eatrevoir,  chez 
Guichard  Tavel,  certalus  traits  de  caractere  et  certaines  ten- 
dances  de  gouvernement  que  les  preiuiers  conflits  de  T^v^que 
avec  le  Chapitre  et  avec  la  ville  de  Sion  avaient  dejä  mis  en 
lumiöre:  un  esprit  irritable  et  peu  couciliant,  des  proc^d^s 
autoritaires  et  agressifs. 

Ainsi  la  politique  de  Töv^que  Guichard  lui  avait  aliän^, 
dans  son  clergö  et  parmi  ses  sujets,  les  appuis  dont  il  aurait 
eu  besoin  pour  triompher  de  Pierre  de  La  Tour  et  des  ^tran- 
gers  que  ce  seigneur  avait  gagnäs  ä  sa  cause.  Guichard  com- 
prit  que  la  lutte  ^tait  irapossible  sUl  ne  parvenait  a  son  tour 
k  s'assurer  de  nouveaux  alli^s ;  bientöt  apräs  Tattentat  dont  il 
avait  6t6  victime  en  aoüt  1351,  il  quitta  le  Vallais  et  se  rendit 
k  Avignon,  auprfes  du  pape  Clement  VI;  c'est  lä  du  moins  que 
nous  le  trouvons  ä  la  fin  du  mois  d'octobre^).  Clement  VI 
preta  l'oreille  aux  plaiutes  de  l'^vöque  et  il  chargea  Tun  de  ses 
cardinaux,  T^vßque  Guy  de  Porto*),  de  prendre  les  mesures 
que  comportait  la  Situation  troubl6e  de  Tevechö  de  Sion.  Mais, 
par  suite  des  lenteurs  de  la  cour  romaine,  le  secours  prorais 
se  fit  attendre  et  il  arriva  trop  tard  pour  servir  utilement 
la  cause  de  Töv^que.  A  la  fin  de  novenibre,  Guichard  re- 
gagnait  le  Vallais;  arrive  ä  fivian,  il  apprit  qu'un  partisan 
de  Pierre  de  La  Tour,  Frangois  de  Pontverre,  l'attendait  non 
loin  de  lä  et  se  proposait  de  Pattaquer   ä   son  passajije.     A  la 


^)  Le  27  oct.  1351,  Guichard  assiste  comme  temoin,  —  ainsi  que 
Ouilhmnie  Fournier  (de  Marcossey),  doyen  de  Sion,  —  au  traite  conclu 
ä  Vi Ueneuve-Saint- Andre  eutre  le  roi  Jean  II  de  France  et  le  comte  de 
Savoie  Amedee  VI.'  L'un  des  representants  de  ce  dernier  ^tait  Jean,  nire 
de  La  Chambre  et  vicorate  de  Maurienne,  alors  bailli  de  Chablais,  (iui- 
chenon,  Pr.  p.  186. 

^  Guido  de  Bolonia  (Bouloprne),  alias  de  Monteforti :  archiep.  Lu^- 
dun.,  1340;  cardin.  presb.  tit.  8.  Csecilijp,  1342;  ep.  Portuen.,  1350;  f  1373; 
voy.  C.  Eubel,  Hierardiia  catholica  medii  {eri,  p.  17,  39,  330. 
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tions  que  son  envoye  poursuivit  durant  tout  le  mois  d'octobre 
n'aboutirent  a  aucun  r<isultat^). 

Le  11  döcembre^),  peu  de  jours  aprfes  le  retour  en  Vallais 
de  r^vöque  Guichard,  les  hommes  de  la  paroisse  de  xMartigny 
se  placörent  sous  la  sauvegarde  perp^tuelle  du  comte  de  Savoie 
et  de  ses  successeurs.  Ils  motivaient  et  excusaient,  en  quelque 
Sorte,  cette  d6cision  en  rappelant  les  querelles  qui  naissaient 
Sans  cesse  entre  Tövöchö  et  le  comt6  et  dont  ils  etaient  les 
Premiers  ä  souffrir,  et  ils  insistaient  en  particulier  sur  la 
guerre  qui  rfegnait  en  ce  moment  entre  Töveque  et  le  sire  de 
Chätillou.  Cette  guerre,  qui  avait  d^jä  causa  de  grands  maux, 
les  menaQait  raaintenant  d'une  ruine  certaine.  En  ce  jour 
meme,  en  eflfet,  Pierre  de  La  Tour,  apr^s  les  avoir  d6fi6s,  se 
preparait  ä  les  attaquer  avec  uue  nombreuse  troupe  de  cava- 
liers ;  malgr^  leurs  demandes  röitärees,  ils  n'avaient  pu  obtenir 
aucun  secours  de  Teveque  ni  des  communes  du  Vallais,  et  Tab- 
sence  de  toute  enceinte  rauree  rendait  la  defense  de  Martigny 
impossible.  II  est  permis  de  supposer  que  cette  dömarche  avait 
6te  pröparäe  par  les  officiers  savoyards;   c'etait  une   premiere 


')    Ibidem. 

-)  Gremaud,  n"  1987.  Les  hommes  de  Martigny  qui  jurent  Tactc 
de  sauvegarde  sont  au  nombre  de  193;  le  comte  est  representö  par  Guil- 
laume  de  Clery,  lieutenant  du  bailli  de  Cbablais.  (-baque  foyer  devait 
payer  un  deuier  gros  de  Tours,  soit  Bept  deiiiers  mauri<;ois,  en  echange 
de  la  protection  accordee  par  le  comte ;  cet  impot  eessait  d\Hre  dil  si  le 
chateau  tombait  entre  les  mains  du  comte.  Cependant  les  gens  de  Mar- 
tigny n'entendaient  porter  prejudice  ni  aux  droits  fonciors  ui  a  la  sou- 
verainet6  de  Petat  episcopal,  et  ils  faisaient  precoder  les  articles  de  la 
Convention  par  cette  declaration :  « considerantes  quod  ex  provisionibuR 
infrascriptis  onera  succursus  incombentia  pro  eisdem  ipsis  dno  episcopo 
et  communitatibus  tolli  posaunt,  ymo  etiam  ipsos  audacius  juvare  poterint 
mnltis  modiR,  idcirco  ad  laudem  Dei  omnipotentis  et  honorem  dicti  dni 
epincopi  et  sue  ecclesie  Sedun.,  ac  communitatum  predictarum  . . .»  Le 
comte  ratifia  cette  sauvegarde  le  21  tevr.  1352,  ä  Belley,  et  reconnut  avoir 
re^u  de  ses  nouveaux  proteges  une  somme  de  120  tlorins  d'or. 
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BieotAt  ils  parcoarent  les  cUtelleoies  de  Conthev  et  de  SaiUon, 
laussinc  derriere  eax  rincendie  et  U  ruioe:  ils  enveloppent  le 
bourg  de  ContheT  et  teotent  de  le  preodre  d'assaot.  De 
prompts  secoars  parrienDeiit  seals  ä  saover  ce  poste  avance  de 
la  SaToie.  Le  comte  de  Gnivere  et  Aimon  de  Pontrerre,  sire 
d'Aigremont,  t  soDt  mandes  eo  toute  bäte  et  am^nent  avec 
eax  une  ceDtaioe  de  cavaliers:  le  bailli  de  Chablais,  Jean  de 
La  Cbambre,  accoart  de  la  MAurieone  oü  il  se  troavait  alors 
et  Visite  les  iieux  menaces  par  rinvasioo.  Apres  plusieurs 
tentatives  inutiles  poor  s'emparer  du  bourg  de  Conthev,  les 
bandes  vallaisannes«  qoi  manquaient  sans  doute  de  direction, 
se  disperserent  vers  le  milieu  de  fevrier. 

La  bnisqae  et  vive  attaque  des  Vallaisans  avait  surpris 
leors  ennemis ;  leur  retraite  permit  aux  officiers  savoyards  d'or- 
ganiser  ane  canipagne  qui  s*imposiiit  maiutenant.  Les  prepara- 
tifs  furent  pousses  avec  vigueur.  Les  chäteaux  du  Bas-Vallais, 
base  d^operation  de  Tarniee  savoyarde,  et  eo  particulier  celui 
de  Conthev,  furent  mis  en  <^tat  de  defense  et  approvisionnos 
aussi  rapidement  que  possible:  les  garnisons  furent  renforcees 
en  attendant  le  moment  oü  Fexpodition  seniit  preteM.  Le 
milieu  d'avril  fut  Tepoque  tixee  pour  la  reunion  de  l'armee. 

Avant  d'entrer  en  campagne,  il  etait  necessaire  de  regier, 
d'uoe  maniere  aussi  pr^cise  que  possible,  les  n^»ports  du  comte 
avec  leveque  de  Sioii.  C'est  ce  qui  eut  lieu  dans  les  premiers 
jours  du  mois  d'avril,  probablenient  a  La  Soie  oü  Guichard 
r^idait.  Amedee  VI  avait  Charge  de  cette  nöirociatioii  Fran- 
^is,  sire  de  La  Sarraz,  ancien  bailli  de  Vaud,  qui  etait  designe 
comnie  niarechal  de  Texpedition  projetee,  et  il  lui  avait  ailjoint 
le  Chevalier  bressois  Huinbert  de  Corgenon-).     II   fut   couvenu 

>)     Ibidem,  et  Comptes  de  Conthey-Saillon,  \\  J  .  w'  XIII. 

-)  Pouvoirs  donnes  a  Font-do-Veyl»'  (Ain).  le  29  mars  \Sy2,  et 
tran»!crits  dans  la  Convention  du  '2\  avril  loöJ  od  lo  resultat  dos  nego- 
ciations  est  anssi  rapporte,  V.  J.  n"  VIII.  Sur  Franvois  V  do  La  Sarraz, 
voy.  L.  de  Charriere,  Ixs  dynastes  dt  La-Sarra,  dans  M  D.  R.,  t.  X  Will, 
p.  375  et  8uiv.     A  la  suite  de  la  cainpairno  du  Vallai<.  il  devint  bailli  de 


£tade  aar  le  Vallais  au  XIV*  siede.  175 

pendant  quelques  jours.  Au  commencement  d'avril,  les  citoyeos 
de  Sion,  aidäs  par  les  mgmes  bandes  vallaisannes,  firent  un 
effort  d6sesp6r6  pour  s'emparer  du  Tourbillon  dout  Toccupatioii 
eüt  seule  rendu  possible  la  defense  de  la  ville.  Mais  cette 
tentative  öchoua^). 

Dfes  lors  il  6tait  trop  tard;  rarraee  savoyarde,  concentröe 
dans  le  Bas-Vallais,  remontait  rapideraent  la  vallee.  Elle  avait 
ä  sa  töte  le  jeune  comte  Am6dee;  autour  de  lui  se  groupait 
une  brillante  cohorte  de  seigaeurs  ^) :  le  marquis  de  Montferrat, 
les  comtes  de  Genöve  et  de  Gruyere,  Humbert  bätard  de  Sa- 
voie,  Guillaume  de  La  Baume,  le  principal  conseiller  du  comte, 
FrauQois  de  La  Sarraz,  Aimon  de  Pontverre,  Aimon  de  Challant, 
sire  de  F6nis  et  bailli  de  Suze,  Jean  de  La  Chambre,  bailli  de 
Chablais,  Antelme  des  Urtiöres,  Humbert  de  Corgenon,  sire  de 
Meillonnas  en  Bresse,  Hugues  de  Bocsozel,  Antoine  sire  de 
Chandieu,  Ara6däe  de  Beauvoir,  sire  de  Villeneuve,  Louis  Ri- 
voire,  sire  de  Domessin,  Antelme  sire  de  Miolan,  Philippe  de 
Bussy,  Guillaume  de  Chätillon-Larringe,  Hugues  de  La  Fla- 
chere, Barthölemy  Tavel,  Othon  d'Everdes,  le  ehancelier  Jean 
Ravais,  etc. 

Non  content  de  mander  ses  vassaux  et  les  clients  de  ses 
bailliages  en  degä  et  au  delä  des  Alpes  ^),  le  comte  avait  re- 
quis  Taide  des  Bernois  et  des  Fribourgeois,  en  vertu  du  traite 


M  Coüventiou  du  24  avril  1352,  P.  J.,  n-^  VIII.  L'cpoque  de  la 
destruction  du  chAteau  de  Sierre  ne  peut  etre  tixee  exactement ;  sur  la 
date  des  attaques  contre  le  Tourbillon,  voy.  les  Comptes  de  Chillou  et 
ceux  de  Couthey-Saillon,  P.  J.,  n"'  XII  et  XIII. 

2)  Voy.  les  comptes,  deja  cites,  de  Couthey-Saillon  et  les  listes  de 
temoins  de  divers  actes,  P.  J.,  n"  VII-IX,  et  Greniaud,  ir  1993  p.  48. 

^)  Les  clientrt  du  bailliage  de  Suze,  couduits  par  le  bailli  Aimon  de 
Challant,  prirent  part  ä  la  campagne  du  Vallais,  du  13  avril  au  1"  mai 
1352,  voy.  F.  Gabotto,  LWi  del  cotite  Verde  in  Piemontej  dan^i  Mis- 
cellatiea  di  sioria  italiana,  t.  XXXIII,  p.  81  n.  G.  Sur  la  presence  de« 
Clients  de  la  seigneurie  de  Vaud,  voy.  Gremaud,  u'  1992,  et  los  Comptes 
de  Chillon,  P.  J.,  n"  XII. 
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jEETtes  i  Smol  sbbs  j«r  rnm  reriftaMr  ^  «r  mr  mNUK  Imrs^ 
ttr^Mi^  jMfi:  Ä  Pikbuno  Turäü  wctiatT  r^dTMr  ii  <^f  i<?^ 

BÜBtanr  diBS  kezs  firiMkiäes  t^  Ebeivis;. 

Los   dqakas  utides  du  xrüie  sumUmqi  qu^  cmv  <kt<^ 

dcraieot  üart  hoBsace  u  CMnte.  $<MOt^  iv$env  d^  U  ädiriit>(' 

qm  par  ses  pertdes  CMiseüs  avaii  «itraltte  1^  pwple  a  h  rt^ 
Tolte  et  proToque  de  si  gnmds  crimen  «Hait  Kumi  ^  p^qv^ 
tnite  do  territoire  Talhisain :  s*il  venait  ^  y  penelrer«  cou\  ^ui 
le  vemieot  deTaie&t  se  saisir  de  lai  ec  le  ÜTter  au  <x>nue: 
seol  cdni-d  ponmit  le  n|^er  de  Texil  Icii^^u'il  le  jut^^mit 
ä  propos:  enfin  les  ViUaisans  devaient  n^tituer  ioutt>$  los 
marchandises  qa*ils  avaient  enlevi^es  ^  des  nvirchiinds  miKinnis 
OQ  d  aatres  nations.  en  indemnisant  s*il  t  avait  liou  oiv^  mar- 
chands  de  leurs  pertes. 

Les  mesures  les  plus  niinutieuses  otaient  prisos  pour  as- 
surer  la  ratification  du  traite  par  les  comnmnes  et  sa  stricto 
Observation.  Tous  les  Vallaisaus  agi^  d*au  nioins  dou/.o  ans 
devaieot  prfiter  serment  de  se  conformer  a  sos  presoriptions. 
Les  communes  acceptaient  pour  les  rocaicitrant-s  la  juridiotioii 
de  la   Chambre  apostolique^):   ceu\  qui   luanqueraiont  a  lotir 


^)  Voici  le  texte  de  cet  article,  li'apros  In  oopio  oitiS»  oi-doMmis: 
«Item  quod  omnes  qui  de  redemptione  ralmrrt>fn'  Turqui  ptvuni.nn  \ol 
üUquid  habaeruDt,  >  etc. 

-)  Un  certain  nombn»  de  seigneurs  savoyards  etaient  dtMigne«*  et 
reconnan  par  les  Vallaisans  coinme  leurs  procureurs,  pour  ou\r  les  seu- 
tences  qui  pourraient  etre  reudues  contre  eux  en  cour  apostolique. 
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gnere  obtenir  le  consentement  unanime  des  communes  ä  un 
trait^  qui  consacrait  la  soumission  definitive  du  Vallais  ä  la 
domination  savoyarde^). 


* )  Cette  revision  se  fit  en  pr^sence  de  Perrod  [Sautier]  de  Martigny, 
l'nn  des  repr^entants  de  Lou^he.  Le  comte  Am^dee  se  trouvait  k  La 
Tonr-de-Peilz  le  22  oct.  et  le  26  nov.,  Gremaud,  n-  2004,  2005.  —  On 
obflervera  que  les  commune«  soumlses  devaieut  seulea  livrer  des  otages  et 
que  le  aombre  des  otages  s'eleva  non  pas  ä  soixaote,  mais  k  cinquante 
deulement;  voy.  les  Comptes  de  Chilloo,  P.  J.,  n**  XIL 


ft  Ik  sjBtt  ^  mm  msKsnet  a^^ec  Ibmom»  jot  HcocutaL.  <c 

Tmpports  sahic  avec  kw  ^t$  i*«cidBe  ^l  A  la  ai^aie  ^^qn^. 
ks  sires  f  Atmtfctripffi  ^  tOEueci  >  jff^B&xr  ru^  aim$  k 
TMÜte  äXru  «cüest  JSisi  iHis$ies&k«KS  uns  U  ^ntljee  de 
Ojttches.  ä  Eraen  ^  k  Usnxhcm^M  Fnae  des  nlies  du  Ihm« 
iMMira  WcTMT  n  1 12T5-1S21  >  a^:in  e|k!«df  in  VjukisuL  Jeac 
als  de  Bkktrd.  de  k  iunille  des  mjofs  du  Snnpk«  ^i.  Ea  1;U6 
eflfiB,  BOBS  avoBS  ra  ks  ONnmanes  de  Vi^se.   de  Xaiei^    de 


-•    tili  mimh^  ü'  3;iQ$:  fi-4?«8i»^  fu  1«^  il  S.   —   \>t.  K    H>f}^>r« 

-»  Es  1374.  J&qn^^  5«/rA-iift."vai  dxi  jaT^r  i  'Vt-'^tj*  -  usazc  > 
pipfii*  «TTkfi  ^1  V  **!  Biivr.  sa  i  kii  *t  Xllll  *>l.  p*.jic:ti.  q^ms  *<v:3e- 
Tiu  qooi  ifi$i^  rpcspent  umuitim  >vp<T  Kckiii«  H  ii?«ri:<  dcMnin  üf  A:- 
:ixi£ltiii<fi  *piii  ififer^rl  Anrn-::.  ^«*  1*m*ji  ^:  u?jur»  tnno  i^fr-t*:  Rud:.- 
fa*  d*  BAX\>cniA.  d>ir:<^Ilii* ».  i'rrin»äd.  i.  i'17»5*  p  4i»>  -  l.e  T;.;:..?': 
ISSS,  j*^  berit'>rä  dn  »ir?  Jfxz.  i' Axii^thsu^n  vf:;d-:.:  a  J-^as  Irs-H:". 
dTIri^^h^is.  c^rtÄin**  r^d^Tim--^  fr»>dÄl^  >ur  les  bt^r..r.-.r^  dV'riih^r. 
«  prr»at  hoc  n*qa*  pr^dini  Tf-Ediior?>*  *:  Är.:ei^r«orr>  ip-iomm,  ^^d-^/.v-^: 
dni  de  Attirfaa^D  M  dni  d^  Rodenu  habuemni  t :  kiSfr*  s^\^K*r.T  -. 
n*  2361-  C€s  r?^i*VÄxiof*  >^  ocmpo^i^n:  d*un  s-r^ioe  anr.uf',  do  ;>5  <o".s 
numrifok.  rpj»Ani*  fatr*  le^  difft- renies i^nur'-.  «  cti:  div itur  Mnt^<rrdien$s  . 
'-l  d*-  tou»  1«^ ' « JcfcyaufiM^M  >  auiqne's  lr>^  \end:nirs  .tv^ient  drvvlt  d.tn>  > 
i^rritoiT»  dTlricheD.  —  I>an<  nu  memoirp  oiit-  i  l.i  p.ir;*  >uivÄntr\  M  Tb 
de  Lifbeiua  rertrde  t-e^  r^fTanoe>  comme  Its  n*s:es  d^^i  re^t»nn>  siiAohes 
an  rectorat  de  Jean  d'AttiDeh.-tii>^D :  en  ivaMtf  vv  >ont  dt*  >impi<*s  ivde- 
TUices  ««gnenrialfs  qae  Ton  troave  alor^  entre  .es  niains  de  p'.usieurs 
Doble*  Tallaisaii>:  *nr  ies  chiminagi^j.  voy.  Hv»ppe>r.  Beitrki^,  p.  9o,  et 
comp,  ^ncore  Gremaad.  d"  2277.  2;-k>S.  234i\  2427.  eto.  —  Sur  les  heri- 
tiers  de  Jean  d'Attinghaa^en.  voy.  Th.  v^n  Li»4)enau.  Grs>dtichtt  d«T  Frei- 
herrem  ron  AUin^huscn.  Aaraa.  lSt>5.  p.  140  et  <aiv. 

^)  Th.  TOD  Liehenau.  ubi  9upra:  R.  Hoppeler,  XhV  Jider  von  Simpein. 
dADS  Anieiger,  1S93.  p.  5i»l-5i4. 
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du  recteur,  un  juge  de  la  vallee  en  amont  du  Deischberg;  cet 
officier  occupait  sans  doute  la  place  du  chätelain  6piscopal, 
successeur  de  Tancien  major  d'Erneu,  mais  au  lieu  de  relever 
de  r^vfeque,  il  relevait  du  recteur  ^). 

A  quelle  ^poque  enfin  le  rectorat  du  Haut -Vallais  a-t-il  6t6 
crte?  Les  comptes  d'Aimon  d'Oron,  vice-bailli  du  Vallais  du  27 
octobre  1353  au  10  octobre  1354,  foumissent  un  renseignement 
assez  pr^cis  sur  ce  point.  Cet  officier  note  Teavoi  d'un  messager 
au  comte  de  Savoie,  ä  Chambery,  pour  lui  annoncer  Tarriv^e  eu 
Vallais  du  sire  d' Attinghausen  %    La  d^pense  n'est  pas  exactement 


en  1339  et  en  1343,  ci-dessus,  p.  53  n.  2;  k  ses  yeux,  Jean  d'Attinghau- 
seti  est  un  bailli  ^piscopal  pour  le  Haut -Vallais.  M.  de  Liebenau  com- 
pare  ce  rectorat  aux  rectorats  imperiaux  en  AUemagne  et  surtout  en 
Italie.  Le  mot  rector  a  ^te  employe  dans  des  sens  tres  diil'^rentH.  A 
l'^poqne  et  dans  la  r^gion  qui  nouH  occupent,  üouh  avons  releve  les  nicntions 
8uiyantc8  de  ce  titre:  dans  le  tniite  arbitral  du  12  aoftt  1331,  ci-dessus, 
p.  206  n.  2,  r^dig^  k  Cöme  par  un  notaire  Italien,  Jean  d'Attinghausen 
Ini-m^me  porte  le  titre  de  « minister  et  rector  totius  vallis  üraniae » ;  — 
dann»  la  Convention  du  ^8  mars  1340  {ibidem),  ligure  le  rector  de  la  cour 
4^piscopale  de  Mattarella,  dana  le  val  d'Ossola;  il  preside  le  conseil  ge- 
u^ral  de  la  vall4e;  —  dans  la  Convention  du  8  oct.  1344  {ibidem),  le  mot 
rector  est  associe  au  mot  judex  pour  d^signer  le  chef  de  chacune  des 
juridictions  interessees  k  la  Convention;  —  voy.  enfin  Tacto  du  13  janv. 
1333,  par  lequel  Tevöque  Aimon  III  de  Sion  nomme  F.  do  Compeys: 
chätelain  de  Martigny  <  et  rectorem  jurindictionis  nostro  et  omiiium  bono- 
rum que  habemus  in  vicedominatu  Martigniaci  et  terre  de  Moutru », 
Gremaud,  n*  1645  (extrait). 

^)  ^Arnoldum  domicellum  de  Sancto-Johanne,  judicem  a  Monte  Dei 
«uperius  per  nobilem  et  potentem  virum  ....  Johannem  de  Attingen- 
huKen, . . .  >  En  1347,  l'6vdque  Guirhard  avait  nomme  Jocelin  d'Ornavas : 
'■  castellannm  a  Monte  Dei  superius  et  majorem  de  Aragnon. »  ci-dessus, 
p.  120  n.  3. 

-)  «  Pro  adventu  dni  de  Antecuses  in  Vaiosium, »  P.  J.,  n"  XIV.  — 
Le  15  oct.  1353,  Charles  IV,  alors  ä  Zürich,  conceda  i\  Jean  de  Moos 
l'avouerie  imperiale  de  la  Leventine,  comme  gage  d'une  somme  de  3(K)  marcs 
d'argent.  Le  lendemain,  Charles  conti rma  ä  Uli  ses  privileges,  et  il  ac- 
corda  k  Jean  d'Attinghausen  le  peage  de  Fluelen,  comme  gage  d'une  dette 
de  200  marcs,  Böhmer-Huber,  n"  1630-1633.    Dans  sa  Gesdiichte  der  Frei- 


JOS  «DD«r  «a  €ii«:;fen  «ik«  irec  >  cMtse  ^  S^vvoe: 
liftBs  ^33üssuF^^  ie  nsster  x«tcT«KK^  a  res* 

Tiaiem  des  cooBsses  vf<>öifus^  entr^e  elje;?.    Lf  ^va- 

TETiai  «es  !kI2«s  d^  h  preniere  »Kiie  o;£  >^le  ^^ 

iM  Tüte  ä  sfihre  pHzr  surer  ri»>m&daBO^  du  ^ys;.  s:tRS 

FascicB  ordi«  de  dMses.  So«>  Iä  p^^isskn  et  avec  Fjdde  de<  onü- 
■■■es.les  predecesseor^  imsetiiiis  de  Te^^ue  Oaiciurd  af:üeii){ 
MmAt  aox  coBtes  de  Savoie  le  droit  d*iavesnnir\e  des  reeiile!^ 
CB  isToqsuit  1  imnHc^istetie  imj^^rule  de  Te^li^e  de  SicMoi.  Rele^er 
Vmrmt  qpe  Tert^e  aimxt  Toiontairenieiit  abuidoDDee,  en  app<e- 
kr  an  Toi  des  Bomains.  GuLrles  IT.  eontre  rasarpanon  nouvelle 
da  comxe  Am^dee  et  se  placer  soos  h  protection  de  FEnipiTv. 
tel  pair^  aroir  ^te  le  plan  coi^a  par  certaias  chefs  v:illai>an<^ 
Ob  sah  qa^an  priBtemps  de  Fannee  1353.  Charles  IV«  cvdant 
aox  soilicitatioiis  do  dac  Albert  d'Autriche,  sVtait  deeide  .^  inter* 
renir  dans  la  qaerelle  qui  dirisait  alors  le  duo  et  1a  ville  de 
Zurich,  souteoae  par  ses  aliies,  Lucerne  e:  les  \Yalil>t;vtten  -V 
Au  mois  ffoctobre,  Charles  vim  a  Zürich  oü  lo>  Waldstanten 
envoyerent  leurs  depates:  il  paraissait  tres  dösireu\  de  n^lor 
le  differend  par  des  moTens  diplomatiques,  et  Ton  se  dattait 
generalement  qu  11  y  reussirait,  L'ocoasion  ötait  favorable  jH'^ur 
exposer  an  roi  les  eveoenients  qui  venaieut  de  so  döroulor  en 
Vallais,  et  pour  lui  montrer  Pintegrite  «le  TEmpiro  menaoee  j^r 
les  entreprises  du  comte  de  Savoie  sur  ledise  de  Siv>n.  Sans 
se  laisser  decourager  par  rinsucoes  de  ses  premieres  lu^ociations. 
Charles  IV  les  poursui^it  de  TAlsace  oü  il  ji^issa  Thiver,  puis 
il    revint  ä  Zürich  en   avril  1354.     Mais  sa    mödiation   ochoua 


M    Ci-dessQjs.  p.  79  et  suiv. 

-)    £d.  Favre,   La  Confederation   des  huit  dintons.   p.  91    oi    ^uiv. ; 
J.  Dierauer,  Gesthichie  d^  schtceiz.  Eidge9iOs$<^HScf*aft,  t  I.  p.  254  t»t  suiv. 


äse»  'S  X  ^flcnraiö?  x^fx  jsi  Jt  sw^  b:  Zandt.  m^si|oii^ 
A  jiL  ^^SKiBic  js^  vefd  os^  ^mimiib;^  ^nLTiuyaa.ies.    Oik  int^ 

•Ä»  Säw-  lökä   Olli  ixraic  sÜl  >  £&»  «l  t4^&ftjre   ie  pnKi» 

i^  mt  DlK^  jxi  4TXHr  ^r»«c«^  k  :i)aniKSi  «nwmiaK^ 

Las  -cws  •»  r-i^Iase.     I* '«;?>*  par^  i?  rci  Accn^se  JLans 

SU»  ATicr  rvcTK  iafS2  aoaiifc:  ie  TEM^cr^  |tfar  ofuu  ec  tl  bu 
>  ir^ia  AAiairTf-scvr  ses   prvpfvs  fC&:s  ;u;:$s$c  jck- 

Pcs.  jfris  Av«r  npfe^  Irs  ie^vüs  ^«e  Li  rv^riv:^  h^  iBrlX^e 

r»i  d-tiüTSjc  i  TAT^cir:  il  se  v'lukTii'e  de  leer  ifrc^e  i£::  de 
prociD^fr  1a  wx  a  TrsLisr  ie  Sioz  e:  de  i'i:-ier  a  >e  rvCever 
de  s&  rai£-?-     E  «»airzje  iai  h»b:li!i:s  de<  coiiizLur.5:>  >Ow3i*->if*^ 

deiachrs  de  la  o^.-orMiLe  du  Siint-ExTir^  r.mAii:  n:  de  IV^Iise 
de  SivD.  et  <s^"iiS  ne  io::rr>!::  «^av  :::::::-:«::>  r^vr  rer<vi;re  ;iu 
sojet  de  rhonkniAee  et  du  senceLi  de  ni-rliu    r-iils   ou;  prvuts 
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flüitaire  qmt  celui  de  diplomate  et  d*organtsateiir  politiqae, 
soft  qa'ime  DuaTeUe  tiche  loi  fut  dq^  reserree«  Charies  IV  lui 
adljoigaft,  le  9  septembre  135-1  ^).  comme  Ticaire  oa  capiume  da 
Valiftis.  le  comte  Pkne  d' Aarberg  aoqael  il  remit  des  ponvoirs 
idcBtiqiMS  i  ceox  de  MtiPoch.  Pierre  d^Aarberg^  issa  d'uiie 
branche  adecte  de  la  maisoo  de  Xeachatel.  avait  la  repatatioo 
d*iiii  hardi  capitaine«  bien  que  la  fortnoe  des  armes  ne  lai  eüt 
pas  umjoais  ^e  üvorable.  D  se  troavait  alors  dans  la  briUante 
anaee  qoi  Cüsait  le  siege  de  Zuheh  sous  les  bannieres  nkmies 
de  FEmiMfe  et  de  rAntriche.  Fait  coheiix  a  releTer,  on  Tojah 
dans  cette  meme  arm^  le  contiDgent  eoToy^  par  le  comte  de 
SftToie  ä  soD  aüie  le  dac  d'Aatriche,  si  bieo  qae,  momentane- 
ment.  Amedee  \l  fat  eo  meme  t^nps  Fallie  de  rEmpire  derant 
Zarich  et  son  adversaire  en  Vallais^». 

Le  comte  d*  Aarberg  gagna  bientöt  le  Vallais  oü  les  ope- 
ralKHis  militaires  commencerent.  des  le  mois  d'octobre^i,  soos 
sa  diiectioii.  par  Tocciipation  du  cbätean  de  Granges  ä  FiDterieiir 
dnqael  les  Vallaisans  n'aTaieot  pas  ea  de  peine  ä  nouer  des 
iDtelligeiices.  Les  chäteanx  de  Sierre  et  dAyent  tomberent 
aosd  entre  les  maics  de  Pierre  dWarberg.  Co  vit  alors  tout 
le  Vallais  episcopAL  aa-dessus  de  b  Morge.  rtriini  soas  Itrs  ordres 


i»    Gr^EAad,  n'  i>»!7  r*.  121.     ditTin  iL  ...^itri*  irvr-?-  ThTireg^iri » : 
B^rhiB^r-Hiik^r.  n'  ^7y^ 

't    Vmt.  E.  Tir.|i  I»i*-<iCa.:i.  p€^€r  rom  Airi^^m.  131J'I5>^.  «Iae^  ^'naa- 

ici  qa'en  iSS*.  Pi^rr-^  j-i»::  j  !l:   t  li  •   -\.i'\-.-z.  :  -mr-  ^rontre  B^ri-.  e: 

äa^  d«  Pierre  d-?  Li  T-i-ir  «ii-*  <»  ^irrr*  •:   llr>^  ■'tt- .--  «T-i-hiri.   «::- 
de^'Hiä.  p.  1^  B.  ^ 

der  AmÜfmahttkim  GtteuiKf^fz  im  Zün<Ä.  i.  LI.  y.  r^ji    -'=:r.  *.  ■  ^-K.LZrT, 


Tourt'Ulon,  P.  J^  l  '  XII    t  .\IV. 
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de  Clnries  lY  ä  T^gard  da  Yallais,  il  suffit  de  replacer  cet 
inddeDt  dans  le  cadre  gto^ral  de  la  politique  royale.  Eq  au- 
tonme  1 354  Ot  Charles  avait  jug^  les  circonstances  faTorables  ä 
FexpMition  d'Italie,  depais  loDgtemps  projet^,  qai  devait  lui 
procurer  la  cooroone  imperiale;  le  4  jaovier  1355,  il  fit  son 
entree  ä  Milan.  La  se  pi^sentörent  a  lui  deux  ambassadeurs 
da  comte  de  Savoie,  Philippe  de  Bussy  et  Jean  de  Mont;  on 
se  rappelte  qae  ce  demier  avait  6te  envove  une  premiere  fois 
aa  rcH,  en  aout  1354,  au  sujet  de  Taffaire  du  Yallais^).  Ces 
ambassadeurs  etaient  charges  de  donner  ä  Charles  la  satisfac- 
tion  qu^il  avait  redamee  en  vain  jusqaalors,  en  lui  faisant 
hommage  au  nom  de  leur  mattre  et  en  recevant  de  ses  mains 
rinvestiture  du  comte  de  Savoie. 

Amed^e  avait  reconnu  les  avantages  qu'il  pouvait  retirer 
d'ane  teile  d6marche:  il  souhaitait  non  seulement  d'obtenir  de 
Charles  lY  une  Solution  favorable  de  la  question  vaUaisanne, 
mais  il  lui  importait  surtout  de  s'assurer  Fappui  de  TEmpire 
contre  la  politique  envahissante  de  la  France  dans  les  pays  de 
Tancien  royaume  d'Arles^.     La  cession  du  Dauphine  ä  Fberi- 


1)  E.  WeninskA-.  Geschichte  Kaiser  Karls  IV,  und  seiner  Zeit,  t.  II, 
p.  540  et  suiv. 

-)  Ci-dessüs,  p.  217  n.  3.  Sur  ce  qui  suit,  voy.  le  reproohe  adre^ise 
aa  comte  de  Savoie  dans  le  diplöme  du  31  aoüt  1354  en  faveur  des 
commanes  vallaisannes. 

•*)  Sar  la  riTrtlite  de  la  Savoie  et  de  la  France,  voy.  0.  Winckel- 
mann,  op.  cit.^  p.  20  et  suiv.;  comp.  P.  Fournier,  op.  dt.,  p.  446  et  suiv. 
Les  projets  de  la  cour  de  France  sur  le  royaume  d'Arles  sont  exposo< 
dans  deux  documents,  rediges  pour  le  Dauphin  Charles,  probablement  a 
la  fin  de  1354  ou  au  commencement  de  1355.  voy.  V.  Chevallier,  Choix  de 
documents  histariques  inedits  sur  Je  Dauphine  dans  Bulletin  de  la  Societe 
de  statisHque  de  Vlsere,  3*  serie,  t.  VI,  p.  130  et  140.  Le  premier  parait 
^tre  un  rapport  fait  en  vue  d'une  deliberation  du  conseil  delphinal  sur 
les  demandes  a  adresser  ä  l'empereur  par  le  Dauphin,  et  le  second.  le 
resultat  de  cette  deliberation.  Parmi  les  droits  dont  la  cession  etait 
r^clamee.  se  trouYait  la  suzerainete  des  eglises  de  Geneve,  de  Lausanne 
et   de  Sion  que  les   comtes  de   Savoie  cherchaient  depuis  si  longtemps  a 


de  ceox  de  Ttuü^en  et  de  len^  adkrests.  L^mUaiwe  dewt 
«tre  coociBe  povr  üb«  aAiiee :  eSe  ponrrmit  tee  rmovrelee  pir 
htB  den  eoBBVB».  ^tbc  raocord  de  k«urs  pwTerneais  oa  pfo- 
tecsnus.  Le  tnine  iü-iMiDe.  sms  doote  ptns  compkt,  ne  doib 
est  pas  pAiTCBm^i. 

A  mesare  q[iie  le  temps  s^ecoolait.  U  poshioii  de  Piore 
d'Aaiiwrg  en  Talkds  s^anoindrissixu  n  se  sciiait  abandonne 
de  Ckaries  IV.  D'aiDesrs.  s'U  rrtäi  pn  eigner  U  coofianoe  des 
ValbsJUK  par  si  braToare  ec  sa  connaisstDoe  de  ia  gunre,  il 
HäU  Um  de  powdcr  ies  aptitades  necessaires  an  goaTefneme&t. 
n  residait  an  diatean  de  Granges  lorsqn'a  la  fin  de  jnin  1355. 
trois  chanowes  de  Sion  vinienl  le  tronTcr  et  obtinieni  de  Im 
la  coofirmatioii  dn  dixHt  de  chanoeUerie  dn  Giapitre  dans  le 
territoire  de  Fetat  episcopal^  Cecte  mesnre  euii  pen  Ciite 
poor  rdever  le  prestige  dn  vkariat:  on  sait  qne  le 


•  t 


E   €Ä   dhE^ü'-   d^   prwis^r    I^   bat    qiie    !*«    confe^rv*   *n:*2t 

fMnrie  6e  Frmngtn.  ä  titre  de  g»et  *  ci-Apr>«.  p^  237 1.     I>^  hihittat^  «!•» 
Fraticvm.  qmi  pntferai«it   1»  d<^sii!Linon  l^^rnois*?  i  cr^ll^  Ur   Ie;ir   *tci*z 

Bf  rf-Ti»adiq-:it  *»>n  jairidCiiii-  i  r.iin  ^m--^.  -.-Ar  il  z^'a^a::  jaliaIs  iv^öiiäu 

1*  l'irgi'ömii^  dr**  dr-xt*  d«*  B«»r::e-   P-^-ai-^tre  Pierre  d'A.^rt-^r*:  aarii;-ü  etr 

diijw»*^  a  preter  *on  cc»n«»«ir^  a-i  »ire  d^  CbiiiHon  dvnt  il  iTiit  ep^^n-i^  1a 

UM«?  rt  AT«   ifHi|UfI    il    arait   cvrabactn   '■c    1551.    VoAnt    aux    een«   d* 

Lon^he-   il   *tmb>   qu'il?   a*  ppjOTaiect  r^vaier.   da  c*:»»e  d»?   Fratiireii. 

qa'uif  atiaqne  d^  la  (.^n  d^  BrrLo:«.  '.hühi  ^nds  aux  «<:<li:i::un>>iis  d»" 

la  SaTo:^  ou  preEumt  *'ai-2:^is*s  l*•:'?^I:^:ve  oonir^  Pieir^  dr*  I-*  Tour.  L-?s 

rflatioa«   d^  hfra^  aT«   1^  Waid5:;^«en*^s  rcir-rchAirx::  c^;:e  ville  d":ii:i?r- 

Tfnir  dMn^  >  Haot-Vallai*.  p-ir  Ic  HasI:.  r-^is  -llr*  ::'->p:-:'?>.t'>r.:    pA*    '.^ 

JBem«  ob»tÄf>  a  une  int^erreEnoi:  diL»  !r  Villai*  c-ntril.  par  Ia  G^mni. 

-»    6  jnillet  1355.  Gr^mand.  n*  2«>26:      Prins.  vome^  e:  daminas  in 

Arberch-   ti  in  patria  Vail*>ii.  S-?dan.  di'Xr-i*.   p-ro   "i-freniidiEi :»   dno  du»:» 

Karolo.   iinperatoiy>   R-itmanvroin    »^injer   ä»2^^:'>.   v:-.^r::i.r   et   cApitaneu» 

^CD'?ralK  oniversi*  -^t  siazrali?  «.   xnuii;:A::bTi>  e;  »iLjalaril-x«  p^r-ivüi*  dittr 

patri«...:>    comp,   le   TidLm-i*   dr*   d^nx   'üpi-nir*    in-tiTUiL»   vicaires  d\i 

Tallai*  B.  Moench   «  P.  d'A^rb^rz.  r-E:>  le  27   juiL^.   i  Granres,    a  troi* 

«hanoine«  de  Sion.  c*  2<>I7. 
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Bien  qne  ee  prinlege  ne  fiit  pas  le  vicariat  imperial  que  le 
eomte  espenit  peot-etre  obtoiir  de  Giarles  IV,  il  renfermait 
cepcodant  les  attribations  essentielles  de  cette  Charge :  nul  doute 
qne,  dans  la  pensee  d'Amedte  VI,  il  ue  s^appliquät  sortout  aox 
ertehes.  tels  qoe  celui  de  Sioit  oü  la  soaTerainete  de  la  Sa* 
Toie  D'äiait  pas  eocore  Stabile  sur  ane  base  solide.  Avee 
eecte  arme,  le  comte  se  flattait  de  detmire  pea  ä  pea  ce  qiu 
resiait  a  ces  ereches  de  leor  immediatete  imperiale  ^). 

Pea  de  temps  anparavant,  meCtant  ä  profit  les  embarras 
finanders  toojonrs  croissancs  du  sire  de  La  Tour,  Amedee 
ayait  amene  ce  seigneor  ä  recoonattre,  moToinaot  ane  indemnit^ 
la  sozerainetö  de  la  SaToie  sor  le  chiteaa  de  Giätillon,  et  A 
iTiit  aeqais  ainsi,  dans  le  Haat-Vallais,  le  point  d'appai  qae. 
depois  IcDgtemps ,  il  desirait  t  posseder  -;.  CeC  accord  ne 
tuda  pas  a  porter  ses  froits.  La  paroisse  de  Loneche,  se- 
paree  des  aatres  commanes  confederees  par  la  seignearie  de 
Chitillon,  ae  rit  exposee  ä  ecre  prise  entre  deax  feox :  cette  me- 
nace  afEüblit  Fesprit  de  resistance  de  ses  habitants.  Aa  mois 
darril  1356.  le  bailti  de  Cbablais  entra  en  rdation  avec  eox. 
par  rentremise  de  Pierre  de  La  Tour,  afin  de  les  gagner  ä 
la  caose  de  la  Savoie  et  de  les  entritner  ä  faire  h  guerre  aux 
aatres  commanes.  sous  la  condaite  da  sire  de  Chä:Cl3n^>.  La 
D^sociation  n*ab<jatit   vas:   da  moios   riea    fi'aatori^   ä  croire 


n"  2471.  i^-ü:  —  toj   *j.  '^Iz.'ik.-.—iLZ.  jp.  .li.  j    .>->^-  —   L^:^  r:r.T.jT-» 
j-iri»t«?  Hii^siis  EkrsLiri 

r 
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füs  pourraient  le  rendre  persoonelleinent  responsable  des  r^ 
dunations  qni  leur  seraient  adressees  et  le  forcer  ä  r^parer 
le  dommage,  —  cela,  sous  r^senre  des  droits  de  justice  de 
Teveqae.  Enfio,  celui  d'eotre  eox  qui  contreviendrait  aux 
artides  de  Tassociation  devait  etre  frappe  d'aoe  amende  de 
eent  florins  d'or.  Le  prodoit  de  ces  amendes  sentit  consacre 
^ventaelleiiiait  au  rachat  des  prisonniers,  et  le  surplus,  reparti 
cDtre  les  associes. 

Diminner  autant  que  possible  les  maux  que  la  guerre  eu- 
tralnait  apres  eile  pour  ces  paurres  villages,  isol^  les  uns  des 
aatres,  sans  cesse  exposes  ä  etre  euTahis,  pilles,  incendife  et 
privte  des  bras  necessaires  aux  travaux  agricoles,  teile  ^tait 
la  prtoccupation  naturelle  des  confeder^.  L'etat  d'insecurit^ 
dans  lequel  ils  vivaient  depuis  longtemps  avait  refroidi,  cbez 
eox,  les  aapirations  d^nH)cratiques  qui  les  avaient  pousses 
jadis  a  Finsurrection,  et  les  amenait  ä  desirer  le  retour  ä 
OD  ordre  de  choses  plus  r^ulier.  C'est  ainsi,  du  moins. 
que  noos  nous  expliquons  la  declaration  de  fid^lit^  envers 
r^veque  et  Feglise  de  Sion,  plac^  en  tete  de  Tacte  d*as- 
sodation.  Mais  on  observera  que  si  les  associes  reservaient  ä 
plusieurs  reprises  les  droits  de  Teglise.  ils  ne  faisaient  nulle 
mention  de  ceux  que  les  traites  de  1352  attribuaient  au  comte 
de  Savoie. 

Les  mesures  de  defense  prises  par  les  officiers  savoyards 
arreterent,  pour  un  temps,  rinvasiou  dont  le  Bas-Vallais  etait 
menace^).  Cependant.  au  mois  de  mal,  le  ehäteau  de  Oranges 
se  Vit  subitement  entoure  par  des  bandes  de  rebelies,  et  etroitement 
assiege.  Le  bailli  de  Chablais  accourut  et  reussit  ä  les  disperser ; 
il  approviaionna  le  chäteau  et  frappa  de  lourdes  amendes  les 
localit^  voisines  dont  les  habitants  avaient  pris  part  au  siege, 
en  particulier  la  contree  de  Sierre  et  le  village  de  Loye.  Au 
commencement  d'aoüt.  il  prit  ä  son  tour  Toffensive  en  faisant 
one  course  sur  les  territoires  de  Salqueceu  et  de  Varone,  dans 


*)    Sar  ce  qai  suit,  tot.  les  0»mpt^  de  Chilion,  F.  J..  n*  XII. 
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impariaitement  h  son  autoritö,  que  se  passait-il  dans  le  Haut- 
Yallais?  La  raret^  des  documents  ne  permet  guere  d'en  juger^). 
Certains  faits,  cependant,  semblent  indiquer  que  les  tendances 
favorables  au  r^tablissement  de  Tancieu  regime  politique  se 
fortifiaieDt  dans  la  plupart  des  communes.  Le  24  mars  1360^), 
une  assodation  fut  fond^e  h  Vi^ge,  dans  un  but  analogue  k 
eelui  que  se  proposait  Tassociation  formee,  trois  ans  auparavant, 
dans  la  paroisse  de  Lou^che.  L'une  et  Tautre  offrent  des 
exemples  de  ces  ligues  intärieures  que  le  traite  de  conf^däration 
d^octobre  1355  avait  en  vain  cherch6  ä  faire  disparattre.  Cette 
noQvelle  ligue  fut  cr^e  sous  la  forme  de  Conventions  entre 
Antoine  de  Compeys,  fils  atne  de  Frangois  comte  de  Blandrate 
et  major  de  Y lege  ^,  et  son  frere  Fran^ois,  d'une  part,  et  une 
trentaine  d'hommes  de  la  paroisse  de  Vi^e,  de  Tautre.  Ceux- 
ci  s'engageaient  a  defendre  et  ä  soutenir,  en  toutes  cboses 
raisonnables,  Antoine  de  Compeys  dans  Texercice  des  droits  de 
justice  de  la  majorie  de  Vi^e.  Antoine,  de  son  cöte,  s'engageait 
ä  prot^er  et  ä  assister  les  membres  de  Tassociation,  s'ils  ^taient 
menac^  de  quelque  violence  ou  de  quelque  injustice  dans  leurs 
personnes  ou  dans  leurs  biens ;  dans  ee  cas,  eniin,  les  associes 


de  La  Soio-Ayent,  du  11  aout  lo54  au  6  sept.  1350:  il  rtfiiüt  alors  c*fll«*- 
ci  a  revAqup  sur  Tordre  du  comte,  voy.  !e>  Compte*  de  Tourbillon, 
P.  J.,  n*  XIV.  —  Le  27  iiov.  135^.  Jean  d'Aulmnue  fut  nomine  ile  nouv**au 
Ueotenant  da  comte  de  Savoio  dan-j  la  chätellenie  de  (Tramf^^-i-Sierre, 
iL  D.  R.,  t.  XX VI.  p.  3«>8  et  370.  Jaqu*'-*  de  Mouxy.  chätelain  de  ^onthey- 
Saillon  d*^  le  21  fevr.  135S,  lui  suoreda  comnie  vice-bailli  du  Vallais  et 
chitelaiü  de  Tourbillon,  et  con-erva  «e-  fon*tion-  ju^qu'au  11  oct.  L3^jO. 
d'apres  !>e5  compte*,  con5<*rvifS  dan<  la  -erie  d*^-  comjjtp*  d»*  la  chätelleni^' 
Je  ^onthev  dont  il  avait  irarde  Tadministration. 

^)  Gremaad,  n*  2i.)3^:  1*»  1"^  Juin  1307  ..  apud  Narre-,  -ubtu-  tiü.nn 
*ea  magnam  arborem>i.  la  commune  de  Naters  ven-i  .t  deux  particuiier-, 
mojeimant  cinij  livrei»  maurii;«»i»»^,  la  r^koite  d»-  pr*.--  d*»  la  uif-n-e  epi— 
c^*pile,  «ne  per  advenits  et  ^xtran»-»,*  -.astentur  et  «  .».'i-umentur  prout 
Äctenoii  *aiit  cooMimpt«'  et  T;i*tat»*>. 

'i  P.  J..  n*  XVI. 

'>  C'i-de^su.«».  p.  121  n.  1.  ^'  p^iäsim :  Frat-jois  d<^  C  p.ir.iit  pour  .a 
demi#-re  foU  le  Ü  s^pt.  1357.  Greniaud.  ::    Jv'4-;. 
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OHAPITRE  V 


DERNIERES  ANNEES  DE  L'EPISCOPAT 

1361-1375 

L'ex^cution  du  traitä  d'^vian  se  heurta  ä  de  graves  diffi- 
cultes  lorsqu'il  s'agit  de  fixer  la  part  que  chaque  commuue 
aurait  ä  payer,  de  rindemnit^  de  treize  mille  florins  promise 
au  comte  de  Savoie.  Prevoyant  que  le  recouvrement  de  cette 
somme  ne  i^e  ferait  pas  sans  peine,  Am^d^e  VI  s'eu  ätait 
dfeharg^  sur  les  sires  de  Montjovet,  —  qui  devaient  rester 
peodant  neuf  ans  en  possession  des  chäteaux  de  Tourbillon  et 
de  Montorge,  —  et  il  leur  avait  cedö  robligation  souscrite  eu  sa 
faveur  par  les  däputes  vallaisans  ^).  Les  communes  de  Mocrel, 
d'Emen  et  de  Munster  n'avaient  pas  participe  ä  la  n^gociation 
dutraite;  elles  refuserent  de  payer  leur  quote-part  de  rindera- 


0  C'est  ä  cette  Obligation  que  s'applique  la  quittance  donnee  aux 
Vallaisans  par  le  comte  Amedt'e,  lors  de  la  ratification  du  trait^,  Gre- 
maud,  n"  2062  p.  204-205;  voy.,  ä  ce  Hujet,  plusieurs  actes  du  27  juin 
1370,  citea  ci-apres.  —  Le  meme  jour,  11  niars  1361,  Pierre  et  Boniface 
de  Challant,  coseig"  de  Montjovet  et  chanoines  de  Sion,  «ignerent  eii 
faveur  du  comte  une  Obligation  de  huit  mille  tiorins  qu'ils  reconnaissaient 
lui  devoir  comme  garantn  de  la  dette  des  Vallaisans,  et  qu'ils  s'eiiga- 
geaient  k  lui  payer,  moitie  avant  l'octave  de  Päques,  moitie  avant  la 
Pcntecote  de  l'annee  courante.  Ils  se  faisaient  forts  d'obtenir,  avant  la 
*ete  des  Rameaux,  la  ratification  de  leurs  frores  Jean  et  Jacques,  Arcb. 
<^'£tat,  k  Turin,  Protocoles  ducaux,  serie  camerale,  vol.  19,  f"  35  v",  ()n 
p^ut  expliquer  la  dittVireiice  qui  existe  entre  les  chiftVes  des  deux 
oWigationg,  en  suppoBant  que  le  comtr  abandonnait  une  partie  de  sa 
creance  aux  Challant,  pour  couvrir  les  frais  et  Ips  risques  auxquels  ces 
•^''ignears  s*expot»aient. 
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pc^tiqiie:  eile  s'expUqoait  aussi  par  Fetat  de  paavreie  et  de 
desorgaBisatioii  dans  leqael  une  ioDgue  periode  de  goerre 
aTait  laisse  le  pajs. 

Od  troure  les  trace^  de  la  misere  generale  qni  reguait 
alors  eo  Vallais,  dans  une  requ^e  adressee  aa  pape  Urbain  V 
par  le  Chapitre,  vers  le  debut  de  lannee  1364,  aux  ans  d*etre 
exempte  de  la  dtme  triennale  imposee  ä  Teglise  (lar  son  prede- 
cesseur.  Innocent  VI  \K  Les  chanoines  y  representent  qu^il;:  sont 
rednits  ä  la  derniere  misere^  depais  que  la  ville  et  Teglise  de 
Sion  ont  ete  pillees  et  incendiees,  et  qa'une  terrible  epidemie 
a  dedme  la  population.  L*eglise  cath^drale  et  leurs  propres 
demeoies  sont  encore  privees  de  toitures :  leurs  possessions 
restent  incnltes.  Aussi  sont-ils  contraints  d  abandonner  le  senice 
de  Dieo,  de  se  retirer  dans  d^autres  eglises  on  de  mendier  leur 
Tie  sur  les  chemins.  L*enquete  ordonnee  par  le  pape  confirma 
Tetat  de  denuenient  de  l'eglise  de  Sion.  et  le  Chapitre  obtint 
Texemption  qu'il  demandait.  A  la  m^me  epoque  (11  roai  1864). 
une  bulle  dTrbaiu  V  conceda  des  indulgences  a  toutes  les 
personnes  qui  contribueraient  ä  la  restauration  de  Teglise 
cathedrale  de  Sion  et  de  son  cloltre.  et  au  remplacenient  des 
ubjet^:  cousacres  au  culte,  tlunt  rette  egiise  avaii  ete  d^pouillee-K 


'•  Gremaud,  n'  2*!»>3.  Tette  dinie  a\:tit  t*te  rt-r'.amee  uue  pr»*mitTo 
fois  en  loo»5.  et  IVv^que  Guiihard.  de>iiru»'  f:>mEit^  ooUecteur  de  la  dime 
dan*  soü  diocese.  avaii  meiiact-  \e  Chüpitr»-  de  ine<iire>  o>fnMti%'»>.  L*^ 
rhapitre  en  avait  alor-^  appele  a  Inn^-rect  VI.  en  In:  exposan:  l'imp«^«!- 
bilit*"  oü  ii  ^lait  de  payer  :  d^<  Ior>,  !a  p«:-ri  «-pti-'t  iW  In  dime  vXiVn  restro 
en  5a*pen5.  n*'  2(^27,  2«>30.  Sur  une  nouve";>  re-ju- :••  du  (  hapitre.  wav 
enquHte  fnt  ordonnee  par  !e  ramerier  ap-^^t'-'i-iue  »i*  :ivr:I  loi»4^  «^t  c-'ü- 
liee  a  Etienne  Galopin.  chanoin»^  de  Lau^ann^  •*:  ^o.:^-'  '^".'eot-^ur  de  c*- 
diocese.  Le  Chapitre  fut  »lemptv  par  lettre  liu  «o'>^:-^-:r  s:''nt'r:ii.  d;it'-- 
de  Lyon.  1"  oct.  13t>4.  —  **v.  p*»!!*  «iupj'O-'^r  qv.»*  la  t.ix»*  •:--  !4'netioe>  du 
dioce^e.  impr.  Gremaud.  n*  2'J9*J.  etait  de^t!Ct-p  ä  !a  p»T»  'ption  d^  c-nt»*  diiiie. 

-)  Arch.  du  Vatican.  Eeg.  d' Urbain  V,  nun.  2.  Vit.  \o\.  2'^^.  f'  1««7. 
—  Le  4  juillet  1364,  1*»  comte  de  Savoie  «rd^nnri  ;«  son  chät»4ain  de  ronth'\\- 
Saillon  de  laisser  prendre  daii?  <a  chät-Ih^ni»^  l«'s  l'.irdeaux  ^tineliiuti^st 
nete^saire?«  pour  «ouvrir  Tegli-e  de  Sion.  Gr^^naud.  n'  •JM'-T. 


^v  tTÜchard  TaveL  eveque  de  Sioo. 

mr:  lurr^  'Mlie  ^17  maii  uomma  conservaieurs  des  biens  du 
Jiiüücir*  Jrfis^  rTe^^ues  de  Novarre,  de  Lausanne  et  d'Aoste  ^). 

liajit«  füiTante,  le  Chapitre  ecrivit-)  aux  conununes  du 
Bian-ViZjösw  a  p&nir  de  Loueche.  pour  les  prier  de  Taider  k 
iuri:  rf!nr«r  ses  revenus  arrieres.  II  insiste  anpres  d'elles  sur 
•ts  :äj£Vc<  i^ne  lui  iniposent  Tencretien  et  la  garde  da  ch&teau 
är  TiZ^e,  e:  consiate  que  depuis  un  grand  nombre  d^annees, 
sc<  izr^Ti^res  ne  toucbem  pas  le  tiers  de  leurs  distribmious 
:ir±iiAirÄ?:  bien  pJus,  ü  se  irouve  endeite  pour  une  somme 
bt  za&  ie  cinq  cents  livres  mauri^oises.  II  conjure  les  com- 
jiiuf^  fapc^oner  uu  prompt  remede  ä  une  Situation  qui.  en 
^  Trcvr^esim.  obligera  les  cbanoines  ä  quicter  Valere  et  a 
uaaiäiiiirrr  l-e  cuite  divin. 

Tizyrs  rie  ie  Chapitre  cherchait  a  relever  5a  Situation 
-:•:•:  ai.sxii:"!-?  -K  «-He  de  Tedise  par  une  serie  de  mesores  re- 
laj-i:^'  ÄS  '' ,  1ä  2uerre  civile  avait  eclate  de  nouveau  en 
Ti.liLs.  'oy^yy^ive^  cette  fois  encore,  par  la  malite  des  fiunilles 
La  riisr  rC  Tivel.  Le  sire  Jean  dWnnivieis  etait  mon  en 
1 :  •  1  *  .  Lii^saz:  W'yXT  heritieres  ses  deui  petites-filles^  Jeannetre, 
5äEJiir:  i-T  J>:--rS  TdveK  et  Beatrioe,  qui  avair  epoose  Jaqae», 
=Ls  iJkizL'.z  ir  Challant,  sire  de  F»^nis  et  d'AimeTille  «iins  le  vad 


^  A 


-      i;   j^r..   lir.!.  '.rr^— Jkä'i.  n   2»»^*2- 

.oii    ■»!  -rrr  !■»>    i-'-anieni*  'iii:v;Mit'*:   :aT»!tttiir»  .i^^  'irrasmu^i*. 
*'.   iTr.^:-L-*f  :■•$  -*..-r^  -i-?  S".''ü  -et  d'*  Va>p*  et  ■!•**  irmi^  «ia  rhaDna 

•  ir  >r:-r   :-  m-     -  *:   i  n:  ..  e<  prlvr  •i-'ra:?  la.  «rtad  luimbr*  rinnet: 

apj,ir..-i»--  II  yi.iz.'.Z'.  t  Vi.-r-^  -: -i ins  l*ea'.»*i3L:''  ie  .'fsdini  JUiTear». 
n*  L*"**! ;  —  :•  ..-i-s  "i-lz^  i-  .■'':i:p»'r**ar  »  :Lir\^*^  IV  IiHw»,  'S-ipr-s. 
p.  2v.7  1.  :     -  _     -     .    _.-     1     J •■..*-.  2Ii*i>.  iILit.  -ftu. 

p.  lö<  ••:  - :. 
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d'Aoste  ^).    Ge  dernier  mariage,  dont  la  date  n'est  pas  connue, 

avait  procura  au  sire  d'Anuiviers  roccasiou  d'un  marche  aualogue 

ä  celui  qu'il  avait  fait  eo  1351  avec  Barthelemy  Tavel.  II  avait 

vendu  ä  Aimon  de  Challant  le  chäteau  de  Vissove,  avec  tous 

les  droits  de  justice  qu  il  poss^dait  dans  le  val  d'Anniviers, 

et  soixante  livrees  de  terre  sises  dans  la  meme  vall^.     Mais 

ä  la  mort  du   sire  d'Anniviers,  Aimon  ue  s'ätait  pas  encore 

entieremeot  acquitt^  du  prix  convenu;   il  en  resulta  des  diffi- 

calt^s  entre  lui  et  Jaques  Tavel  qui  venait  d'entrer  eu  jouissance 

des  biens  acquis  jadis  par  son  pere.  Le  diff^rend  füt  soumis  ä 

Tarbitrage  des  deux  chanoines  de  Sion,  Boniface  de  Challant 

et  Robert  Chambrier,  et  de  Pierre  de  Monthey  2).     Le  3  mars 

1362  3) ,    les    arbitres    condamnerent    Aimon    de    Challant    a 

payer  aux  6poux  Tavel  une  somme  de  mille  sept  cents  florins 

d'or  de  Florence,  —  soit  la  moitie  de  ce  qu'il   devait  encore 

au  sire  d'Anniviers,  —  et  ä  donner  des  cautions  pour  ce  paye- 

ment^).     A  ces  conditions,  Aimon  entrait   sur  le  champ  en 

possession   des  biens  quMl  avait  acquis.   Jaques   Tavel  et   sa 

femme  ne  pouvaient  pretendre  ä  aucun  droit  sur  cette  portion 

de  Theritage  du  sire  d'Anniviers;   ils   restaient,   de  leur   cot^, 


M  Fils  de  Godefrov,  testf  15  avril  1377.  vov.  J.-B.  do.  Tillier.  loc. 
"<.  p.  75-77  et  232-238. 

-I  Chätelain  de  Conthey-Saillon.  12  fevr.  lo<i7-ll  mal  1371;  teste 
2^^  avril  13i>7:  voy.  P.  J.,  u   XXHI.  et  (iremaud.  n^' 2391,  2463. 

^)  Cette  sentenee,  ä  laquelle  «iont  empruntHs  les  details  qui  precedeut, 
^^  reprodiiite  dan?«  Tacte  cit*'*  ci-apr^s,  i>.  20^  d.  1.  Aimon  d<*  Challant 
*?it  unt  en  son  nom  qu'au  nom  de  B<'*atrit'e  d'Annivier-i.  feinme  de  suu 
^^^  Jaques  « noviter  defancti»,  et  des  enfants  que  ledit  Jaques  a  fu<  de 
ß^Atrice. 

*)  Par  acte  passe  ä  Geneve,  le  27  mi\r<  13»j2.  Aimon  s'<*ngage  a  payer. 
jn«iqu'ä  la  Toussaint  prochaine,  la  snmm»*  rixee  par  la  ^enteiiee.  ou  ^i^on 
*  '•e  constitner  otage  a  GeneTf».  De«»  deux  jjarant^  iju'il  avait  promi«»  de 
Bonner.  Alexandre  .Simeon  et  Jean  de  Moncur.  lombards.  hoursreoi*  et 
h^bitants  de  Geneve,  le  premit*r  <eul  a  consenti  a  le  cautionu»^r  :  il  rem- 
place  U'  second  par  Pierre  G<»rbais,  citoyen  d»*  Belley,  Ar«b.  d'Etat.  ä  Turin. 
ProtocoUs  ducaiLr,  serie  camerale,  vol.  22.  f   15:  comp.  Gremaud.  n*  2351. 
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<pie  la  concession  des  appels  supremes,  obtenue  de  Charles  IV  en 
1356^),  ^qmvalait  en  somme  ä  an  vicariat  imperial,  et  que 
r^eqae  de  Sion  ne  contestait  pas  ce  privilege  au  comte  de 
Sayoie.  Urbain  V  acquies^  ä  la  demande  de  Guichard;  il 
teriTit  ä  Amedte,  le  7  aoüt  1364  2),  en  lui  enjoignant,  si  les 
üfldts  6taient  conformes  au  rteit  de  Tev^ue,  de  faire  restituer 
saus  retard  ä  celui-ci  et  ä  sa  niece  Jeannette  le  chiteau  de 
Oranges,  avec  tous  les  biens  qui  s\v  trouvaieut  au  moment 
4e  sa  prise.  Nous  ignorons  quelles  furent  les  suites  de  la  d6- 
marche  du  pape. 

Le  Premier  resultat  de  cette  guerre  ftit  d'op^rer  un  rap- 
prochement  entre  1  eveque  et  les  communes.  Celles-ci  devaient 
^tre  irritees  de  voir  la  paix,  dont  elles  jouissaient  depuis  si 
peu  de  temps,  compromise  par  la  rebellion  du  sire  de  La 
Tour.  D'ailleurs  Telemeut  democratique,  qui  prevalait  au  milieu 
d'elles,  snpportait  avec  peine  le  voisinage  du  petit  ^tat  feodal 
qae  les  La  Tour  chercbaient  ä  maintenir  en  pleine  terre  epis- 
copale.  De  son  cote,  T^veque  Guichard  comprit  que  Talliance 
des  communes  etait,  pour  lui,  le  seul  moyen  de  sortir  vainqueur 
d^une  lutte  dans  laquelle  Tappui  du  comte  de  Savoie  ue  lui 
^tait  pas  assure.  Cest  ainsi  qu'entrafue  par  les  circonstances. 
Guichard  adopta,  pendant  les  demieres  annees  de  son  episcopat. 
la  politique  nationale  des  communes  qu'ii  avait  lougtemps  com- 
battue.  Mais  il  n'en  fut  pas  toujours  Tiuspirateur.  Tandis 
qu'autrefoLS  il  s'etait  vu  force.  ä  plus  d'une  reprise.  d'obeir 
aux  snggestions  de  son  prutecteur  le  comte  de  Savoie,  d^-s  lors 
il  subira  souvent  la  volonte  de  ses  proj^res  sujets. 

Aussi  longtemps  que  les  chäteaux  de  Tuurbiiluii  et  de 
Montorge  restaient  entre  les  mains  des  Challant-Myntjovet-^».  et 
par  consequent  dans  uue  certaine  dependance  <ie  la  Savoie.  i*e- 
veque  se  trouvait  en  etat  d'inferioritH  a  l'eganl  de  son  adversaire. 


*i    Voy.  ci-d**^-ur.  p.  2-.i  ::    j 

-I    P.  J.,  n*  XVIL 

'i    Vor.  ci-*i«^*:ii.  p.  :i;.'i-j**=. 


Z-^^umt  Ä  jt  SIT*  t^  La  Tiicr  -  - 
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Le  12  BU^).  Giarles  IV  re<^t  ä  Chamb^  rhommage 
d'Amedce  TL  et  il  accorda  ä  ce  prince  le  Ticamt  imperiil 
dass  le  coat^  de  SaToie  et  dmns  on  ceruün  nombre  de  dioceses 
Toisiiis  de  ee  comte  et  qui  ne  lui  appartenaient  qn'en  partie. 
eotre  antres  cenx  de  Sion.  de  Laasaniie  et  de  Geneve.  Ce 
prnrilege  etait  niie  eneosioD  de  celni  de  1356.  relatif  anx 
appeDatMMis*!:  fl  coaferait  aa  comte  Amed^et  a  ses  snceesseurs. 
daBS  an  Taste  terrhoire.  la  pleine  aatorite  imperiale:  ie  droit 
de  Tedamer  Fhommase  des  er^iae^  et  des  drnastes  immediats. 
Fexerciee  de  h  joridictioD  supreme  et  le  poavoir  d'interreuir. 
aa  nmn  de  rempereor.  dans  toos  les  cas  oü  b  («aix  pabliiiue 
>enxt  trooblee.  Dans  l'idiee  d'Amedee.  ce  Tieariat  derait  iai 
sorir  ä  achever  TcniTre  de  s«$  predecessears.  eu  faisanr  de 
TeCat  saToranl  one  poissacce  territoriale  compacte:  il  donoait. 
en  portkalier.  one  base  li^gaie  aax  pmeotioos  s^colaires  des 
comtes  de  Sarcie  sor  Se  VaUais.  et  mettait  de  cooTeaa  en  p^rü 
les  prwres  accomplis  {ar  les  coarmcnes.  aa  cours  du  XJV'  si-^Ie. 
dans  b  Toie  de  Fiikl^pcii'iance  cationale''. 

Le  eomte  AmeA^  aorompagna  Charles  IV  i^e£:*lant  tout 
50D  Torage  dans  le  r^Tiame  d'Arle».  A;:  re:..*cr,  ii  le  s-ivi: 
jjxsqu'i^  Bense.  e:  la.  il  cbtii:  eLOjre  sn-e  srrrie  de  lettre^  i*ar  >-- 
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des  dimes  apostoliques,  en  consideration  de  la  misere  dans 
laquelle  ils  etaient  toinbfe.  Charles  IV  prßta  Toreille  aux  de- 
mandes  des  chanoines,  et  il  leur  accorda  deux  diplömes,  doniiös 
ä  Lausanne  le  20  et  lo  21  juiu.  Le  premier  6tait  une  lettre 
de  sauvegarde  en  faveur  des  chanoines  et  de  leurs  biens^); 
dans  le  second,  la  confirmation  du  droit  de  chancellerie  que  le 
Chapitre  avait  obtenue  de  Pierre  d' Aarberg,  en  1355,  etait 
ins^ree  tout  au  long  et  recevait  la  sanction  imperiale  2). 

On  a  vu  qu  Antoine  de  La  Tour  avait  accompagne  u  Morat 
le  bailli  de  Chablais,  afin  d'exposer  ses  plaintes  au  comte  de 
Savoie,  peut-6tre  m^me  h  Teinpereur  dont  il  t^tait  le  vassal^). 
A  peine  s'etait-il  mis  en  route,  que  des  bandes  armees  envahirent 
ses  possessions  du  Vallais  episcopal,  emmenant  en  captivite  de 
nombreux  habitants  et  la  plus  grande  partie  du  betail,  ruinant 
ou  pillant  les  autres  biens  de  ses  sujets^).     Loin  de  s'opposer 


>)    Gremaud,  n^^OOö;  Böhmer-Huber,  n'^  71GG. 

-)  Gremaud,  n**2097;  Böhmer-IIuber,  n"  7168;  voy.  ci-d«'ssus,  p.  227 
n.  2.  —  Le  preamhulo  de  ce  diplome  rapjjelle,  sans  doute  d'apres  les 
reuseign^raents  fournis  par  lo  Chapitre,  les  hienfaits  doiit  IVglise  de 
Sion  a  ete  Pobjet  de  la  jiart  des  eiiipereurs,  et  en  particuÜer  la  donation 
du  coDite  vallaisan  attribuee  a  CharleinagiH'.  Mais  (,'harles  IV  ii'a  pas 
oonfirme  cette  donation  par  un  diploiue  spt-cial.  aiiisi  qu«'  Hohuipr-Iluber, 
n"  7167,  Ta  admis  a  tort,  d'apres  H.  llidber,  Kampf  der  WallL^er  gegen 
üire  Bisdwfe,  dans  Archiv  des  hist.  Vereuis  des  K.  Bern,  t.  VIII.  p.  526. 

•*)  Comp,  le  recit  (lue  fait  C.  Justinger,  dans  sa  Cbroiii(iue,  ed.  Studer, 
p.  126,  de  la  plainte  elevee  par  Antoine  de  La  Tour  contre  la  ville  de 
Berne;  voy.  G.  Studer,  Studien  üher  Justinger y  dans  Archiv  des  hist. 
Vereins  des  K.  Bern,  t.  VI,  p.  247. 

•*)  Voy.  les  denx  bulles  duöjuin  13G."),  citees  ci-aines,  p.  20^^.  n.  3 
et  4.  La  premiere  mentionne  le**  vilhe  de  Arba  H  de  Limigio.  Arbaz,  dans 
la  paroisse  d'Ayent,  appartenait  en  eftet  aux  La  Tour,  (ironiaud,  n"  182?). 
Gn  peut  hesiter  ä  identitier  la  villa  de  Limigio  ave<:  la  valh'M'  de  Lo'tschen 
dont  ia  forme  latine  habituelle  est  Liech ;  peut-<Hre  taut-il  voir  dans  (;e 
nom,  probablement  dt-forme,  celui  de  Loye,  village  au  >ud  de  Granges.  Kn 
automne  1368,  les  freres  de  La  Tour  se  plaignent  de  cf  «jue  l'evoque  drtient 
depuis  trois  ans  leurs  rcvenus  <  .ipud  Ereiis  et  aj)ud  Ayeiit  et  in  Loy  , 
n"  2135  p.  349;  comp.  aus<i  la  note  suivanlf». 
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communes  qui  tendaient  ä  embrasser  dans  leurs  limites  le  pays 
entier  i). 

Le  3  aoüt  1367^),  tandis  qu'une  paix  momentan^e  r^gnait 
en  Yallais,  la  paroisse  de  Loueche  renouvela  le  traite  qu'clle 
avait  coDclu  rannte  pr^c^dente  avec  les  hommes  de  la  vallöe 
de  LcetscheD.  La  dur^e  de  ralliance  ätait  fiz6e  ä  cinq  ans; 
les  hommes  de  la  vall^e  de  GastereD,  —  partie  sup^rieure 
de  la  vall^e  de  la  Kander  et  qui  d6pendait  aussi  de  la  seigneurie 
des  La  Tour,  —  6taient  associäs  cette  fois  au  traite.  Peut- 
ötre  cette  adjonctioQ  faisait-elle  rentrer  la  Gemmi  dans  le 
nombre  des  passages  neutralis^,  assurant  ainsi,  d'une  mani^re 


1)  Comp.  ci-desKa8,  p.  62-64)  et  231  n.  1.  La  premi^re  mention  du 
mot  dizain  8e  trouve  dans  l'acte  de  revision  du  traite  de  Salqueoeu,  P.  J., 
n*  XI,  k  propoH  de  la  r^partition  de  l'indemnite  due  h.  la  Scavoie  («com- 
munitatibus  de  Sirro  et  de  decima  de  Sirro  et  a  Sirro  BuperiuK  > ;  — 
«Kecundum  decimas  de  Sirro  et  a  Sirro  Ruperiu8>).  —  Durant  la  guerre 
contre  le«  La  Tour,  des  8oldat8  mercenaireH  furent  engag^R  au  Hervice 
de  l'6vdque;  pour  le  payement  de  leur  solde,  le  bailli  ^piscopal  les 
attribua  ans  diff^rentes  communes  de  P^glise,  en  prenant  pour  base 
de  la  repartition  les  groupes  de  paroissen  formes  kou>i  le  nom  de  dizains. 
Voy.  les  actes  cit^s  ci-dessus,  p.  276  n.  1,  en  particulier  celui  du  19  juin 
1366  (n*  2110)  oü  sont  enumerees  les  paroiHses  qui  faisaient  alors  partie 
du  dizain  de  Sion:  Sion,  Bramois,  Vex,  Heroiis,  Mage,  Nax,  Grimisuat, 
Ayent  et  Saint-Germain  (Saviese);  la  part  que  cliaque  paroisse  devait 
payer  pour  la  solde  des  merceuaires  ^tait  fixee  par  le  bailli.  Nous  ne 
voyons  pas  sur  quelle  base  organique  pourrait  reposer  le  dizain  de  Sion 
tel  qu'il  est  ici  d^fini,  et  nouK  croyons  que  les  differentes  parties  de  ce 
territüire  n'etaient  liees  entre  elles,  dans  un  but  administratif,  que  par 
uu  lien  assez  lache  et  de  creation  recente.  —  Dans  Ick  Statuts  synodaux 
de  1370,  il  sera  question  de  la  part  que  chacun  doit  payer,  « de  (juanti- 
tate  indicta  discenis  terre  Vallesii »,  Gremaud,  n**  2145  p.  372. 

')  A  Loueche,  devant  la  maison  de  Theodulo  Perronet,  pres  de 
Feglise  Saint-foienne,  Gremaud,  n"*  2536.  La  commune,  reunie  en  conseil 
g^n^ral,  etait  sp^cialement  representee  par  le  vidomne  Pierre  de  Rarogm?, 
par  cinq  autres  bourgeois  de  Loueche  et  par  les  procureurs  de  la  plupart 
des  villages  de  la  paroisse.  Temoins:  Jean,  fils  de  feu  IJlric  de  Rarogne, 
donzel,  Rodolphe  Hulere  et  Nicolas  Wecqae,  de  Berne,  Pierre  Blasier  de 
Frutigen. 
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T  introdnire  ou  en  retirer  ce  qae  bon  lear  semblerait.  Les 
bicDS  et  les  droits  qui  fiusaient  Fobjet  de  discassions  entre  les 
parties  de^mient  etre  remis  aux  mains  du  comte  de  Saroie, 
dans  VHät  oii  le  sire  de  La  Tour  les  possedait  avant  la  prise 
da  chileaa  de  Gnmges.  Le  comte  eo  aurait  la  jouiseance  jus- 
qn^k  la  Saint-Martio  soiTante;  de  pleius  pouToirs  lui  etaient 
donnte  poor  prononoer,  avant  ce  terme,  sur  tous  les  poiots  en 
Ktige.  apres  avoir  recueilli  les  informations  necessaires  par  le 
moyen  de  deux  commissaires  de  son  choix.  S'il  n'avait  pas 
prononoe  alors,  tontes  choses  seraient  replacees  dans  Fetat  ou 
elles  se  trouTaient  au  moment  de  la  conclusion  de  la  paix. 
Enfin,  Terique  consentait  ä  ce  que  le  tuteur  des  enfants  d'An- 
toiiie  de  Compejs  administrat  librement  Tberitage  de  ses  pupilles, 
soQS  reserve  des  droits  de  la  mense  episcopale. 

Les  parties  s'engageaient  solennellement,  sous  Obligation 
de  toos  leurs  biens  et  sous  peine  d'une  amende  de  vingt 
mille  florins,  k  observer  ce  trait^  et  le  prononce  du  comte 
de  SaToie.  En  garantie  de  sa  promesse,  Teveque  engageait 
specialement  le  chäteau  et  la  terre  de  Martigny,  ainsi  que  les 
terres  de  Chamoson  et  d'Ardon.  Le  chätelain  de  Martigny 
devait  donner  sa  foi  de  gentilhomme  qu*il  livrerait  au  comte  le 
chäteau  et  les  terres  engagees,  si  Teveque  ou  ses  sujets  rom- 
paient  la  paix  et  s'üs  n'avaieut  pas  r^pare  le  dommage  cause 
par  cette  rupture,  six  semaioes  apres  eu  avoir  et^  requis  par 
le  comte^);  celui-ci  detiendrait  ce  gage  aussi  longtemps  que 
reparation  n'aurait  pas  ete  faite.  Si  les  sujets  de  Teglise 
refusaient  d'accorder  cette  reparation  ou  d'observer  quelque 
autre  clause  du  traite,  le  comte  promettait  qu'a  la  requisi- 
tion  de  Täveque,  il  laiderait  ä  combattre  les  rebelles.  avec 
deux  Cents  chevaux  et  deux  mille  clients.  Le  chätelain  de 
Tourbillon  devait  aussi  jurer  de  se  mettre,  lui   et  le   chäteau 


*)  Le  Chevalier  Pierre  de  Chevron  ißls  d'Humbcrt,  ti-de*?as,  p.  117 
n,  2],  chätelain  de  Martieny.  pr^ta  c*f  serment  ä  Evian,  au^-jitüt  aprt->  la 
coDcIojcioD  du  traite,  ibidem. 
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ces  derniers  la  reparation  des  dommages  caas^  par  le  parti 
^piscopal  apres  la  conclasioo  du  traite,  il  somma,  k  deox  re- 
prises,  le  cb&telain  Pierre  de  Chevron  de  lui  livrer  le  ch&teau 
de  Martigny  0,  sur  lequel  la  Savoie  n'aurait  pas  ^te  filcb^  de 
mettre  de  noaveau  la  main.  Mais  cet  offider  refüsa  de  le  faire, 
et  r^T^ue  protesta  contre  la  Prätention  du  bailli,  en  declarant 
que,  poor  sa  part  il  n^avait  rien  Cait  qui  m^rität  la  peine 
pr^vue  par  le  traite  d'£vian,  et  que  d'ailleurs  Tindemnit^  ne 
lui  avait  jamais  et^  düment  r^clam^,  ainsi  que  Texigeait  uue 
clause  du  traite  ^). 

Am^te  VI  avait  pass^  Tete  dans  le  Pi^mont,  qu'il  gouvernait 
alors  comme  tuteur  des  enfants  de  son  cousin  Jaques  d*AcbaIe'). 
Ses  pouvoirs  d'arbitre  expiraient  ä  la  Toussaint  (1*  novembre 
1368);  ä  plosieurs  reprises,  le  bailli  de  Cbablais  avait  demande 
ä  r^veque  de  Sion  de  les  prolonger,  mais,  apres  avoir  pris 
Tavis  de  ses  communes,  Guichard  semble  ne  pas  y  avoir  con- 
senti^).    Le  comte  assigna  les  parties  ä  comparaitre  devant 


avaient  et^  desigDe:)  comme  commissaires  poqueteurs.  —  En  Tabsence 
d'Amedee  VI,  qui  passa  pn  Piemont  en  mai  ISCvS,  la  comte^se  Bonne 
dirigeait  les  negociatione  relatives  au  Vallais. 

^)  Ibidem,  oct  ou  nov.  1368:  envoi  d'un  messager  au  comte.  ä 
Rivoli,  «  pro  portando  instrumentum  requeste  facte  per  dictum  hailUvum 
dno  Petro  de  Chivrione,  ca>tellano  Martignia<*i.  ut  dictum  ca<trum  ex- 
pediret  dicto  baillivo.  nomine  domini...»,  et  plu<  loin.  sans  date.  nou- 
velle  reqaete  au  meme.  <  quia  dictum  ca<trum  expedire  nolel»at^. 

-)    Sion,  3  nov.  136s,  Gremaud,  n^  2137. 

^)  Cibrario,  Storia,  t.  III,  p.  213;  F.  Gabotto.  Joe.  cit.,  p.  168 
et  suiv. 

*)  Comptes  de  Chillon,  dejä  cites:  au  moi«*  de  juin,  1p  bailli  se 
rend  deux  foi;«  aupres  de  Teveque  -  qui  responsioneni  prima  vice  facore 
noluerit,  donec  habuisset  colocationem  cum  communitatibus  sui»*  super 
relatii*  per  ipsum  bailÜTum  de  quibnsdam  negociis  sibi  injunctis  per  do- 
minum ».  —  Xouvelle  course,  en  aoüt,  « pro  dno  episcopo  predicto  iterato 
requirendo  super  prorogatione  compromissi  inter  partes  predicta<  tirmati 
per  dominum,  ad  que  vacavit  per  sex  dies,  quia  dns  episcopus  expectabat 
consilium  communitatum  suarum  antequam  respondere  vellet  > . 
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aTec  des  marchandises  qui  etaient  sa  propriete  ou  Celle  d'autres 
marchands  milanais;  que  Teveque  avait  proniis  a  Grassi  un 
sauf-conduit  pour  deux  Cents  ballots  que  celui*ci  faisait  transporter 
de  Flaudre  en  Lombardie ;  entin,  qu'au  commencenient  du  niois 
de  luars,  einquaute  de  ces  ballots  se  trouvaient  ä  Sion.  Ces 
uouvelles,  ajoutait-il,  le  troublaient  fort,  car  il  craignait  les  effets 
du  mauvais  exemple  donn^  par  Teveque  k  ses  sujets.  Gregoire 
eojoignait  au  prälat  d'observer  les  edits  de  TEglise  et  de 
TEmpire,  et  de  les  faire  observer  par  ses  sujets,  en  arretant  les 
marchandises  h  destination  des  pays  souniis  aux  Visconti  ou  qui 
en  provenaient;  il  le  mena<;ait,  en  cas  de  d^sob^issance,  des 
peines  les  plus  graves.  En  m^me  temps,  il  cbargea  le  chantre 
de  SioD,  Guillaume  Guyon,  et  le  chanoine  Hugues  Pascal  de 
faire  une  enqu^te  sur  les  accusations  portees  contre  Tev^que 
Guichard  et  sur  les  autres  infractions  aux  ^dits  apostoliques, 
dont  certains  Vallaisans  avaient  pu  se  rendre  coupables^). 

Soit  que  cette  enquete  n'eüt  pas  entieroment  justifiö  Tev^ue, 
soit  que  des  faits  nouveaux  eussent  ^veille  la  defiance  du  pape, 
Guichard  fut  mande,  le  7  aoüt  1374  %  a  la  cour  d'Avigiion, 
et  menac6  de  rexcommunication  et  de  la  Suspension  de  son 
Office,  s'il  n'obtemperait  pas  ä  cet  ordre  dans  un  delai  de  vingt 
jours.  Le  26  aoüt^),  Gregoire  prescrivit  a  l'eveque  de  livrer 
les  cinquante  ballots  d'Antoine  Grassi  au  Chapitre  qui  les  gar- 


»)  Arch.  du  Vatican,  Heg.  de  Gregoire  XI,  anu.  4,  Vat.  vol.  260, 
f*  16  >••;  les  destiDataires  devaient,  »ii  les  t'jiits  nipportes  au  papo  etaieiit 
exacts,  faire  arreter  les  ballots  et  les  deposer  au  cliateau  de  Valere.  -- 
Par  une  autre  bulle,  du  meuie  jour  (ibidem,  V\tt.  vol.  270,  f"  24),  le 
chanoine  Pascal,  Kous-collecteur  de  la  Cliambre  apostolique  pour  le  diocese 
de  Sion,  etait  charge  de  remettre  a  reveque  (iuit-bard  la  lettre  de  Gre- 
goire XI  et  d'informer  le  pape,  aussitüt  que  possible,  de  la  reponse  que 
ferait  l'eveque  et  des  intentions  qu'il  manifesterait. 

-)  Ibidem,  Vat,  vol.  26G,  f"  46:  «cum,  pro  certis  arduis  negotiis 
statum  et  honorem  nostrum  ac  ecclesie  Roinaue  tangeutibus,  tua  de  pro- 
ximo  presentia  egeamus  . . . . » 

3)    Ibidem,  {*  49  v°;  comp.  Gremaud,  n"  2156. 
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mfiine  temps  qu'il  mandait  a  Avignoii  T^veque  Guichard,  6r6- 
goire  lui  enjoignit  de  prendre  des  mesures,  avant  son  d^part,  afin 
de  Yenir  en  aide  aux  rebelies  de  la  vall^e  d'Ossola.  II  Tengagea 
ä  d^signer,  pour  gouverner  le  pays  en  son  absence,  des  vicaires 
qui  fussent  dispos^s  h  soutenir  ces  rebelles  et  ä  ex^cuter  les 
Mits  de  rlilglise  contre  les  Yiscouti.  Le  12  aoüt^),  le  pape 
nomma  r^y^ue  d'Arezzo  adraiuistrateur  de  T^glise  de  Novare; 
le  meine  jour,  il  confia  le  vicariat  spirituel  et  temporel  de  cette 
^lise  dans  les  vall6es  de  Domo  d'Ossola,  de  Devero  et  d'Antigorio 
ä  Guillaume  Guyon,  chantre  de  Sion,  et  h  Ardicin  de  Brusatis, 
chanoine  de  la  m^me  ^glise,  originaire  du  diocese  de  Novare^). 
Ce  choix  montre  que  la  cause  de  TEglise  comptait  de  z^l^ 
döfenseurs  au  sein  du  chapitre  de  Sion.  Le  21  aoüt  eniin^), 
Gr^oire  manda  au  Chapitre,  aux  vassaux  et  aux  sujets  de  T^glise 
de  Sion  de  prSter  aide  et  conseil  aux  deux  vicaires  quHl  venait 
de  Dommer,  et  aux  habitants  de  la  vallee  d'Ossola  qui  s'^taient 
revolt6s  contre  les  tyrans  de  Milan. 

Mais  Topinion  en  Vallais  continuait  a  etre  divis^e,  sinon 
franchement  hostile  aux  d^sirs  du  Saint-Si^ge;  les  exhortations 
de  Gregoire  XI  ne  provoquörent  sans  doute  que  de  rares  efforts 


mune  de  Domo  d'Ossola  pour  la  feliciter  do  sa  ivvolte  et  l'encourager  ä 
y  perseverer:  <  Confortemini  igitur  et  estote  valentes  et  constantes . . .  Nos 
enim  de  regimine  vestrum  ac  de  aiixilio  quod  vobis  dari  poterit  de  pro- 
ximo,  videlicet  de  partibus  Valesii,  vobi»  vidnis,  duxiinus  ordinandum. . . », 
Arch.  du  Vatican,  Beg.  de  Gregoire  XI,  aiin.  4,  Vat.  vol.  270,  f**  53  v°. 
»)    Ibidem j   Vat.  vol.  26fi,  f*'  47  W 

-)  Ibidem^  f*»  48  v.  —  G.  (iuyon,  cbanoine  de  Sion  des  1302, 
chantre  de«  1304.  vivait  encorf-  en  1401.  Gremaud,  n"*  2009,  2089.  2521. 
—  Ardicin  de  Brusatis,  de  Novare,  cbanoine  de  Sion  par  collation 
apostolique  du  21  oct.  1357  (Arch.  du  Vatican,  Reg.  d'Innocepit  VL  ann. 
5,  Av.  vol.  17,  ("  224):  sacristain,  1304-1307:  vivait  encore  en  1389 
Gremaud,  n-  2030,  2089,  2120.  2410. 

^)    Arch.  du  Vatican,    Reg.  de  Gregoire  XI,  ann.  3,    Vat.   vol.  266 
!•  49.  —  Le  meme  jour.  le  pape  mande  au.x  deux  vicaires  de  i'Ossola  de 
retablir  la  paix  entre  les  differents   partim  en   presence  dans  cette  vallee, 
ibidem,  £•  49  v". 


^hhsw  si  hMsmt  r^ia^rr*  T-i^ncaf  >t  ivwIä  rCas  ^i>f*  ^.ft?  uauus; 

k^cmäts  des  TÜIi^es  Tois:r;s*L    «luick^ri  *rpnv:Ä::  U  >^vur:t 
«  1a  j«ix  de  oene  r«n;ie;  r«ec;-i*c^  idaiiri::-;»  iUÄ^i  Us  Nv^uu^ 

SaTi^se,   »e  iresse   1a  >ilfaouv^:e   •ie>    ieux   ohÄttAux   de  S:o;:. 
Tvcrbilion  et  Valere.     LVv^-»:i;e  ;\::ua::  »h  <o  vrv^uie:  or  d.iu>  ;t^ 


-»    Müras:  i  hurri-rT».  da:.-  M.  l».  T. .  :    WIV    y.  "^ll-xi:,  .,  .*..>- 
du  XIII*  ^irile.  rt  avai;  jvts^*-  aI«t>  ;«u\  iiIt\\^>  r.  tat  >u::-^  vi'uv.»  .^    :.n-.ie 

op.  cit ,  p.  46-4S. 

*.    Tomp.  «tremaiul.  n    1S)7. 


812  Gaichard  Tavel,  ^v^que  de  Sion. 

jardin  plant6  sur  la  platefornie  du  chäteau,  le  loug  de  la 
muraille  cr6nel6e;  c'est  lä  que,  souvent,  il  rendait  la  justice^). 
Du  haut  de  la  tour  qui  döfendait,  ä  Touest,  Taccfes  du 
chäteau,  le  regard  plongeait  sur  le  bourg  de  Conthey,  r^sidence 
habituelle  du  sire  de  Ghätillon.  Malgr6  ce  voisinage,  Guichard 
pouvait  se  croire  ä  Tabri  de  tout  daiiger,  sous  la  protection 
des  murs  de  La  Soie  que  la  nature  des  licux  rendait  presque 
inaccessibles.  Ce  fut  pourtant  daus  cet  asile,  en  apparence  si 
sür,  qu'Antoine  de  La  Tour  alla  chercher  son  ennemi.  Le 
mercredi  8  aoüt  1375  2),  ä  Taube  du  jour,  il  gravit  avec 
une  petite  troupc  la  pente  abrupte  qui  conduit  ä  La  Soie,  et 
reussit  a  pen6trer  dans  l'enceinte  du  chäteau.  II  surprit  le 
pr61at  röcitant  ses  heures,  avec  son  chapelain,  et,  sans  avoir 
egard  ä  son  Äge  ni  a  son  caractere  sacr6,   il  le  fit   pr^cipiter 


1)    Gremaud,  n*»  215i)  p.  409. 

-)  La  mort  de  l'eveque  est  rapportee:  a)  par  le  necrologe  de  Tabbaye 
de  Saint-Maurice,  Gremaud,  n*'  2165:  «...qui  e  Castro  Setjc  ejectus  per 
Anthonium  de  Turre,  dnum  Castelliouis  in  Vallesio  et  coiidnum  Bacii:^ 
b)  par  les  differente><  sources  derivees  de  la  Chronique  de  Brigue  (ci-de^suss, 
p.  191  n.  2),  ibidem,  et  Quellen  zur  Schweizer  Gesdiichte,  t.  VI,  p.  24ü. 
En  ce  qui  concerne  la  date  de  cet  evenement,  nous  nous  ran^reons  a  Topinion 
de  i'abbe  Gremaud,  loc.  cit.,  p.  421  noU).  —  Cbarriere,  dans  M.  I).  R., 
t.  XXIV,  p.  3U,  a  cberclie  ä  attenuer  le  crime  d'Antoine  de  La  Tour,  en 
mettant  en  doute  que  ce  seigneur  alt  assiste  lui-m6me  ä  la  prise  du  chäteau 
et  au  ineurtre  du  j)relat.  Suivant  nous,  le  texte  du  necrologe  cite  i)lu8  haut 
et  contirme,  sur  ce  point,  par  les  textes  derives  de  la  Chronique  de  Brigue. 
ne  permet  guere  de  douter  de  la  presence  «ur  les  lieux  du  sire  de  Chatillon. 
La  troupe  (jui  Taccoinpagnait  etait  recrutee,  en  particulier,  parmi  ses  sujets 
de  Conthey  et  de  la  vallee  de  Lcptschen;  le  chat«'au  fut  livre  au  pillage, 
Gremaud,  n*»'  2214  p.  52.  2286,  2289,  2280.  D'autre  part,  le  crime  d'Au- 
toine  de  La  Tour  est  j)eut-etre  moins  odieux  qu'on  ne  l'a  jug^,  aussi  long- 
temps  (jue  l'on  a  admis  un  lien  de  parente  entre  Antoine  et  l'eveqne  Guichard 
(voy.  encore  Charrirre,  p.  813).  On  verra,  par  le  tableau  genealogique  que 
nous  doifnons  Ä  l'Appendic«»  I,  qu'Elienarde  Tavel,  strur  de  IVveque,  avait 
epouse,  non  pas  Jean  de  La  Tour -Chatillon,  grand-prre  d'Antoine,  mais 
un  . .  (?)  de  Chatillon.  d'une  famille  qui  n'avait  rien  de  commun  avec 
Celle  des  La  Tour. 
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da   haut  des  murailles.    Guichard  trouva  la  mort  dans  cette 
horrible  chute. 

A  la  nouvelle  de  cet  attentat,  les  cominuues  prirent  les 
armes,  r^olues  k  veuger  la  mort  de  r^veque  et  ä  chasser  du 
pays  une  famille  qui,  ä  taut  de  reprises,  y  avait  allum^  la 
guerre  civile.  La  d^faite  que,  suivant  la  Chronique  de  Brigue, 
elles  infligferent  au  sire  de  La  Tour  ä  Saint-Läonard,  le  siege 
de  Cbätillon,  Tacquisition,  par  T^vfique  Edouard  de  Savoie^), 
successeur  de  Guichard,  des  biens  que  les  La  Tour  poss6daient 
au-dessus  de  la  Morge,  et  le  partage  de  ces  biens  entre  la 
meose  ^piscopale  et  les  commuDes,  telles  furent  les  suites  du 
meurtre  de  Guichard  Tavel'^).  Mais  nous  ne  faisons  que  men- 
tionner  ces  ^venements  dont  le  recit  sortirait  des  limites  que 
nous  avons  fix6es  ä  cette  6tude. 

En  terminaut,  jetons  un  coup  d\i3il  genöral  sur  l'opoque 
de  rhistoire  du  Vallais  que  nous  avons  essay6  de  decrire. 

Durant  les  vingt  annees  qui  pr6cederent  Tepiscopat  de 
Guichard  Tavel,  l'influence  de  la  Savoie  dans  Totat  vallaisan 
avait  beaucoup  diminue;  d'autre  part,  les  cominunes  avaieut 
vu  leurs  libert^s  consolid6es  par  leur  participation  croissante 
au  gouvernement  et  par  la  redaction  de  plusieurs  chartes  de 
franchises.     Ces    conquetes   de  Tesprit   national   et   conimunal 


^)  Apres  la  mort  de  Giiidiard.  Grcsroiro  XI  se  ivserva  l'oglise  de 
Sion  et,  pour  l'adininistrer  ;iu  spirituel  et  au  teinporel,  il  iiomina  vicaire 
ireneral  Jean  de  Cabrespina,  archidiacre  dv  Teglise  de  Valeiice  (comp.,  sur 
celui-ci,  Böhmer -Huber,  Pähate ,  n"  129),  voy.  trois  hulles  du  25  aout 
1376  et  une  bulle  du  10  sept.  suivant,  Arcli.  du  Vaticau.  Erg.  de  Oreyoire  XI, 
aun.  5,  Vat.  vol.  267,  f""  29  v"-r»0,  et  85.  Le  21  sept.,  le  pap<'  reeommanda 
le  vicaire  general  au  comte  de  Savoie,  ibidem,  vol.  271,  f "  57.  Knlin,  le 
26  nov.  «uivant,  il  tranHf(^ra  Edouard  de  Savoie  de  l'evecbe  de  Belley  ä 
celui  de  Sion,  tbidem,  Ar.  vol.  26,  f"  4i>;  comi).  Galliu  christ.,  t.  XII, 
Instr,  col.  746. 

-)  Voy.  les  sources  citees  ei-dessus.  p.  öl 2  n.  2:  --  comp.  Boccard. 
op.  dt.,  p.  87  et  suiv.;  Cbarriere,  %ibi  supi'a. 
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elles  reussirent  ä  triompher  de  renoemi  exterieur.  Ce  succ^, 
remportö  malgr^  la  defection  de  Teveque,  apprit  aux  Vallaisans 
ä  iie  coinpter  que  sur  leurs  propres  forces  pour  d^fendre  Tin- 
d^peudance  du  pavs. 

A  rintärieur,  au  contraire,  la  tentative  dVmancipation  des 
communes  echoua,  parce  qu'elles  ne  surent  se  mettre  d'accord 
Di  sur  le  but  ä  atteindrc,  ui  sur  les  moyens  ä  emplover. 
Aussi,  lorsque  le  comte  de  Savoie  se  fut  retire  du  Vallais,  se 
rallierent-elles,  sans  trop  de  peioe,   sous  TautoritÄ  de  reveque. 

Pendant  la  seconde  partie  de  son  ^piscopat,  Guicbard  vecut 
en  meilleure  harmonie  avec  ses  sujets.  L'autagonisme  qui 
existait  entre  Tesprit  democratique  des  communes  et  la  f^odalite, 
repr^eutee  par  les  La  Tour,  aroena  T^veque  ä  s'allier  aux 
comrouDes  dans  la  lutte  qu'il  soutint  contre  ces  seigneurs,  pour 
maintenir  les  droits  de  son  ^lise  et  assurer  la  Situation  de  sa 
famille  en  Vallais.  En  meme  temps,  il  echappa  a  Tinfluence  du 
comte  de  Savoie  qui  s'6tait  fait  le  protecteur  des  La  Tour  dans 
Tespoir  de  s'emparer  un  jour   de  leurs  possessions  du  Vallais. 

Cette  politique  nouvelle,  plus  conforme  aux  aspirations 
nationales  de  ses  sujets,  ne  rendit  cependant  pas  a  Guichard 
toute  l'autorite  de  ses  predecesseurs.  La  tuteile  de  la  Savoie 
et  les  huniiliations  de  la  periode  revolutionnaire  avaient  anioindri 
le  Prestige  de  l'eveciue.  Les  commune«  s'etaient  habituees  a 
une  grande  independance,  et  elles  n'otaieiit  pas  disposees  ii  laisser 
resserrer  le  lien  qui  les  attachait  au  pouvoir  central.  Elles 
soutinrent  l'eveque  moins  par  dävouenient  a  la  cause  de  T^j^lise  de 
Sion  que  par  baine  de  la  feodalite  dont  les  restes  entravaient  le 
d^veloppement  de  leurs  institutions  d^niocratiques  et  Tunitication 
du  peuple  vallaisan.  Puis,  apres  que  les  La  Tour  eurent  ct^ 
expuls^s  du  Vallais,  —  Tintervention  de  la  Savoie  ne  fit  que 
retarder,  pour  eux,-  la  catastrophe,  —  elles  exigerent  que  Teglise 
partageät  avec  elles  les  profits  de  la  victoire  qui  avait  coüte  la 
vie  ä  reveque  Guichard. 

Quelle  fut  la  part  de  Guicbard  Tavel  dans  les  evenenients 
que  nous  veuons  de  resumer?  Nous  avons  cherche  h  la  marquer 
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ni  l'extr^nie  obligeance  avec  laquelle  les  arehivistes  preposeA  aux  sections 
de»  Archives  d'f^tat  et  des  Ardiives  de  la  Chanibre  des  compteK  ont 
facilite  nies  recherches.  A  Rome,  j^ai  ete  guide,  dan^s  mon  exploration  dos 
Archives  du  Vatican,  par  le«  indications  precieiise«  du  Rev.  P.  Ehrle,  prefet 
de  la  Bibliotheque  Vaticane,  de  M.  le  D'  C.  Wirz,  et  de  M.  Je  D'  ,1. 
Bernoulli,  Directeur  de  la  Bibliotheque  nationale,  a  Berne.  Je  dois  remercier 
auHRi  de  Futile  concours  qu'iU  m'ont  pr^te,  en  diversen  occuKions,  M.  le  pro- 
fcHReur  W.-F.  de  Mulinen  et  M.  le  D'  H.  Turlcr,  archiviste  d'£tat,  ä  Berne, 
M.  le  D'  R.  Thommen,  k  Bäle,  M.  J.  Mayor,  a  Geneve,  M.  le  conseiller 
d'£ltat  A.  Chappaz,  Charge  du  Departement  de  l'inKtruction  publique  du 
VallaiH,  et  M.  G.  Oggier,  archiviste  d'£tat,  ä  Siou. 

£nfiu  M.  Edouard  Favre,  a  Geneve,  s'est  astreint  k  relire  tonten  les 
epreuveB  de  ce  memoire;  len  conHeils  de  won  experience  et  de  soii  amitic 
m'ont  ete  d'un  grand  secours.  QuMl  re^oive  ici  Tassurance  de  ma  sincere* 
gratitnde. 
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APPENDIOE  I 


'       K 


DESCENDA^iCE  DE  Gll  TAVEL,  PERE  DE  L  EVEQIE  GlICHARD 


SOURCES:  R^'geste  genevois. 

Obituaire  de  l'eglise  cathedrale  de  Saiut-Pierre  de  Gen^ve  (M. 

D.  G.,  2*  sörie,  t.  I). 
Divers  docuraents  daus  M.  I).  G.,  t.  II,  p.  369  et  Huiv.,  et  t.  XVIII. 
Fasciculus  temporis  (M.  D.  G.,  t.  IX),  p.  804  et  309. 
Documents  relatifs  ä  i'histoire  du  Valiais  (M.  D.  R.,  t.  XXX- 
XXXIII,  XXXVII-XXXIX). 


Archives  d-ßtat,  ä  Turin,  Protocoles  ducaua:. 
Archives  de  Geneve. 


Voy.  la  notice  consacree  ä  ia  famille  Tavel  par  J.-A.  Galiffe, 
Notices  geneaJogiques  sur  les  f amilies  genevoises,  1. 1  (Geuäve, 
1829),  p.  238-244. 

Comp.,  du  meine  auteur:  3lateriaux  paur  Vimtoire  de  Genbve, 
t.  I  (Geneve,  1829),  passim. 


Bjßmfa  (?)  Äiuiüesit                                        Biemardt 

ji,  -^  tuUe  10  iasT    1361. 

Ep.  ..  Chambrier.  Ep.  Heori  des  Balmet.                   *               ' 

dontellefut,  fDlreaotres:  Ep.  ..  de  GhiUllOB. 


,\, 


Robert  Chambrier.  Pierre  de  ChiÜlloa, 

chanoine  de  Onere,  des  tO  jßMw.  1362. 

1336 :  offidal,  1371 ;  rieaire 
g^Deral  de  Teveche,  d^ 
1378;  chanoine  de  Sion. 
136i:  elu  eveque  deSioo 
par  le  Chapilre.  6jaav.  1387 
( s«n  ele^tioD  oe  fat  pas  con 
dnaif  par  OemeBt  VII). 


i 


wl 
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APPENDIOE  II 

IIOTES  COMPLEME^T AIRES  SIR  LE  COMMERCE  EX  YALLAIS. 

(Voy.  ci-des8us,  p.  122  n.  1.) 


Ces  DOtes  devaient  figurer  au  bas  des  pages  121-124  du  texte.  Nous 
les  imprimons  ici,  teile«  quelles,  dans  l'espoir  qu'elles  pourraient  avoir 
quelque  utilit6  pour  une  6tude  generale  de  Thistoire  du  commerce  k  tra- 
vers  If»^  Alpes  occidentales.  Nouh  n'avons  consultd  que  les  documents 
anterieurs  au  commencement  du  XV*  siecle,  et  nous  u'avons  pas  la  pre- 
tention  de  donner  une  bibliographie  complete  du  sujet. 


I.   Droit  de  Tövdque  de  Sion  sur  les  routes  du  Vallais. 

Traite  entre  le  comte  Humbert  de  Savoie  et  l'^veque  Conon,  1179: 

*  com^g  auxilium   prestet   episcopo   ad   stratam    auam    conservandam ,   et 

Ppiscopus  comiti  e  converso »,  Greraaud,  n"  160;  comp.  Ch.  Sedun,,  n"  48 

^*  ^"7;  —  Statuts   de  Sion,  vers  1217:    «a  cruce  de  Ottans  superius,  per 

totum  episcopatum,  strate  sunt  episcopi,  ex  alia  parte  intrautibus   quam 

^'A^ndrona»,  Gremaud,   n**  265  p.  197;   comp,  n"  1040,   1284  et  2191;  — 

accord  entre  l'^veque  Landri  et  les  fr^res  de  La  Tour,  1220 :  «  recordatum 

^^it  quod  Rtrate  et  conducta  sunt  episcopi »,  n*  283;  —  en  1344,  l'^veque 

amnne,  devant  un   tribunal   arbitral,    « quod  vie  et  aque ....  ad  d.  dnm 

^piscopum  pertinent »,  et  il  röclame  de   ce   fait  les  biens  d^un  Lombard 

^^i  s'est  noy6  «in  Roddanum  et  in  via»,  n°  1867  p.  375  et  377. 

Les  routes  sont  parmi  les  droits  rögaliens  dont  l'^veque  re^oit  l'in- 
^eiötiture  du  comte  de  Savoie,  voy.  ci-dessus,  p.  122  n.  2  et  137.  L'eveque 
^^  Lausanne  tient  ce  m^me  droit  en  fief  direct  de  l'Empire,  ainsi  que 
»««  autres  regales,  M.  D.  R.,  t.  VIL  p.  7  et  74. 
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2.   Obligations  de  i'övdque. 

A.  SecuriU.  Statuts  de  Sion,  vers  1217:  <  ...  et  debet  [stratas]  ser- 
vare  et  defendere;  et  si  mercatores  fueriiit  capti  vel  damnam  passi,  debet 
ea  querere  episcopus  tanquam  res  sua«  proprias » ;  —  griefs  de  l'eveque 
Henri  contre  Pierre  de  Savoie,  vers  1262 :  •»  IL,  tilius  W.  mistraÜB,  fregit 
stratam  dni  episcopi,  interficiendo  R.  J.,  et  reveraus  apud  Contez  *  etc., 
Ch,  Sedun.,  n"  57;  —  voy.  lep  engagemeiits  pris,  en  1274,  pendant  la 
vacance  du  siege  ^piscopal,  par  IV'conome  de  IV'glise  de  Sion  et  par  Ro- 
dolphe  de  Rarogne,  vidomne  de  Sion,  P.  J.,  n"  I;  —  traite  de  commerce 
avec  Milan,  1291:  « episcopus  teneatur  et  debeat,  suis  propriis  expensis, 
habere  et  teuere  et  conservare  in  sua  protectione  et  custodia,  in  personis 
et  rebus,  in  toto  suo  territorio  et  districtu,  salvos  et  indempnes  omnes 
mercatores,  tarn  eundo  quam  stando  et  redeundo,  et  quod  teneatur  eis 
restituere  ....  omne  dampnum  quod  substinerent  in  territorio  seu  districtu 
d.  d.  episcopi  seu  communitatis  Sedun.,  sive  per  robariam  vel  alio  modo 
injusto,  sive  per  furtum,  exceptis  tamon  fortuitis  casibus »  etc.,  Gremaud, 
n"*  1017  p.  416.  Par  ce  meme  traite,  le  comte  n'est  tenu  qu'en  temps  de 
paix  a  garder  la  route  entre  la  croix  d'Ottans  et  la  Morge  de  Conthey. 
—  La  responsabilitö  de  l'^v^que  ressort  aussi  de  Pincident  de  Palmeron 
Turchi,  rapporte  au  chap.  II  de  ce  memoire;  voy.  en  particulier  le  «tatut 
de  1347-48,  P.  J.,  n**  V,  par  lequel  les  comraunes  sont  associees  a  la 
responsabilite  de  l'eveque.    Comp,  encor«;  n"  729,  et  ci-apres.  Droit  d'escorte. 

B.  Entretien.  Dans  les  trait^s  de  commerce  de  1272  et  de  1291, 
les  marchands  de  Milan,  *  considerantes  qivod  ....  episcopus  non  posset 
pontes  et  stratas  reficere  rt  in  bono  statu  couservare  sine  maximis  et 
immoderatis  expensis>,  conc^dent  ä  l'eveque  •  la  perception  de  certains 
droits  de  peage,  Gremaud,  n"*  805  p.  204,  1017  p.  418.  Dans  ces  memes 
traites,  l'entretien  des  routes  est  l'objet  de  plusieurs  stipulation«  de  detail. 
Voy.  aussi  ci -apres,  Peiiges, 

3.   Profits  de  l'eveque. 

A.  Droit  d'escorte.  Statuts  de  Sion,  deja  cites.  vers  1217:  «nullusa 
(Tuce  de  Ott^ins  superius  debet  prestare  conductum  nisi  episcopus » ;  —  accord 
de  1220,  deja  cite:  '^  strate  et  conduct^i  sunt  episcopi,  sed  remansit  in 
questione  utrum  idem  Petrus  debeat  esse  nuntius  episcopi  ad  facienda  con- 
ducta  >.  —  En  1270,  les  marchands  de  Milan  concedent  a  IVveque  «pro 
custodia  negotiatorum,  rerum  suarum^,  un  certain  nombre  de  redevances 
appelees  aussi  « obveutiones  custodie  ^^ ;  ces  redevances  sont  encore  designees. 
dans  le  traite  de  1291,  par  le  terme  «conductam:»,  mais  elles  se  confondent 
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de  plas  en  plus  avec  le»  autres  droits  de  p^age,  Gremaud,  n*  764,  765,  805 
p.  207, 1017  p.  418.  Les  m^mes  rederances  paraissent  dtre  d^jä  mentionn^efl 
dan«  les  Statuts  de  Sion,  verR  1217,  n*  265  p.  199.  —  En  1339,  an  marchand, 
boargeois  de  Berne,  reconnait  devoir  une  rederance  annaelle  d'une  livre 
de  gingeinbre  k  l'eT^ae  de  Sion,  «racione  Hecuritatie  et  manntenencie 
itinemm,  enndi  com  roba  sna  secure  per  terram  ipsiun  epi^copi»,  n*  1758.  — 
Au  XIII'  et  au  XIV*  si^le,  an  droit  analogue,  «pro  conductu»,  est  per^u 
a  Aigle,  par  les  officiers  du  comte  de  SaToie,  sur  tout  marchand  se  ren- 
dant  aax  foirefl  de  Sion,  Comptes  de  Chillon,  p€U8im. 

B.  Peage$  (powr  VentreUen  des  rauUs  et  des  ponts).  Le«  plus  anciennes 
redeyances  connaes  de  cette  nature  sont  per^ues,  ver»  le  milieu  du  XIII* 
si^le,  poar  l'entretien  de  la  route,  de  la  Morgc  de  Conthey  au  bourg  de 
Oranges,  et  pour  le  pont  de  Saint-L^onard^  Gremaud,  n*  2171.  Lorsque 
ce  pont  a  besoin  d'une  refection,  l'aide  des  habitants  d'Ayent  et  de  Gri- 
misuat  peut  6tre  requise.  —  Les  tarifs  des  traites  de  1272  et  de  1291 
(Gremaud,  n**  805,  1017)  fournissent  les  listes  les  plus  compl^tes  des 
p^ges  per^us  le  long  de  la  route  du  Simplon :  a)  au  pont  sur  la  Drance, 
a  Martigny;  voy.,  en  outre,  n*  1740;  —  b)  au  pont  sur  le  Rhone,  ä  Riddes, 
dont  l'entretien  ^tait  inf^od6  a  deux  pontonnlers,  n*^  970,  1447,  1522, 
1745;  —  c)  k  V^troz,  oü  la  route  franchissait,  sur  des  ponts,  des  ter- 
rains  mar^cageux,  n*  787;  —  d)  ^  Sion,  n-  2171,  1052,  1524,  1713 
p.  136,  1727,  1728,  2274;  —  e)  ä  Granges,  qui  se  trouvait  alors  (et 
encore  au  XVI*  siecle,  d'apres  J.-R.  Stumpf,  Chrotiic,  ed.  de  1586,  f*  615  v*) 
9ur  la  rive  droite  du  Rhone;  la  plaine  de  Oranges  etait  d^ja  expos^e  ä  de 
frequentes  inondations,  n***  781,  1744,  2364 ;  —  f)  pour  Tentretien  de  la 
route  entre  Agarn  et  Viege,  n^  769;  —  g)  ä  Brigue,  n"  1140,  1653,  1713 
p.  136,  2076  p.  228,  2442,  2471  p.  459;  —  h)  au  Simplon,  n'  1486;  Heusler, 
n*  218.  Ce  dernier  p^age  et  celui  de  GrangeK  no  sont  pas  mentionn^H  dans 
les  tarifs  de  1272  et  de  1291.  —  Voy.  les  droits  per^us  sur  les  animaux 
exportes  ou  Importes,  n**'  2356,  2442.  —  On  trouve  encore  mentionnes :  un 
droit  de  pontonnage  aux  ponts  sur  le  Rhone,  a  Sion,  n*"  1730,  1818,  et  k 
Loueche,  n*  1514;  —  un  droit  de  peage  sur  le  chemin  de  Loueche  a 
Loueche-les-Bains  (Gemmi),  n°  2551.  —  A  l'occiision  des  foires  de  la  Saint- 
Laurent  (10  aoüt)  qui  se  tenaient  ä  Sion  et  a  Viege,  un  droit  de  p^age 
special  ^tait  pergu  dans  ces  deux  localit^s,  ainsi  qu'a  Brigue,  n*"  1366, 
1382,  1750,  1017  p.  422.  —  Comp.  F.  Borel,  Les  foires  de  Geneve  au 
XK*  sücle,  p.  213-214. 

4.   Entrepöts  (<  seiistes  >). 

Sar  la  loute  du  Simplon,  il  y  en  avait  k  Martigny,  k  Sion,  ä  Loueche 
(SosleB),  k  Brigoe  et  au  Simplon.    Ces  stations  formaient  comme  autant 
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t.  XIII,  p.  119-127 ;  £.  Oehlmann,  Die  Alpenpässe  im  MittdaUer,  dans  Jähr- 
bu€hj  t.  m,  p.  231-269.  —  En  1219,  Jaques  de  La  Porte-Saint-Ours,  qui 
tcnait  en  fief  de  P^v^que  de  SioD  des  biens  considerableR  dans  la  vali^e 
d'Aoste,  reconnait  lui  devoir,  entre  autres  Rervicen,  «  unum  receptam  quando 
vadit  Romam»,  Gremaud,  n*  275. 

B.  Simplan  et  p<issages  de  la  vaüee  de  Sacu.  Yoy.  F.  de  Gingins- 
la-Sarraz,  Beveloppement  de  Vindependance  du  Haut- Vallais  .  .  .,  Notes 
addüumneUes  relatives  aux  colonies  allemandes  du  Piemont  et  ä  Vancienne 
raute  du  Simplon,  dans  ArMv,  t.  III,  p.  153-158;  Th.  Mommsen,  Die 
Schweiz  in  römisdier  Zeit,  dauR  Mittheilufngen  der  antiquar,  Ges,  Zikrich, 
t.  IX,  p.  23;  H.  Meyer,  loc,  dt,  p.  127;  E.  Bianchetti,  L'Ossola  inferiore, 
t.  I,  p.  53-64 ;  C.  Favre,  tltude  sur  Vhistoire  des  passages  italo-^uisses  du 
Haut' Vallais  entre  Simplon  et  Mont-Bose,  dans  JaJirhuch,  t.  YIII,  p.  177 
et  suiv.;  H.  Gay,  Les  origines  des  relations  commerciales  du  Vallais  et  de 
ritalie,  dans  Melanges  d'histoire  rallaisanne,  Geneve,  1891,  p.  35-53. 
Voy.  ci-de«sus,  p.  124-129. 

Les  passages  de  la  vallee  de  Saas,  le  col  d'Antrona  et  le  Monte- 
Moro,  rejoignaient  a  Vi^e  la  route  du  Simplon.  Ils  paraissent  avoir 
appartena  anx  Castello,  puls  ä  leurs  heritiers,  les  Blandrate,  et  enfin  ä 
la  commune  de  Saas;  voy.  C.  Favre,  loc.  dt,  p.  194-197;  F.  Schmid,  loc. 
dt  (ci-dessus,  p.  123  n.  1),  p.  144,  160  n.  4,  173-174.  —  Voy.  encore  un 
accord  du  20  mal  1403,  entre  les  habitants  du  val  Anzasca  et  ceux  de 
Saas,  pour  l'entretien  de  la  route  du  Monte-Moro,  cit^  par  E.  Bianchetti, 
op.  dt.,  t.  I,  p.  193  n.  2,  et  un  accord  du  1"  juillet  1415,  entre  les  geus 
de  Saas  et  ceux  du  val  d'Antrona,  pour  la  restauration  et  Tentretieu  de 
la  route  d'Antrona,  Arch.  de  la  commune  de  Saas  (Grund),  E.  1. 

C.  Passages  du  Haut -Vallais  (Grimsel,  Furka,  Nufenen,  Gries, 
Albrun).  Sur  l'importance  de  ces  passages,  et  en  particulier  de  la 
voie  commerciale  qui  traversait  le  Gries  et  le  Grimsel,  voy.  ci-dessus, 
p.  205-208,  228-229,  et  le  document  du  12  fevr.  1325  cite  ci-dessus,  p.  322. 
Comp,  encore  la  Convention  du  12  aofit  1.S97,  entre  Berne  iThoune,  Unter- 
•icen,  Interlaken,  Hasli ),  la  paroisse  de  Munster  en  Vallais  et  la  commune 
de  Pommat,  dans  le  val  Formazza,  au  sujet  de  cette  mrme  voie  (<die 
Strasse  der  Kouflüten  von  Lamparten  und  andrer,  wo  si  liar  koment  mit 
ir  Kaufmannschatz »),  Abschiede,  1. 1,  Reg,  w  858.  —  A  proi>os  des  Xufenen, 
voy.  le  traite  d*alliance  du  7  oct.  1271,  entre  le  corate  Philippe  de  Sa  voie 
et  Teveque  Rodolphe  de  Sion,  Gremaud,  n'  2175. 

I).  Passages  reliant  le  Vallais  ä  V Oberland  ( non  compris  le  Grimsel). 
Les  passages  de  la  Gemmi  (cCurmilz »)  et  du  Sanetsch  (-^Senenz »)  sont  men- 
tionnes  dans  le  traite  d'alliance  du  17  juillet  1252,  entre  l'Lveque  Henri 
de  Sion   et  la  ville   de  Berne,   Gremaud,   n"  551;  voy.  R.  Hoppeier,  dans 
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Jahfbudh,  t.  XXII,  p.  299-801.  -<  Le  5  juillet  1295,  I'^v^que  Boniface 
promet  une  certaine  eomme  k  l'ayoyer  de  Beroe,  Jaques  de  Kienberg,  qui 
s'est  engag^  k  emp^cher  les  communes  de  Berne,  de  Soleure  et  de  Hasli  de 
porter  Recours  k  Pierre  de  La  Tour>  et  aussi  <  quod  mercaturas  facietis  et 
precipietis  venire  ad  terram  nostram  Cscü.  episcopi)  per  dictas  partes», 
n*  1069.  —  Dds  1818,  il  existe  an  refuge  («hoepitalis»)  au  passage  de  la 
Gtemmi,  n*  1408.  —  Comp,  encore  n"  1758,  2551. 
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PIEOES  JUSTIPIOATIVES 

I 

Sauf-amdmU  en  favtur  de$  marchands  qui  iravenent  la  terre  episcopcUe. 

(Yoy.  ci-dps8U8,  p-  320.) 
A.  —  1274,  12  juiD,  Sion. 

Norerint  universi  presentes  Utteras  inspectari  qaod  nos  Marcos,  de- 

canos  ecclesie  Sedan.,  gerens  vices  domiDi  HeDrici,  ttacri^te  et  yconomi  dicte 

«ecle^ie  sede  Tacante,  nomine  dicti  yconomi  et  eccle^ie  sapradicte,  de  con- 

sensu  et  Tolnntate  capituli  Sedan.,  promittimas  bona  fide,  Kub  obligatione 

boDonim  mense  epit^copali?),  Johanni  de  Alavardo,  judici  in  Chablaysio  domini 

Philippi,  Sabaadie  et  Bargundie  comitis,  tauquam  publice  persone  Rtipn- 

lanti  Tice  et  nomine  mercatorum,  per  terram  jariAdicionii«  eccie«ie  Sedun. 

stratam  secoram  teuere  et  deffendere,    salrare  et  cu*ttodire    nostro  posse 

omneit  mercatores  tran^untes  per  dictam  stratam,  cum  rebus  et  mercandÜK 

eorundem,   et  prosequi  nostro  po«e  omnes  qui  oifendent  dictOH  mercatores 

per  dictam  stratam,  et  si  quid  in  ipsa  forefactum  fuerit  mercatoribus  Tel 

uoDciia  eorundem  res  sibi  ablata^i  restituere  vel   em^^ndare.     Promittimus 

autem  bec  omnia  >ecundum  pacta  et  conventiones  facta  et  habita<,  retro- 

actis  temporibu«,  intpr  reTereudoiJ  patres  Henrioum  et  Rodnlphum.  quou- 

dam  Sedun.  ♦»pijicopos.  px  una  parte,  et  sepefacto-j  mercatores,  ex  altera. 

totaliter  observare,  illis  de  LM-imere  <?)  ab  i^^ta  securitate  exceptis  penitu<<  et 

....(?),  quousque  d«*  rebu<   noätris  violenter  ablatio  in  ipsonim  districtu 

nobis  satisfecerint  comj»et»»üt*»r.    In  ciiju-i  hm  testimonium.  sigilium  nostrum. 

una  cum  sigillo  capituli  S^dun..  presentibus  duxiinu^  apponendum.  Datum 

^eduni.   in   crastino  beati   Barnal»e  apostoli,    anno   Domini   M*-  CC  LXX' 

quarto. 

ArchiTe>  de  la  Cbambre  «l**»  <rimpte<,  ä  Turin,  Titresf  et 

ecritures  du pays  de  Vallais  (Inv^ntaire  IS'?).  paqu»*t  15.  n'  1. 

(Rouleau   de  parchemin   $ur   lequ^l  s^mt  transerits  des  acttt 

rehitifs  ä   des  acquisitions   de  la  maiJton  de  Satcne  dans  le 

Bas-Vallaif,  1239-1279.; 

D.    —   1274,  13  juin.  Naters. 

Efo  Rodolfn«   de  Raroznia.   vicedomiau-   Sedun.,   notum   facio  Om- 
nibus pre«entes9  iittera«  in«pecturi«  qnod  ego  prudens,  •cien-^.  «pontaneu-. 
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JorU,  dowaif  Trmmäxo  6t  Serratia  ATmone  de  Caaeim.  BÜitibB^  JokaoA^ 
BoT«iL  Timio  ioaräü  fpücopi  Sedmm.  Ebaio  de  Giytsiaca.  «ftcrifti  Sedui^ 
P«Cn>  de  Clar(MMWte.  caaoBic»  Anrfliaiu  et  p:iiriha>  aliis.  rir  ül«5trä 
Eddvun».  coa«  Sftkaadie.  reqnulTit  pndicuK  TicthuB  et 
MMÜBe  dcfÜBi  <yui<yi  Sediu.  et  ipä«s  niiBd<Hv.  mt  «saemmt« 
«■per  fjcicBdi«  et  prestAodü  inier  ipsoc^  dominun  comitem  et  domimun 
epi«copiiB  SedoB.  booMfik.  fidelitaxiba«  et  feodoruB  re^twnitio&ibQS  Jidin- 
Ticem.  ad  fse  aiUr  alteii  teneBtar  et  prout  per  ip$anui  predeces^ores 

liacteav»  £Kte  et  pressite  fvenmt  etr De  qu  reqvismoBe  requ^tTit 

me  JokJUBDea  BeynaadL  lua  com  Hambeno  Diderü,  notarii».  äeri  «nnm 
tH  plsra  paUiea  iii$traiBait&. 


AirbJTes  d'Etax.  k  Tuin.  ProtoeUei  d«onurySerie  camerale. 
ToL  152.  f  3. 


UI 

TrammBcbom  emtrt  le  comUe  Aimom  ät  Saraie  fi  Verrifm  de  Siomy  am  9mßet 

de  Fkommage  des  rtpaleg. 

13S7.  11  jaiiTier. 

(Voy.  ci-de«$as  p.  Si  n   4.» 

Item  copia  cajosdam  in«tnimeDti  traDsactionis  facte  inter  dominum 
Avmooem.  comitem  Sabaadie.  ex  ana  parte,  et  reTerendum  patrem  dominum 
episcopum  Sedon^  nomine  «uo  et  dicte  sue  Stniun.  -^cclesio,  ex  altera.  <upor 
diseordiis  inter  ipsof  rertentibas  ad  causam  re^alie  quam  dictus  dominus 
comet  asäerebat  esse  de  suo  fendn  et  per  ip?:um  episcopum  ivcoeDi>><.'i 
debere  et  teoere  /'sie)  in  feudum  ab  ip>o  comite  Per  quam  fuit  coni'or- 
datnm  quod  dictus  dominus  comes  quictavit  diino  domino  episiX'tpo  feudum 
dictp  regalie  et  bomagium  pro  eo  debitum.  pro  et  mediantibus  III*  Uli' 
dorenis  anri  de  Florentia,  bonorum  p^.inderis  et  l^is.  cum  pluribus  aliis 
pacti5,  panim  domino  utüibus.  in  dicto  instrumento  dt^^riptis.  Quam  trän- 
«a^onem  dictu<  comes  laadavit,  et  Toluit  quod  casu  quo  dictus  episcopus 
dicum  trani!>actionem  non  laudaret.  quod  conteota  in  eadem  essent  nullius 
valoris.  Recepto  i^ub  anno  Domini  mille^imo  tercentesimo  trigesimo  septimo, 
die  andecima  janoarii.    Et  est  dicta  copia  signata  p^r  wnii. 

Archive»  d'Etat.  a  Turin,  Pratocoies  ducaux,  serie  ancienne, 
Tol.  221,  f  445. 
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Libnnt  in  stipendiis  qainquagiota  dien  tum  de  Chillione,  euncium 
id  dictUB  mandameDtam  ut  supra,  qoorum  decem  erant  balistarii  et  ferro 
iraati,  vacantiam  ad  pr«dicta  per  «ex  dies.  Et  alloqnantur,  pro  quolibet 
h&ii^irio  doodecim  den.  gebenn.,  et  pro  quolibet  aliorum  octo  den.  dictorum 
^Von.  .    •    .     .  ' XI  ibr.  gebenn. 

UbrtTit  in  stipendiis  sui  ipaius  bailiivi,  dominorum  JohanniA  de 
Biouy,  domini  de  Joux,  Petri  de  Saillione,  militum,  Humberti  de  Ponte- 
v'.trN),  Wilteimi  Bemardi  et  Rociorum  ipsorum,  cum  decem  novem  equi- 
tttoh«.  efmcinm  ad  dictam  dietam  supra  (?)  assignatam  cum  gentibus  dicti 
tpaca^  Sednnen.,  predicta  die  martis  [S3  juiUet]  in  crastino  festi  beate 
Marie  Msgdalene  virgini».  Et  fait  tunc  facta  restitucio,  per  aversarios,  de 
'rtxii*  et  pmnibns  aliis  captis  per  ipsos  in  prima  invasione.  Et  Tacaverunt 
:j  predicta,  tarn  eundo,  Rtando  quam  morando,  per  quinque  dien.  Et  ailo- 
.futar«  pro  quolibet,  more  solito XXII  h.  X  d.  gross,  tur. 

Ib  stipendiis  sui  ipsius  baillivi  et  novem  aliorum  cum  armis  secum, 
'•>Runorom  Petri  de  Saillione,  cum  tribuR  sociis  Hui6,  Willelmi  Bernardi, 
« t^rrio,  euncium  ad  dictum  locum  Contegii,  pro  predicta  dieta  tenenda 
•co  oarcbie.  Et  fuerunt  tunc  babiti  multi  tractatus,  tam  pro  facto  regalie 
tiim  planum  aliarum  ofTeuKionum,  tam  in  guerra  quam  alias  ordinat ....(?) 
"3  potuernnt,  quia  non  habebant  aversarii  pote^tatem,  ut  dicebant,  super 
'>iti>  ret^alie,  ited  fuit  assignata  dicta  dieta  ad  diem  mercurii  [25  sept.]  ante 
>xum  beati  Micbaeli^.  Et  vacavernnt  ad  predicta  per  tres  dies,  et  allo- 
,it»]imr  ut  supra XII  s.  IX  d.  gross,  tur. 

LJbraTit  in  stipendiis  sui  ipsius  baillivi,   domini  Petri  de  Sailüone, 

'^Ll<*iiRi  Bernardi  et  Humberti  de  Pontevitreo,  cum  duodecim  equitaturis, 

"3^0  ad  predietam  dietam  eis  assignatam,  et  tunc  fuit  tractatum  et  con- 

rditum,  et  bona  paux  (sie).  Et  vacavernnt  ad  predicta  per  quatuor  dies, 

'ja  enndOy  stando  quam   et  morando.     Et  alloquantur,  pro  quolibet,  ut 

:;•» XIII  s.  VI  d.  gross,  tur. 

Archives  de  la  Chambre  de«  Compte»,  ä  Turin,  Inventaire  69. 
(Rouleau  de  parcheynin,) 


yahU  rdatif  ä  la  protection  des  marchands  et  autres  voyageurs  sur  la 

route  du  Vallais. 

1347,  9  fevrier,  Naters.  —  1348,  3-9  avril. 

(Voy.  ci-dessus,  p.  132  n.  3  et  141  n.  1.) 

In  nomine  Domini,   amen.     Per    presens    publicum    instrumentum 
-\Ti*  appareat  evidenter  quod,  änno  ejusdem  M"  CCC"*  XL  septimo,  in- 
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gistro  Florio.  plüsicck  et  plaribas  aliis.  nomine  sno  et  communitatis  Vespie, 
mandato  et  aactoritale  dicti  domini  epi<ropi  pnsentis,  saivo  uimen  jure 
dmuni  Fnncijati  de  Compe»io,  ■iiliti&.  quo  ad  predictas,  primo . . .  /«i« 
momUnn  de  rimgi'tixj  et  alü  quamplure«  jurareniDt.  juramentis  suis,  manilm^jt 
eieratu  ad  sancta«  scriptora«,  dicta  siatata  et  ordinata  sibi  declarata  (>er 
dominum  Rodulphnm  de  Raro^ia,  militem,  et  Johannem  de  Vineis,  scientes 
ntramque  lingam.  obserrare,  nomine  suo  et  tocins  oommunitatis.  salvo  jure 
dicti  domini  Francisci  quo  ad  prediota«. 

Item,  anno  et  indioione  quibus  »upra,  apud  Saxum.  die  septima  mensis 
aprili«,  in  Castro  Saxi.  coram  dicto  domino  episcopo,  preseatibutt  testibuA 
et  interpretatoribns  domino  Rodulpho  de  Ran^gnia,  milite.  domino  Jobaiine 
de  Rekingen,  i^acerdote.  Johanne  de  Platea  et  Johanne,  tilio  Authonii 
Ricardu  juraTerunt.  joramentis  suis  tactis  euvangeliis  sacrosanctis  quibus 
supra,  nomine  suo  et  communitatis  de  Narres,  dicta  statuta  et  ordinata 
sibi  declarata  observare,  primo  Jocerminus  de  Urnavas,  Aymo  de  Vineis, 
Franciscu»  de  Vineis,  pro  se  et  hominibus  suis,  [et  cent  tremte  ant/Ys], 
petentes  inde  tieri  sibi  publicum  instrumentum  de  omnibus  supra^^riptisi. 

Item  anno,  loco  et  iodicione  quibu«  supra,  die  viii*  mensis  aprilis, 
coram  dicto  domino  episcopo.  presentibus  testibus  et  interpretatoributi  domino 
Rodulpho  de  Rarognia,  milite,  Jocermino  de  Urnavas.  Johanne  de  IMatea. 
Johanne  de  Mond,  Johanne  de  Rarognia.  domicello.  domino  Azone,  curato 
Morgie,  dominit«  Johanne  de  Rekingen  et  Johanne  de  Made,  sacordotibus« 
ac  Petro  Lumbardi,  clerico,  notario  pubiico.  juravoruut.  voluutate  et  auo- 
toritate  dicti  domini  qua  supra,  infrascripti.  uomiue  suo  tociusquo  com- 
munitatis Morgie,  habere  se  dicentes  ab  ea  super  h(K*  potestitenu  juramentis 
suis  quibus  supra.  dicta  statuta  et  ordinata  sibi  deilarata  obsorvare.  primo 
Petrus,  salterus  Morgie,  [et  neuf  autrtii],  maiulautes  inde  tieri  publicum 
instrumentum. 

Item,  anno  et  indicione  quibus  supra,  dio  IX'  mcnsis  aprilis,  in  eoclesias 
inferiori  de  Vyes,  coram  dicto  domino  episcopo,  prosentibus  testibus  ot 
interpretatoribns  dominis  Petro,  curato  de  Aragnon.  Johanne  de  Hekingen, 
sacerdotibus,  Rodulpho  de  Rarognia,  milite.  Jocermino  de  Urnavas,  donü- 
cello,  et  Nycholao  de  Aragnon  ac  Johanne  de  Lax,  notariis  publicis,  jura- 
vernnt,  voluntate  dicti  domini  presentis,  juramentis  suis,  tactis  euvangeliis 
sacrosanctis,  pro  se  et  communitate  de  Aragnon  et  de  Uonclies.  dicta  statuta 
et  ordinata  sibi  declarata  observare,  primo . . .  [au  nombre  de  cent  six/, 
petentes,  suis  et  quibus  supra  noraiuibus,  tieri  publica  instrumenta  de 
omnibus  suprascriptis,  ad  opus  communitatum  ipsarum. 

De  quibus  omnibus  et  singulis  suprascriptis,  tarn  statutis  et  ordinati 
quam  juramentis  factis  ut  supra,  lieri  mandavit  et  precepit  sepediotus 
dominus  episcopus,  ad  opus  sui  nee  uou  communitatum  predictarum,  uuum, 


334  Guichard  Tavel,  ^veque  de  Sion. 

duo  vel  pliira  publica  instrumenta.    Datum  et  actum  anno,  locis,  diebus, 
indicione  et  coram  testibuB  et  interpretatoribus  ac  notarÜA  quibuR  supra. 
Ego-  vero  Petrus  de  Lyon,  clericus,  auctoritate  imperiali   notarius 
pubiicus  [etc.] 

Archive»  de  la  bourgeoisie,  ä  Sion,  tiroir  ISl,  n'' 6.  (Original 
8ur  parchemin,  avec  seing  du  notaire.J 

VI 

Le  comie  dt  Savoie  et  Veveque  de  Sion  se  pretent  mutuellement  hommage. 

1348,  22  janvier,   ia  Morge  de  Conthey. 
(Voy.  ci-des8UR,  p.  139  n.  2J 

Homagia  facta  per  dominos  comitem  et  epiacopum  Sedunensem 
altematim. 

Eodem  anno,  die  XXll  menai»  januarii,  apud  aquam  vocatam  Mor- 
giam,  inter  Sedunum  et  Contegium,  in  medio  cursus  aque,  prcRentibus 
testibuH  dominis  Ludovico  de  Sabaudia  et  comite  Gebennensi,  domino 
GrandisBoni,  Petro  de  Compesio,  Petro  de  Seillione,  Francisco  de  Ser- 
rayalle,  Rodulpho  Asperliui,  Francisco  de  Compesio,  comite  de  Blandras, 
H.  domino  Chivrionis,  Johanne  Thome,  condomino  Sancti  Triphonis,  mili- 
tibus,  Aymone  de  Pontevitreo,  Guidone  Thome,  condomino  Sancti  Triphoni^?, 
domicello,  Ja.  Mar.  et  pluribus  aliis,  in  presentia  mei  notiirii  etc ,  domi- 
nus comes  et  opiscopus  Sedun.,  osculo  intervento,  altematim  sua  fecerunt 
homagia  etc.  .  .  . ,  prout  eorum  predecessores  hactenus  fecerunt  etc. . . . , 
et  fiant  duo  instrumenta  etc. 

Archi  ves  d'fetat,  h  Turin,  Protocoles  ducaux,  serie  camerale, 
vol.  61,  f"  10  \\ 

VII 

Tratte  de  Salquenen. 

1352,  21  avril,  Salquenen. 

(Voy.  ci-dessus,  p.  177-178.) 

A.  —  Tractattts  facttis  et  habitus  apud  Sarquetw,  in  campis,  ex  parte  et 
nomine  domini  comitis,  per  doniinos  Guillelmum  de  Bahna,  Johannem 
Eavaisii  et  Aymonem  de  Pontevitreo,  cum  Ulis  de  Leuca,  tU  infra^  videlicet 
die  XXI*  aprilis,  anno  presenti. 

Cum  inter  illustrem  principem  et  dominum  nostrum  Amedeum, 
comitem  Sabaudie,  et  homines,  habitatoros  et  communitates  villarum,  lo- 


IC  -IHM  ^Imb.  ftiaioiic«  amsopr  vsr.^icna  bf  LfHua  u^r&Tifn::  n  «r- 
XBK  ^«9«r  US*  «onL  iCirti   MBi:!!   zpkicr.  onnir.^   <vaü«^  ;r 


Aftici«!  «m  «ruft  r<*nc2KBi  ctHn^via^fsiü  •^O'fv^iL«  rntT^irtmi     Tnirt:»!:!  pcf&i- 
Li  priaii»  5r?fliiä*fn:z.:    *.-£.;:   *:    -:iz:-i    -iiriiv.T:.    -.zur-?    >a-:   ■*: 


'.'-■nins  •H?tt:r*ü-  it-zr---'.   --z.  -:-r-^   4-:-:-:  ^  ■:■  -jL-fre-:- 


•~  «T—  —? 


dicti  ikmini  ii->str:  c^r-nl:!*  :in':n  r".  :-T-rr.     li-f:-?.    in.i-fz:r   Ivnii... 

et   coocedoBt   in   r*-j    *:    5    *:-rr::i:r^    .;-  r-z:  mtriz:.    z::-:zzi  .=::-r:uz:. 
jaridicioiKm  omniIn^^LkIz  ri  jlii::  p»::-:^:. -.:•:=:     V«*-  ;ir:i:.:.z*z:-   il:as: 
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TMMiiAamdmm  prtdictÄ  coap^ilaz.   pF«<dictet|iie  «:oaimiuiitat^  ^om  jarare 
vt  prvmitiimr  ^  pr^^dkia  t^aeaatiir. 

Pn»  prmii«««^  astfs  i*miiiba«  limiias  att^odenili>.  >^  rt  bona  >cia 
-ftwniWf  c«ma^  ^mbaiseruBt,  et  öd«fJBSi<kvre>  d^^mnt  qui  nrnunciaTenuit, 
jvnTcrvAt.  sifcMlK  niat  n  oblisavenint  m  infn  etc —  .  Fidfjossarfs  »mit : 
doHimi  P«tT«^  <w^.  Groifrie,  Homberta^  de  VUleta.  docoinus  Chivrionis, 
Peti«»  de  Tvire.  dosaina*  Ca^tüiioni^  in  Va<<^io,  exe.  . .  El  «*st  actmii 
quod  SBHB  ^  pton  iBStraneiita  ad  opa<  panüum  fiant  dictanda  eur. 

B.  —   BaÜfiattio  yrfdiftomm  faft*i  yrr  'iM*»ii*9m  .«imJiVu*  ^ommmm- 

Anno  et  iiidi<3i>De  predicti«.  di^  Tir^^inL»  prima  mensis  aphl:$.  apud 
SunqneiK^  in  Valeaio.  t<mp<>re  exeräms  dt>mi!ii  comitis  pmÜcti  ifxi^tentis 
in  Valesio.  iafra  paTailloDam  dicti  d*imioi  eomiti^.  pre$<nttba>  testiba« 
doannis  P.  comite  «Traerie,  Gmillelm*^  d^  Balma,  Philippo  de  Bossiaco. 
Johamie  RaTai^äi.  Ajmon«^  de  Pontevitivo  rt  pinribas  alüs  nobiIiba<.  Per 
boc  etc. . . .  qaod.  in  dioti  domiD:  t^mid«  pn»sencia,  con^titoti  propter 
infrajcripta  donini  Fracei^os  de  Compe<i*\  R*>da!pba<  A'^perlinL  milite«. 
Athio  de  MaHnbaeb.  Antbonio^  Vnarlini.  domiMIi.  Pem>du<  Salt^rii  d^ 
Marticiixaco,  Vaiilelmn^  Avmf^ni^,  Jobann^-f.  »*ju<  f rater.  Perrodcs  Raffi 
Feisao.  Xicolaiu  Vnicbardi  i^t  Perroda«^  Jobanni^.  omn«^.  nt  a>>^niDt.  pro 
et  ex  pATte  «-spradictamm  comrnnnitatam.  f^t  dodooIü  ip««*rdm  ^ndici  *»t 
procnntores  dictamm  rommanitatam.  &dem  facieDie«^  de  «u<.>  pnx-anit<>no 
et  ^indicjLtn  per  qa*jiddam  puMi»ain  in^tramenrjm  cujn-  t**::iT  in  tice 
bajns  note  e^  de  TeH>>  ad  verbam  iü^rta-.  ^upraoict-i  r-^min»'  e;  -'jis 
Qominibns  joraTerant.  ad  ^notA  I»^i  rxAz.z^.is  -^t  -:ib  «.•biieÄiiMD«^  •acniuin 
lionorniii  ^nomia.  ••mnia  ^x  sin^ul.i  ia  pr<^i:-  utrum  voiiventiMauni  et  (>ac- 
tionom  articoli«  conieota  et  des*  ript^i  attender»-.  jernoer»*  et  oompl»=-re  *uo 
poi!=e,  et  att^ndi.  c^impleri  et  vb^^rv:in  f.iiere  i-er  commiiuit.ite*  predi^  ta^ 
a  Sirro  «nperia*  inciasiv".  s*^:a:;dum  öiciarTizLi  iOiivir-nti^LU!::  conti n^ntiam 
et  tenorem-  Tenor  pr».»c::ni:»:T::  ^e-iuiiur  ^i  '-^:  t.»Ii-: 

/X«f  14  mor  ISO*},  Im  •:ommun<  dV  Ui  p'irjis^  dr  L/ju^tfit.  fisi^mbii^ 
au  Mm  de  la  cioiKe,  <i  L^jm^.'Jif.  Ju-J'r^^./if^  ^'  l'"jli^  pnir'MS^'iU.  deaigf^r 
pour  ms  proawmn:  »ji/rif  GuiUaume  a>  ix/^>i>«>.  m^.d^Kih,  Ptmri  Per- 
raud  Cfj,  Guiüammu  Aimon,  icm  /'rrTr  J'.ia.  AiCvi  ü  F.'n,  P'.rr^J  F-^iSin 
et  NiaAoM  Vnichardj  dr  Lou^'J^f  C',s  j.ro-.urzury  rr^vt.ri.:  jV  ^/i^ins  p-ju- 
voin  pomr  reprimnUr  hi  ojmmuh^  •.i.ita  :o:4^  i-.s  a.u^.  pnrrs  oh  [^uoita, 
<m  die  sera  imierfSiee.  m  pirticuU-r  j-jur  yrtnir-.  .i  k*!.^  du  -ihnpttr':  de 
SÜM  le  droit  de  tkanceU^.ri":  datiS  U  urritoin  dr  la  paroi^s^ ,  et  pour 
etmdmrt,  am  mom  de  la  commune,  dri  tr'U>.^  ou  c.mf^.d'r'itvjn*,  pjHrtu  quen 
toaU  aeeamomj  il$  agisient  *  pro  h'mon  ?:  rtffu  Wjvhj  dominorum  fpitcopi, 
eedetie  et  eapitmH  Stdun..  tt  communiujtU  d^  Lru^.n  -.r  tiAius patrie  Valefü^.J 


->•> 


338  Guichard  Tavel,  ^veqiie  de  Sion. 

22  avril,  Lou^che. 

C.  —  Batiffkatio  predictorum  facta  apud  Lettcam. 

Eisdem  anno  et  indicionef  die  xxn*  menHis  aprili^,  apud  Leucam,  in 
platea  domus  curati  Leuce,  presentibus  testibu»  dominis  Petro  domino  et 
comite  Gruerie,  domino  Chivrionis,  Othone  de  Verdes,  Hugone  de  Fla- 
cheria et  Francisco  de  (^ompesio,  militibas,  et  Aymone  de  Pontevitreo  ac 
pluribus  aliis.  Per  hoc  etc.  .  .  .  quod,  in  mei  notarii  et  dictorum  testium 
presencia,  conii«tituti  Vuillelmus  Aymonis,  Johannes,  ejus  frater,  Perrodu» 
Ruffi  Feisan  et  Nicoiaadus  Vuichardi,  omnes  de  Leuca,  sindicique  et  pro- 
curatorcH  communitatis  et  uniYersitatis  ville  et  parrochie  Leuce,  fidem 
facientes  de  huo  procuratorio  quod  suprascriptum  est,  ad  instantiam  et 
requestam  mei  notarii,  stipulantis  et  recipientis  etc. . .  .  vice,  nomine 
et  ad  opus  dicti  domini  comitis  et  omnium  et  singulorum  etc.  .  .  .,  ratif- 
ficaverunt,  suis  et  predictis  uominibus,  approbaverunt  et  contirmaverunt 
omnia  et  singula  contcnta  et  descripta  in  articulis  Kupradictis  apud  Sar- 
queno  factis  et  ordinatis,  ut  prefertur  et  prescribitur,  contentis  in  ipsis 
articulis  per  me  notarium  eisdem  iingua  materua  prius  expositis,  promine- 
runtque,  per  juramentam  et  sub  obligatioue  etc. . .  .,  ut  prenominati  et 
ipt>imet  promiserunt  fipud  Sarqueno,  ut  in  precedenti  instrumeuto  anno- 
tatur.  Renunciantes  etc.  ...  Et  fiant  publica  instrumenta  etc. 

D.  —  Cautio  facta  domhto  miper  ohservatione  cmitentontm  in  aiiicttlis. 
Ibidem    et    incontinenti,  ipsa  die,  presentibus  doiiilDis  Petro  comite 

Gruerie,  Hugone  de  Flacheria,  militibus,  et  Aymone  de  Pontevitreo.  Per 
hoc  etc.  .  .  .  quod  dominus  Fraociscus  de  Compesio,  condominus  Vespie 
comesque  de  Blandrato,  et  dominus  (-hivrionis,  in  mei  notarii  et  testium 
ipsorum  presencia  constituti,  scientes  etc.  .  .  .,  ad  moi  notarii  stipulantis 
pro  dicto  domino  comiti  instantiam  etc.  .  .  .,  et  ad  requestam  dictorum 
procura torum  et  sindicorum,  se  fid(»jussores  erga  ipsum  dominum  comitem 
constituerunt,  promiseruntque,  per  juraujentum  et  sub  obligatioue  etc. . . ., 
premissa  in  articulis  contcnta  attendere,  complere  et  observare,  dicta»<que 
tiorenorum  quantitatos  terminis  statutis  persolvere  eo  casu  quo  dicti  de 
Leuca,  suis  et  commuiütatum  predictarum  nominibus,  n()n  solverent  ter- 
minis ordinatis  seu  premissLs,  attendente  vel  deticieute  quolibet,  in  eisdem 
se  curiis  omnibus,  ecclesiasticis  et  secularibus,  de  premissis  omuibus 
attendendis  submittentes,  et  compelli  ad  observationem  predictorum  et 
solutionem  volentes  ac  consentientes.   Renunciantes  etc. 

E.  —  Observatio  indempnit^ttis  dictorum  fidejussoruni. 

Ibidem  et  incontinenti,  coram  dictis  testibus,  Perrodus  de  Marti- 
gniaco,  notarius,  confessus  fuit,  in  mei  notarii  et  dictorum  testium  pre- 
seucia.  quod  ipse  accepit  instrumentum,  et  jubssum  (sie)  est  ei  per  communi- 


fitnde  «ur  le  Vallai»  au  XIV  «iecle.  839 

tatem  Tille  et  parrochie  Leace  procnratoresque  predictoH  de  üdejugHoribiia, 
qvi  8e  pToinde  obligabnnt  vel  obligaTerunt.  »ervandiR  sine  dampno  et  ab 
<matt  dampno  eripiendis  per  comrnnni tatem  predictam.  De  quibofl  precep- 
tum  est  fieri  per  me  pnblicnm  in>itrameiitQm. 

22  aTfily  Salquenen. 

F.  —  CauHo  dominarum  Gruerie  et  de  Turre. 

Ipsa  die,  apud  Sarqaeno,  preaentibuR  domiDit«  Gaillelmo  de  Balma, Phi- 
lippe de  Bnasy  et  JohanDe  Ravainii,  dominas  Petro  comex  Gruerie,  —  et 
ipns  die  et  loco,  presentibus  testibus  Francisco  de  Orsein  et  Henrico  Pico- 
lerii,  de  GebenniSy  Perrodus  de  Turre,  dominum  CastellioniK  in  Valesio,  He 
fidejnssores  de  predicti«  constituerunt,  prominerunt,  obligavernnt  et  de 
omnibaet  Re  submiRemnt  ut  domini  Franciscus  et  ChivrioniM  Hupradicti  etc. 

Archive«  d'£tat,  a  Turin,  Protocoks  ducaux,  s^rie  an- 
eienne,  %'oi.  52,  f*  5. 


VIII 

Canrentüm  evUre  Viteque  Guichard  et  le  comte  Amedee  VI. 

1352,  24  avril,  Sion. 
(Voy.  ci-des^us.  p.  179  n.  2.) 

Pacta  et  conrentiones  dominorum  Sfdunensis  epistojA  ft  comitis. 

Anno  Domini  millpsimo  CCC  LU.  indicion^  V\  die  XXlfll  mfiniaU 
nprilii!.  per  hoc  pre^ens  pnhlicum  in^trumentum  cuncti-i  apareat  ♦•vid^Di^r 
quod.  in  mei  notarii  et  testium  infra-i«  riptoruin  pre*en<:ia,  propo-r  infra- 
acripti  coni^tituti  r^^verendo'i  in  Tbristo  pater  dominu«  Gnicardu.«».  Dei  et 
apostolic^  sedis  crracia  S^Jod.  episcopu-.  ex  una  pari*.*,  et  illu-tri-  ac  rii.i'/ni- 
ticiis  princep^  et  dnminn?  Amed»*as.  fonie»  Sabaudie,  »-x  altera.  Cum  et  it-i 
Sit  qnod  dictus  dominu^j  come*  promiserii  bona  tid^-.  [»'-r  -ua-  p.ii<'Lt^-  iitera-, 
sigillo  suo  in  pendenti  ^igillata-,  quaruLi  t«>r.or  .»^quitur  in  her:  verl»a : 

Xo9  AmedeuSf  cjm^j»  S'tb'iHdU,  no*um  f'/cnfuci  uröyr^ii  j/r^js^nt*:jf  li- 
tera9  imspecturü  quod  cum  intrr  rf^rf^rcHduiv  in  (Ihnniu  if«iif«:m  dominum 
Guicardmm,  epij^'-opum  S*:dnn.j  ^r  nna  [ßart^.  *:*  'hJ^'tntn  uo-'l.rum  doimnum 
Frandt^hum,  dominum  d*.  ^trraZ'i,  nomivf.  fj^ffu  *i  yro  h^/a^,  *:j.  altera, 
certi  traeiatus  hih^jmtur,  uo* .  d^  ip^.tu^  dr/mift  d*-.  Serrata,  tt  diUcti 
fiddi»  noetri  d^/mini  Humb^rri  df  Coryerof^ .  vf'\lUki> ,  Ugahtat*:  *d  dili- 
gencia  ccmfidentei,  ^jona  fid^  ^/r'jmiUmui  'jmmn  *:t  MxnfjaUa  ordinata  *A 
promiMta,  et  que  promitetUar  r*.  '/rdin^thuntt^r  f:Krf}'n  h^-j.  //ro  v/Mn  j»*^ 
ipsfm   dffminißt  S^rrate   *t  Humö^r^um   et  ip>orum  quemlil^.  rala  H  fjrata 


Biifaw  ÄK  ^^naifni  -^  nticMtLCfiiwoi  >ip  «'x-4>»li}.   att^  um  -iinai^im  ji«tn* 
m    «   aAEHnnL   «Durm    i   Siacr*]   Xiknrririü    fno<?r*Tis.   —    imim  inm* 

'iesif   :•'  'iiui. :  losiiaaiii*  r^in^tlüin«  flifii«*cn»niii  iiuimpiar'Jiiiinin.  ii;it  m»? 

L»iniB  -^  liwra  im  myi.   iü  h.  i'rr  imniiiFi:»  -^lä^-igit*.  —  -D*i«i  -»si.-awn 

ü  "Ha  Zjmc'  ii>»i   iimiiiiii.   T-iiaai  i*?-    rV^r  ituhl   »maH«. 

**tiiL  ^s*iilliim.  —  ir-r:niK5i  ▼»•r'i^n --»nnr.  -*  jucrmnni^in- 

mmirrtnip  ■!?  "«airi«  ^urmm  •nmc»»-!!«»».   'miain.  5**.*£  inr  -^  loiM  iiiiIiik 

'miK  liis   ittimai   -^ij-:?!!?*    -••icn  .Ts^ts»?   c»^inxn    :iii?r*fiiük 

iiiiiipnnr  iiirnim  htaLüimi  -«p'ä^rqniim.  -^-i/usunvai 
M.  iBBam  'rc<«nntiqf"9i  ^  siuiniicir:**fi»*9i.  ijuirubiaaL  lu^r^äiimirTm  "üb 
"^s^iliw  <^-gii.  Iß*"  ii-*-5r»*5i  n.n-r»  "»ni:~:''iaL.  Zi  '•uirm.  iif«ifi  :i«aiB 
•inouniiUL  '9if<*fBiizii  -^iTi  ljfTi-<*'L— «  •"niiTTiir  Trr  inQ  :'*inm>iiiiTua«v 
7^1,»  ^  iiTTiiCr.  —  Tiaimmn*  tr  mn  imu.-  tn«":ini  ^^fiLr«ir  n-?  biinaift 

ÖKn.  ^f   HiNirxiir  T-tir»   licnm    biiiiia>cn   -nt.^-.niim    nai  --r^-ia«c:a  »«i 

nuEW.  b«  T-^ia.  iaiii*-?>  *:irri«-.-.  *''  — '.ini  li.-i  i.  ir-  .»Eain.i.r:in*  t»* 
^m  Till  ?iE^ni  ü^  rirT=-.  —  iju  ui— iir  ü-rriLi,.«'*^  i.i -lh  tii»n.:iim 
•^»sr-tgnm-   ti   'i»i*-:T;ir:aic-  -^  iii>mhr"    u-r-'r^L-  -rr»*   £*--!•••'  ir.nfi-r   i«-ai— 

"VtiiiX-    — ^>-=«iir  -      n  i-b-*L*:zi  '14-— -i    "*"  r^  —  .:.     j-*  i-:'.*^    -ij»-  i."r— .;;-   ..- 

irrnfrsi  3— r    i— iin*.~.   -:i..-r-r    'i  »l   -: -':;   '-■    ^L.:-*i.r.L-   •"    :  i:  l.t. 

"■"v*   --niir""-    ■ '-T't-L-    ^~»r^— ^i.-.    t-   ?.  ■  -.      :-    '■..:-'"*;-.    -^   -  '  i.. :•"-". r 

"^  jn-*^.— -_  —  bi— ijif   "i'TnniT-   -'       1—..-:   -:     ..-t:.^:   -t   - -i».*    : --i  • - 
7  li"--    r— £*-r;     3jii-rT.;'".     ■  'i-r:     11-   ■..  "  ■    \r-  "ir..    -^    -:.i     i  •..!:»-:■'-«.    -* 
T-"ini-  Ji    -■••uri-iriiL    n—  l-    i-  'L.  :     -^    •    •;  .    -^  — ..•  ^    -l  -  .:--        '.arfn. 
T-: -L-    ii-»n..i.    *-;■--  n      -*-':-l    -*     ■     .1:     .  ..i.-    .j-j  *     i,i.*    xi-    -    '  t-i- 
'iiriai  *^  -at-THi     «i-i:!:: -^n:.     1      -.-':•'.'      -    .:    t-    ■  "      .    .-.«::    ^  •:*  l- 

--  -Tni   -T-Or— irun  u.a.-  ■     l  :- -    i--  -'  :.'.<;     :.   .      '-^     _   -  .  ..'-- 

i,i.iiitui   II«'— a;::i:    L:i  — -..i:  -^   :.:-"_—       '  -r-      -  -.  . 


J^tude  Hur  le  Vallaig  au  XIV*  fiiecle.  346 

IX 

Didaration  des  sytidics  de  Sion. 

1352,  25  avril,  Sion. 

(Voy.  ci-des8U8,  p.  184  n.  1.) 

[Immediatement  apres  la  Convention  du  25  avril  1352,  entre  le  comte 
de  Savaie  et  la  commune  de  Sion  (Gremaud,  n°  1998),  et  par  devant  les 
memes  temoins,  « Johannes  Borgesii  et  Johannes  Garachoudi,  cives  Sedwn,, 
siiuiici  et  procuratores  fiominum  et  universitatis  civitatis  et  parrochie  Sedun., » 
declarent  •guod  per  aliqua  que  faciant  vel  fecerint  in  predidis,  juribus 
domini  episcopi  et  ecclesie  Sedun.  in  aliquo  derogari  non  intenduftt,  nee  per 
ea  ipsis  episcopo  et  ecclesie  prejudicium  aliquod  generari*.] 

Archives  d'^tat,   ä  Turin,   Protocoles  ducaux,  sehe  an- 
cienne,  vol.  44,  f"  5. 

X 

Le  comte  de  Saroie  prend  sous  sa  sauvegarde  les  citoyens  de  Sion. 

1352,  25  avril,  Sion. 
(Voy.  ci-dessus,  p.  184  n.  2.) 

Littera  garde  concessa  cii^ibus  et  prirrochianis  Seduneusibus,  que  fuit 
sigillo  domini  Higillata. 

Xo8  Amedeus,  comes  Sabaudic,  notiini  facimus  universis,  tarn  proscn- 
tilius  quam  futuri»,  quod  cum  phiries  inter  nos,  baiilivum,  officiarios, 
tideles  et  Hubditos  nostroK  Chablaisii,  Gebonncsii  et  Valesii,  ex  una  parte, 
cives,  parrochianos  Sedun.  ^entescjue  alias  communitatum  et  universi- 
tatum  villarum  et  locorum  ValeKÜ.  terre  episcopatus  Sedun.,  ex  altera, 
fuerint  exorte  dissenHiones  atque  guerre,  ex  (juibus  inter  partes  incendia. 
rapine,  depredaciones,  vulneraciones,  homicidia,  insuitus  villarum  et  loco- 
rum hinc  inde  plurima  sunt  secuta,  majoraque  verisimiliter  sperabantur; 
super  quibus  bomine»,  cives  et  universitas  civitatis  et  parrochie  Sedun., 
puerrarum  incursus  et  discrimina  cupientes  evitare,  statumque  tranquillum 
et  pacificum  nobiscum  cordialiter  affectantes.  ad  pacem  et  concordiam 
devenerint,  nobis  per  eos  certis  factis  promissionibus,  obligationibus,  con- 
veutionibus  atque  pactis,  sicut  in  instrumentis  inde  receptis  bodie  per 
dilectum  clericum  nostrum  Autboiiium  Beczun  plenius  continetur,  quorum 
occa^ione  nostre  gentes,  tractantes  super  hiis,  dictis  civibus  et  parrocliia- 
nis    Kupplicautibus    super    hiis    humiliter,    infrascripta    convenerint    nos 
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«;»>  «c  A''Tiit7Vi;igia.  i«  >'.rv  a  %>v.'^<  «Mv;3i^ 

a  Sin-  «  «««:mft  «<*  >ir:  :rcla<^*  <:p<cicN.  tx  x^utx.  ^- 

<^4LKsitiUfs  <-;  ?cz^?'-Arf^  ;:«rrs<>äJLs  f*^.'?M»d<iBi  ii^ariAsiv  iajüK{s:jk 

^mmmtkt^^m  «erriunuB  L^mc^  i^n  axizifia^^  omms  aukzs  &rsuiu  sntrms- 
II  ORV^«^  c^4r<^tkt*fS.  pT^'xi^^o:^^  ^  |«dk*«ii  ister  :i)»<a>>  ^^*  «iovi;»«« 
£kra  et  arrrs^AXA  ämiier  ^aper  CT:i«aaiiiib<iK^  %iABipats  ei  tu> 
jMiü*  ««pTMicii«.  n  in  in«tr«Bent->  i<r  cie  :;<ktu'iaci  ;uir»>vr;)>;«w 
recepco  IftS»^  co«ti£eciir.  diotii|Tie  «ie  Leaca  }*r\^üu^  daanno  vvbi;1)  ^u}v- 
pikarniat  at  ia  dkSAram  c<^::Te3U\>aam  AriKulis  AÜqu»  Ad*i..  aiii^u;  o; 
latari.  in  eamai  dicuraai  «-•immaisiurum  £ivorx:'m.  tjuvi  t' «i;«:u:irt^;v«r  de 
«pccsali.  ipse^üe  dMminas  come^  eoram.  ux  d;o:iur,  Aunuen<  supp*;- 
canoBÜlms  frati«'*^-  Toiensque  *-o»*uein  ei  ipsoniir.  <:ncul*n;*>  jHT>\^n*<  ivr- 
irartaiv  faT.»rM«: liier  et  l^ni^nr.  u;  i:-eliu>  ,■*»'.  e:  ^- r\'.r^nda::i  .t:*;iv.' :.:ur. 
soper  addilivoe.  raauitioiie  ei  i!ino\Ai::':.r^  j':ic;:.uii!:i  »n  c.>:ivo:.;io:,;,:tt 
predietaram  cummi^ftionexn  r.-riAiii  tewri:  v.ro  :.o'.  i.i  doiuir.o  Huiiü-t^rio 
de  Core^roae,  militi.  domico  d»-  Melliona.  1-*I.;to  ^u»^  it-rro  W-ilex-.,  o; 
pieoariam  dederit  pote^uitem.  cujus  ooüinM>>iv»  devorh»  ad  \erl»ura  >«ni?i> 
tur  et  es^i  uü»: 

ComtCf  Snbamdü  iiihvio  ih.*m  itr.»  Hu  mit  n:»  ti<  Otrotri-nt.  [iiitü  f«it/i?», 
baliicj  VaUmi.  ^i1ui<m.  A»<itrtinH^  i^n<  ti»u\:n:i  ijVriin^  M<«sf<T  2ii>«)iririN< 
«ie  Jiotn  Htfßbii  rftuUt  <u^.r  iUUitis  iU*'ru»ti  siV  Lfinu  «j<  d  suj^rv  ii>i>- 
remtioHilfHS  tHtfT  tH»  tt  i^^^ivi  fitciü<y  shjkt  qmbu<.  futoidi  «iVi*i7*f  rii/i<»i»'  iMW 
Hostro  coHiiliOy  Uc€t  wnUnta  ut  iHf^tfumtuT"  ntnrt^nii*»mim  ttiruhii'ih  irrt- 
taUm  ccmtimeant,  et  pro  ctrtu  quhi  silu  rt  «i/iis  WtUi.'iif  Pkti^'UJi  K'upimH><, 
pascimus  compiactre,  vjiumu^  tt  robis  LX'mmittimHii  it  maniiiunus^  qwttchus 
de  tt  9uper  ipgis  iltbath<  fftviatis  tt  ortiimtis  m^tr**  uomnif  quini  tt  ^'i'out 
meliut  puteritis,  pro  nobis  tugomt  i.ompirnU>.  <«s  ut  lontinU  potrnttii  i>'iii- 
plaetndo.  Quidqmd  eisdrm  inr  cos  $tip<r  htis  m»stro  MuiHiHt  fiutuni  f'u<nt, 
ratum  habeamus  atque  grntum.  Cm  Bonifano  rredutts  ttunn  in  rtff'trtndo 
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Item  dicti  »iodici  et  ceteri  preDonüuati  de  Leuca  promiserunt  et 
junTeront  ad  «ancta  Det  evangelia.  et  sub  bonorum  8uorum  omnium  vp- 
potheca,  obedire  dicto  comiti  tamquani  domino,  !«i  de  jure  juste  et  licite 
facere  poscmiit,  et  ip^iuA  domini  comitis  proticuum  et  bonorem  procurare, 
damponm  et  dedecus  pro  poKse  evittare. 

Item  promisit  idem  dominus  ballivus,  nomine  dicti  domini  comitis  ut 
t^apra,  qood  idem  dominua  comen  ipsos  de  Leuca  et  alios  ut  nupra 
manateaebit  et  deffendet  ab  omnibus  et  contra  omnes,  et  si  essen t 
!<ai  proprii  homine«  et  ligii.  Item  promisit  idem  dominus  ballivus.  ut  supra, 
prenominatis  de  Leuca  quod  ipse  dominus  comes  servabit  et  manutenebit 
preaominatOB  de  Leuca  et  alles  in  suis  libertatibus.  franchesiis  et  consue- 
tadinibu»  ai«aetis  usque  nunc,  locorum  et  persona rum. 

Item  prenominati  de  Leuca.  nominibus  supradictis  et  illorum  de 
Rarognia  et  Ve«<pia  et  aliarum  communitatum  ut  supra.  promiserunt,  ut 
pre«CTibitur,  dare  et  prestare  auxilium.  consilium  et  favorem  dicto  domino 
comiti,  et  ipsum  pro  posse  juvare  ad  corrigendum  et  faciendum  Judicium 
et  josticiam  de  malefactoribus  qni  injuriati  fuerint  in  personis  et  rebus 
Palmeroni  Tarqui  et  sociorum  suorum. 

Item  ipsi  de  Leuca  promiserunt  ut  supra.  nominibus  sepedictis.  vide- 
licet  pro  ae  et  commnnitatibus  de  Sirro  et  de  decima  de  Sirro  et  a  Sirro 
soperiuD.  pro  expensi»  factis  per  ipsum  dominum  comitem  in  invasione 
predicta,  dare  et  solvere  dicto  domino  comiti  et  mandato  suo  octo  milia 
tloreno»  boni  auri  et  boni  ponderis.  solvendos  ut  extitit  ordiiiatum,  vide- 
licet  duo  milia  in  proximo  festo  beuti  Johannis  Baptiste.  ot  alia  duo 
milia  in  festo  beati  Martini  proximo  et  continue  subseqm'nti,  et  quatiior 
milia  ab  illo  festo  beati  Martini  in  uuum  annum,  quelibet  commuiiitas 
pro  rata.  Et  «i  qui  fuerint  de  dictis  cominunitatibus,  generaliter  vel  siugu- 
lariter.  qui  solvere  vel  contribuere  rioluerint,  promisit  idem  dominus  bal- 
livu»«,  ut  supra.  quod  dictus  (Iominu*i  coin«'s  ipsos  revelles  rompellct  et 
compellere  tenebitur  ad  contribuendum  et  solveudura.  pro  rata  secundum 
decimas  de  Sirro  et  a  Sirro  superiu^.  quantitates  tiorenorum  predictorum, 
iiec  alios  compellet  nee  compellere  poierit  vel  debebit  nee  etiam  tidejiis- 
8ore«  ipsorum  nisi  et  in  quantum  ipsis  spectat  pro  jure  et  porcione  sua. 
Item  promiaerunt  ipsi  de  Leuca.  nominibus  predictis  ut  <upra  et  nomine 
illorum  de  Rarognia  et  Vespia  et  aliorum  qui  dictam  pacem  tenere  volue- 
rint,  quod  ipsi  facient  fortem  pro  pos<f*  suo  et  facere  tenebnntur  dictum 
dominum  comitem.  vel  ballivum  suuni,  ad  compellenduni  rebelies  qui 
tenere,  contribuere  et  «olvere  nollent,  ad  »ontrihuendum  et  solvendum 
suam  porcionem  de  dictis  riorenis.  pro  rata  sibi  continjiente,  et  fidejussores 
positos  super  premissis  indempnes  observare  contra  omnia  et  singula 
supra  et  infra  scripta. 
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loco,  propter  metum  dicti  Francisci  de  Pontevitrco,  nee  coram  iter  Ruum 
aripere.  Et  exinde  ipHum  dominum  episcopum  conduxerant  usque  apud 
Sanctum  Mauricium.  Et  alloquantnr  nibi,  pro  ipRO  Septem  8olidi,  et  pro 
quolibet  aliomm  [ut  supra] CVII  s.  vienn.  pred. 

Libravit  in  stipendiin  triginta  sex  hominum  equitnm  cum  armin, 
videlicet ....  [nomina],  factis  per  tres  dieH  finito»  die  XX*  menKis  januarii, 
anno  Domini  M"*  CCO*  LII%  quibus  fuerunt,  enndo,  stando  et  redeundo, 
ad  pignorandum  apud  Ardon  et  Cbamoson,  in  terra  episcopatus  Sedun., 
pro  facto  Palmeroui  Turqui,  per  litteram  domini  de  mandato  dato  Medio- 
lani,  die  XXlill*  menRis  octobris,  anno  CCC"  LP.  Et  alloquantur  [ui 
HupraJ XXVII  Ibr.  vienn.  pred. 

Libravit  in  stipendiis  triginta  quinque  hominum  equitum  cum  armis 
. .  .  ,  [nominaj  j  quindecim  dierum  ünitorum  die  im*  febrnariif  anno 
CCCLII*,  quibus  fuerunt,  euudo,  stando  et  redeundo,  apud  Contegium, 
in  garniRione  cantri  et  ville  loci  ejufldem,  eo  quod  gentes  Valenii  per  idem 
tempu8,  in  qnantitate  octo  millium  vel  circa  equitum  et  peditum  cum 
armis,  steterunt  insimnl  apud  Sedunum,  et  per  octo  dien  continuoH  predicti 
temporiri  offenderunt  dominum,  ignes  imponendo  in  caHtellanÜH  Sayilionis 
et  Contegii,  castrum  et  villam  Contegii  obsidendo  et  insultando  ibidem, 
et  omnia  alia  mala  poHHe  suo  faciendo.  Et  alloquantur  nibi  pro  quolibet, 
quia  cum  equo,  ut  adserit,  quinque  solidi  vienn.  pro  cavalcatis  per  diem 
VI"  XI  Ibr.,  Vs.  vienn. 

[Suivent  les  depenses  de  quelques  petites  troupes  envoyees  en  gamison 
ä  Conthey  et  ä  SaiUon.  de  la  fin  de  janvier  ä  la  fin  de  mar 8  1352.  La 
solde  quotidienne  est  de  7  sous  vtennois  paur  un  Chevalier j  et  de  o  soi^  pour 
un  ecuyer  (*  cum  equis ») ;  chaque  dient  re^mt  un  denier  et  une  ohole  gros 
toumois,  <magis  solito  propter  caristiatn  temporis  illuc  existentan,  et  pro 
eo  quod  inimici  multociens  tentabant  et  conahantur  locum  Contegii  ifi- 
vadere*.] 

Libravit  idem  dominum  Cainere,  bayllivuH.  in  stipendiis  suis  cum 
banneria,  [et  de  vingt-quatre  compagnonsj,  qui  fuerunt  cum  magnin  equis 
et  armis,  eundo  a  Castro  de  Petra  in  Mauriann.  versus  Coutegium,  ad 
**ncurHum  ipsiuH  qui  dicehatur  obsessus  per  gentes  episcopatus  Sedu».  Et 
fuerunt,  tam  eundo,  stände  quam  rcdeundo  et  visitando  loca  periculosa 
ad  predicta,  per  viginti  quatuor  dies  tinitos  die  .W  mensis  februarii,  anno 
M'*CCC*LIP,  exceptis  dicto  bayllivo  et  quatnor  de  equitibus  predictis, 
qui  erant  de  ejus  farnilia,  pro  quibus  deducuntiir  sex  di«'s  pr(>  accessu  et 
reditu.  Et  alloquantur  eidem  bayllivo,  pro  se  cum  banneria  quatuorde- 
cim  solidi,  pro  alio  milite  Septem  solidi,  et  pro  quolibet  alio  equito  [ut 
supra] VIP*^  XIII  Ibr.  vienn.  pred. 

Libravit  dicto  Frilla  de  Molar.,  pro  bauneriis,  peiiiioccllis  et  aniesio 
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B.  —  Extraits  des  comptes  dt  Fran^ois  sire  de  La  Sarrai,  hailli  de  ChaMais 

et  chaielain  de  Chillon, 

a.    Du  31  aoüt  1352  au  23  fevrier  1353. 

[Le  baiUi  passe  en  campte,  sans  details,  ce  qui  lui  est  cncore  du  paur  ses 
depenses  « in  guerra  damtni,  de  Valeysio  >  et  « tn  ulttmis  cavalcatis  dotnini^ 
Valet^i*,     H  notey  en  particulier,  les  depenses  ^illorum  qui  quinquaginta 

eaptivos  adduxerunt  a  Seduno  usfitie  ad  castrum  Chillonis  et dictarum 

captivarum  usque  apud  Chillonem*.] 

Libravit  in  stipcndiis  suis  [et  de  douze  eompagnons],  qui  fuerunt  cum 
ipso  domino  de  Serrata,  tresdecim  in  nuiiiero,  quatuor  dierum  finitorum 
die  XX*  mensitt  maii,  anno  CCC''  LII%  quibus  vacavit,  eundo,  staiido  et 
redeundo,  miRso  per  dominum  apud  Muretum,  pro  facto  dissensionum 
habitarum  in  Yaleisio  inter  gentes  dominarum  Waudi  et  illorum  de  Fri- 
bargo  [etc.] XIIII  s.  IUI  d.  III  quars  gross,  tur. 

Libravit  in  stipendiis  suis  et  trium  sociorum  8ecum,  factis  in  ValeiRio^ 
eundo,  stando  et  redeundo,  —  mandatus  per  consilium  domini,  Chamberiaci 
residens,  —  octo  dierum,  quibus  vacavit  ibidem  pro  reformatione  patrie  et 
Status  gentium,  per  litteram  dicti  consilii,  datam  Cbamberiaco,  ....  die 
XXinr  augusti,  quam  reddit  [etc.] VIII  s.  gross,  tur. 

6.  —  Du  24  fevrier  1353  au  6  avril  1354. 

Libravit  in  stipendiis  ipsius  bayilivi  [et  de  douze  eompagnons  «cum 
equis*  et  vingt  et  un  «cww»  curseriis»],  per  quatuordecim  dies  finitos  die  vi* 
mensis  maii,  anno  M"  CCC**  LIII",  quibus  fuit  et  stetit  dictus  bayliivus,  de 
mandato  domini,  cum  societate  predicta.  in  Valcsio,  in  terra  domini  cpis- 
copi  Sedun.,  pro  visitacione,  municionc  et  firina  custodia  castrorum  Seto 
et  Turbillionis  et  Contegii,  et  apud  Leucam,  i)ro  eo  quod  Theotonici  supe- 
riores  et  iili  de  Valesio  superius  erant  insiuml  et,  se  revelando  contra 
dominum,  venire  et  descendere  dcbebant  versus  Leucani,  ut  per  litteram 
domini  de  mandato  eundi,  castra  ot  patriam  gontibus  armatis  et  victualibus 
muniendi  et  totam  patriam  adinonendi,  et  totum  impedimentum  quod  possent 
ponerent  contra  Theotonicos  predictos,  daUim  Burgeti,  die  XXii  uuMisis 
aprilis,  quam  reddit.  Et  alloquantur  sibi  stijM'ndia  solita  ut  supra  .  . 
IUP*  XI   Ibr.  vienn.  pn*d. 

Libravit  in  stipendiis  ipsius  bayilivi  [et  de  seize  eompagnons  <  cum  cur- 
seriis •],  per  quatuor  dies  integros,  finitos  die  X'  mensis  aprilis  M''('C('*'L1II% 
quibus,  de  mandato  domini,  sub  littora  credencie  sibi  tradit^a  per  Nycoletum 
de  Mouxiaco,  clericum  domini,  —  qui  fuit  in  Valesio  pro  novitato  facta  per 
dictos  Tbeotonicos  superiores  de  Valesio.  in  coinbustione  castri  de  Saxo  et 
domus  domini  Francisci  de  Vincis  et  in  capcione  duorum  tiliorum  domini 

23 


£tude  8ur  le  Yallais  au  XIV*  sidcle.  355 

c.  —  Dh  7  avrü  1354  au  11  fetrier  1355. 

Libravit  domino  Johanni  de  Monz,  pro  expensis  suis  factis  eondo  in 
Boemiam,  ad  regem  Alamanie.  ubi  destinatas  fuit  per  dominum,  pro  ipi-^ius 
negociis  [refu  dudit  Jean,  23  aont  1354,  etc.]    .    .    .    C  flor.  boui  poud. 

LibraTit  in  ipsius  baillivi  stipendiis  [et  de  trente  compagnons  « magnas 
equtm  equiUMnUs»  etneuf  *curserios  habentes*],  quos  dictus  baillivu«  secum 
duxit  cum  armis  in  Valesium,  in  garnisione  ville  Contegü,  Sallionin  et 
AÜomm  locorum  domini,  pro  eo  quod  dominus  Borcardus  Monachi,  de 
Basilia,  ex  parte  r^s  Alamanie  in  Valesium  venerat  vicarius,  et  in  villam 
Leace  intraverat,  cum  magna  peditum  et  equitum  armatorum  comitiva, 
nitendo,  ut  tunc  dicebatur,  terram  domini  ac  eciam  castra  Valesii  inferioris 
ofTendere  ....  Et  tunc  dictus  baillivus  taiiter  munivit  castra  et  alia  loca 
domini  quod  illos  armatos,  qni  tunc  venerant,  et  aliot^  rebelies  domini  mi- 
nime  dubitabant  Quibus  locis  dictus  baillivus  vacavit  per  undecim  dies 
int^ros,  exclusive  reditu,  finitos  die  XVlii  mensis  julii,  anno  LIIIP  fetc.J 
IUI«  XVII  Ibr.  VII  s.  vienn.  pred. 

Libravit  in  stipendiis  [de  huit  <  equites  *  et  de  dix  «  brigandarum  qui 
erant  de  Patemiaco,  Mureto  et  Friburgo»/,  quos  armatos,  equites  et  pedites, 
dictus  baillivus  in  garnisione  ville  Contegii,  quando  a  dicto  looo  recessit, 
ibidem  moraturos  cum  armis  ibidem  ordinavit,  quin  semper  dubitabat  de 
insidiis  gentium  regis  Alamanie  et  aliorum  rebollium  domini,  de  Valesio, 
qui  terram  ipsius  domini  comitis  offendere  intendebaut.  Quo  looo  dicti 
armati,  equites  et  pedites,  stetenint  per  decom  dies  integros,  exolusive 
reditu,  finitos  die  XXVIII'  julii,  capiens  quilihot  armiger  ut  supra  .  .  . 
XX   Ihr.    vienn.   pred. 

Et  quilibet  brigandus,  per  diem    ...   X  Ibr.  vienn.  est.  ad  XVII. 

Libravit  in  ipsius  baillivi  stipendiis  [et  de  douze  compagnons  cum 
fnagnis  equis*  et  neuf^cum  curseriisj,  quos  dictus  baillivus  secum  duxit 
cum  armis  in  Valesium,  pro  eo  quod  castellanus  Contegii  dicto  baillivo 
mandaverat  quod  Valesienses  rebelies  suum  habebant  mandamentum,  —  insi- 
mul  tenuerunt  per  quatuor  dies  integros  et,  dictis  quatuor  diobus  transaotis, 
dictum  mandamentum  suum  decederunt.  Kt  tunc  dictus  baillivus  castra  et 
loca  domini,  de  Valesio,  diligenter  visitavit,  et  castellauos  Contegii,  Sallionis, 
Saxonls,  Martigniaci  et  Sancti  Mauricii  iuforniavit  super  signa  ignis  que 
per  ipsos  tieri  debebant  ad  habendum  succursum  pro  terra  domini,  de 
Valesio,  contra  Valesienses  rebelies,  (^uo  loco  idem  baillivus  vacavit  per 
sex  dies  integros,  exclusive  reditu,  finitos  die  ultima  mensis  augusti,  anno 
LIIIP,  capiens  quilibet  per  diem  ut  supra    .    XXVII  Ibr.  VI  s.  vienn.  pred. 

Libravit  in  stipendiis  ipsius  [et  de  vingf  et  un  compagnons  <cum 
magnis  equis*  et  huit  ^ciim  curseriis  ],  quos  dictus  baillivus  secum  duxit 
in   Valesium  cum  armis,  castra  Sallionis,   Contegii,   Sote,   Montisordei  et 
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TurbillioniR  visitando,  et  adprovidendo  in  dictis  caRtris  de  municionibuR 
debitis  et  securitate,  quia  tunc  diibitabatur  de  ipsorum  custodia,  raciooe 
victualium  ibidem  carentium,  et  pro  eo  quod  dominus  de  Alberg  et  alii 
rebelles  Valesü,  domini  comitis,  caRtra  de  Grangiis  acceperant  de  consensu 
et  voluntate  proditorum  in  ipsis»  existentium,  et  de  voluntate  totius  patrie 
ValeRÜ  a  Morgia  Contegii  superius.  Et  tunc  dictus  baillivus  dicta  castra 
domini  munivit  diligenter,  ad  rebellium  pericula  evictanda.  Quo  loco  ivit 
et  Rtetit,  de  mandato  bailiivi  Valesü  et  domini  Petri  de  Gastellione  .... 
per  sex  dies  integros,  exclusive  reditu,  finitos  die  XXVill*  octobris,  anno 
LIIII%  quilibet  capiens  [etc.]    .     .     .    XXXIX  Ibr.  XVIII  s.  vienn.  pred. 

Libravit  in  stipendiis  [de  siv  *cum  magnis  equis*  et  de  neuf  «cum 
curseriis*],  missorura  in  Valesium  per  dictum  baillivum,  ad  requisicio- 
nem  domini  Johannis  de  Albona,  bailiivi  Valosii,  in  municlone  caRtrorum 
Sete  et  Turbillionis,  quia  dicebatur  quod  dominus  de  Alberco  et  alii  Va- 
lesienseR  offendere  volebant  gentes  et  terram  domini,  ....  per  duos  dies 
integroB,  finitos  die  XXVI  mensis  decembris,  anno  LIIIP,  capiens  [etc.]  .  . 
. C  XIIII  8.  vienn.  pred. 

Libravit  in  stipendiis  ....  [nomüia],  existentium  XXliiP'  in  numero, 
qui,  ad  requisicioneni  domini  Johannis,  condomini  de  Albona,  vice  bailiivi 
Valesü,  oretenus  factam,  missi  fuerunt  in  Valesium  ad  auxiÜum  gentium 
domini  in  castro  Turbillionis  existentium,  qui  per  gentes  domini  Petri  de 
Albergo  ita  erant  obsessi  quod  nulla  victualia  infra  dictum  castrum  ponere 
valebant  quod  mortui  vel  capti  non  essent,  —  et  tunc  temporis  interfecerunt 
duos  nobiles  de  dicta  garnisione,  et  plures  alii  fuerunt  vulnerati.  Qui 
prenominati,  cum  ipso  vice  baillivo,  ad  servicium  ipsius,  garnisendo  dictum 
castrum  TurbilÜonis,  per  quinque  dies  intogros  vacaverunt,  exclusive  recessu, 

tinitos  die  vi*  mensis  januarii  anno  LV%  capiens  [etc.] 

III   Ibr.   vienn.  pred. 

Libravit  in  stipendiis  ipsius  bailiivi  [et  de  trente-huit  compagrums  « cum 
equia  magnis*  et  dix-sept  *cum  curseriis»],  quos  dictus  baillivus  secum  duxit 
in  ValcHium  cum  armis,  ad  castra  Sete  et  Turbillionis  de  certis  gentium 
et  victualium  quantitatibus  munienda,  prout  dicto  baillivo  per  dominum 
apud  Chamboriacum  oretenus  extiterat  ordinatum,  quia  in  dictis  castris 
victualia  non  erant,  nee  vice  baillivus  Valesü  ibidem  ....  (?),  quod 
erat  maximum  periculum  nisi  baillivus  Chablasii  non  providisset  in  dictis 
castris  de  garnisione  opportuna,  et  quia  certe  persono  de  Seduno  erant 
inculpate  de  indebiü  portamento  quod  fecerant  quando  gentes  domini  Petri 
de  Albergo  Sedunum  intraverant,  komicidia  certorum  nobiliuni  garnisionum 
Turbillionis  et  Montisordei  committendo.  Dictus  baillivus  quosdam  de 
Seduno  iidojubere  fecit  de  debili  portamento,  et  quia  dicti  inculpati  inventi 
non  fuerunt  graviter  maculati,  dictus  baillivus  convenit  cum  eisdem  quod 
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ipsi  quinque  modia  vini  et  quinque  framenti,  ad  luenHuram  Sedun.,  in  caHtro 
Torbillionis,  infra  tres  dies,  portare  teneantar,  huIh  miHHionlbuM  et  cxpcnHiH, 
qaod  fecerunt,  prout  baillivo  Chablanii  per  vice  baillivuin  ValeHÜ  orcteniiH 
extitit  relatom  ....  Quo  loco  dictu8  baillivas  vacavit  per  quinque  dien 
integros,  excinsire  reditu,  linitos  die  Xlll*  januarii,  anno  LV*,  capieuH  [cic] 

IjXI  ll)r.  vienn.  pred. 

Libravit  in  ipsius  baillivi  stipendÜK  [et  de  quatarze  compngnons  « cum 
magnis  eqms»  et  8ix  <cum  curseriis»],  quo«  dictus  baillivuH  Herum  duxit 
in  Valesium  cum  armiR,  pro  treugis  arrentandis  inter  dominum  comit«>m, 
dominum  Petrnm  de  Albergo  et  ValeMienHen  superiores,  binc  ad  feHtum 
beati  Johannis  proximum  duraturin,  quia  rex  Romanorum  mandaverat  ipHi 
domino  de  Albergo,  per  suas  patenteH  litteraH,  quod  ipsan  treugan,  binc 
ad  dictum  terminum,  tirmaa  et  validas  acceptaret.  Kt  inter  Turbillionem 
et  Grangia»,  pro  predictis  faciendis,  predicti  ImillivuH  et  dominun  de  Albergo 
insimul  confenenint,  qui  ibidem  dicta»  treuga*«  binc  ad  octaban  dominice 
Bordamm  tenere  juraTerunt,  et  non  uiteriuK,  quamvis  id^'m  dominuM  de 
Albergo  oaqne  ad  fe^itum  beati  Johannis  Bap tilgte  ip^ari  treufraM  lil»enter 
accepiüset.  Sed  dominus  epi^copu?«  Sedun.  in  ipKix  treugi^  ulteriuM  elon- 
gandis  noloit  con#entire.  dicendo  quod  ifi  ulteriuji  elongarentur,  qu^nl  i*ibi 
M  domino  comlti  non  esi^et  profiguum  }*ed  dampno^^um,  pro  aliquibuM  »e- 
cretis  per  ip^nm  anditU  a  patria  Valesii,  que  domino  comiti  oretenn«*  volebat 
exponere,  et  pro  ip^is  exponendi««  *e  apud  rbaml>eriacum  int<rnd':liat  c^Nr- 
riter  destinare,  et  !>uper  hoc  !fuam  faciebat  apparatum.    i^uo  Uh-o  dictu« 

bailÜTQs   Tacafit per  quatuor  di^   int^r^^ros.  ^x«  iu-iv#r  r<-ditij.  tinit^/« 

di^^  V  febroariL  anno  M' CC<  ■  LV\  capieri-  irt^:.J 

.     XVIII  Ihr.  XVI  •   'tl*-hti.  pr'-d- 

d.  —  Du  12  f^.rri^  IB',:,  nu  11  ftrr,^  /.y.>^. 
Librant   id^m   brkilliTa-    ::.   <.yT.*\.\h    •n*  f*i  d^.  d//HZf  <»m/y/7/«///Mr 

<rinn   armis   in  Valew.  d*   lla^'L^io   dvsir.:  'r«^«tm-   •>.-»  fw,,   rjt  'ii/.,t. 
apud  CiLaffll«Tia<7zm.  ad   rr-^i/^«?   idr— t^i-JA*    -^r   .v*\r:.    '/»,..:»•.;.'.    ..'/-»t 

foeniAt  dkte  tr»ix*   is.    n'-A    :*  ^>-rro      L'   i^-nr.'.    *■:    .;*:.'.    ;,-^r    '^i 
die;*  imutrrr,'^  ia:t.>   i>  -.r;=:_*  r.-r.- •  f-'-.r-.-kr  .   »-.-.,  V.-^'/     ',/*      "fy,, 

«yviit  <t  -WT»«»',    iTf>    :1.":.-    Vi...  7-.*  *.-•■•-:    ::.;.*     •    '.  «    *■*-:':     ; '.   '•♦^ 
Vil*«»>,  *'>*oaar»a.r.Tr  ^•►r  i.  vi    -r*::.!  •*-.-.:;•    >-  *  ..-■    •-.■*■.•■.-,•  i  "*"  ">■./* 
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e.  —    Du  12  ficrier  1356  au  19  mai  1357. 

fLe  baiOi  se  rtnd  attc  sept  c  equites  >/  apad  Gelienna?«.  qno  loco  vacayit 
com  domino  et  ejni«  consilio.  pro  tractata  habito  inter  domiDum  comitem 
et  dominani  de  Tarre,  mediantibos  Tidelicet  comite  Graerie.  ipso  haillivo 
et  Aymone  de  Pontevitreo.  Et  fuit  tractatnm  per  predicto^  quod  idem 
dominas  de  Tarre  homagiam  ligium  domino  ibidem  fecit,  et  castrom  suum 
de  Castellione  de  feado  buo  recognovit.  Et  vacayerunt  ad  idem  per  quatuor 
dies  integros,  finita^  die  n*  ment^ii^  marcii.  anno  predicto  [1356,  etc.]. 

Item  in  stipendiis  ipsius  [et  dt  quatorze  compa^nons],  quot^  dictus 
baiUivos  secom  doxit  cum  amiis  apad  Contegium.  Sedunum  et  Campum 
Sicnm,  quo  loco  fuerunt  come8  Gruerie.  dominus  de  Turre  et  Aymo  de 
Pontevitreo,  ad  tractandum  cum  illis  de  Leuca  pro  statu  patrie.  Quo  loco 
vacaTerunt  ad  idem  per  sex  die^integros.  tinitos  die  quinta  mensis  aprilis, 
anno  quo  supra. 

Item  in  stipendiis  ipsius  baillivi  et  aliorum  quatuordecim  superius 
nominatorum,  quos  idem  baillivus  secum  duxit  apud  Contegium  et  Sedunum. 
pro  treugis  inter  dominum  episcopum  Sedun.  et  dominum  de  Turre  elungan- 
dis  et  pro  quibusdam  aliis  per  dominum  ipsi  baillivo  oretenus  injunctis /cfc.y. 

Item  in  stipendiis  aliorum  quatuordecim  superius  nominatorum  .... 
quos  idem  baillivus  secum  duxit  cum  armis  apud  Snnctum  Leonardum  et 
apud  Granges,  cum  quo  baillivo  dominus  Guillelmus  do  Grandissono, 
Aymo  de  Pontevitreo,  dominus  (ruillelmus  de  Castellione,  judox  Cha])lasii, 
Mermerius  de  Revorea  et  M<Tnietus  de  Corb'.en's,  ad  requisicionem  dioti 
domini  de  Turre,  iterato  tractatum  cum  illis  de  Luca,  quod  ipsi  de  L»'uca 
facere  vellent  guerram  pro  domino  comiti  cum  domino  de  Turre.  Kt  vaca- 
verunt  ad  idem  per  tres  dies  integros,  tinitos  die  Xli'  mensis  maii,  anno 
quo  supra. 

Item  in  stipendiis  ipsius  baillivi  [et  de  trente-deud'  compatjnoHs] ,  (juos 
dictus  baillivus  secum  duxit  apud  Cont«'gium,  Setam,  Montemordcum. 
Turbillionem  et  Grangias,  pro  novitate  Turbillionis,  de  productione  tentata 
ibidem  per  Valesianos  superiores,  rebelies  domini,  qui  dictum  castrum 
Turbillionis  latenter  et  de  nocte  furare  putaverunt,  et  porterium  dicti 
castri  gladio  occiderunt.  Et  tunc  idem  baillivus  dicta  castra  visitavit  et 
victualibus  et  gentibus  muiiiri  jirocuravit.  Kt  vacavit  ad  idrm  per  sex 
dies    finitos  die  ultima  novcmbris.  anno  predicto. 

Item  in  stipendiis  ij)sius  [et  de  dix  compntjnons],  quos  dictus  baillivus 
secum  duxit  apud  Martigniacum.  cum  armis.  quo  loco  ofticiarios  domini 
comitis  superiores  in  Chablaisio  ad  s«*  niandaverat  convocatos,  ad  habcndum 
consilium  quid  tieri  erat  super  mandamento  Valesianorum,  quod  fecerant 
dieque    noctu,   pretestu   mortis   domini   de  Turre  et  quorumdam  aliorum. 


360  Guichard  Tavel,  ^vdquc  de  Sion. 

Quo  loco  fuit  adrestatum  quod  cavalcate  proclamarentur  et  quod  Iocuk 
Contegii  et  Grangiarum  de  clientibus  Intermontium  munirentur,  que  fuerunt 
incontinenti  efToctui  mancipata.  Quo  loco  vacavenint  ad  ideni,  undecim, 
per  unam  diem  finitam  die  quinta  menRiB  februarii,  anno  LVIP. 

[Datis  ce  compte,  et  dans  le  suivant,  les  depenses  de  toutes  les  <  caval- 
cate» du  hailli  sont  riunies  en  un  seul  article.] 

f.  —  Du  20  mai  1357  au  16  mars  1368. 

Libravit  in  stipendÜR  ipsiuR  baillivi  [et  de  vingtsix  compagnonsj,  qnos 
idem  baillivuH  secum  duxit  cum  armis  inValesium,  contra  inhimicoR  et  rebelies 
dicti  domini  comitis  qui  caRtrum  Grangiarum  obsederant  et  obsenRum  teAe- 
bant,  et  ipsoR  rebelies  levare  fccit.  Quo  loco  vacavit  per  octo  dies  integres, 
finitoR  die  v*  mensis  junii,  anno  Domini  M'CCC'LVIP. 

^  Item  in  stipendiis  ipsius  baillivi  (et  de  quartorze  compagnonsj,  quos 
dictuR  baillivus  secum  duxit  in  Yalesium  cum  armis,  sub  spe  concordandi 
cum  quibusdam  de  Yalesio  qui  de  obsidione  castri  Grangiarum  inculpa- 
bantur.  Et  fuit  facta  concordia  illorum  de  contracta  de  Siero  ad  quater 
centum  florcnos,  ultra  quinquaginta  pro  droliis  ibidem  factis,  et  etiam  con- 
cordia illorum  de  Loy  fuit  facta  de  totidem.  Quo  loco  vacavit  per  sex 
dies  integros,  finitos  die  xr  meuKis  julii,  anno  quo  supra. 

Item  in  stipendiis  ipsius  baillivi  [et  de  trente-trois  compagnons],  qnos 
dictuR  baillivus  secum  duxit  cum  armis  in  Valesium,  quo  loco  cursam  fecit 
versus  Sarqueno  et  supra  montes  dicte  ville,  necnon  versus  Varrona,  ad 
oifendendum  rebelles  domini  comitiK,  quibuR  locis  ultra  quatragint^i  rebol- 
lium  quidam  fuerunt  captivati  et  alii  interfecti.  Quo  loco  vacaverunt  per 
quinque  dies  integros,  finitos  die  quinta  mensis  augusti,  anno  quo  supra. 

Item  in  stipendiis  ipsius  baillivi  [et  des  memes  compagnons] ,  quos 
idem  baillivus  secum  duxit  in  Valesium  cum  armis,  sub  spe  concordandi 
cum  quibusdam  aliis  rebellibus  Valesii  qui  concordare  debebant,  et  ad 
procurandum  tinancias  pro  brigandis  cxistentibus  in  castro  Grangiarum 
solvendis,  qui  recedere  volebant  nisi  de  gachiis  suis  fuissent  satisfacti,  qui 
l)aillivus  de  eisdem  pro  certo  tempore  satisfecit.  Quo  loco  vacavit  p«^r 
quatuor  dies  integros,  finitos  die  XVIII'  dicti  mensis,  anno  quo  supra. 

Item  in  stipendiis  ipsius  baillivi  [et  de  douze  compagnons] j  quos  dictus 
baillivus  secum  duxit  cum  armis  in  Valesium,  ad  tractandum  versus  crucem 
de  Siroz  cum  domino  Rodulpho  Aspellini  et  quibusdam  communitatibus 
Valesii  pro  reparacione  patrie  habenda,  quem  tractatum  decanus  Vallerie 
ducebat  cum  illis  de  Leuca,  et  pro  quibusdam  finauciis  in  partibus  Valesii 
recupcrandis  pro  brigandis  existentibus  apud  Grangias  persolvendis.  Quibus 
locis  dictus  baillivus  vacavit  per  quinque  dies  integros,  finitos  die  XXVI 
augusti,  anno  quo  supra. 
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Item  in  stipendiis  ipsins  bailÜTi  [et  de  douse  compaffHons],  qnos  dictui« 
bmilÜTiis  Sfcom  diudt  cum  annis  in  Valesiam,  ad  tractaDdum  de  qaiba^dam 
negociis  secretis  cmn  dominis  episcopo  et  de  Torre,  pro  monstra  brigan- 
dortim  recipienda  et  ad  ponendum  ordinem  inter  ipsos,  qao  loco  ana 
banneria  biigandomm  foit  cattsata  per  dictum  baillivuni.  Quo  loco  vacavit 
per  qmnqoe  dies  integros,  finitos  die  prima  octobriä,  anno  predicto. 

Item  in  Rtipendiis  ipsins  bailliTi  [et  de  <mie  compagnons] ,  quos  idem 
bailÜTUS  «lecum  duxit  cum  armis  in  Valesium,  videlicet  ad  crucem  de  Sieroz, 
pro  quodam  tractatu  secreto  habito  cum  domino  Rodulpho  Asperlini  pro 
pace  cum  Valesianis  facienda.  Quo  loco  vacavit  per  quatuor  dies  integros, 
finitos  die  XIP  octobris,  anno  predicto. 

Item  in  »tipendiis  ipsius  baillivi  [et  de  setze  compagnonsj,  quos  dictus 
bailiivug  secum  duxit  in  Yalef$ium  cum  amiis.  ad  tirmandum  pacem  inter 
dominum  comitem  et  illoR  de  Lenca,  que  paux  (sie)  tunc  fuit  facta  inter  ipsos 
pariter  et  firmata.  Quo  loco  vacavit  per  sex  dies  integros,  ünitos  die 
ultima  octobris,  anno  predicto. 

Item  in  stipendiis  ipsius  baillivi  [et  de  treize  compagnofis] y  quos  dictus 
baillivus  secum  duxit  cum  armis  in  Valesium  cum  domino  Guillelmo  de 
Balma,  consiliario  domini,  qui  ibidem  fuerunt  ad  traotandum  de  paiv  inter 
dominum  comitem  et  Valesienses  ultra  Leucam  superiores,  que  }>aux  nun- 
dum  extitit  adrestata.  Quo  loco  vacavit  idem  baillivus,  cum  dicto  domino 
Guillelmo  de  Balma,  per  quin  que  dies  integros,  tinitos  die  xxv*  mensis 
novembris,  anno  Domini  M*CCC"LVI^. 

[Ce  meme  campte  contient  encore  un  grand  nombrc  d'articU\<y  dates 
de  rite  et  de  Vautomne  1357,  et  relatiß  ä  la  mise  ni  etat  de  difense  tt  au 
ratitafllemefit  du  chäteau  de  Oranges,  ainsi  //w'd  la  solde  des  nurctnaiirs 
qui  y  tenaietit  gamison.] 

Archives  de  la  Chambre   de><  Comptes,   i\  Turin.   liivt*n- 
taire  G9.     (Bwileaujc  de  parchnnin.) 
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A.  —  Extraits  des  comptes  de  Guillaume   de  ChatiUon,  sire  de  Larrituje, 

chätelain  de  Conthcg-Sdillon. 

a.  —  Du  12  avril  1351  au  20  mai  1352. 

Libravit,  de  mandato  domini,  domino  Francisco  do  Bacio,  misso  i>rr 
dominum  ab  Augusta  ad  partes  Valesii,  ad  procurandum  trougas  tiori  inter 
gentes  domini  episeopi  Sedun.  et  dominum  de  Turrc,  pro  cxpensis  ipsius, 
ubi  vacavit  a  die  ll'  mcnsis  octobris,  anno  LP,  usque  ad  diem  ultimam 
dicti  mensis  [etc.] XV  s.  gross,  tur. 
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dicti  domini  Hamberti  de  Corgerono,  locumtenentis  domini  ut  Hnpra, 
tenuit  in  garnisione  castri  Turbillionis,  per  triginta  duoR  dies  finitos  die 
XXVlir  mensis  aagusti,  milleRimo  CCCLII",  nee  nominat  ipsos  nee  eciam 
Bciret  nominare,  qoia  opportebat  ipsos  mutare  quolibot  septimana,  eo  quia 
non  potuit  invenire  aliquos  clientes  qui  in  dicta  garnisione  morari  volueriot 
per  ipsnm  tempus.  Et  alloquantur  sibi  majora  stipendia  pro  eo  quod 
timebatnr  de  obsessn  dicti  castri  Turbillionis,  quia  inimici  domini  ingenia 
sua,  mantellos  et  alia  facienda  ad  obsessum  simul  congregabaut  [etc.;  chaque 
dient  re^ait  onze  den.  maur.  par  jourj    ....    XVII  Ibr.  XII  s.  maur. 

B.  —  Extraita  des  comptes  de  Gui  Thomas,  sire  de  Saint- Triphon,  chdteluin 
de  Conthey-Saillon,  du  15  septembre  au  17  dicembre  1352. 

Libravit  pluribus  et  diversis  nuDciis  misKis,  ac  eciam  exploratoribus, 
ad  sciendum  statum  inimicorum  Valesii  et  Theotonicorum,  in  ultima  guerra, 
quaudo  intraverunt  civitatem  Sedun.  et  obsederunt  castrum  Turbillionis, 
et  pluribus  nundis  missis  propter  hoc  ad  habendum  Rucursum,  euntibus 
de  die  et  de  nocte  ad  baillivum  Chablaysii^  apud  Chillionem,  et  ad  alios 
officiarios  domini,  terre  Chablaysii,  pluribus  vicibus,  ut  in  particulis  exa- 
minatis  et  penes  ipsum  remanentibus LVI  s.  VII  d.  maur. 

[Ce  campte  renferme  un  certain  iiomhre  d'articles,  peu  importants, 
relatifs  ä  la  seconde  campagne  d'Amedee  VI  en  Vallais.] 

Archiven  de  la  Chambre   des  Comptes,   ä  Turin,   Invcn- 
taire  69.    (Bouleaux  de  parchemin.) 
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A.  —  Eodraits  des  comptes  d'Aimon  d^Oron,  sire  de  Bossonens,   chevalier, 
vice-bailli  du  Vallais  et  vice-chatelain  de  Tourbillon   et   de  Montorge,   du 

27  octobre  1353  au  10  octobre  1354. 

[Ce  campte  renferme,  en  particulier,  les  indications  suivant&i,  relatives 
aujc  «  gardes »  pergues  par  le  vice-bailli : 

Du  chapitre  de  Sion,  pour  la  garde  de  Montorge,  ^100  s.  wmwr.» ;  — 
des  citoyens  de  Sion,  pour  ladite  garde,  '10  l.  maur  * ;  —  doi  memes,  pour 
Vimpot  d'un  detiier  par  foyer  siipulc  par  la  Convention  du  25  avril  1352 
(Gremaud,  n*  1993),  «et  minus  computat  quia  civitas  est  destructa  et  com- 
busta*,  <8  s.  4  d.  gross.  ^;  —  des  gens  de  Saint-LSonard,  pour  Vimpot 
d'un  demi'denier  par  foyer  stipule  par  le  traite  de  Salqueneti  (F.  J.,  n"  VII), 
'  3  d.  oböl.  gross. » ;  —  des  gens  de  la  paroisse  de  Saviese,  pour  le  meme 
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impöt,  •S  8.  5  d.  oböl.  gross,  iur. » ;  —  des  gens  de  la  paroisse  de  Grimiauaty 
pour  le  meme  impöt,  *  16  d.  gross,  iur.». 

Le  vtce-haüU  ajoute:  *  De  gardis  aliorum  locorum  a  Morgia  superius 
nichil  computat,  licet  ad  ipsas  teneantur  ut  prenomifiati  proximo,  qum  eas 
recuperare  non  potuit,  pro  terribilione  patrie,  licet  diligenciam  adhibuerit 
in  earum  exactione,  prout  dicit. » 

Suivent  encore  les  <opera  castrorum*,  ä  Montorge  et  ä  Tourbillon.J 

Libravit  Johanni  de  Illen»,  domicello,  qui  ivit  cum  duobus  roncinis 
ad  dominum,  de  Turbillione  apud  Rinibertum,  pro  intimando  domino  ad- 
ventum  vicariorum  regis  Alamagnie  [etc.]  ...  V  flor.  dim.  flor.  boni  pond. 

Libravit  Johanni  de  Blonay,  domicello,  qui  ivit  ad  dominum,  de 
Turbillione  apud  Chamberiacum,  cum  duobus  roncinis,  pro  adventu  domini 
de  Antecuses  in  Valesium  [etc.]    ....    V  flor.  dim.  flor.  boni  pond. 

Libravit  cuidam  nuncio,  eunti  de  Turbilione  in  Brcys>«iam,  ad  dominum, 
et  portanti  copiam  littere  miRse  ballivo  per  vicarios  regis  Alamagnie  et 
responsionin  ei  facte,  facto  sibi  pacto  pro  tanto,  ut  asserit  suo  juramento 
II  flor.  boni  pond. 

Libravit  cuidam  valleto  portanti  quandam  reftponsionem  vicario  regis 
Alamagnie,   de  Viviaco  usque  ad  Sedunum XVIIl  d. 

Libravit  eidem  qui  ipsam  de  Seduno  apud  Leucam  portavit  .  .  . 
XIIII  d. 

Libravit  duobus  valletis  qui,  diverHis  vicibus,  fuerunt  de  Turbillione 
apud  Leucam,  duas  responsiones  dicto  domino  Borcardo  portando  ...  II  s. 

Libravit  cuidam  notario,  vocato  Burro,  qui  ivit  cum  duobus  roneiuis 
de  Turbilione  apud  Vcspiam,  pro  contirmatione  treugarum  ordinatarum 
inter  dominum   et  communitates  [etc.] II  flor.  boui  pond. 

[Le  vice-bailU  entretietit,  pendant  onze  mois,  un  espion  qui  ^stetitin 
terra  Valesiiet  in  locis  Alamagnie,  circtimvicinis  Valesii  terre,  ad  explo- 
randum  et  inquirendum  quid  ageretur  ibidem,  et  referendum  diclo  ballivo 
qne  inveniebat>.  II  paie  deux  autres  hommes  *qui  fuerunt  apud  Tonam 
et  apud  Frutefiges,  per  sex  edomades,  diversis  temporibus  durante  regi- 
mine  dicti  ballivi,  ad  explorandum  ut  supra». 

Suivent  les  arficles  reiatifs  ä  la  solde  des  garnisons  supplementaires 
que.  sur  Vordre  du  bailli  de  Chablais  (17  juillet  1354)  et  du  comte  de  Savoie 
(La  Tour-de-Peih,  29  juillet),  le  vice-hailli  a  du  entretenir  dans  les  cMteaux 
de  Tourbillon  et  de  Montorge,  jusqu'ä  sa  sortie  de  charge.  Le  17  juillet,  la 
gamison  de  Tourbillon  se  montait  ä  soixante-quinze  kommen,  tant  }iobles 
que  Clients.  La  solde  quotidienne  etait  de  ^3  d.  gross,  iur.  »  pour  vhaque 
eeuyer,  et  de  *  1  d.  Obolus  gross. '  pour  diaque  dient.  Le  salaire  annuel 
du  rice-bailli  est  fixe  ä  milk  ftorins  d'or.] 
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Libravit  ad  expeni^aK  corati  Sancti  Martini,  in  Waudo,  et  unias 
ftcutiferi  secum,  misKorum  apud  Brigam,  pro  habenda  ret^pont^ione  a  com- 
munitatibus  et  rectoribus  pro  rege  super  treuga  facienda,  per  litteram  de 
niandato  ut  treugan  acciperet  longiores  quas  poKset,  datam  XX  v  septembrin 
[1354].    Et  steterunt  in  dicto  loco  per  tren  dies    .     .    .  XVIII  d.  gross. 

Libravit  in  stipendiis  quatuordecim  nobilium  equitum  cum  armis, 
quo«  Hecum  duxit,  de  meuse  junii  [1354],  ad  requisitionem  illorum  de  com- 
nmnitatibus  Vallesii,  apud  Leucam,  per  duos  dies  integros,  pro  ordinandis 
oportnnis  provisionibus  et  succursif  contra  inimicoK  . . . . ,  per  litteram 
ballivi  Cbablasii  predicti  de  requisitione  expressa  ut  ipae  dominus  de 
Bossonens  se  transferret  ad  predictas  communitates  pro  dictis  provisionibus 
ordinandis,  datam  XX*  junii,  quam  reddit VII  flor.  auri. 

Libravit  in  stipendiis  duodecim  nobilium  equitum  cum  armis,  quos 
secum  duxit  in  eodem  loco  Leuce,  ubi  steterunt  per  duos  dies  integres,  in  mense 
februarii  [1354],  ad  iniendas  treugas  cum  Thcotonicis.  Et  allocantur  .  .  . 
per  litteram  dicti  ballivi  Cbablasii  de  expressa  requisitione  ut  ipse  dominus 
de  Bossonens  se  ad  eundem  locum  transferret  et  pro  habendis  dictis  treugis 

cum  diligencia  laboraret,  datam  xvi*  februarii,  quam  reddit 

VI  flor.  auri. 

[Le  sire  de  Bossonens  declare  que,  pour  tenir  le  sermcnt  qu'il  a  prete 
ä  son  entree  en  Charge,  il  doit  remettre  ä  Veveque  de  Sion  la  moiti6  des 
recettes  portees  sur  smi  compte,  « sed  quia  su))er  hoc  nulla  mentio  fit  in 
computo  precedenti,  ideo  nihil  hie  fuit  super  Iwc  innovatum».] 

B.  —  Extraits  des  coinptes  de  Jean,  coseigtieiir   d^Aubonne,   vice-hailU  du 
VaUais  et  rice-cfidtelain  de  TourWlon,  du  11  octohre  1354  au  15  noremhrel3ö8, 

[Jean  d'Auhopine  administra  aussi,  pey\dant  nn  certain  temps,  les 
chtiieTlenies  de  La  Soi^-Ayent  et  de  Granges-Sicrrc,  voy.  ci-dessus,  p.  240 
n.  3.  Son  salaire  annuel  est  fixe  ä  hiiit  cents  florins,  pour  sa  ch<irge  princi- 
pale,  et  ä  six  cents  florins  pour  les  deux  autres  diatellenies.  Moyennant 
ce  salaire,  ü  doit  entretenir  les  garnisons  suirantes:  ä  Tourbillon,  vinyt- 
six  hommes;  ä  Montorge,  dix;  dans  les  deux  chdtellenies,  trente  hommes 
(dix  nobles  et  vingt  clients),  dont  une  moitie  a  La  Soie. 

Le  vice-bailli pergoit  Vimpot  degarde,  du  ä  Ja  Saint-Andre  (30  novembre), 
dans  les  localites  et  aux  dates  suirantes:  ä  Sion^  en  1354,  sur  SO  foyers; 
eti  1355,  sur  84;  en  1356,  sur  100;  en  1357,  sur  125;  —  ä  Sierre,  en 
1356 ;  —  datis  la  chatellenie  de  La  Soie:  ä  Saint-Leonard,  en  1354  et  eti 
1355,  sur  8  foyers;  ä  Grimiswit,  en  1354,  sur  32  foyers,  et  en  1355,  sur  40.  — 
II  ajoute :  « De  gardis  aliorum  locorum  a  Morgia  superms  nichil  comjmtat, 
licet  ad  ipsas  teneantur  ut  prenomimiti  [rroximo,  quia  eas  recuperare  non 
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jpotuit  pro  dicensione  patrie,  ut  dicit,  et  injungitur  sibi  quod  eas  recuperet 
ialiier  quod  de  ipsis  valeat  in  suo  sequenti  comjmto  computare.*] 

Recepit  a  dicto  Cresto,  quia  denunciaverat  Recretum  castri  domini, 
de  Turbillone,  et  conventum  garniRionum,  domino  Petro  domino  de  Alber, 
quando  tenebat,  ultra  voluntatem  domini,  castrum  de  Oranges.  Et  dicit 
quod  non  fuit  inventus  in  magna  culpa    ....    LXX  flor.  boni  pond. 

[Plusieurs  persannes  (entre  autres  Guillaume  Manember,  citoyen  de 
Sion)  8ont  puniea  pour  le  meme  crime;  Guillaume  *de  Boteres*  (de 
(himisuat)  est  puni,  *quia  retraxit  fnimicos  domini  episcopi», 

En  terminant,  Jean  de  Moni  fait  la  meme  riserve  que  son  prede- 
cesseur,  au  sujet  du  droit  de  Veveque  de  Sion  stir  la  moitii  des  revemis 
qu'il  a  pergus,  Le  comte  de  Savoie  le  decftarge,  par  lettre,  de  toute  responsa- 
Inliti  ä  Vigard  de  Veveque. 

Archive«   de  la  Chambre  des  comptes,  ä  Turin,  Tnven- 
taire  69.    (Bouleaux  de  parcfiemin.) 


XV 

Lettre  du  pape  Imiocent  VI  ä  Vempereiir  Charles  IV. 

1355,  15  avril,  Villeneave. 

(Voy.  ci-des8U8,  p.  225  n.  1.) 

Carissimo  in  Chnsto  filio  Carola,  regt  Eomanorum  illustri,  salu- 
tem  etc. 

Ad  audienciam  no«tram  pervenit  quod  dudum  tu,  intuens  statum 
Seduneu.  eccle8ie  tluctuare,  quemdam  capitaneiim  scu  vicarium,  auctoritate 
tua,  pro  rogendis  et  gubernandis  bonis  teniporalibus  ipsius  ecclesie  deputasti. 
Cum  autem  ecclesia  ipsa  in  temporalibus  hujuBmodi  aatis  fuerit,  sicut  ac- 
cepimus,  reformata,  serenitateiii  tuam  atteute  rogamus  quatonus  vicarium 
seu  capitaneum  eundcin  et  alias  gentes  tuas  ab  hujusmodi  bonis  ipsiu» 
ecclesio,  pro  reverencia  Dei  et  noHtre  interventionis  obtentu,  velin  eft'ec- 
tualiter  amovere,  ipsisque  districto  procipere  ut  quecunque  de  bonis  et 
juribus  ipsius  ecolesie  recepta  «unt  per  eosdem,  veuerabili  fratri  nostro  .  . 
episcopo  Sedunen.,  vel  procuratoribus  (»jus,  restituant  et  resignent. 

Datum  apud  Villamnovam,  Avinionen.  dioceniK,  XVll  kalcndas  maii, 
anno  tercio. 

Archives  du  Vatican,  Beg.  d'Innocent  VI,  aim.  3,  Vat. 
vol.  237,  f*  78.  (Cojne  due  ä  Vobligeance  de  M.  le  D'  Albert 
Siarzer,  ä   Vienne.) 
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XVI 

Association  entre  AfUoine  de  Compeys,  major  de  Viege,  et  quelques  hommes 

de  la  paroisse  de  Viege, 

1360,  24  mars,  Vi^ge. 

(VoY.  ci-de88U8,  p.  241  n.  2.) 

(In  nomine  Domini,  amen.)  Anno  incaruacionis  ejusdera . . .  (1360), 
indicione  XIII%  die  xxnil»  mensig  marcii,  apud  Vespiam,  in  domo  Petri 
Werra  que  olim  fuit  quondam  JohanniA  de  Subviis,  domicelli,  in  mei  notarii 
public!  et  tentium  subscriptorum  presencia,  proptcr  iufrascripta  specialiter 
et  personaliter  constituti  nobilis  ?ir  dominus  Anthonius,  iilius  viri  nobilis 
domini  Francisci  de  Conpesio,  militis,  comitis  Blandrate  majorisque  de 
Vespia,  miles,  Franciscus,  fratcr  dicti  domini  Anthonii,  ex  una  parte,  et 
homlneK  infrascripti,  videlicet  dictus  Franciscus,  Johannes,  filius  condam 
Petri  Nicolai,  domicelli,  Petrus  Werra,  Anthonius,  Johannes  et  Jün,  fratres 
sui,  et  Anthonius  de  Urtica,  Johannes  zen  Akern,  Johannes  super  Agris, 
hospcs  de  Staldun,  nepus  suus,  Karolus  de  Scala,  Johannes,  nepus  suus, 
filius  fratris  sui,  Perrinus  zer  Zubun,  Johannes  Marticularius,  de  Staldun, 
Johannes, ti lins  Hanslen  im  . . .  (?),  Anthonius  ze  Blattun,  de  Grenkan,  Matheus 
Krapho,  Johannes  sutor  supra  dem  Stalden,  Johannes  Schuker,  nepos  suus, 
Johannes  Sewer,  de  Grenkam,  Martinas  de  Poncirro,  Johannes  Wigen- 
rieder,  Anthonius  ze  Chukam,  dictus  Heger,  fabor,  Johannes  a  dem  Bule, 
de  Grenkam,  Johannes  Riedmatten,  Henmannus  et  Rodolfus,  familiäres 
dicti  domini  Anthonii,  Nicolaus  ze  AVinkil,  Johannes  Theotonicus,  de 
Vespia,  Johannes  de  Chousun,  sutor,  Werinus,  filius  Petri  AVerra,  ex  altera. 
Dicte  partes  de  pactis,  convencionibus,  promissionibus  in  unum  convenorunt 
ut  sequHur.  Primo  et  priucipaliter  quod  dicti  nominati,  omnes  et  singuli, 
tenentur  et  promiserunt  dictum  dominum  Anthonium  tanquam  judicem  ut 
Bupra  manutenere  et  fortem  facere,  in  omnibus  causis  racionabilibus,  pro 
justicia  facienda,  quilibet  pro  suo  posse,  quociens  fuerint  requisiti. 

Item  quod  dictus  dominus  Anthonius  dictos  homines,  oninos  et  quem- 
libet  in  solidum,  manutenere,  defendere  debot,  omnes  insimul  et  quemlibet 
in  solidum,  de  suo  juramento,  et  ipsos  vel  ipsum  juvare  si  quis  vel  qui 
ipsos  vel  aliquem  ipsorum  invadere  vel  gravare  vollet,  in  corpore  vel  rebus, 
minus  juste,  quociens  fuerit  requisitus  vel  sciverit,  —  et  unus  alium,  de  suo 
juramento,  manutenere,  defendere  pro  posse  in  licitis.  quociens  sciverit  vel 
requisitus  fuerit. 
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Item  quod  quicumque  sociorum  predictomm  captuR  fuerit  per  inl- 
micos  vel  contrarios  dictorum  sociorum,  alii  socii  in  causa  javare  et  auxiliare 
corpore  et  ere  debent,  ut  idem  liberatus  8it,  tam  per  capcionem  aliorum 
piguorum  qualitercumque,  corporum  seu  rerum,  omni  die  et  hora,  ex  tunc 
in  antea,  quo  aliquis  ipsorum  captu8  detineretur  per  quos  supra. 

Item  quod  si  quin  dfctorum  sociorum  forsitan  interfectus  fuerit,  alii 
socii  studeant  econverso  in  consimili  casu  vindictam  faoerc. 

Item  quod  quinque,  qui  jam  relecti  sunt  inter  Kocios,Yidelicet  Johannes 
Wigenrieders,  Petrus  Werra,  Anthonius  de  Urtica,  Johannes  zen  Ackern 
et  Johannes  Theotonicus,  de  Vespia,  tanquam  arbitri  et  procura tores  in 
causis  dictis  partibus  necessariis,  et  dominus  Anthonius  predictus,  tanquam 
modius  electus,  alios  ad  societatem  et  firmitatem  predictam  quos  voluerunt 
recipere  possint,  et  in  prcmissis  addere,  minuere,  mutare  vel  aliter  ordi- 
näre secandum  prout  ipsis  utilius,  melius  videbitur  expedire,  tali  eciam 
condicione  quod  predicta  ordinata  predictis  sociis  notificentur  et  mani- 
festcntar,  et  secundum  quod  ipsis  sociis  videbitur  faciendum  stentur  et 
rata  habeantur. 

Promittentes  dicte  partes,  omnes  insimul  et  quilibet  in  solidum,  per 
juramenta  sua  ad  sancta  Dei  evangelia  corporaliter  prestita,  omnia  et 
singula  premissa  rata,  grata,  ürma  et  valida  attendere,  habere  et  tenere 
per  quatuor  annos  integros,  salvo  juramento  et  honore  mense  episcopalis 
Sedunen.  et  dicti  majoris.  Et  est  scicndum  quod  Johannes  Wigenriederc 
et  Anthonius  Chukcr  juraverunt  predicta  attendere,  excepto  si  quid  de 
premissis  fieret  contra  Thomam  in  Platea  et  Petrum  in  Platea.  Item 
Karolus  de  la  Scala  excepit  Petrum  in  Platea;  dominus  Anthonius,  Johannes 
zen  Ackern  cxceperunt  dominos  de  Turre.  Ad  hec  fuerunt  testes  presentes 
vociiti  et  rogati  Martinus  de  Poncirro,  Ilenmannus  et  Rodolfus,  familiäres 
dicti  domini  Anthouii,  Aymo  de  Louwinon. 

Item  anno,  indictione  quilms  supra,  in  die  sancti  (sie)  Pentecostes, 
in  domo  Perrodi  zcr  Zubun,  Petrus  super  Agris,  clcricus,  juravit  predicta 
attendere  prout  socii  supradicti.  Testes:  Petrus  in  Platea,  Johannes  super 
Agris  et  plures  alii  fidedigni. 

Et  ego  Johannes  Theotonici,  d<^  Vespia,  publicus  auctoritate  im- 
periali  notarius  [etc.J 

Archives  de  la  bourgeoisic,  ä  Viege,   F.  2.  (Original  sur 
parchemin,  avec  seing  du  notaire.) 
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XVII 

Lettre  du  pape  Urbain   V  ä  ÄHvedee  VI,  comte  dt  Sacoie, 

1364,  7  liotiU  Avignoo. 
(Voy.  ci-de$su8,  p.  261  n.  2.) 

Däecto  filio  ncbtli  ciro  Amedeo,  comiti  Sctbaudiej  salutem  etc, 
Exposoit  nobiä  venerabilis  frater  noster  Guizardus,  epincopun  SeduoeD., 
quod  dilectas  tilius  nobili«  vir  Antonius  de  Turre,  miles,  dominas  CasteU 
Uonü  in  Valenio,  Sedunen.  dioce^ix,  homo  iigius  ipsius  epi>icopi  et  ecclenie 
Sedanen.,  notumo  tempore,  positin  insidii:«  circa  caHtriim  Graugiarum  dicte 
diocesis.  fendale  dicte  ecciesie  spectans  ad  dilectam  in  Christo  tiliam  uobilem 
mniierem  Johannectam  de  Annivisio,  uxorem  dilecti  tilii  nobilis  viri  Jacobi 
Tavelli,  domicelli,  diocesis  Gebennen.,  quod  per  castellanum  seu  familiärem 
ipsius  episcopi  et  dicte  Johannecte  tunc  ut  dicitur  tenebatur,  violenter 
occnpavit  et  detinet  occupatnm.  in  sue  anime  prejudicium  et  grave  dicte 
ecciesie  detrimentum;  supplicavitque  uobis  idem  episcopu><  ut,  pro  recu- 
peratione  castri  predicti,  apud  te,  quem  asseruit  esse  in  illis  partibus  im- 
perialem vicarium  et  coram  quo,  ut  dixit,  super  occupatione  hujusmodi 
ipsi  episcopuH  et  Antonius  debent  conveuire  de  proximo,  partes  nostras 
interponere  dignaremur.  Quare  nobilitatem  tuam  rogamus  et  hortamur 
quatenus,  si  est  ita,  prefatum  castrum,  cum  bonis  tempore  ipsius  captionis 
inventis  in  ipso,  libere  et  indiiate  restitui  facias  episcopo  et  Johannecte 
prefatis,  non  permittens  eos  super  recuperatione  predicta  diutius  fatigari. 
Datum  Avinione,  VII  idus  aucnsti,  auiio  secundo. 

Archives   du    Vatican.    Reg.  d' Urbain    V,  aiiu.  2.    Vat. 
vol.  246,  f"  286. 

XVIII 

Lettre  du  pape   Urbain  V  ä  Veiequ^  Guivhard  de  Sion. 

1365,  8  juin,  Aviirnon. 
(Voy.  ci-dessus,  p.  261,  n.  3.) 

Veturabili  frcUri  GuidiardOy  episcopo  Sedunensi,  sahitem  tic. 

Fidedigna  relacio  ad  nostrum  produxit  auditum  «^uod  tua  frateruitas 
diiectum  Alium  Guillelmum  de  Leuca,  phisicum,  canonicum  Sedunen.,  tenes 
carceribuH  mancipatum.  Nos  igitur,  volentes  quod  de  causis  propter  quas 
ip8um  Guillelmum  tenes  captivum  fiat  in  Komana  curia,  per  diiectum  filium 
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*tttin««f«i»  rur»*  •Äiu'r*  ij**<r-   jusri"**  miiqij*?u>«ai;uu>.  *u 

jrtii  cvem^^rrt*  w-dj»  nixoiQirir  v  jk-c: -••?!•-  vutiiiiixH>   iii**i   iaust*.    änttrirtr 
^tf^:f:»^y<uöi'  luaifiaiuiu»  uciivniiK  rmiö^-iL  ««cilieiBixiL  aüsrxi  flk'sc 
^x^A^M:^   •aoi'iiijvi    LaiUKMiHfL  .   rjoL   »J-  m-  fii?n*  regmsciK.  ma 
ui^:?*-  »"«»ijeukr»'.  }*^  *!UJ»^»!3L  r^VTÖxiaiiziL  kC  mraa:  nzriaxL  ^mi-  äök 

^TMi«^» .tv-iiduL    >uv^;ibub^   ü-  ««Ulli  m^Kmii**-   äiiüL  hritUfritn    i^mih  d 

4K^itu»:i«.ti*  ^m**d*Ti  (ruHy-Jt'    iiwr»  utcr&aETt  |*rw..L!«»*>  «nnenmi»»  foi^ 

jb^iMnufe  ,tii*j>4laitgiii  in^umiH^:  •^uitii'^f  r-i^t^^vt  f&dtföi'frr  •diiLyäfi»  ^[moA 

I>ftlua  AOai'/to^-  III  t*'*a*  ;iiiii-  iliiik«  t«N-io. 

Aitiiii»^  4u  ViticiL.  Äf .  rfTir'iflffi  F.  jjul  ä.  Jtr.  w!.  11. 

XL\ 

Ij^ir^  dm  papt  Crbaim  V  a  farc^tmqu^  Amwu0»  d*   'Betmmrom. 

Vewr'ihüi  fratri  Aymwä,  firdnepü*.-optj  BUmtUinettsi ,  salmirm  ftc^ 
Kxhibita  fjobi»  pro  parf*  dilf^-ti  tilii  uoMIi«  viri  Autonii  de  Tuitp. 
tiouilu't  t\f  r'a-t^-llione  in  Vall^-sio.  Seduoen.  dir»c«>i*.  pKicio  continebat  qaod. 
«ijiij  oltfii  djctu*  AntouiQ-  dilet'tam  tiliam  Jacol»uiu  Tavelli.  (.iel>enn«Mi 
tVvH-.f^im,  r<;quiMTi»K4t  lit  bomajfiuui  ah  ip«^'»  JacMi^i  ^ibi  debitam  prestaret. 
v^'iiiTabjli»*  frat^fr  uo^tfr  Giiichardus,  epis«;opu^  Sedanen..  cujus  idem 
Ja/'obux  n«rpOF  #'xi-tit,  ♦•x  b^K-  coiniuotu»i.  diclo  Aotonio  guerram  movere  et 
fhUi  iijrf»**'arjt*T  fut-fro  riori  expavit.  et  quod  dictu^  episcopus,  postqoam 
jd^'iii  Ant/jniiiH  rau-;i  riobi«  premiij»a  exponeodi  iter  veniendi  ad  sedeni 
apotitoHraifi  arripii«'rat,  niali^  accurnulando  pejora,  de  Arba  et  de  Limigio 
vi  IIa»«,  tiU'U»  il'iin'j'nifi^  ad  ipHUin  Antonium  justo  titulo  pprtinentes.  manu 
arrnata  invaHit  >h*m  irivadi  ferit,  hoinin^'^que  quamphirimos  dictarum  vil- 
iarum  captivavit  et  raptivari  fecit,  et  quani  omnia  animalia  hominum  die- 
t^irum  villariirii  ac  alia  bona  repit,  devastavit  et  in  predam  adduxit,  tteu 
rapi,  devaHtari  fi  in  pr^dani  adduci  fecit,  premiwKaque  omnia.  nomine  suo 
fiM'ta,  rata  et  grata  liabuit  et  accepta,  necnon  clero  civitatis  et  diocesis 
SediinfMi.  (*t  iinguÜM  pernoniM  de  diclo  clero,  sub  gravibu^  penis,  mandavit 
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s  bor  kvaiSier  |i«v«im^«rni.  —  rfv^u  tUBf«  pnvs  a^  f  i«  ca«r>Mie  rAw 
«»nper  f«  piyk  qm*  r^it>cmmMmxMXi  bs)«fatar  «i  iatifrdicnnB  li^jraM^  |ii\>- 
UtiiB  «St.  fwtd  «4  ««vE«Bt3w  liiö**aM»£  tiÜ  cii>wsnxeni  jw«e  Im»  lab  «t 
«>cr)cs9e  BftB^btx^  foiYteat.  —  zjisis  bfSfinvBi  AH!ii<kivcii>«s>  «b  H«Afs  ei> 

ad  ramtriaa  «3  «1  pirr^T  jväOB  fstrit.  pTWMirrs.  ff  BJckiloBÜii»  cawa» 

super  prcBiviä«  oBBibtt«»  «^  s^gmlt^  ac  diBpnis  tx  if^vriis  m.  m  pirffraur. 
Üliti-w  c&Dtn  dktsB  «Tkijicopvn  mc  siKi  adbemt««  et  fiBU-^rrs  «»<«&  »owfr 
iBtfDdiiBt.  äMplidtn*  ei  d^  piano  ar  «w^  »Trepim  ft  lunm  jvdicii  avduuk 
^t  qnod  jvstsiB  fofrit.  appellicioBe  mKica.  dfceraaj;.  facirns  qvod  d^r^^- 
T«Ti^  avrtDiitat«  no^^tFi  pfr  orasoran  f<>rl<!»a>ticaB  nrmiT^  ohiü^mn.  ihv- 
non  ^i«dfiB  ^ifcopo  ft  fJQ«  ^eqvaciKa«  ff  sibi  adbfr^niihv<  mandf;:  uu 
litf  ^  cam^a  biija«3Bodi  <t>raB  t'r  pend'vtibnjs.  .t  riifm  ab<tiBfjint  snpra- 
Wirta:  cootradictorf«  I^^-J 

IhinuB  ATinioDf.  Donas  jnnii.  ann**  t<»rrio. 

ArcbiTfs   du   VatK.an.    Rty.  dTii^atm    K.   ann.   S,    -Ir. 
\oI.  11.  f'  •j27.  'Ltf  farmitU*  j^rtdMimef,  a  l^  /im  m  U  Uttrr, 
out  Hk   tmppnwütt^  —  La   memr   kttre  »>  tniMtY  ithmki  tUtnt 
Vai.  nJ.  :*>#.  f'  123  r*.* 


XX 

Jjttirt  du  pape  UrMm   V  «i  TfrÄ/iif  Guilhinrnt  df  irmert, 

13ti6,  14  !ifpifmbrf,  AAignon. 
1  VoT.  ci-dessus,  p.  276  n.  3) 

FaieraMi'  /Volri  . .  epiMcopo  Gf^fwfifftfi.  «i/ulfm  etc. 

Exbibita  Dobis  pro  parte  dilectorum  filiomm,  nobiliiim  vironim  An- 
tbonii  et  Jobannis  dictoram  de  Turre,  fmtrum.  militum  Sedonen.  dvoce^is, 
peticlo  continebat  qaod   olim  inter   ip^os.  ex   parte  nna,  et  venerabilem 
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prfdicK»  rpiscopmu  Jacoham  ^t  communitatr«  ad  ob«err»ndnin  pronan- 
ciacioaem  et  ordinadonen  b^jomiodi.  <icot  «^iint  equ^  et  a  p3rtibii$  ipst< 
acceptate.  moBiciADe  premi^ksa.  aoctoritate  nostra  et  alias  per  penam  in 
<licto  roBpr(MU«io  poritam.  appellarione  remota,  previa  racioue  compellaa. 
dc  eciam  causa:»  qua«  prefati  fratres  r<mtni  dicto;:  episscopnm.  Jacohmn  et 
«ammunitateei  saper  predictii:  articalitt  qni  nt  premittitor.  remanj^eront  et 
remaoent  indeciä.  ot  prefertor.  moTere  intendunt,  eciam  $implinter  et  de 
piano  ac  «ine  «trepitn  et  ti^ara  jodicii.  andias.  et  qnod  ja«tom  fnerit, 
isnblato  cignslibet  appellarioni«  articalo.  decernas.  faciens  qood  decreTeris. 
Aoctoritaip  nostra  predicta.  firmiter  obeerrari.  Teste«  autem  qni  ftierint 
Dominati,  si  ise  gracia,  odio  vel  timore  sahtmxerinU  per  censnram  eccle- 
sia^tkain.  appellacione  ce»<ante,  compellai:  veritati  testimoniom  perhil>ere, 
non  obetantibiut  tarn  feliris  recordacionis  Bonifacii  etc  {tt^que  ad\  quo- 
modolibet  obviare,  sea  si  eisdem  episcopo.  Jacobo  et  communitatibus  vel 
4|oibiMrtit  aliin,  commnniter  Tel  diTisim,  ab  endem  sede  indultum  existat 
qnod  interdici.  üospendi  vel  excommoDicari  otc. 

Datom  Avinione.  Will  kalenda»  octobris,  anno  qiiarto. 

Archives  du  Vaticau.  Hey.  d'UHHiin  V,  aou.  4.  -4r.  vol.  13. 
f  646  \\ 

XXI 

.Antaine   df  Im   Tonr  rtnd  an  comte  dt  Saroit  rhittnmatft  <iu   cJuiteau  de 

CiMtillou. 

1367,  26  dei*einbre.  Kvian. 

(Voy.  ci-dessu«*,  p.  266  n.    1   et  281  n.   1.) 

Recognicio  castri,  ville,  mandamefiti,  juridiciofus  tt  i^-rthtau^arHrn 
CasteUionis  in  Valesio,  facta  per  domitiHm  Anthoniiim  de  Turre,  domiuutn 
dicii  loci. 

Annu  Domini  miller^imo  CCT  LXVIll.  indirioiio  sexla.  die  WM  de- 
<*embriH,  io  castro  Aquiani  et  camera  in  qua  illustris  et  nia&TQiiicus  prinoep«« 
et  dominus  dominus  Amedeus,  comes  Sabaudie.  peruoctare  consuevit.  prej<en- 
tibns  Tiris  nobilibui«  dominis  Guillelnio  de  Grandissono.  domino  de  Sanota 
Ouce,  Rodulpho  comite  Gruerie,  militibu'*,  Guidone  de  Favargia  et  Johanne 
de  Castellione,  legum  et  canonum  perito,  tostibus  ete. . . .  l*er  presens  publi- 
cum insti*umentum  cunctis  appareat  evidenter  quod.  in  presencia  niei  notarii 
publici  infrascripti.  stipuiantis  et  recipientis,  niore  publice  persone,  vice, 
nomine  et  ad  opus  omnium  et  singulorum  quoruni  interest  et  interesHe 
jioterit  in  futurum,  et  testium  predictoruui.  constitutis  personaliter  propter 
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mensifi  febniarii.  apud  Aqoianum,  in  caRtro  dicti  loci,  in  camera  qua  jacK 
ibidem  dominas  noster  comes  Sabaudie  infraHcriptut«,  presentibus  domini«t 
Girardo  DeRtret«,  legum  doctore,  milite,  caneellario  Sabaudie,  Guidone  de 
Favargia,  priore  Avaloni,  Jacobo  de  Mouxiaco,  milite,  Nycodo,  preposiU». 
Petro  de  Bignino,  Roberto  Chambrerii,  canoniciH  Gebenii.,  Roberto  Pugini, 
Thoma  Corderii,  jurisperitin,  Anthonio  ChampioniH,  Michaelo  de  CroKo. 
«le  Montemeliano,  xecretario  dicti  doiuini  nostri  comitis,  et  Guillelmo  de 
Mailliono,  procuratore  Chablaisii  et  Gebeuuesii  pro  domino  noHtro  comiti 
Sabaudjp  predicto,  testibus  ad  infrascripta  voeati-s.  Per  prenens  inKtrumentum 
publicum  oinuibua  appareat  mauifeHt«'  quod,  cum  guerre.  diKsensiones, 
tjuentioneH,  discordie  et  controversie  verterentur  et  essen t  inter  reverendum 
in  ChriRto  patrem  dominum  Gnicbardum,  Dei  et  apoHtolice  sediw  gratia 
Sedun.  episcopum,  suo«  subditos,  valitorcH,  coadjutores  et  sequaces,  ex  una 
parte,  et  dominum  Antlionium  de  Turre,  dominum  C^asteliionis  in  Valesio, 
dominum  Jobannem,  milite«,  et  Petrum,  fratres  suos,  prout  quenlibet 
ipKomm  tangit,  subditOH,  valiton'«  et  uequaces  ipsorum,  ex  altera,  et  majores 
verti  sperarentur,  —  hinc  ent  quod  ipso  domino  episcopo,  pro  se,  suis  sub- 
(iitiK^  valitoribuK,  coadjutoribun  et  sequacibus,  ex  una  parte,  et  dictis 
dominis  Antbonio  et  Jobanne  de  Turre,  pro  se,  dicto  Petro,  fratre  «uo, 
iX)8orumqne  Hubditis,  valitoribus,  sequacibus  et  coad^jutoribus,  ex  altera, 
«•oram  illustri  principe  domino  noKtro  domino  Amedeo,  comite  Sabaudie, 
dictis  teHtibuH  et  me  «ubscripto  notario  personaliter  constitutis  propter  ea 
que  secuuntur.  de  et  super  guerris,  dissensionibus.  questionibus  et  contro- 
versÜH  predictis,  tractantibus  dicto  domino  nostro  comite  et  (|uibusdani 
aliis  dictarum  partium  conimunibus  amicis,  inter  partes  predictas  et  per 
ipsas,  pro  se  et  aliis  quibus  supra,  concordatum  et  arrestiituin  extitit 
prout  inlra.  In  primis  quod  bona  pax,  finis  et  concordia,  Deo  propitio 
])erpetuo  duratura,  sit  ex  nunc  in  antea  inter  partes  predictas,  subditos, 
valitores,  sequaces  et  coadjutores  ipsarum  et  cujusUbet  earundem;  quam 
jiirare  debeant,  ({uantum  ad  i)acem  presentem  et  prout  ipsam  tangit,  tenere 
r*t  observare,  cum  principalibus  predictis  duodecim  de  parte  dictoruni 
fratrum  de  Turre,  ([uos  dictus  dominus  episcopus  duxerit  noniinandos,  et 
duodecim  de  parte  dicti  domini  episcopi,  (juos  dictus  dominus  Antbonius 
ijominabit.  I*ro  quibus  jurandis,  de  et  pro  parte  dictonini  fratrum  de 
Turre,  dictus  dominus  episcopus  incontinenti  iiominavit  dominum  Otthoneni 
dominum  Grandissoni,  dominum  Guillelmum  de  Grandissono,  fratrem  suum, 
tilium  dicti  domini  Grandissoni,  tiliuni  dicti  domini  (luillelmi,  dominum 
Kodulpbum  comitem  Gruerie,  fratrem  suum.  Aymonetum  de  Pontevitrec», 
dominum  Acrimontis,  Franciscum.  ejus  filium,  Ybletum  de  Cbalant,  dominum 
Sellenove,  dominum  Guillelmum  de  Compeisio,  Franciscum  de  Compeisio. 
et  dictum  Grec,  de  Novaselia. 
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Hufficientes,  ordinet  et  debeat  deputare,  qui  de  jurilniä  partium  iu  et  super 
predictis  se  fideliter  informent,  et  dicto  domino  comiti  refTeraot  Huper  eis 
veritatexn,  ut,  ipsorum  habita  reiatione,  poRKit  ut  Hupra  nieliu»  et  ftanius 
ordinäre. 

Item  vult,  couseutit  et  ordinat  dictus  dominus  episcopus  quod  tutor 
Uberorum  doroiui  Anthonii  de  Viegi  teneat  et  regat,  vel  aiius  pro  ip80, 
pac'ifice  et  quiete,  sine  impedimento  quocunque,  terram,  hereditatcm  et 
bona  dictorum  Uberorum,  salvo  jnre  dicti  domini  episcopi  et  alteriux 
cnjnscunque. 

Item  dicte  parten,  pro  se  et  aliis  predictis,  et  quelibet  ipsarum,  pro- 
miwerunt  altera  aiteri  et  mihi  notario  su)>8cripto,  —  stipulanti  sollempuiter 
et  recipienti  nomine  et  ad  opu8  omnium  et  äingulorum  quorum  interest  et 
poterit  iu  posterum  interesse,  Hollempnibus  stipulatiouibus  intervenientibus 
hinc  inde,  et  dictus  dominus  episcopus  ponendo  nianum  ad  peetus.  more 
prelatorum,  sub  obligatione  rastrornm,  villannn,  terre  et  bonorum  (luorum- 
cunque  ecciesie  Sedun.«  mobiliuni,  immobiliuni,  presentiuni  et  futuroruiii 
quonimcunque,  et  dicti  domini  Anthouius  et  Johannes,  et  quilibet  ipso- 
rum, per  eornm  propria  juranienta  prestita  corporaliter  ad  euvangelia 
Dei  sancta,  bona  sua  mobilia,  immobiüa.  presentia  et  futura  obligando 
quecnnque,  et  pars  quelibet  sub  pena  viginti  milium  Horenornm  auri 
a  parte  parti,  meque  dicto  notario  stipulanti  nomine  omnium  et  äingu- 
lorum quorum  interest  et  poterit  interesse,  stipuiata  sollempniter  et  pro- 
missa;  cujus  pene,  si  committatur,  dimidia  dicto  domino  nostro  comiti 
et  alia  dimidia  parti  obtemi)eranti  i)redictis  et  pronunciationi  et  ordi- 
uationi  dicti  domini  nostri  comiti«  applicetur,  tociens  committenda  quociens 
contra  tieret  vel  ea  non  observarentur,  per  partem  contra  laci<'ntem  et  ea 
non  observantem ;  qua  pena  comniissa  vel  non,  exacta  vel  non.  rata  maneant 
omnia  et  singnla  in  presenti  instriiniento  contenta,  cum  pronunciatione, 
declaratione  et  ordinatione  domini  nostri  comitis  predicti  tiendis  de  et 
super  predictis,—  predicta  omnia  et  singula  et  quidquid  per  dictum  dominum 
nostrum  comitem  de  et  super  predictis  dictum,  declaratum,  arbitratuni» 
pronunciatum  vel  aliter  ordinatum  fuerit,  rata,  grata  et  tirma  habere» 
teuere,  attendere,  complere  et  observare  cum  ertectu,  nun«iuain  contra,  per 
se  vel  per  aliom,  facere  vel  venire  nee  contra  tacere  vel  venire  volenti  con- 
sentire,  nee  altera  pars  alteram  offendere  in  personis  vel  bonis,  per  «e  v<»l 
per  alium  quoquomodo. 

Et  pro  predictis  tirmius  attendendis  et  complendis,  idem  dominus 
episcopus  obligat  specialiter  et  expresse,  ultra  generalem  obligatiouem 
predictam,  presenti  obligatione  speciali  dicte  generali  non  derogante  vel 
econtra,  iu  manu  mei  dicti  notarii  stipulantis  et  recipientis  pro  omnibus 
4iUorum  interest  et  poterit  Interesse,  castrum  et  villam  Martigniaci,  villas 
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vel  alteri  pro  ipso,  promittet  et  se  obiigabit  quod  si  forte  per  ipKOH  dominos 
AnthoDium  et  JohaDoem,  Petruni,  eorum  fratrein,  ipsorum  subditos,  vali- 
tores,  coa^jutores,  seqaaces,  vel  alterum  ipsorum,  fiat  oifensio  dicto  domino 
episcopo,  suis  subditis,  valitoribuH,  coa^jutoribuH ,  uequacibus,  vel  alicui 
ipsorum,  et  requisitus  dictus  dominus  comes  per  dictuui  domiuum  episcopum, 
vei  aiium  pro  ipso,  ipsam  olfensionem  noa  eraeudet  vel  faciat  emendari 
infra  sex  septimauas  prozimas  post  requisitiouem  predictam,  dictuH  castrl- 
lanus  castrum  predictum  Contegii,  cum  territorio.  caHtellaiii.i,  uiero  iiiixto 
imperio  et  aliis  pertinenciis  et  juriburt  predictis,  expediet  realiter  dicto 
domino  comiti,  vel  ejus  certo  mandato,  tenenda  per  ipKum  dominum  coiiiitein 
realiter,  vel  ejus  certum  mandatum,  usque  ad  emendam  integrum  otfensionis 
predicte  et  donec  facta  fuerit  emenda  iutegra  de  oft'ensioue  predicta.  Kt 
in  casu  predicto  in  quo  non  fieret  emenda  sicut  supra,  lieeat  ipni  domiuo 
ppiscopo,  suis  subditis,  valitoribus,  sequacibus  et  cuadjutoribus  impuno 
ofTendere  partem  alteram,  huoh  subditos,  vaiitores,  coadjutores  et  sequaces, 
absque  eo  quod  dictus  dominus  comes  inde  ><e  intromittat  vel  intromittere 
debeat  quoquomodo,  si  et  ubi  dicta  emenda  non  tieret  proptcr  deüectum 
dictorum  fratrum  de  Turre  vel  alterius  ipsorum.  Item  eodeni  modo  cantel- 
lanus  Castellionis  se  obiigabit  erga  dictum  dominum  nostrum  comitem,  vel 
alium  pro  ipso,  et  fidem  sui  corporis  dabit,  moro  nobilium,  dicto  domino 
comiti.  vel  alteri  pro  ipso,  quod,  in  casu  predicto  quo  emenda  non  tierot 
jiicut  supra  de  oftensione  predicta,  ipse  castellanus,  de  persona  sua  et  dicto 
Castro  Castellionis,  erit  cum  dicto  domino  nostro  comiti  et  jruerram  faciet 
rum  ipso  contra  dictos  de  Turre,  subditos,  sequacps,  valitorrs  et  roadju- 
tores  ipsorum,  usque  ad  emendam  integrani  ot^ensionis  pr*'dicte  vi  donoc 
ipsa  facta  fuerit  emenda. 

Item  quod  obli^ationes  predicte  specialen  durciit  et  vim  r»t  robur 
haboant  usque  ad  festum  proximuni  omnium  sanctoruni,  et  non  ultra. 
Henunciantes  ipse  partes  [etc.J  ...  De  quibus  dictus  dominus  comes  et  dicte 
partes  pro  ipso  domino  comite  et  qualibet  dictariim  i)artiuin  publicum  tieri 
voluerunt  et  requisiverunt  instrumentum,  tenoris  cjusdem.  per  me  Anthoiiiuni 
Beczon,  uotarium  infrascriptum. 

Anthonius  Heczonis. 

Itom  ibidem,  auno,  indicione,  die,  loco  et  coram  tostibus  predictis. 
dominus  Petrus  de  (.'hivrionc,  miles,  castellanus  Martigniaci  pro  ipso  domino 
episcopo,  de  ipsius  domini  episcopi  voluntate  et  mandato  expressis,  pre- 
sentis  et  mandantis,  promissione  se  obligavit  et  tidem  sui  corporis  dedit, 
more  nobilium,  ipsi  domino  comiti  de  et  super  redditione  et  expedi- 
tione    castri    Martigniaci,    cum    villis    et    pertinenciis    predictis,    tiendis 
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htm  cn.  TirtvtP  dietf  pAcis.  diMi  d«  Val-^^^i  t^cepffitiu-  di<to  doBÜao 
eoHuti  u  octo  MfiTihw*  iktga^jtimu  pn»  qnibus  s^  äd«^JB«M^rfs  coB^tiinenjit 
dkti  domiü  BoBi£iciu<£  et  Petras  nee  uom  J'^kjjuMs^  1^  jAOjba^  domini 
Momü^efWftL  pn3«t  in  iiL«tnu»^nu>  rfc^to  per  AnüioDiaB  6ecxtMki>  dkiinr 
dicti%iie  lidfiosi-orefr  dirmm  dehitam  s4>IrenDU  «t  iode  magnts 
fecviiBt  et  d^apna  i4L<QniKriiit  a  ^niha«  ehpi  deMttiit  per  iilv>* 
de  Valecio  ^pMouk  —  propterea  dktu«  d<>-&iii3«>  come^.  n^)iii<ita>  !^aper 
Imk  per  dirt(K  de  MoabpjoretA.  rMiai«ii~;t  dictoB  ä<>minuB  epiäcopiun  ns 
dkm  de  Vjleäo  coapeiiai.  per  ceD^nrkm  ecci^si&>t£cara  ^i  aüü  modis 
joiidirU.  ad  ^TesdcB  dicti<»  de  >[t>n:ej<''Tet«<  ndrlibo»  ri  lav^ddlis  dicti 
doami  coautif,  dktan  ilor*«or«m  simiTnam  com  tiAapnx«  ^t  expeD>i>  isde 
facti^  pariter  et  »«»teBtis  tam  p^r  ip^>  domin«^  de  M*>ntei«*v*M..>  qu;«zL 
doBÜaBB  coBJteB   sapndictBa. 

Et  est  ^cieadoB  qaod  dirtns  doniisQ^  ot*m^  dictis  re4ai^ti<>Lieo 
faeit  B<*B  derocaas  nee  derv«£»taiii  -^««äe  v..i>c.>  vri  :i-te2id*rx:>  A^i^uLt-u^ 
rransactioBibas.  cii»mpo^ic:<:fD:l<a«  t*»1  <«ni«-iici:«  ia^i.«  vrl  l.Mi<  mtr-r  dicT<> 
dominum  epkcopiuii  ^i  frAir^^  d-=-  Turre  «ri(.*rrlu«  fi<-m:na:os.  iim  apud 
Torrim  ViTiaci.  Acqniaanm  ^t  Rippjla^.  |»rr  äv*;iiiLiim  ix»mitem  iLirdiviu:^ 
vd  COTuiliiim  eJB«^  V^ia  rnjo  re-qairiv::  i}(»r-  'iomina^  ••>m**^  äi«.taiii  «!•- 
minom  ept«copiira  qa*id  routratä  m  •Iku«  ^ct^a<.ii<^  "i  ;rAn>a*-;kTiit'n« 
debeat  adimplere  infra  ocUT^m  di^-m  zua::  pPMimr  T<e-r.irDÜ<^.  «^ui  Terminu> 
repetitiis  inteliicatar  in  ••mnibu«  «aprA«i:ct2«  nb!  trnunu«  u^u  u].>p>>>iii:« 
Feperitar.  Iie  qail*a«>  omnibu«  e;  •ingnli*  pr-L-'i^iinaiL  domi:.:  o'ii;'e>  ^  -  •  - 
peciemat  a  me  nourio  infra«rrip'i«>  n^ri  uluil  r\  {-.jr.^  | -.ibliioi  s-ir^iiLer::,*. 
ejmdem  tenori^  ad  opa*  i{>^ia«  ^1  «i;<t«>r~in  ie  T'irrr  r\  a-  M-'l:'-;'-^*;-  . 
fjiudem  tenori< 

^MvdieCMr. 

Anno  Domini  mü:»*iiii«>  <A"*-  LX  :i"L",  tüdicione  ^j-iiiiiA.  öie  :frvit 
men^ijK  aprilis.  in  riridario  •■a*tn  rinrir-'l::.  ^  pine  vil>.  prr*'Ltir»i;- 
reTereodo   in  (.liTisxo    i*AtT^    domiD<~>   ei'i*'.«"«|"»    BeLi-hrntcn..  n-'bilibas  r: 
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in  favorem  predictorum  de  Turre,  protestatur  idem  dominus  episcopa« 
<iaod  dicte  pronunciationi  nunquam  coD^ensit  nee  consentit  et  quod  dicta 
pronnnciatio  fuit  facta  eo  absente  et  est  nulla,  muitis  causis  et  rationibuR 
siVLO  tempore  allegandis.  De  quibuH  omnibus  et  singulis  dictuK  dominu» 
episcopus  [....]  a  me  notario  publico  infrascripto  fieri  unum  et  plura 
publica  instrumenta  ejuadem  tenoris,  KubHtancia  tamen  in  aliquo  non 
jnntata. 

Archives  d'fitat,  k  Turin,  Protocoles  ducaux,  sMe  an- 
cienne,  vol.  57,  ^'  59  et  (K)  V. 


XXIV 

MecoHnaisaance  des  cammunes  t'aüaisannes  cn  faveur  du  comte  de  Savoie. 

1370,  27  juiu,  Saint-Maurice. 
(Voy.  d-dessus,  p.  294  n.  1.) 

Instrumentum  11^  Vit'  XXI  florenorum  dehitorum  domino  comiti 
per  communitates  Vakm, 

Anno  Domini  M  CCC  LXX,  inditione  VIII,  die  XXVii  mensis  junii.  Per 
presens  publicum  instrumentum  cuntin  sit  manifestum  quod  cum  homincH 
et  communitates  terre  episcopaÜB  ValleRÜ  teueren tur  et  esRent  efücaciter 
obligati  erga  illustrem  et  magniticum  principem  dominum  Amedeum,  Sa- 
baudie  comitem,  vigore  cujut^dam  compositiouiR  dudum  factp  intor  ipsum 
dominum  comitem,  ex  una  parte,  et  reverendum  in  Chriwto  patrem  dominum 
Guichardum,  divina  providencia  episcopum  Sedun.,  ac  homine»*  communi- 
tatum  tociu«  terre  episcopali«  Vallesii,  ex  altera,  prout  dicta  compositio 
in  quibusdam  litteris  dicti  domini  comitis,  huo  magno  nigilio  ad  equum 
sigillatis,  dati»  et  factis  Aquiani,  per  me  infrascriptum  uotarium  Bonifacium 
de  Mota,  secretarium  dicti  domini  comiti»,  die  ultima  meuHis  martii,  anno 
Domini  MH-CC  LXI,  pleniu8  continetur.  Et  licet  idem  dominus  comes  ab 
hominibuH  dictarum  communitatum  Valesii  dictos  tresdecim  mille  florenos 
-confesKu«  fuerit  se  habuisso  et  realiter  recepisse,  ut  in  dictis  litteriM,  quasi 
in  line  earumdem,  lacius  est  dcHcriptum,  ordinaveritque  prefatus  dominus 
comes  in  manibuH  dominorum  Montisjoveti  dictam  quantitatem  tresdecim 
millium  florenorum  persolvi,  nomine  et  ad  opus  dicti  domini  comitis,  unde 
Ybletus  de  Montejoveto,  huic  contractui  presens,  litteras  dicti  domini 
comitis  super  boc  asserit  se  habere.  Hinc  est  quod,  in  preseucia  reverendi 
in  Christo  patris  dicti  domini  Guichardi,  divina  providencia  Sedun.  episcopi, 
et  illustris  et  magnifici  principiH  domini  Amedei,  Sabaudic  comitis,  testium 
«t  mei  notarii  infrascriptorum  propter  ea  que  secuntur  presencia  constituti 
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predictiS;  et  ad  hec  He  Hpecialiter  submiseruiit  quod,  eo  casu  quo  dicta 
^uantitas  dnorum  milium  Bexcies  centum  et  nginti  uniuH  florenorum  per 
Hnperins  nominatos,  quibus  supra  nominibu«,  predictoR  non  solverentur  (sie) 
-dicto  termino,  apud  Contegiunif  ipsi  domino  comiti  vel  cjuk  certo  nuncio 
realiter  et  precise,  quod  ipsi  et  eorum  quilibet,  per  quindecim  dies  post 
terminum  medii  mensiH  augueti  Kuprndictum ,  ibunt  personaliter  apud 
Chamberiacum  et  ibi,  suis  propriis  expensis,  morabuutur  et  hostagia  teiie- 
bunt,  nee  villam  Chamberiaci  absentabunt  donec  dicto  domino  comiti  faerit 
de  dicta  florenorum  qnantitate  integre  BatiHfactnm,  prout  et  quemadmoduni 
superiuK  est  exprexi^um.  Renunciantes  fetc.J  ....  Et  ent  actum  inter 
partes  [etc.J, 

Actum  apud  Sanctum  Mauricium  Agancnnem,  in  viridario  existente 
rectro  domum  abbacie  dicti  lo(;i,  ubi  ad  hec  teRtes  vocati  fueruut  et  ro- 
gati,  yidelicet  religiosus  vir  dominus  Guido  de  Prengino,  prepositus  Lausan., 
et  viri  nobiies  domini  Guillelmus  de  Grandissono,  dominus  de  Sancta  Cruce 
^t  Aubone,  Girardus  Destres,  legum  doctor,  dominus  de  ßanneyns,  can- 
«eilarius  Sabandie,  Ayrao  Bonivardi,  Jacobus  de  Mennaz,  Petrus  de  Chivrione, 
milites,  Robertus  Chambrerii,  canonicus  Gebenu.,  Henricus  de  Blancbis 
de  Vellate,  canonicus  Sedun.,  Johannes  de  Septo,  Sibuetus  Ravoirir,  Johannes 
de  Rarogni  et  Jacobus  Tayelli,  domicelli,  Roletus  Marco,  de  Marti^niaco, 
Udricus  Eschaiiers,  de  Leuca,  Peretus  Champaneis,  de  Sancto  Brancher io, 
Cuenondus  de  Mureto,  morans  apud  Chamoson,  et  plures  alii  tidedigni. 

Archives    d'fttat,    a    Turin,    F/otocoles  ducawv,    «rrio 
camerale,  vol.  71,  f°  9;         voy.  aussi  ibidem,  f '  2. 


XXV 

Grlgoire  XI   ecrit  ä  Veveque  Guichard  de  Sion,  au   »ujei   des  mercenaires 

qui  86  rendent  aupres  de  Baifiabo   Viscmiti. 

1372,  24  octobre.  Avignon. 

(Voy.  ci-dessus,  p.  299  ii.  5.) 

Venerdbili  fratri .  .  episcopo  Seduri^m,  salutein  etc. 

Quia  intelleximus,  tidedignis  rolatibnsj  quod  ini(init}itis  tilii  Bornabos 
«t  Galeas  de  Vicecomitibus,  fratrcs,  militcs  Metliolaiien.,  hostes  oi  perse- 
cutores  sancte  Romane  ecclesie,  nonnullas  geiites  armigeras  in  diversin 
Alamanie  et  aliis  partibus  ad  sua  stipendia,  contra  dictani  ecdesiam  ejus- 
•que  colligatos  et  auxiiiatores,  noviter  conduxerunt,  quodque  gentes  ipso 
transire  per  tuam  diocesim  extimantur,  fraternitat(Mn  tuam,  cui  super  siuii- 
libus  bis  scripsisse  meminimus,  ad  cautelam  solicitani  ac  hortamur  attontf, 
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Venim  tue  fratemitatis  sequentes  consiliuni,  illi«  communitatibus  territorii 
toi,  de  quibus  facis  in  eisdem  litteriK  mentionem,  scribimuK,  juxta  fonuam 
quam  continet  cedala  presentibus  interclusa.  Tu  igitur,  validioribus  per- 
suasiooibuH  et  attentionibus,  communitates  ipsaH  coneriH  inducere  ut  in 
faciendo  guerram  contra  hosten  prefatos  nostro  deHiderio  ne  conforment. 
Et  in  casu  quo  ea«  ad  id  non  potueriK  inclinare,  inducas  ea^dem  ut,  sine 
niore  dispendio.  singule  ipsarum  uuuni  vel  duo  de  meiioribuM  earundem 
communitatum,  cum  Kufficienti  mandato  et  plenaria  potestate,  ad  presentiam 
nostram  mutant,  qui  Huper  hoc,  nostra  voluntate  audita,  eidem,  nomine 
dictarum  communitatum,  valeant  Rolemniter  consentire,  et  firmare  et  ac- 
ceptare  illa  qne  super  hoc  duxerimus  ordinandum.  Nos  quoque  ein  litteras 
de  secnro  conductu  cum  prexentibus  deHtinamus.  Datum  Avinione.  v  idu» 
decembris,  anno  secundo. 

Archives  du  Vatican,  Beg.  de  Gregoire  XI,  anii.  2,    Vat. 
vol.  268,  f*  306  V. 


XXVII 

Gregoire  XI  ecrit  ä  Veveque  Guichard  de  Sion,  au  st^et  d'Äntoine  Grassi, 

marchand  de  Milan. 

1374,  28  mars,  Avi^non. 

(Voy.  ci-dessus,  p.  304  n.  4.) 

Vetierabili  frairi  Guidiardo,  episcoi)0  Sedunensi,  salutem  etc. 

Ad  nostrum  audituni  perduxit  nuper  relatio  tidedigna,  quod  quidam 
Antonius  GrasHUH,  mercator  Mediolanen.,  contra  prohibitiones  et  processus 
apo<«tolico8  et  imperiales,  in  rivitite  et  diocesi  Sedunen.,  etiam  in  locis  in 
«{uibus,  ratione  ecclesie  Sedunen.,  habes  temporalem  juriädictionem.  cum 
suis  et  aliorum  de  terris  quas  iuiquitatis  tilii  Barnabos  et  Galeaz  de  Vice- 
comitiburi,  de  Mediolauo,  fratres,  hostes  et  persecutoren  Romane  ecclesie  et 
imperii,  detinent  occupatas,  mercimoniis  et  aiiis  rebus  ac  animalihus,  libere 
eonversatur,  ac  per  eadem  loca  transit,  cum  mercimoniis  et  animalihus 
prelibatis,  et  quod  eidem  Antonio  et  suis  nunciis  dcdisti  seu  dare  pro- 
misisti  securum  conductum  pro  ducentis  ballis  mercimoniorum  ({ue  d<' 
Flandria  ad  terras  dictorum  hostium  condu(;unt,  et  in  principio  bu,jus 
mensis  marcii  jam  quinquaginta  balle  erant  in  civitate  Seduni.  De  quibus, 
si  Vera  sint,  merito  perturbamur,  maxime  cum  exinde  malum  tribuatur 
exemplum  laicis,  nostris  processibns  et  sententiis  non  parendi.  Quocirca 
fraternitati  tue,  per  apostolica  scripta,  districte  precipi<^ndo  mandamus 
quatinus  omnia  mercimonia  que,  undecunque,  ad  easdem  terras  (juas  pre- 
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dicti  hostes  detinent,  vel  de  Lp8i8  ad  alias,  deferuntur,  in  tuis  civitate  et 
diocesi  maodes  et  facias  arrestari,  et  «ine  nostra  speciaLi  licentia  ea  iion 
permitas  reiaxari,  et  alias  noBtrlR  et  imperialibus  processibus  hi^uMmodi, 
quos  ad  te  credimus  perveniRse  seu  ignorare  noii  debes,  plene  obedias,  et. 
quantum  in  te  est,  per  sabjectos  tibi  tarn  Rpiritualiter  quam  temporalitcr 
raandes  et  facias  obediri.  Alioquin,  si  in  hiis  publice  vel  occulte  inventus 
fneris  deliquisse,  de  quo  diligenter  mandamus  inquiri,  te  taliter  puniemus 
quod  tibi  cedet  ad  penam  et  aliis  ad  terrorem.  Datum  Aviniono,  v  kalendas 
apriliK,  anno  IUI. 

Arcbivcs  du  Vatican,  Reg.  de  Gregoire  XI,  ann.  4,  Vat. 
vol.  270,  f"  24.  (La  meme  lettre  se  traute  aussi  dafis  Archet. 
epigt,  Iwnocentii  VI,   Vat.  vcl.  244  G,  ep.  732.) 


XXVIII 

Gregoire  XI  engage  Veveque  Guichard  de  Sion  u  venir  en  aide  aux  fiommes 
d^  la  vallee  d^Ossola  qui  se  sont  rivoit^s  contre  Galias  Visconti, 

1374,  7  aoftt,  Villeneuve. 

(Voy.  d-dossuK,  p.  3(K>  n.  4.) 

/  Venerahili  fratri  Guizardo,  ejmcopo  Sedunensi,  salutem  etc.] 
Cum  per  alias  nostras  literas  tibi  precipiendo  mandemus  quod  ad 
nostram  presentiam  venire  feHtines,  fraternitati  tue  precipiendo  mandamus 
quatenus,  anto  recessum  tuum  de  civitate  seu  diocesi  Sedunen.,  dilectis 
filiis  .  .  hominibus  vallis  Domus  Osole,  Novarien.  diocesis,  qui  iiuper,  contra 
maledirtionis  alumpnum  Galcam  de  Vicecomitibus,  tirannum  Mediolanen., 
qui  dictam  vailom  spectantem  ad  ecclesiam  Novarien.  detinebat  tirannice 
occupatam,  nupor  rebellarunt  et  Romane  ecclesie  adheserunt,  omne  quod 
))oteris  auxilium  de  tuis  subditis  et  alias  quantum  potcris  studeas  exhibcre. 
cum  te  duxerint  requirendum.  Et  si  ante  tuum  recessum,  propter  aiigustiani 
temporis.  dare  bujusmodi  auxilium  uon  valebis,  hoc  cum  tuis  vicariis  et 
officialibus  aliisque  gentibus  studeas  efficacitor  ordinaro,  taliter  in  hiis 
facturus  quod  tuam  diligentiam  ac  promptitudinem  nobis  obediendi  et 
obsequendi  possimus  merito  commendare.  Et  insuper  tibi  districto  preci- 
piendo mandamus  quatenus  tales  vicarios  et  officialos  dimittas,  qui  libenter 
faveant  hominibus  prelibatis  ac  processibus  nostris,  dudum  contra  dictum 
tirannum  et  etiam  maledictionis  filium  Bernabonem,  fratrem  ejus,  eorumque 
complices  et  fautores,  factis,  —  reverenter  obediant  ac  eos,  prout  ad  ipso« 
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{«pectare  poterit,  efficaciter  exeqaantar.  Datum  ut  Kupra.  fNovis,  Amnionen, 
u,  VII  tdu9  augusH,  anno  qfiarto,] 

Archiven  du  Vatican,  Eeg.  de  Gregaire  XI,  nun.  4.  Vai. 
vol.  266,  f  46. 


XXIX 

üregoire  XI  reifere  son  appel  efi  faveur  des  rehelles  de  VOssola. 

1374,   3  octobre,  Avignon. 
(Voy.  ci-des8U8,  p.  308  n.  1.) 

Venerahili  fratri  Guizardo,  episcopo  Sedunensi,  aalutem  eic, 
Nnper  lectanter  audivimus  quod  dilecti  filii  homines  vallis  Osole, 
Novarien.  diocenlB,  sano  ducti  ronnilio  et  animis  magnanimit'itis  anHumptis, 
depoKuerunt  jugum  tiranuice  servitutiK  quo,  per  iniquitatit«  filium  Galeam 
de  VicecomitibuH,  Mediolaiien.  tirannuin  impium,  premebantur,  et  Komane 
e<'cle)9ie  lideliter  adheserunt,  prout  adherent  devotioue  conAtanti.  Quare 
<*um,  prout  intclleximurt,  dicti  homines  ad  eorum  defoiisionem  et  susten- 
tatioDem  vestrin  iodige^iut  auxilio  et  favore,  frateriiitatem  tuain  requirimus 
et  rogamus  atteute  quatenux,  ob  reverentiam  apostolice  sedis  et  uostram, 
ac  hnmanitatis  debitum  quo  proximus  tenetur  proximum  in  suis  necessi- 
uitibuK  adjuvare,  prefati«  hominibuK  de  victualibus  «'t  alias  (fe  auxilio  et 
favore,  cum  te  requisierint,  subvenire  velis,  ut  ipsi,  hiis  confortati.  in 
DOHtra  et  dicte  ecclesii*  devotione  ac  obodientia  constautius  perseverent. 
»»t  aiiis  sub  dicto  jngo  adbuc  tletoutis  detur  uiateria  siniiliter  faciendi. 
I)atii  Avinione,  v  nonas  octobris,  anno  quarto. 

Arcbives  du  Vaticaii,  Reg,  de  Gregoire  XI.  ann.  4,  Vat. 
vol.  26(»,  f"  66  V".  (Voy.  ci-dessii»,  p.  ms  et  n,  Jj  les  lettrcs 
de  meme  teneur,  expedurs  par  la  chmH-elleritf  pontificah ) 


Gregaire  XI  munde  ä  Avignon  Vevequc  Guichard  de  Si<ni. 

1374.   21  novenibre,   Avi^uoii. 
(Voy.  ci-dcssu<.   p.  S09  n.  1.) 

Guusardo,  episcopo  Sedunetisij  spiritum  anisilii  sanioris. 
Quia,  sicut  nosti.  te  ad  prej<entiam  no^tram  ex  certis  causis  duxiniU'i 
evocandum   et  tu  no»<truni  mandatum.  til)i  in  bac  parte  directum,  implere 
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coutumaeiter  contempHisti,  venorabilis  frator  noKter  Petrui^,  archiepiscopus 
Arelaten.,  camerarius  noster,  commissarias  et  judex  in  hac  parte  per  nox 
npecialiter  deputatus,  te,  tua  exigente  contuinacia  et  debito  ordine  obtier- 
vato,  excommunicationiH  sententia  innodavit  et  ab  admiuiAtratione  npiritua- 
lium  et  teinporalium  ecclefiie  Sedunen.  Kuspendit,  et  excommunicatum  ac 
sURpensum  fecit,  prout  8epe  facit,  in  dicta  curia  nunciari,  prout  de  biis 
konstant  publica  instrumenta.  Ideoque  iterato  requirimufl  et  monemus 
quatenus  ad  dictam  nontram  celeriter  venire  presentiam  non  omittas,  ot 
interim  ea  que  contra  nos  et  Romanam  eccleniani,  ejuHque  fideies  et  devotos. 
omittendo  et  excedendo,  fecisti,  in  quibus  ipsiK  tidelibuH  et  devotis  mala 
et  dampna  sunt  secuta  quampiurima,  Ktudeas,  prout  eftt  tibi  possibile.  coii- 
trariis  operibuH  emendare.  Alioquin  te  invitum  ad  aliam  eccleKiani.  tilü 
forte  non  gratam,  procul  dubio  transferimuM.  Super  quibus  diiecto  tilio 
Johann!  de  Sancto  Angelo,  nuntio  nostro,  latori  presentium,  adhibeas  ple- 
nam  fidem.    Datum  Avinione,  Xi  kalendaH  decembris.  anno  ((uarto. 

ArchivcK    du   Vatican,    Beg,  de  Gregoire  XI,   ann.   4. 
vol.  266,  f  60. 
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ADDITIONS  ET  CORRECTIONS 


P.  52  n.  8.     Au  lim  de:  1914,  /üe?:  1924. 

P.  79  note.     Au  liru  de:  p.  448  et  449.  lisei:  col.  448  et  449. 

P.  80  1.  7  et  n.  3.    Au  Heu  de:    BoneU  lites:  Bovet 

P.  108  D.  3.    Ajautei:  et   U.  Gay.  HisUrire  du  Vallais,  t.  I,  Appendict, 

p.  179  et  suiv. 
P.  115  n.  4.     Au  lieu  de:  Noere,  lisez:  Noyerey. 
P.  128  1.  9.    Au  lieu  de:  Novarre,  liiei:  Novare. 
P.  169,  avant-derniere  ligne.     Fraovois  de   Pont?erre  4tait  probablement 

fils  d'Aimon   de  P.,   »ire   d'AigremoDt.  beau-fr^re  de  Pierre  V   de 

La  Tour;  voy.  P.  J.,  n*  XXII. 
P.  199  n.  1.    Au  lieu  de:  P.  J.,  n*  XIII.  lisez:  15  sept.-17  dec.  1352  (Gui 

Thomas.  chAtelaio). 
P.  203  n.  1.     Au  lieu  de:  et  ceux  du  vice-bailli  etc.,  lisez:  et  ('omptei^  de 

Conthey-Saillon,  18  dec.  1352-10  avrii  1354  (le  nom  du    chätelain 

eKt  illinible). 
P.  240  D.  3.     Au  lieu  de:  8  oct.,  lisez:  11  oct. 
P.  281  1.  18.     Au  lieu  de:  par  le  gant,  lisez:  par  la  remise  d'un  couteau 

(ganiveti). 
P.  281  n.  1.     Au  lieu  de:  Savaryia,  lisez:  Favargia. 
P.  325,  i.  21.    Au  lieu  de:  Lamere,  lisez  peut-etre:  Laude  (Lodi). 
P.  325,  L  22.     Le  mot  laisse  en  blaue  est  probablement:  ejectis. 
P.  339  I.  8.     Au  lieu  de:  Petro,  lisez:  Petrus. 


XouK  ne  i^ignalons  ici  quc  les  erreurs  qui  ont  uu  caractere  scieuti- 
dque.  Le  lecteur  voudra  bien  corriger  lui-meme  les  quelques  fautes  typo- 
graphiques  qui  nous  ont  echappe. 
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Corrigenda 

za  der  ersten  Abhandlung:  Dürrer.  Opplinjren  im  Lande  Tri. 


>.  17.  Anm.  Bei  der  Summ ui fei  int.  wie  übrigens  selbstverständlich,  bei 
dem  Xamen  Ulrich  von  ßelp  die  zweite  Jalirzahl  in  Uli  zu  korri- 
gieren. 

^.  22.  Anm.  2.  Zeile  8.  Herrn  statt  Herren,  da  sii'h  die  Apposition  nur 
auf  Thftring  von  Schweinsberg  bezieht. 
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[Dazu  Nachtrag 863] 

Das  Familienbuch  zweier  rheint  ha  lischer  Amtmäu- 
ner  des  XV.  und  XVI.  Jalirhunderts  (Hans  Vogler, 
der  Reformator  des  Rheinthals).  Von  Dr.  Johannes 

Häne,  Priyatdocent,  in  Zürich 43 

Rheinau  und  die  Reformation,  ein  Beitrag  zur  schwei- 
zerischen   Reformationsgeschichte.     Von    August 

Wald  burger,  Pfarrer  in  Marthaleu 81 

Beilagen:   I— XIV   (1525—1532) 330 

sowie  Tabelle:  « Beschwerd-Artikel  der  Stadt 
Rheinau  1525»  (zu  S.  168/69) 
[Die  Karte:  «Topographische  Karte  zum  Greuzstreit  zwi- 
schen Eugelberg  und  Uri  >  gehört  zur  ersten 
Abhandlung.] 


fr«ttk«ll  drr  54  YfrsaaHliig 

iDganeinen  geBdüchtforacbeodai  Gesellachaft 

ib^ckalTep  «  Altrf  K  25.  vrf  2S.  Stfkvbcr  «9& 


M'nitag  dm  2ö.  September,  Abetiiis  7  Oir,  im  Gasth<^tum  Löwen, 

1.  Der  Präsident  ts^taet  die  TancBunhuig  unter  BegrÜBsung 
ief  ^enwinschafUiFfa  büt  der  GeseDscbaft  tagenden  Vereine,  des 
L^orischen  Vereina  der  fnnf  Orte  nnd  der  Gesellschaft  für  Er- 
uhoBf  TsteriäudiKber  EimatdeiikiDäler ,  sowie  des  Ehrenmitr 
zxi^  Ad  Geadbetnft,  Professor  Dr.  Sigmund  Riezier  in 
Hmchen. 

fgenominen  die  Herren : 

Trogen. 

■,  in  Genf. 

„  Bibliothekar,  in  Luzern. 

iftsarchivar,  in  Eogelberg. 

in  Altorf. 

L'  Colonel  ä  l'Etat-Major 

saor,  in  ( 
r  de  8.  A. 

rece^  in  J 


Herausgebers,  Professor  Dierauer,  1900  erscheinen.  Yon  dem 
durch  Dr.  Dunant  übernommenen  Band  XIX  liegen  dreizehn 
Bogen  gedruckt  vor.  Dagegen  niusste  der  in  Angriff  genommene 
Druck  von  Band  XX,  da  diese  von  Professor  Büchi  in  Freiburg 
unternommene  Publication  über  den  Schwabenkrieg  mit  den  in- 
zwischen erschienenen  Festschriften  mehrfach  sich  berührte,  zu- 
nächst eingestellt  werden.  Auch  Band  XXI  konnte  wegen 
schwerer  Erkrankung  des  Bearbeiters,  des  Delegato  degli  archivii 
federali  svizzeri  Wirz,  noch  nicht  in  Angriff  genommen  werden ; 
diese  Publikation,  für  die  sicli  das  eidgenössische  Archiv  be- 
sonders interessirt  und  für  die  ein  ausserordentlicher  Beitrag 
der  Bundesbehörden  in  Aussicht  gestellt  ist,  wird  aus  den  vati- 
canischen  Acten  gesammelte  Stücke  enthalten. 

c)  Wegen  eines  langwierigen  Augenleidens  musste  Professor 
Tobler  in  Bern,  der  seit  1887  den  «Anzeiger»  in  der  vorzüg- 
lichsten Weise  redigirte,  zu  seinem  eigenen  grössten  Bedauern 
auf  die  Weiterführung  dieser  für  die  Gesellschaft  übernommenen 
Arbeit  verzichten.  Dem  durch  den  Präsidenten  geäusserten  leb- 
haften Danke  stimmt  die  Versammlung  bei.  Zugleich  kann  der- 
selbe mittheilen,  dass  Professor  von  Mülinen  die  Gefölligkeit 
hatte,  in  die  Redaction  einzutreten,  und  dieser  wird  durch  die 
Gesellschaft  mit  dieser  Aufgabe  betraut.  Für  den  Fall,  dass, 
wie  gerade  zur  Zeit,  Archivinventare  für  den  Druck  nicht  vor- 
liegen, soll  als  Beilage  ein  von  Pfarrer  Waldburger  angefertigtes 
Register  zu  dem  Werke  A.  Nüscheler's :  «Gotteshäuser  der  Schweiz t 
publicirt  werden. 

6.  Der  Präsident  theilt  mit,  dass  die  Publication  Dr.  Ru- 
dolf Thommen's  in  Band  I  in  einem  ersten  Hauptstück,  über  die 
Jahre  765  bis  1370,  fertig  abgeschlossen  ist.  Dieser  Band  <  Ur- 
kunden zur  Schweizer  Geschichte  aus  österreichischen  Archiven^) 
wird  nächstens  ausgegeben  werden.  Aber  auch  Band  II  kann  im 
Drucke  rasch  vorschreiten. 

7.  Nach  Mittheilung  des  Präsidenten  hat  der  Gesellsehafts- 
rath  beschlossen,  die  zweite  Rate  des  Beitrages  zur  Edition  der 


EL 


1.  SmA  der  durch  des  Festfnsidesres  de«  foiifC'rtk^n 
Tereias  Xaöooaliatii  Dr.  Sehmid  sreh^teaes  Be^rästKini^nede 
folgen  die  Eiöffinnigsvone  des  Prisid^rscen.  Auf  des  Umsrazsd 
hinweisend,  iM»  um  enten  lUe  eine  Tersammiimsr  der  6e- 
selbehaft  in  Uli  scanfinde,  «oefct  er  di«  eiseftird^e  SreDmur.  die 
diese«  Lnnd  Tom  Anfing  seiser  Geschichte  cad  innerfaddb  der 
Waldsline  und  der  sich  entwickelnden  £idjsen*>räea«cLiJT  eimtahm, 
zu  schildem.  Hernach  sedenki  er  der  ?^h  der  leczten  J;üiiesver- 
wammlnng  TeistorbeDen  Mirslieder  Dr.  Konrad  Ferdicand  Meyer 
nnd  Bochdniekereflbeshxer  Kari  UInch-GT$i  in  Zürich.  Dr.  Emil 
Wdd  und  Dr.  Jakob  Lerch  in  Bem.  Jo$!  Mever-Am  Rhm  in 
Lazem.  Commiasar  Joseph  Girier  in  Uri.  Dr.  Kari  Ritter  in 
Trogen.  Professor  Eafpar  Con5tantin  Anuvin  in  St.  Gallen.  K'wie 
des  Ehrenmitgliedes  Profes&i>r  Alfon«  Hnber  in  Wien. 

2.  Einem  Tom  Präsidenten  Namen«  der  dn^i  Tefemigten 
Geselbchaf^en  Toreebrachten  Torsohlaire,  das?  beim  Bund-rsn^rhe 
auf  das  Dringlichste  für  die  Beibehaircr?  de?  Cr^i'tes  v.:.n 
50.OX»  Fr.  für  die  Gesellschaft  für  ErLiiltun^  der  TareHändisohec 
Eonsidenkmiler  einffetreten  wepie.    wiri    ;ill,^mei::    zujesrimmr. 

3.  Es  folgen  die  Vonräire: 

aj  Dr.  Bott  in  Pari?:  Penx-oht-I  e:  Md^f^na,  r'-ccujönon 

fnin^i«e  en  Hekerie  IT^v: 
bj  Dr.  Giskr    in   Cur:    Der   LK«*::- r  Srail-^r-Handel.    ein 
iff  zur  Geschichte  Uri'<  im   17.  Jahrh'indert. 


An  das  äQsser^t  belebte  Bankert  im  Ga^^riiof  zum  Schlüssel 
schlods  sich  ein  Spaziergang  nach  dem  >ohiö>5chen  A  Pn!-,  und 
für  eine  kleinere  Gnip|«e,  die  2«xrb  nicLt  ihre  Abreise  voilzo^en 
hatte,  folgte  ein  interessanter  Besuch  im  Frau^rnkioster  Seedorf. 


Vcrzeichniss 

der  "bei  dez*  Veraa.zzizxilu.zig  etzi-weseziclezi 
^Vitglieder  und  Ehrengast«. 


Amber g,  Bernh.,  Stadtrath,  Luzern. 

Arnold,  Oxistav,  Altorf-Luzem. 

Balthasar^  A,  iJ.,  Luzern. 

Bernoxilli,  Dr.  Ä.^  Basel. 

Bernoiilli,  Joh.,  Landesbibliothekar,  Bern. 

Bissig,   F.,  Pfarrer,  Rüti,  Zürich. 

Blättler  F,,  Pfarrer,  Hergiswil,  Nidwaiden. 

BUesch,  Prof.,  Bern. 

Boissonas,  Ch.,  Geoöve. 

Brandstetter,  Dr.  R,,  Luzern. 

Brandstetter,  Josef  Leop,,  Professor,  Luzern. 

Bühler f  0.,  Oberförster,  Altorf. 

Burckhardi-Finsler,  Alb.,  Professor,  Basel. 

BuriZj  A,,  Pfarrer,  Göschenen. 

Corragioni  d'Orelli,  Emanuel,  Luzern. 

Dettling,  M.,  Gemeindeschreiber^  Schwyz. 

Dinner,  Dr.  jur.  F,,  Glarus. 

Düring,  J.,  Reg.-Rath,  Luzern. 

Dunantj  Emile,  Dr.  phil.,  Geneve. 

Durrer,  Robert,  Stane. 

Etlin,  E,,  Arzt,  Samen. 

Favey,  G,,  professeur,  Lausanne. 

Favre,  Dr.  phil.,  Edouard,  Geneve. 


XI 


Fischer.  F^  öbers«hmber.  Lomn. 

Frkker,  B^  Baden. 

Fnlg^HÜVLiy  P^  Ord.  Cj|>..  AJtorf. 

Furgtr^  Ei.  AI,  P&rrfaelfer,  SfleDen. 

Fwrrer,  Jos,.  ResienmgsrBth,  SQeneD. 

Furrer,  J^  PbniieUer«  Ersrfeld. 

Gtigy,  Dr.  phfl^  Alfnad^  BmsA 

Gisler,  Dr.,  Anton,  Prc«fe96or«  Cur. 

Gisler^  Dr.  CbW,  Aliorf. 

Gisler,  Friedridt.  Altorf. 

Gisler,  J,  J/l,  Xeopresbyter,  Bäiigl«i. 

Gisler,  M^  Obemchter,  Altorf. 

Guillandj  Ant,  Professor,  Züncb. 

Hone,  Dr.  J.,  Zürich. 

Hanauer,  Architekt.  Luzern. 

Hediger-Sigrist,  Eaufmaim.  Basel. 

Heinemann,  Dr.  Fram,  Bibliothekar,  Luzern. 

Herzog,  Dr.  Hs,,  Aarau. 

Herzog,    Ignaz,  Choriierr,  Münster. 

roll  Hettlingen,  Ant.,  Corp.-Präs.,  Sohwyz. 

von  Hettlingen,  Bezirksammann.  Schwyz 

Hoppeler y  Dr.  i?ofc.,  Zürich. 

Hiiher,  AloiSj  Oberstlieutenant.  Altorf. 

Huber^  Andreas,  Buchdrucker,  Altorf. 

Huber,  Emil,  Altorf. 

Huberj  Heinrich,  Ölten. 

Harbin,  Dr.  Jtjs.,  Rector,  Luzern. 

Kälin,  tZ.  B.,  alt  Canzleidirector,  Schwyz. 

Kftslin,  Advocat,  Stans. 

Kesselbach,  Dr.,  Altorf. 

Loretz,  Pfarrer,  Bärglen. 

Lnsserj  J,   W.,  Landschreiber,  Altorf. 

Liissniann,  Fidel,  Seelraesser,  Altorf. 

von  Matt^  Hans^  alt  Xationalrath,  Stans. 

Meier,  P.  Gabriel,  0.  S.  B.,  Einsiedeln. 


XII 

MerZ'Diehold,  Dr.   Walther,  Aarau. 

Meyer  von  Knonau,  O.,  Zürich. 

Müller,  P.  Alexander,  Ord.  Cap.,  Lector,  Schwyz. 

Müller,  Jos.,  Pfarrer,  Bauen. 

Muheim,  Gustav,  Landammann,  Altorf. 

Nager,  Dr.  med.  Gustav,  Luzern. 

Oechsliy   Wilhelm,  Professor,  Zürich. 

Bahn,  J.  R.,  Zürich. 

von  Beding,  B.,  LaDdaramann,  Schwyz. 

Beichlin,  Ä.,  Pfarrhelfer,  Gersau. 

Beinhard,  Baphael,  Professor,  Luzern. 

Benner,  Caplan,  Gurtnellen. 

Bieeler,  Sigmund,  München. 

Bobert,  P,,  Ord.  Cap.  Vic.  in  Altorf. 

Bott,  E,,  Neuchätel. 

Schillig,  Em.,  Kaufmann,  Altorf. 

Schmid,  Emil,  Aarberg. 

Schmid,  Dr.,  F.,  Nationalrath,  Altorf. 

Schnyder,  M.,  Staatsschreiber,  Luzern. 

Schweizer,  Paul,  Professor,  Zürich. 

Segesser,  F.,  bischöfl.  Commissar,  Luzern. 

Stadlin-lmbachj  Luzern. 

Stosger,  Jos.,  Kaplan,  Altorf. 

Stammler,  Pfarrer,  Bern. 

Staub,  P.,  Joseph,  0.  S.  B.,  Einsiedeln. 

Stehlin,  Karl,  Basel. 

Stockmann,  Dr.  Samen. 

Styger,  M.,  Staatsarchivar,  Schwyz. 

Sut&r,  Dr.  L.,  Luzern. 

Tobler,  Budolf,  Banquier,  Luzern. 

Tmtimann,  AI.,  a.  Bezirksammann,  Küssnach. 

Türler,  H.,  Staatsarchivar,  Bern. 

Valer,  Dr.  phil.,  M.,  Cur. 

Vetter,  Theodor,  Zürich. 

Waser,  M.,  Pfarrer,  Schwyz. 


XUI 


Waiteht,  A.  Murten. 

Wavre,   W.,  Neuch&tel. 

Weher,  A.,  LandammanD,  Zug. 

Widmer,   W.,  Eriminalgerichtsschreiber,  Luzern. 

TFig/^i,  Jos.^  Professor,  Altorf. 

Wirz,  Adalberty  Gerichtspräsident,  Samen. 

Wymann,  Eduard,  Pfarrhelfer,  Alpnach,  Obwalden. 

WysSy  Gustav,  Zug. 
Zeiger^  Dr.  Franz,  Luzern. 
Zürcher,  J.  B,,  Privatier,  Zug. 
Zumbühl,  C.  L.,  Littau. 
Zurßuhj  Joseph,  Pfarrhelfer,  Altorf. 


Yerzeichniss  der  Mitglieder 

der 

allgemeinen  geschlciitforsGlienilen  EfeselMalt  der  Scbrelz 

am  Q>1.  Juli  1900. 


mtg^lieder  de»  Oesellschaftsrathes 

1898  bis  1901. 

Q.Mey&i'von  Knmiaii,  Professor,  in  Zürich,  Präsident  (Redactor 

des    «Jahrbuches»)  (Mitglied  des   Gesellschaftsrathes  seit 

1874). 
Alb.  Burckhardt'Finsler^  Professor  in  Basel,  Vice -Präsident 

(seit  1895). 
Aug.  Bernoulli'Bitrclihardt,  Dr.  phil.,  in  Basel,  Quästor  (seit 

1886). 
P.  Schweizer,  Professor,   in  Zürich,   Secretär  (seit  1894). 
J.  L.  BranAsteiier,  Professor,  in  Luzern  (seit  1883). 
jPVid.  Dinner,  Dr.  jur.,  in  Glarus  (seit  1885). 
Gt.  Favey,  Professor,  in  Lausanne  (seit  1885). 
Ed,  Favre,  Dr.  phil.,  in  Genf  (seit  1897). 
P.  Gabriel  Meier,   0.  S.  B.,    Stiftsbibliothekar,   in   Einsideln 

(seit  1898). 
H.  Wartmann,  Dr.,    in    St.  Gallen    (Redactor   der   «Quellen») 

(seit  1876). 


XV 


Kanton  Zürich. 

Angst,  Dr.  Hdnr.,  Director  des  schweizerischeu  Landesmuseums, 

in  Zürich.     1894. 
Bachnumn,   Dr.   A.,    Professor   an   der  Universität,    in  Hirs- 

landen.     1895. 
Bär,  Dr.  Emil,  in  Hottingen.     1894. 
Bölsterli,  R.,  Pfarrer,  in  Wangen.     1883. 
Brim,  Dr.  Karl,  Privatdocent  an  der  Universität,  in  Riesbach. 

1881. 
Bnmner,  Dr.  Jid.,  Professor  am  Gymnasium,  in  Fluntern.  1875. 
Dändliker,  Karl,  Dr.  phil.,  Professor,  in  Kttssnach.    1877. 
Diener,  Ernst,  Dr.  phil.,  in  Hottingen.     1900. 
Eglij  Enil,  Dr.  theol.,  Professor,  in  Oberstrass.     1895. 
Erb,  Dr.  Atig.,  Redactor,  in  Riesbach.     1896. 
Ernst,  Ulrich,  Dr.  phil.,  Professor  an  der  Industrieschule,   in 

Hottingen.     1889. 
Escher,  Hermann,  Dr.  phil.,  Stadtbibliothekar,  in  Zürich.    1880. 
Escher,  Jakob,  Dr.  jur.,  alt  Oberrichter,  in  Zürich.     1841. 
Bischer,  Konrad,  Dr.  jur.,  Oberstlieutenant,  im  Bleicherweg,  Enge. 

1868. 
Fäsi,  Hermann,  Buchhändler,  in  Zürich.     1882. 
Guilland,  A.,  Professor  am  Polytechnikum,  in  Hottingen.  1897. 
Häncy  Joh.j  Dr.  phil.,  Privatdocent  an  der  Universität,  in  Ries- 
bach.    1894. 
Hauser,  K,,  Lehrer,  in  Winterthur.     1897. 
Hess,  Paul,  Pfarrer,  in  Wytikon.     1887. 
Hoffmann,  Dr.  Ed.,  Privatdocent  an  der  Universität,  in  Hottingen. 

1896. 
Hoppeler,  Dr.  Robert,  Adjunct  am  Staatsarchiv,  in  Riesbach.  1893. 
Hünerwadely  Dr.  Walther ^  in  Horgen.     1900. 
Humiker,  Dr.  Otto,  Professor,  in  Zollikon.     1874. 
Kiibler,  Oottlieb,  Secundarlehrer,  in  Winterthur.     1894. 
Markwart,  Dr.  Otto,  Professor  am  Gynmasium,  in  Aussersihl.  1891 . 


XVII 

Geiser,  Karl,  Dr.  phil.,  Adjunct  der  schweizerischen  Landes- 
bibliotbek  in  Bern.     1887. 

Haag,  Dr.  Friedr.,  Professor,  in  Bern.     1883. 

Haffter,  Ernst,  Dr.  phil.,  in  Bern.  1890. 

Hällery  Albert,  Pfarrer  an  der  Kirche  z.  heiligen  Geist  in  Bern. 
1877. 

Haller,  Berchtold,  Rentier,  in  Bern.     1892. 

Hüty,  Dr.  Carl,  Professor,  in  Bern.     1874. 

Hoivald,  Karl,  Notar  und  Kirchmeier,  in  Bern.     1872. 

Jegerlehner,  Dr.  Joh.,  Lehrer  am  Gymnasium,  in  Bern.    1898. 

Kaiser,  Dr.  J.,  Bundesarchivar,  in  Bern.     1862. 

Leuenherger,  J,   U,,  Notar,  in  Bern.     1898. 

Lory,  C.  L.,  in  Münsingen.     1892. 

von  Mülinen,  Dr.  Wolfg,  Friedrich,  Professor,  in  Bern  (Redactor 
des  €  Anzeigers»).     1887. 

vofi  Muralt,  Äm6d6e,  Burgerrnthspräsident,  in  Bern.     1874. 

Fliiss,  Dr.  Aug.,  in  Langenthai.     1900. 

Heichel,  Alex.,  Professor,  in  Bern.     1898. 

Schmid,  Eni.,  Secundarlehrer,  in  Aarberg.     1896. 

Strickler,  Dr.  Joh,,  Archivar,  in  Bern.     1865. 

Stuher,  Bud.,  Fürsprech,  in  Bern.     1872. 

Studer-Amiet,  E.,  Oberstlieut.,  in  Bern.     1898. 

Studer-H'echsel,  Franz,  Pfarrer,  in  Bern.     1885. 

von  Tavel,  Aleooander,  gewes.  Burgerrathsschreiber,  in  Bern. 
1862. 

Tohler,  Dr.  Gustav,  Professor,  in  Bern.     1880. 

Türler,  Dr.  H.,  Staatsarchivar,  in  Bern.     1890. 

Vetter,  Dr.  Ferd.,  Professor,  in  Bern.     1882. 

Weissenhach,  Placidus,  Director  beim  schweizerischen  Eisenbahn- 
Departement,  in  Bern.     1895. 

miti,  Dr.  Em.  Friedr.,  in  Bern.     1898. 

von  Wurstemberger-Steiger,  Riulolf,  in  Bern.     1840. 

Wyss,  Dr.  Oust.,  Buchdrucker,  in  Bern.     1885.  34 
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XIX 


Kaaton  Zng:* 

Keiser,  Heinr.  Aloys^  Rector,  in  Zug.     1897. 
Weher,  Anton,  in  Zug.     1897. 


Kaiitou  Olaras« 

Dinner,  Frid.,  Dr.  jur.,  in  Glarus.    1877. 
Heer,  Oottfr.,  Dr.  theol.,  Decan,  in  Betschwanden.     1881. 
Nabholz,  Ad.,  Dr.  phil.,   Lehrer   an   der  höheren  Stadtschule, 
in  Glarus.     1898.  3 


Kanton  Freiburg^. 

Bucht,  Dr.  Alb,,  Professor,  in  Freiburg.     1890. 
de  Diesbach,  Max,  in  Freiburg.     1888. 
Reinhardt,  Heinr.,  Professor,  in  Freiburg.     1878. 
Schnür&i\  Dr.  Oust,  Professor,  in  Freiburg.     1897. 
Steffens,  Dr.  Franz,  Professor,  in  Freiburg.     1897. 
Wattelet,  Dr.  Hans,  Advokat,  in  Murten.     1888. 
Zemp,  Dr.  Jos,,  Professor,  in  Freiburg.     1893. 


Kanton  ISolothurn. 

von  Arx,  Ferdin,,  Professor,  in  Solothurn.     1890. 

Bally,  Otto,  Commercienrath,   von   Schönenwerd,   in  Säckingen 

(Grossherzogthum  Baden).    .1872. 
Bohrer,  Joseph,  bischöfl.  Kanzler,  in  Solothurn.     1857. 
BüliUr,  O,,  Professor,  in  Solothurn.     1898. 
Businger,  Kasp.  Lukas,  in  Kreuzen  (bei  Solothurn).     1879. 
Dietschy,  Peter,  Redactor,  in  Ölten.     1860. 
&isi,  Martin,  Professor,  in  Solothurn.     1888. 


XX 


Huber,  Heinr.,  jun.,  Techniker,  in  ölten.     1897. 
Schmidlin,  Liidw.  Rochtis,  Pfarrer,  in  Biberist.     1890. 
von  Sury  vo7i  Biissy,  Oastoti,  in  Solothurn.     1879. 
Tatarinoff,  Engen,  Dr.  phil.,  Professor,  in  Solothnrn.    1895. 
Zetter,  Franz  Ant.,  Gemeinderath,  in  Solothurn.     1879.        12 


Kanton  Ita»el. 

Barth,  Hans,  Dr.  phil.     1898. 

Bernoulli'Burckhardt,  August,  Dr.  phil.     1874. 

Bernoulü,  Karl  Christoph,  Dr.  phil.,  Oberbibliothekar.     1895. 

Boos,  H.,  Dr.  phil,  Professor.     1877. 

Burckhardt'Mnsler,  Dr.  Albert,  Professor.     1878. 

Burckhardt'Burckhardt,  Dr.  August,     1895. 

Burckhardt-Burckhardt,  Karl,  Dr.  jur.     1859. 

Burckhardt-Biedermann,  Theophü,  Dr.  phil.     1880. 

Eppenberger,  Hermann,  Dr.  phil.     1895. 

Fäll,  Franz,  Dr.  phil.,  Schulinspcctor.     1890. 

Finster,  Georg,  Pfarrer.     1891. 

Frey,  Hans,  Dr.  phil.     1877. 

Fürstenberger,  Albert.     1877. 

Oeering-Respinger,  Adolf,  BuchhändhT.     1895. 
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ZWISCHEN  EXGELBERG UXD TRI 


HISTORISClI-TOKKiRA I'IIISCIIE  STIDIE 


ViiN 


P.  IGNAZ  HXiSS,  Stitt^aiehivar. 


f.  ••:>->- 


Zwei  Gründe  haben  vorzüglich  zur  Behandlung  des  Grenz- 
streites zwischen  dem  Kloster  Engelberg  und  den  Leuten  von 
Uri  aufgefordert:  erstens  ist  seine  Darstellung  ein  kleiner  Beitrag 
zur  Geschichte  sowohl  des  Klosters  Engelberg,  als  des  Landes 
Uri  und  zwar  gerade  zu  der  Zeit,  da  die  schweizerische  Eid- 
genossenschaft sich  vorbereitete  und  ins  Leben  trat;  zweitens 
beantwortet  sie  eine  Frage,  die  sich  jedem  aufdrangt,  der  die 
heutige  Grenzlinie  zwischen  Engelberg  und  Uri  auf  der  topo- 
graphischen Karte  mit  dem  Blicke  verfolgt,  nämlich  die  Frage: 
Wie  ist  es  denn  zu  dieser  eigentümlichen,  eigenartigen  Landes- 
grenze gekommen?  Schon  mehmials  wurde  dieser  Grenzstreit 
in  historischen  Arbeiten  berührt :  aber  noch  immer  fehlten  zu  den 
Urkundenzitaten  die  genauen  topographischen  Bestimmungen. 
Gerade  diese  an  der  Hand  der  Urkunden  und  der  topographischen 
Karte  zu  geben,  ist  der  Hauptzweck  dieser  Studie.  Hilfsmittel 
zur  Lösung  dieser  Aufgabe  boten  dem  Verfasser  die  Urkunden 
des  Stiftsarchivs  und  die  eidgenössische  topographische  Karte. 
Ausserdem  bot  sich  ihm  wiederholt  Gelegenheit,  das  in  Frage 
kommende  Gebiet  persönlich  zu  begehen,  und  die  urkundlichen 
Belege  an  Ort  und  Stelle  mit  der  Topographie  zu  vergleichen, 
ein  Vorteil,  der  bei  dieser  Art  Arbeiten  durch  nichts  zu  ersetzen  ist. 

Die  vorliegende  Studie  zerföllt  in  zwei  Teile.  Den  ersten 
Teil  bildet  die  Darlegung  der  Eigentumsverhältnisse,  speziell  des 
Grundbesitzes  des  Klosters  Engelberg  im  Thale  Engelberg  selbst 
in  den  drei  ersten  Jahrhunderten  seines  Bestandes;  den  zweiten 
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der  Verlauf  des  Streites  mit  der  Feststellung  der  alten  und  neuen 
Grenzlinien;  einen  kleinen  Anhang  dazu  gibt  die  Frage  über 
den  ursprünglichen  Besitz  der  Alp  Blacken  im  Surenenthale. 

Die  einschlägigen  Urkunden  sind  nach  dem  Geschichtsfreund 
(Gfrd.)  zitiert,  und  drei  bisher  noch  ungedruckte  Stücke,  welche 
speziell  den  Grenz-  und  Alpstreit  betreffen,  als  ^Beilagen»  bei- 
gegeben. Das  Stiftsarchiv  Engelberg  ist  mit  St.-Ä.  zitiert.  Die 
beigelegte  Karte  ist  ein  Überdruck  der  eidgenössischen  topo- 
graphischen Karte ;  die  fehlenden  alten  Namen  und  Grenzen  sind 
eingezeichnet. 


I.  Die  Eigentumsverhältnisse. 

1.  Um  das  Jahr  1082,  als  Heinrich  IV.  deutscher  König, 
aber  noch  nicht  römisch-deutscher  Kaiser  war,  begann  der  Edle 
Konrad  von  Seldenbüren  im  Surenenthale,  am  Fusse  des  Titlis^ 
mit  dem  Bau  einer  klösterlichen  Stiftung,  die  den  Namen  Engel- 
berg erhielt.  Kirchlich  gehörte  der  Ort  zur  Diözese  Konstanz 
und  zur  Pfarrei  Stans  in  Nidwaiden,  welche  das  ganze  Thal  der 
Engelberger-Aa  bis  hinauf  zur  Passhöhe  der  Surenen  umfasste. 
Um  das  Jahr  1120  weihte  der  Bischof  Ulrich  von  Konstanz  die 
neuerbaute  Klosterkirche  ein  und  trennte  das  umliegende  Gebiet 
von  der  Beinstrasse  bis  zur  Surenenegg^)  von  der  Pfarrei  Stans 

*)  BoiiiKtrassc  wird  das  Stück  dor  heutigen  Kaiitonsgrenze  genannt, 
welches  ausserhalb  des  Grafenortes  seit  ältester  Zeit  die  Gebiete  von 
Engelberg  und  Nidwaldcn  scheidet.  Die  Bedeutung  des  Wortes  «Bein- 
strasse» ist  noch  nicht  erklärt.  Sie  erscheint  zum  ersten  Mal  in  der 
Bischofsurkunde  von  1148,  wird  nachher  oft  genannt  und  hat  sich  bis  in 
die  neuesten  Landniarchbriefe  erhalten.  J^eini  Kauf  des  Grafenortgutes, 
genauer  in  der  Bestätigung  desselben  vom  Jahre  1240  (Gfrd.  XII  196) 
kommt  sie  als  untere  Grenze  dieses  Gutes  vor.  Sie  muss  eine  Grenzlinie, 
eine  Strasse  gewesen  sein,  welche  auf  beiden  Seiten  der  Aa  die  Thalenge 
von  einem  Bergabhange  zum  andern  quer  durchschnitt.  Das  ergibt  sich 
klar  aus  der  Urkunde  des  Bischofs  Konrad  von  Konstanz  vom  Jahre  1218 
(Gfrd.  VIII  253),    welcher  dem  Kloster  Kngelberg  zur  Linderung  seiner 
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ab  und  eriiob  es  zur  eigenen  Pfarrei  Engelberg.  Bischof  Her- 
mann Ton  Eonstanz  bestätigte  im  Jahre  1148*)  die  Yerftigung 
semes  Vorgängers,  Terlieh  dem  Kloster  alle  Pfarrrechte,  besonders 
inbezug  auf  Taufen,  Zehnten  u.  s.  w.,  aufs  neue  und  verbot  dem 
P&rrer  Konrad  von  Stans  jeden  Einspruch  dagegen.  Die  Bein- 
strasse mit  den  beiden  Seitenlinien,  die  sich  rechts  und  links 
vom  Orafenort  aus  fast  pamllel  über  die  Berggrate  hinziehen, 
und  die  Höhe  der  Surenenegg,  wo  sich  diese  Linien  treffen, 
bildeten  also  die  ursprüngliche,  kirchenrechtliche  Grenze  der 
Pfarrei  Engelberg. 

Staatlich  gehörte  die  Stiftung  des  Freiherm  von  Seldenbüren 
zum  Zürichgau. 

Über  die  erste  Besiedelung  Engelbergs  fehlen  uns  die  Nach- 
richten. Da  laut  einem  Güterbeschrieb  von  1064 -)  das  Kloster 
Muri  um  diese  und  schon  frühere  Zeit  in  Buochs  (Nidwaiden) 
begütert  war  und  seinen  Besitzstand  bald  hierauf  gegen  Engel - 
bei^  hin  vermehrte^),  ist  es  gar  nicht  zweifelhaft,  dass  sclion 
vor  der  Klostergründung  das  Wies-  und  Alpland  in  unserem 
Thale  in  Besitz  genommen  und  nutzbar  gemacht  wurde.  Aller- 
dings war  nicht  der  ganze  Thalboden  nutzbares  Land,  wie  jetzt. 


Not  den  halben  Kircheiizehnten  von  Stans,  von  Kirsiten  über  den  Bürgen- 
l)erg  bis  an  die  Beinstrass«»  auf  der  einen  Seite  der  Aa,  und  von  Wil 
über  Waltersberg  ebenfalls  bis  an  di«'  Beinstrasse  auf  der  anderen  Seite 
der  Aa  zuweist.  Von  einer  solchen  Querstrasse  mit  Brücke  über  die  Aa 
ist  heute  keine  Spur  mehr  vorhanden  und  man  möchte  sich  verwundert 
fragen,  wozu  eine  solche  notwendig  und  nützlich  war.  Die  Antwort  hierauf 
glaube  ich  im  Hofrecht  des  Klosters  in  Buochs  zu  finden  (Gfrd.  XXXIIl 
69).  Laut  demselben  hatte  das  Kloster  das  Recht,  vom  Ilofe  in  Buochs 
bis  nach  Engclberg  zu  beiden  Seiten  des  Wassers  eine  offene  Strasse  zu 
haben  und  zu  befahren.  Die  Beinstrasse  war  offenbar  die  Querverbindung 
im  Grafenort  und  der  Verkehrsweg  für  die  rechts-  und  linksufrige  Talseite. 
—  Surenenegg  ist  die  Passhöhe  der  Surenen,  vom  Volke  kurzweg  « Eggen  > 
genannt 

1)  Urkunde  vom  20.  Dez.  1148.     Gfrd.  XIV  23-1. 

2)  Siehe  Quellen  zur  Schweizergeschichte.     111  2.  2\l 

3)  S.  Oechsli  «Anfang«*  der  schw.  Eidgen.,  Seite  7i^. 
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Sorenen-  und  Blackenalp  genannt^).  Da  ist  also  klar  aus- 
gesprochen, dass  das  Klostergnt  nicht  über  die  Stäubi  hinaufreichte 
und  das  oberhalb  liegende  Gebiet,  die  Blackenalp,  nicht  mehr  in 
sich  fasste.  Der  Charakter  dieser  Urkunde  ist  hier  wohl  ins  Auge 
za  fassen.  Das  Kloster  wurde  durch  dieselbe  keineswegs  in 
seinem  Besitze  verkürzt  und  von  der  Höhe  der  Surenenegg  an 
die  Stäubi  zurückgedrängt.  Der  König  bestätigt  ja  in  voller  Huld 
und  Gnade  alle  Besitzungen  und  Rechte  des  Klosters  im  ganzen 
Umfange.  Sein  Diplom  ist  nicht  ein  gerichtlicher  Entscheid ;  es 
ist  kein  Ausgleich  zwischen  zwei  streitenden  Parteion,  noch  viel 
weniger  eine  willkürliche,  widerrechtliche  Festsetzung  von  Eigen- 
tumsgrenzen. Die  zitierte  Stelle  insbesondere  ist  nichts  anderes,  als 
eine  genaue,  ganz  sicher  vom  Abte  selbst  vorgeschlagene  und  er- 
betene Grenzbezeichnung  des  Klosterbesitzes  auf  Grund  seiner 
wohlerworbenen  Rechtstitel.  Von  einer  Schmälerung  des  Kloster- 
gutes ist  hier  durchaus  nicht  die  Rede. 

Andere,  nicht  unbedeutende  Güter  gingen  ebenfalls  im  Laufe 
des  13.  und  noch  im  14.  Jahrhundert  in  den  Besitz  des  Klosters 
über.  Am  11.  Juni  1241  tritt  der  Graf  Ludwig  von  Froburg 
mit  Zustimmung  seiner  Söhne,  seines  Neffen  und  seiner  Gemahlin 
dem  Kloster  Engelberg  zwei  ihm  und  seinem  Neffen  gehörende 
Eigengüter  in  Engelberg,  von  denen  das  eine  vor  dem  Kloster 
und  das  andere  in  der  Nähe  gelegen  ist,  zu  ewigem  Besitze  ab-}. 
Derselbe  Graf  Ludwig  von  Froburg  genehmigt  im  Jahre 
1256  für  sich,  seinen  Sohn  und  seinen  Neffen  einen  Tausch  von 
Gütern  des  Klosters  Engelberg  in  Stans  gegen  Güter,  welche  der 
Gattin  Walthers  von  Retschrieden  gehört  hatten,  in  Bergschwanden 
in  Engelberg '^). 

^)  Die  Bezeichnung  « StierenbachfalN  für  Stäubi,  wie  sie  auf  der 
Karte  steht,  ist  erst  in  neuerer  Zeit  aufgekommen  und  ist  unrichtig. 
Stierenbach  heisst  nicht  die  Aa,  sondern  einer  ihrer  QueUbäche,  der  in 
halber  Höhe  des  Surenenpasses  in  der  Blaci\enalp  dem  dortigen  kleinen 
See  entfliefifit. 

2)  Gfrd.  \A.     IJrk.  Xr.  78. 

^)  Gfrd.  LI.     Crk.  Nr.  100. 


Grenzstreit  zwischen  Engelberg  and  Cri.  11 

in  der  Umgebang  des  Klosters,  sowie  den  ganzen  sogenannten 
i^ierberg  mit  seinen  Wiesen  und  die  sich  anschliessenden  Alpen 
llerreDräti  und  Niedersurenen  bis  zum  Wasserfall  der  Stäubi, 
genauso,  wie  es  das  Diplom  Friedrichs  IL  vom  Jahre  1213  aus- 
spricht: das  ganze  Thalgebiet  vom  Kloster  aufwärts  bis  zur 
Stanbi.  Das  Übrige  wurde  zu  diesem  Grundstocke  hinzuerworben. 
Das  Unzutreffende  jener  Stelle  in  der  Vorlage  zum  Stiftungsbriefe 
Tum  Jahre  1122:  «den  Ort  selbst  mit  allen  seinen  Zubehörden», 
Teon  man  sie  auf  das  ganze  Thal  bezieht,  dürfte  sich  daraus 
erklären,  dass  der  Text  dieses  Schriftstückes  dem  Privileg  Hein- 
riciis  V.  für  Muri  vom  Jahre  1114  fast  wörtlich  und  ganz 
inechanisch,  sogar  mit  den  Schreibfehlern  entnommen  ist^), 
nährend  selbstverständlich  nicht  alle  Bestimmungen,  die  für  Muri 
:älteQ,  auch  für  Engelberg  zutrafen.  Die  Angabe  der  Papst- 
jrkunde  vom  5.  April  1124,  dass  Konrad  von  Seldenbüren  das 
Kloster  auf  einem  ihm  gehörenden  Grundstücke  erbaut  habe,  ist 
hher  genauer  und  der  Wirklichkeit  entsprechender. 

4.  Über  diese  Besitzungen  in  Engelberg  übte  das  Kloster 
Glicht  bloss  private  Eigentumsrechte,  sondern  kraft;  kaiserlichen 
PririlegB  auch  die  hohe  und  niedere  Gerichtsbarkeit  aus.  Die 
Grenzlinie  derselben  ist  im  alten  Thalrecht  von  Engelberg  be- 
schrieben, dessen  Aufzeichnung  ins  14.  Jahrhundert  zurückgeht^). 
Es  heisst  da:  «des  Gotteshauses  Twing  und  Bann  fangt  an  im 
Rothenhalten  ^),  geht  von  da  dem  Bothenbachgraben  ^)  entlang 
iofwixts  zum  Grat  ob  Grüeblen  ^),  ihm  entlang  zum  Joch  ^)  und 
Eor  Staubi  und  von  der  Stäubi   die  ßütenen   hinauf  bis  an  den 


^)  Urkunde  bei  Herrgott:  Genealogie  11  131.    Vgl.  Urkundenbuch 
fi  Z&rich  1,  S.  148. 
^>  Gfrd.  VII  137. 

^)  Links  Tom  Aawasser  autiserhalb  Grafenort. 
«)  Tobel  des  GöhniharliPfl. 
^)  Graeblenaip. 
*)  Jocbpaos. 


Grenzfstreit  zvischen  EngellKTc  and  Uri.  13 

herg  und  der  LeiUe  von  Uri  in  diesen  Alpen  und  wie  ist  es 
zur  heutigen  Kanionsgreme  gekommen  f  Der  Verlauf  des  Grenz- 
Streites  wird  uns  die  Antwort  aaf  diese  Doppelfirage  geben. 

1.  Der  erste,  der  über  diesen  Greozstreit  geschrieben  hat, 
ist  der  Staatsschreiber  von  Luzem^  Renward  Cysat  [^  25.  April 
1614),  veranlasst  durch  die  im  Archiv  Luzern  liegende  Elag- 
schrift  des  Kloster?  Engelberg  vom  Jahre  1357h  Er  setzt  den 
Beginn  des  Streites  in  das  Jahr  1260^.  Urkundliche  Belege 
über  einen  früheren  Ausbruch  desselben  finden  sich  nicht  trotz 
der  zahlreichen  päpstlichen  und  kaiserlichen  Schirmbriefe  und 
Privaturkunden,  die  uns  aus  dieser  Zeit  erhalten  sind.  Keine 
von  ihnen  erwähnt  eines  zwischen  Engelberg  und  Uri  streitigen 
Gebietes.  Die  päpstlichen  Bullen  sind  allerdings  in  dieser  Sache 
von  weniger  Belang,  obwohl  z.  B.  diejenige  Gregors  IX.  vom 
18.  März  1236^)  in  grosser  Weitläufigkeit  alle  Besitzungen  und 
Rechte  des  Klosters  an  Kirchen  und  liegenden  Gütern  aufzählt 
and  uugerechte  Angriffe  auf  das  Klostergut  kaum  unerwähnt 
gelassen  hätte.  Das  Kloster  wünle  sich  jedenfalls  bei  einer 
Schmälerung  seines  Besitzes  zunächst  nicht  an  den  Papst,  sondern 
an  seinen  weltlichen  Schirmherru,  den  Kaiser,  gewendet,  und  bei 
ihm  auch  Gehör  und  Hilfe  gefunden  haben.  Das  ijeht  aus  der 
Urkunde  vom  11.  Januar  1233^)  klar  hervor,  worin  König 
Heinrich  VJi.  —  Friedrichs  II.  Sohn  und  Reiehsverweser  in 
Deutschland  —  seinem  Getreuen  W.  von  Hochdorf^)  den  Schutz 
der  im  Aargau  gelegenen  Güter  des  Klosters  EngelbiTg  über- 
trägt  und   empfiehlt.     Ebenso   nimmt    um    dieselbe  Zeit  Bischof 


*)  Abgedruckt  durcb  Th.  vou  Liebonau,  Auzoiger  für  scbwoizoriscbo 
Ge»*chichte  (1874),  Band  IL  S.  70—72. 

^  Den  Beriebt  Cvsats  siebe  Gfrd.   LIII,   Anlijuijr  zur  Urk.  Nr.  311. 

»)  Gfrd.  LI.    Urk.  Nr.  61. 

♦)  Gfrd.  LI.     Urk.  Nr.  53. 

^)  Nach  Oechsli  « Anfänge  >,  S.  150:  « Wilbelm  von  Hoebdort'».  Vgl. 
ebendort  Regest  72. 
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3.  Die  Ai^rifle  der  Umer  licfateien  seh  rorersr  aaf  die 
Alpen  uiitwlialb  der  Stiobi,  md  iliie  Anspracbe  erstreckten  «eh 
auf  dsB  game  Gebiet  za  beiden  Seiten  der  Aa  bis  hinab  zum 
Tfitachbach.  Das  Kloecer  fnhne  Klage  beim  König  und  der 
cachon  lange  vihrende  Streit  >  kam  am  11.  Angnst  1275  in 
Altorf  Tn*  Marqnait  Ton  Wolhnsen.  Landrichter  de$  König? 
Bndolf  im  Aargan  und  Zürichgan  zur  Entsdieidang.  Auf  Grand 
der  kaiaerlidien  Frrihdtsbriefe  und  der  Aussagen  Ton  Zeugen 
und  Knndadiaften.  durch  welche  der  Abt  sein  Besitz-  und  E^^mh 
tunurecht  auf  diese  Alpen  c  eigentlich  >  bewiesen  hatte,  erging 
(bigendet  ürteO:  Das  Kloster  soll  diese  Alpen  firei  und  InedHch 
besitien  in  all  seinen  Rechten  und  Gewohnheiten,  wie  Tor  alters, 
den  Landleoten  tou  Uri  aber  sei  es  gestattet,  bei  losbrech^idem 
üngewitter  mit  dem  Tieh  aus  ihren  Alpen  in  die  Torgenannten 
GotteahaiMalnen  ihre  Zuflucht  zu  ndmien,  so  lansre  das  Unwetter 
anhält,  jedoch  ohne  Schaden  an  Wiesen  und  Zäunen.  €l>er  neu 
ansbredienden  Streit  oder  Torkommenden  Schaden  soll  der  Abt 
Ton  Engelberg  seine  Klagen  Tor  den  Ammann  in  Uri,  die  Ge- 
mdnde  tou  Uri  aber  ihre  Beschwerden  vor  den  Abt  in  Engel- 
berg bringen.  Damit  solle  der  schon  lange  dauernde  Streit 
zwischen  den  beiden  Xaohbam  in  Minne  und  Güte  beisele^  sein. 
Als  Zeugen  waren  zugegen  der  Abt  von  Engelbeig  mit  mehre- 
ren Priestern,  zahlreiche  Edle.  Ammänner  und  Landleute  von 
Üri ')  u,  8.  W- 

Yon  einem  weitem  Schiedspruch  aus  dit-ser  Zeit  unter  Abt 
Arnold  (1276 — 1295)  durch  Yermittelung  des  c  Alten  von  Bäld- 
en», dessen  die  Klagschrift  des  Klosters  von  1357  gedenkt, 
fehlt   uns  jede   andere  Nachricht -).     Ein  Zwischenakt   zwischen 


*>  Der  Schied-ipmch  (absredruckt  Kopp,  Urkundt-n  zur  Geschieht»» 
der  eidgeDös*ij*chen  Bünde.  II.  136,  Gfrd.  VII  162.  Regtest  «»ech^li,  1.  c. 
Xr.  234)  ist  in  einer  Notaria t-^üliers^^tzung  aus  d<*in  XV.  Jahrhundort  im 
Staatsarchiv  Uri  erhalten.  Vgl.  Kopp.  Geschichte  der  eide.  Bünde.  II.  1. 
Hh  ff. 

*)  Vgl.  Anzeiger  für  *chw.  Gesuch..  1S74.  S.  72  u.  U»3. 
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Es  können  damit  nur  die  Abte  Arnold  von  AVile.  f  1-95,  Rudolf 
Scherdeib,  t  1817,  und  Wolrber  AmstutzM  gemeint  sein;  somit 
weisen  die  Angaben  der  Schrift  bestimmt  auf  das  Jahr  IS'»?, 
sumal  Abt  Walther  im  Jahre  1331  nicht  starb,  sondern  n^ig- 
nierte ;  als  dessen  Todesjahr  ei^bt  sieh  vielmehr  aus  obiger  An- 
gabe das  Jahr  1332. 

Wie  steht  es  nun  mit  der  Glaubwärdigkeit  V  Diese  Schrift 
ist  nicht  ein  richterliches  Urteil,  oder  ein  Scbiedspruch  eines  von 
beiden  Parteien  angerufenen  und  anerkannten  Schiedsgerichtes, 
s<Hidem  eine  Klagschrift,  die,  durch  beständige  Rechtsverletzungen 
der  Umer  hervorgerufen,  von  Seite  de^  Klosters  zur  Wahrung 
seiner  Rechte  und  zur  Erlangung  von  Schadenersatz  verfasst  und, 
wie  es  schont,  den  eidgenössischen  Standen  vorgelegt  wurde. 
Ihre  rahige,  leidenschaftslose  Darstellung,  ihre  so  genauen  Zeit- 
angaben, die  geradezu  urkundliche  Darlegung  sichern  ihr  in 
seltener  Weise  Zuverlässigkeit  und  Glaubwürdigkeit.  Von  dop- 
pelter Kraft  ist  dieselbe  für  die  Richtigkeit  der  ursprünglichen 
Grenze  der  Alp  Fürren,  die  wir  bald  besprechen  müssen,  da 
sich  das  Kloster  hier  nicht  bloss  auf  ein  aus  früherer  Zeit 
stammendes  Gebrauchs-  oder  Benutzungsrecht,  sondern  auf  einen 
ausdrücklichen,  rechtlichen  Kauf  der  Alp  mit  srenau  l)estimmten 
Märchen  beruft.  Die  Verlässigkeit  dieser  Klagsehrift  wunle 
darum  seit  ihrem  ersten  Drucke  noch  von  keiner  Seite  in  Zweifel 
gezogen. 

Diese  Klagschrift  nun  meldet  uns  von  einem  kriegerischen 
Überfalle  des  Klostergebieres  bis  ins  Thal  Engelberg  hinab  zur 
Zeit  des  Abtes  Rudolf  (1299  —  1317)  durch  die  Tmer.  Mit 
fliegendem  Panner  kamen  sie  über  den  Surenen|)ass,  verbrannten 
dem  Kloster  alle  Gaden   auf  den  Alpen    und  zogen  sodann  vor 


»)  Vgl.  Albani  Eiigelbergen*ie  Nr.  12,  14,  15,  Am  28.  .August  130D 
urkondet  «Bruder  Walther  am  Stutze,  Ptlogor  des  Hofes  zu  Buwhs»  im 
Auftrage  de«  Abtes  von  Engelberg,  GlVd.  LH,  Urk,  Nr.  194.  Dieser  ist 
mit  dem  Abte  Walther  de  Clivo  offenbar  identisch.  Vgl.  Nr.  272  des 
Album  Engel  bergende. 
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^^uriteo,  sonst  hätte  dieses  Holzrecht  für  sie  keinen  Wert  und 
Keioeo  Zweck  gehabt. 

Inbedenklich  dürfen  wir  darum  der  Ansicht  Dr.  W.  Oechslis 

-  Anfange  der   schweizerischen   Eidgenossenschaft,   S.  207    — 

:^  sicher  zustimmen :  <  Die  Umer    müssen  schon  in  sehr  früher 

Zdt  ihr  Vieh    über  die   Wasserscheide   hinübeigetrieben   haben 

.!hl  dem  Kloster  in  der  Okkupation  der  Strecke  vom  Surenenegg 

'•i<  zom  Sdereobachfall  (Staubi)  zuYorgekommen  %e\n>.     Das  ist 

rc  »  begreiflicher,  als  der  Thalboden  in  Uri  fast  durchweg  aus- 

Tirtigen  Besitzern  —  Stiften  und  Rittergeschlechtem  —  gehörte. 

Z:!>i6m  ersebeint  das  <  Landchen  XJri  als  ein  Gebiet  mit  gebautem 

^d  nnangebamem   Land,    mit  Kirchen,    Häusern   und  anderen 

»Tebinden,  mit  Wiesen  und  Weiden,  Wegen  und  Zinsen »  bereits 

j]  Jahre  853,  also  mehr  als  250  Jahre  vor  dem  Klosterbau  in 

ED£;«lberg  —  wahrlich  Zeit  genug,   den  Klosterleuten  von  Engel- 

m  im  obersten  Teüe  des  Surenenthales  zuvorzukommen.     Die 

-ihüeit^    Besitznahme   dieses   Gebietes,    das  man    wohl    auch 

ieo  Augen  der  Abtisän  >  in  Zürich  und  ihrem  Steuerregister  zu 

^^tziehen   Tefstand^  i,   sowie  das  unaufhaltsame  Vordrangen   in 

>  Klosteralpen  wird  der  Schweizeriiistoriker  als  ein  Zeugnis  für 

.-^  biftigeiL,    okonomiselien   und   politischen   Aufschwung   der 

;.cz  oder  nun  Ted   frei«i  Leute  in  Uri  zur  Zeit  der  Anfange 

^i  der  Forteotwickdmig  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft 

j?i^beo :  ihre  gewahaamen  Eingriffe  in  das  Eigentum  des  Klosters 

L^herg  aiisd  damit  aliefdings  nicht  gerechtfertigt. 


li  a.  a  O,  ^.  « 
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Beilage». 


I. 

1471.    14.  Marz.i) 

In  gottes  nameu  amen.  Wir  dis  nachgenempten  Haus  Grebei,  Bürger 
und  des  rates  ze  Zürich,  Niclaus  von  Scharnachtal,  ritter,  alt  schaltheis, 
und  Benedict  Zachtlan,  venr  von  Bern,  Hans  Schell,  amman,  |  Heinrich 
Smid,  altammann,  Hans  Seiler,  statschriher,  Hans  Bachnian  und  Heini 
Hasler  von  Zugg,  Wernher  Ebli,  ammaii  von  Glarus,  Botten,  als  wir  zu  dissen 
nachgeschrihnen  sachen  und  stössen  von  unsern  herren  und  obren  geschieben 
worden  sind,  tund  kund  menlichem  und  verjechent  offenlich  mit  dissem 
i)rief,  als  von  söUichen  spenn,  stöss  und  mishelli  wegen,  so  I  gewesen  sind 
zwttschent  den  erwirdigen  herren,  hern  Heinrichen  abte  und  sim  covente 
des  ehrwirdigen  gotzhus  zu  Engelberg  und  desselben  gotzhus  vogte 
Walther  Kisser  von  Underwalden  an  einem,  und  den  fürsichtigen,  wisen. 
dem  landamman  und  gemeinen  landlüten  ze  Ure,  unsern  guten  fründen 
und  lieben,  getrüwen  eidgnossen  am  andern  teile,  harrürende  von  der 
aipen  wegen  Undersurinen  und  Rotlowi,  oder  wie  die  alpen  genempt  sind, 
und  ouch  der  hochen  und  nidren  gerichten  wegen  an  den  enden.  Da  der 
vorgenannte  unser  herr,  der  abt  und  des  gotzhus  vogt  meinten,  was  vehs 
sie  in  ir  buwe  erzien  und  gewintren  möchten  uf  iren  gütren  von  dem 
elstürlin  hinin  untz  an  den  tüschbach,  wer  denn  die  guter  hetti,  das  sie 
sollich  vehe,  so  uf  denselben  iren   gütren  gewintröt    würde,   uf  dieselben 


>)  In  dieser  und  der  folgenden  Urkunde  sind  auf  den  Buchstal>en 
o  und  u  des  Originals  oft  Punkte  oder  Striche;  ich  habe  sie,  wo  ihnen 
k<»ine  Bedeutung  zukommt,  weggelassen. 
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tlpen  tmbeD.  die  etzen  und  damit  l>P!«euen  niöchten,  und  ouch  die  h<K*heii 
und  nidreu  gericht  an  dem  eud  ir  eigen  meren.  alt«  denn  daD  mit  nier 
Worten  ir  ansprach  gewei^n  ist.  Item  darwider  alter  unser  lieben  eid- 
j?nos(»en  von  Ure  meinten :  nein,  das  gotzhus  solti  nit  nie  uf  dieselben  alpen 
triben,  denn  sie  in  ir  bnire  erzien  und  gewintren  möchten:  weun  sie 
aber  keins  eigens  vehe  betten,  so  soUen  sis  mit  andrem  vehe  unbekam- 
liert  lassen.  Die  hochen  und  nidren  gerichte  solten  innen  ouch  zugehören 
und  weren  ir  eigen,  als  denn  das  ouch  ir  rede  und  antwurt  mit  mer 
Worten  ist  gewi'^sen.  Item  daran  des  gotzhus  vogt  mit  sampt  sineu  herren 
von  Engelberg  nit  ein  benfigen  hatten,  und  sin  herren,  die  castvögt  von 
den  drin  orten  Lutzem,  Switz  und  Uuderwalden,  unser  lieben  eidgnossen 
augerüft  hat,  im  zu  des  gotzhus  banden  gegen  unsern  eidgnosseu  von  Ure 
/.u  recht  zu  helfen  nach  der  vier  waltstetten  banden  sjig;  das  diesellieu 
unser  lieben  eidgnosseu,  die  dry  waltstett  Lutzern,  Switz  und  Underwalden 
von  sines  anrQfTens  wegen  getan,  und  unser  lieben  eidgnosseu  von  Tre 
7M  reicht  gemant  gehebt  band  nach  ir  bQnden  sag.  Als  denn  ieklich  ort 
bisundern  unsren  eidgnosseu  von  Ure  sin  manbrief  zugesendt  band  nach 
Inhalt  der  bünden  und  der  manbriefen  sag,  zu  demselben  rechten  die  vor- 
genanten unser  guten  frQnd  und  lieben  eidgnosseu,  die  drtl  ort,  ire  zuge- 
satzten  gesetzt  band,  denen  empfolen,  die  sachen  zu  richten  und  zu  suchten, 
ob  sie  möchten  zu  minn  oder  zu  recht,  ob  sie  die  minn  nit  vinden  möchten, 
mit  namen  von  Lutzern  die  fromeu,  wisen  Peter  Tammann  und  Dietrich 
Krempäi,  Burger  und  des  ratz  daselbs;  von  Switz  Cunnit  Kupfersmid 
alt  amman  und  Walther  Ulrich,  wilant  amman  ze  Küssnach :  von  Under- 
walden ob  dem  wald  Rudolf  Zymernian,  alt  amman,  und  Hans  AnibQl  von 
Underwalden  nid  dem  wald,  alt  amniann.  Dieselben  zugesatzten  b<HbMi 
teilen  tag  gesetzt  hatten  gan  Beggenried,  da  dannon  gan  Eugelberg  uf  die 
stiiss  und  bar  gan  Zug,  darin  durch  erwirdig  herren  geistlich  und  weltlich 
botten  von  stetten  und  lendren  niitsampt  den  zuges;\t/ten  vorgenanten 
niengerley  weg  gesucht  and  ouch  durch  unser  herren  und  obren  hotten, 
das  nach  untzhar  nit  so  vil  beschiesscn  mocht.  Wand  das  aber  uf  jetz. 
(latum  dies  briefs  ein  gdtlicber,  früntlichcr  tag  bar  gan  Zug  in  disso 
statt  gesetzt  worden  ist,  darzu  des  gotzhus  vogt  vorgenanter  komen  ist, 
und  mit  im  die  fromen,  wisen  Rudolf  Sidlcr,  Hurger  und  des  rates  zu 
Lutzern,  und  Dietrich  an  der  Halten,  lantamman  und  Hans  Reding  des 
rates  vor  Switz  und  Ulaus  von  Zubeu,  des  rates  von  Underwalden  ob 
dem  wald,  die  im  zugeben  sind  von  den  drin  orten  vorgenant,  in  söllichen 
fugen,  ob  wir  vinden  mochten,  richtung  ze  machen;  darin  der  vogt  uns 
nüt  gevolgig  sin  wollti;  und  aber  sie  zu  des  gotzhus  banden  ze  tune 
duchti,  das  sie  fürmechtig  an  dem  «»nde  sin  solten;  und  von  Ure  unser 
lieben    eidgenossen,    die  fürsichtigen,    wison    Hans    Friosen,    landtamnian, 


<«i><kMi  Kac»':t>rr>c  inA  In  $7 


n. 

1472.    15.  Mi. 

Wir  du  iuicli^«'«^aptfD  IHftl'i  Kmn\*fi'u  Imr^r  uc«i  d<^  rtt«^  <•* 
Latzrm.  Felix  Lilli.  bmtman  mid  d^  nit«*^  ze  Svitx,  Hau«  >chnl»or.  lant- 
^rbriber  xe  UiidfrraldfB  «4»  dl«-m  «ald.  und  Ileinritli  Winkrln<4  %oi. 
Untprwftlden  nid  dem  vald.  Itotten  zu  diesen  niiihf^^hnliu^n  machen  $«^- 
Mrbib«ii  vorden  sind,  tnnd  kund  uien liebem  mit  di>Sie-iu  l»rirf:  als  df^nu 
:*ttW»  r^vfsra  «ind  zvösc-hent  den  erwird  igen  berreii,  b**rn  Hein  rieben, 
«btf  und  Mm  covente  de<^  erwirdicen  gtutzhu'^  z«'  Engelherc  und  <inen 
anvalten  an  eini.  nnd  den  ftkisicbtiicen.  vi^n.  dem  UndtAmniau  und  ee> 
meinen  lantlöten  ze  Ure  am  uidern.  barrürende  der  3il|>eu  rndenikurinen. 
ond  dsii  isodann  ^«Vs»  waren,  item  darzu  der  flAr^iobtisen.  fünunien  umi 
wT««en.  unser  lieben  eidgnossen  von  ZAricb,  Bern.  Zugg  und  Glaru>.  rat/- 
botten  ge^bigt  wurden,  die  daran  irerett  und  «^Iticb  ir  stiVss  verrubt 
nnd  Terfilicbt  band  nacb  inbalt  der  sprucbbriefen  darum  semacbt.  und 
jedweddrem  teil  einer  ireben  i^t.  dieselben  sprAcb  luter  wisent  undt^r 
andern  worten.  wie  sie  sieb  ^regen  ehiandern  balten  soUent.  item  und  in 
eim  artickel.  das  xy  gegen  einanderu  basren  oder  niuren  und  die  b^  otlt^r 
muren  teilen,  nnd  jedwedder  teil  denn  >in  he«;  oder  muren  niacben  sollen, 
das  sy  einander  nit  scbaden  tügen,  und  wand  M»Uiob  li»n;  und  zyll  in  den 
sprtkcben  nit  gemacbt  sind,  noi-li  die>elUMi  lH>tten  «larnmb  kein  umb^r- 
>i'beid.  in  den  marchen  ze  lia^en.  ifetan.  noch  zil.  no<-b  marcli  darinn 
<;euiacbt  batteu,  und  aber  einanderu  mit  ir  vehe  scbadireten.  so  vorro  da^ 
d«."*  gotzbus  anwalten  und  vogt  lltnnricb  Keller,  bursrer  ze  Lutzern.  und 
der  zyt  vogt  ze  Knjr*»lberg.  oucb  un^er  liel»eu  eidgnossrn  hotten  \oi\  Ire 
vuu  ir  land>  wejreu  «ich  klagten.  da»i  sie  einanderu  M'had«retten.  und  un^or 
berren  und  obren  anrufen  lie<seii.  darzu  ze  tum'  uud  inen  ze  helfen,  zill 
und  marchen  machen  und  die  heg  ze  teilen,  das  jetwedder  teil  witst»'.  iao 
er  hagen  solti.  Dar/u  wir  obgenauten  botten  von  statt  und  lendern  .»rerett 
liand  mit  namen  dem  obgenauten  unserni  herren  dem  abte  und  sini  covente 
und  des  gotzbus  vogte.  als  derselb  unser  herre.  der  ajit  untl  sin  vi>gt  mit 
etlichen  tallüten.  die  sy  zu  innen  gelM»rten  hatten,  ila  uf  den  stossen  mit 
gewalt  waren,  uud  von  unsern  liel>en  eiilgnossen  vcin  l're  die  fnunen. 
wiseu  Heinrich  Dietli.  alt  amman.  Hans  zum  Brunnen,  vogt  zu  Livineu. 
Hau«  im  Hof,  alt  schriber.  die  ouch  von  iren  Herren  mit  «irewalt  nf  den 
stössen  waren  als  botten.  und  mit  der  aller  hilf.  wüs>en  und  willen.  aU 
sie  des  bedersyt  gewalt  hatten,  wir  ilarzu  gerett  und  ixetaii  hanil.  m»  \err»\ 
das  die  marchen  sremacht   und   die    heg  geteilt  ^in(l  in  allen  den  Worten, 
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Im  Jahre  1896  machte  der  Kircbengeschichtslehrer  an  der 
ZQrcher  Hochschule,  Professor  Emil  Egli,  Mitteilung  nach  St.  Gallen 
iiber  ein  Manuskript  auf  der  Stadtbibliothek  Zürich,  das  Auf- 
zeichnungen rheinthalischer  Geschichte  des  XV.  und  XVI.  Jahr- 
hunderts enthalte^).  Auf  Wunsch  des  st.  jijallischen  historischen 
Vereins  unterwarf  der  Verfasser  der  vorliegenden  Studi(^  die 
Voglersche  Haus-,  Familien-  und  Geschichts-  Chronik,  als  welche 
sie  im  Zürcher  Handschriften-Katalog  verzeichnet  steht,  einer 
genauen  Durchsicht.  Die  Schreiber  der  zum  Teil  wertvollen 
Notizen  des  Manuskriptes  sind  zwei  Amtmanner  aus  Altstätten 
im  Rheinthal,  mit  Namen  Hans  Vogler,  Vater  und  Sohn.  Im 
Folgenden  soll  nun  zusammengestellt  werden,  was  sowohl  über 
sie  selbst,  als  auch  über  ihre  Arbeit  aus  dem  vorhandenen  Ma- 
terial sich  ergibt.  Haupttpielle  ist  das  Familienbuch  selbst;  da- 
neben kommen  aber  noch  manche  Akten  aus  dem  Stiftsarchiv 
St.  Ghillen  in  Betracht,  fenier  die  Eidgenössischen  AbHchiede  und 
die  gedruckten  st.  gallischen  (^^hroniken  aus  d(»r  Reformationszeit. 

Zuerst  schildern  wir  kurz  das  Leben  und  die  politische 
Thätigkeit  des  Vaters  Hans. Vogler,  daran  wird  sich  eine  Be- 
trachtung über  seineu  Anteil  an  der  Chronik  anschliessen :  in 
derselben  Anordnung  soll  alsdann  Hans  Vogler,  der  Sohn,  folgen; 
doch  kann  bei  diesem  nur  <las  Wichtigste  herausgelioben  wenlen-). 

^)  Stadtbibiiothek  Zürich.  ManuKkiipt  bezeichnot  S  318. 

*)  Eine  oingohende  Behandlung  dor  Pcrsönlichk^'it  und  dor  Thätig- 
kHt  dog  Jüngern  Vogler,  des  rheinthalischen  Retormatorn,  ginge  über  den 
Rahmen  diese«  Aufsatzes  hinaus;  es  wäre  aber  ohne  Zweifel  eine  lohnende 


W.  L^  X^L  J^iÄri  u-i-^i^  T*^ 


St  Gm»  i«wr  Tktiicfaitf . 

dfoA  emt  Zm  hmf  4^  &ijk  «er  «vopiiMfcei 

Um  Eble  Abht  MMAtsmOKme.  &  NM^erkce  tob  M^ 
im  Jahre  151a.  errakH  TccWr  aar  bnz.   I 

UiMT  der  EkiggXMBca  «««fi  «i-» 

Dm  bü  aDn  aber  däe  ScUbekt  ««eIhR.  JÜän  oKhr  sact  er  üKh* 
die  mgiickfidhen  TcfOBftiwhneeB.  das«  aber  I*X«X^>  Mina 
scboii  auf  den  Heimves^    vir»   and  nkht  in  den  Kamfuf  eis- 


Wiehtigei  ki  die  UarKeikw  der  ${Hueni  iialieni$«faen  Kries^ 
Too  der  Haad  de»  Seine»  iWil  Fortf«f2er>  der  EÜacric^«  d<er 
an  jenen  thitigca  Anfeil  senonnien  bar. 

Neben  dieaen  hiscorädien  Mittiefhmcen  gibc  nim  der  ihef^ 
Hans  Voigler  aDe  nn^tidien  Noriien.  Wenn  ein  Bekannter  in 
Ahaiinen  iörbc.  m  «ird  da.«  einsetia^en.  So  er&hren  wir,  ddi5$ 
der  Lentpriener  K«j«fad  Gaiser.  am  «ksKurwiHen  er  einsc  mit 
der  Bir]gendiaft  tob  Ahstätten  im  Screii  las.  am  JiJiannb  loi^^^» 
gestorben  ist.  Wir  Teniehroeii.  wann  ein  Sterbet  dio^^brx^bec. 
wie  Tiele  Leate  dabei  «lahinsemift  warden:  wir  boren  von  allen 
baoBefaen  Teranderunsen  io  tler  Stadt,  von  Käufen.  abiK>nn  kalteii 
Wintern,  Tom  Stand  der  R»->jen.  von  einieloen  Abenteaem  mit 
Wölfen,  die  die  Gegend  an$i«;her  machten,  von  Pn^zeeeen.  Hin- 
riehtoBgea  o.  «.  w^  karz  ein  SammeUariam  von  Neuigkeiten, 
wie  wir  sie  bente  etwa  dun.-h  ein  Tag-  oder  Wt»cbenblatt  erßilir\*n. 
nur  daaft  se  sieb  hier  über  viele  Jahre  erstrecken.  Kultur- 
gescbiehtiicfa  ist  wohl  da.«  ^in^  i^ider  andere  beachtenswert. 

Die  vierte  Rubrik  dagegen  besteht  aus  Gelegenheits-Ein- 
trägen: Gediditen.  religiösen  Betrachtungen.  Reiepten  etc. 

Es  ist  sicher,  dass  Vcteler  ein  bes«>iideres  Interesse  an  den 
Erzengniaaen  der  Lineratur  nahm.  Den  Schwank  Amis,  gedichtet 
zwischen  1225— 125<»  von  Dem  Stricker  —  üWr  2Ti>)  Verse  — 

»)  S.  56. 


tl(s  XV.  aud  XVI.  J»lirhutui«Tl:^.  ^1 

Und  ain  moUer,  der  zu  «ineD  ragen  bi  komeiu 

der  das  jmT  nie  zu  foll  hat  genoinen. 
Und  ain  jud  mit  ainem  grouwen  hart, 

der  nie  kainem  cristenmenschen  hold  wanl : 
Die  siben  stuck  weh  ich  Heber  bv  an  anandor  tiiuion« 

Denn  ainien  metzger  ob  ainer  alten  kü  sohindon  >h. 

Recht  spassige  Qegenüberstellungeu  mit  einem  fröhlichen 
Srhlusssatz  enthalten  die  folgenden  Verse: 

Enten  on  schnatteren, 

kindtoffen  on  gefatteren, 
Gense  und  frowen  on  dadren, 

hunnen  und  bäben  on  hadren 
Hennen  on  scharren, 

ain  jarmart  on  narren, 
Der  och  gar  übel  verkoufr, 

der  sich  mit  ainer  glaizen  roft, 
Der  mag  in  wol  by  den  orcn  ziechen, 

wil  er  im  über  Rin  entfliechen  *^). 

Diese  Verse  sind  vielleicht  Altstätter  Ocjwächs,  da  der  Rhein 
erwähnt   ist,   möglicherweise    rühren    sie    von  Vogler   selbst  her. 
Trockenen  Humor  verrät  anch  eine  anden;  Reimerei : 

^Zwen  hau  in  einem  huse,  katzen  nnd  münse, 

Ain  alter  man  und  ain  jung  wib,  lelx^n  selten  ohne  kib: 

Lieby  ist  ein  werdy  hab,  hut  lieb,  morn  Hchal>ab, 

Es  sind  bös  katzen,  die  vomen  leeken  und  hinnen  kratz^fn^ 

Dann  untrüw  und  bös  gelt  ist  jetz  geng  in  der  weit-'*). 

Einen  lehrhaften  Anstrich  hat  dagegen  ein  Oeif{irä/;h  uth 
religiösem  Hinteigrund  zwischen  Gott,  dem  Meisternanger  AlU^rtufe 
Magnus,  den  KircbenTäiem.  PhiK/«^»ph«'n,  wie  I^^etruti,  Ari*t/it^;l<j«t. 


M  S   141. 

2)  S-  142. 

3)  S.  142 


dch  XV.  und  XVI.  Jahrhuudert«.  63 

Von  tief  religiösem  Charakter  sind  femer  ein  Frage-  und 
Autwortspiel  über  biblische  Geschichte,  eine  Art  Katechismus^), 
femer  cein  Gotzsälig  lied  im  ton  eins  meisters  gsang:^^)  über 
den  barmherzigen  Samariter,  dann  ein  religiöses  Lied: 

xWie  wellen  wir  uns  halten  in  diesem  Jamertal 

Das  wir  nit  werdend  verschalten  von  der  engel  schar», 

das  aber  nicht  etwa  der  Reformationszeit  angehört,  wie  man  aus 
Anklängen  an  protestantische  Kirchenlieder  schliessen  möchte; 
es  wird  ein  besonderes  Gewicht  auf  Maria,  die  Mutter  des  « crist 
von  himelrich»  gelegt^).  Tief  empfiinden  ist  ein  Gebet  zu  der 
Jungfrau  Maria: 

^0  Maria,  frow  und  maget  mine, 
O  mutter  aller  gnaden  rieh, 
Des  paradis  süssikait»  .  .  .^) 

Unmittelbar  darauf  folgt: 

«Die  lieby  die  lit  in  grosse  not; 

Die  gerechtigkeit  ist  erschlagen  ze  tod 

Die  warheit  ist  geflochen  uss  dem  Land; 

Sanftmütikait  lit  in  grosser  schand. 

Untrüw  ist  ietz  gepornn, 

Dmm  hat  der  glob  den  namen  verloren*^). 

Zu  nennen  sind  ferner  ein  prächtiges  Gedicht,  betitelt :  c  Ain 
hupscher  spmch  von  der  weit  torhait^)  und  eine  Art  Lehr-  und 
Moralgedicht,  360  Verse,  von  Hans  SprolP).  Hier  ist,  wahi*- 
scheinlich   durch  den  Jüngern  Vogler,   zur  Reformationszeit  eine 


1)  S.  148—151. 

2)  S.  192—193. 
«»)  S.  157— löH. 
*)  S.  160. 

*)  S.  160. 

«)  S.  205—206. 

7)  S.  227—237. 


ft*f  5T    mii   \ » -    ."iJin  i  wi— *:^ 


•   rx    trcux  - . 

I>?r  ftihui   SodcHBusn    ^hl   Ai2»svii    btn^^    S«s    i^vitsiOK: 

mh  der  sebwKzcEsmm  E»^re>r.  vk  $9e  ra  a!Wt.  Zmifr.  kin:^ 
liclieB  y^iiciMft«L  <<t  «?  2»  *:  v^•rnr»  ode?  sjk4>  nxkvi7C$< 
eino  gewegga  k«.  Fm^M  erKWti^  w  sicfe  d*Jttrv^  ^ifric^ 
t  reiner,  «flne  and  2<£i»M3>e.  B«:9»:«i«T^  die  $rytt£«>  DoivUiäiTvnir 
•ler  tmgrmteniicm  jiyAeriwbea  SefT^'cif^Pisea)^  «^ketiiT  tM  b^^«^ 
Blut  grniifht  za  ktkeiL  A*t>  den  Ectsr)ttduraniri^it$pröckiMi  fu 
^cblieawii.  vekhe  die  voa  ihm  VemTwlten  spiter.  ryu^h  dor 
Wendimir  der  IKiis^.  «n  ihn  *teUp?n.  Au*  dem  vorivuhlenen 
Material  gevinaec  vir  übrises^  den  Eindniek,  d^«;^  Han:>  Vi^qirWr 
!*efar  selbstiodie  semetsen  i«c  und  >k4i  keinesi^ire«s  blindlinc^  dt^n 
Zürebem  Tersehriebec  hat.  Er  fühlt  >tef>  ak  RheinthaW  una 
«orgt  in  erster  Linie  für  >eine  Heimat.  Gesen  anspniohsvoUe 
Prädikanten.  die  man  Tun  Zürich  aus  in<  Rheinrhal  sehiokte.  tra: 
er  sehr  entsobie*len  auf.  Ja,  e?  kam  sosar  Tor,  dass  er  un  IV»^ 
zember  153C»  —  an  eint^r  ref«»miienen  Svm^e  in  St,  Gallon,  Ivi 
der  Zwingrii  per^nlich  anwesend  war,  in  einer  Fra^e  der  innern 
<>rdnuDg  der  Kirche  sich  auf  Seite  der  Gesmer  *lt^  /üroheris^^lioii 
Reformators  stellte. 

Drei  Jahre  regierte  Ammanu  Vogler  fast  unumschränkt  in 
Alrstiitten  und  Umgebung.  Der  eidgenössische  I-andvi^rt  war  /Axar 
immer  noch  zu  Rheinegg,  aber  thatsachlich  ohne  Macht.  Als  l*and- 
vogt  Sebastian  Krerz  von  l'nterwalden  Miene  machte,  die  Politik 


*)  Wir  vpr'^ieli^n  s*»  »*in  spatiT»»«»  ^oh»'inlmr  \Vi»lers|U"acho  «MitliHltou- 
»Ihs  Z<*acrnis  '^ine>  Sohn*»-  H.Hn>  Ila^lrr.  «Ifr  »»rklari.  s«mii  Vator  soi  olt 
Jalire  im  Amt  e<*wi*<«'ii  \i»n  IVi«»     löSS. 


d<)  ])art  Familienbnch  zweier  rheinthalischer  Amtmänner. 

Erzählung  seiner  Lebensschicksale  seit  der  Schlacht  bei  Kappe! 
bis  1530,  hie  und  da  unterbrochen  durch  religiöse  Betrachtungen. 
Das  ist  der  Ilansen  Vogler  ihr  cBüch  ».  Es  waren  markige, 
kraftvolle  Gestalten  diese  beiden  Altstätter  Ammänner,  rechte 
Söhne  der  wild  bewegten  Zeit.  Man  hat  nicht  den  Eindruck, 
dass  sie  ihre  Handlungsweise  ängstlich  nacli  rechts  und  links 
abgewogen  hätten,  und  manche  Ungerechtigkeit  und  Unregel- 
mässigkeit mag  bei  ihrer  Amtsthätigkeit  mit  unterlaufen  sein. 
Die  autoritäre  und  wenig  umschriebene  Stellung  des  höchsten 
Beamten  musste  solche  selbstbewusste  herrische  Köpfe  zu  Über- 
griffen gegenüber  den  Untergebenen  reizen.  Allein  das  Wohl 
der  Gesamtheit  stand  ihnen  dabei  doch  stets  obenan.  Es  berührt 
uns  angenehm  zu  hören,  der  jüngere  Vogler  hätte  sich  bei 
seiner  Bitte  um  Aufhebung  der  Verbannung  darauf  berufen  dürfen, 
«dass  sein  Vater  und  er  lange  Zeit  den  Eidgenossen  treu  und 
wohl  gedienet  haben  »^). 

I)  E.  A.  IVi.c,  (158<)),  S.  795  1. 
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BHEim 


aD  DIE  REFORMATIOX 


EIN  BEITRAii 


ZUR 


a^HWEIZERISCHE-X  REFORM ATIONSGESCIIICIITE 


Vox 


AVGirST  WAUIBintGES. 


Der  Stoff  zu  einer  R^^oimationsgeschichie  des  Zürcher  Wein- 
landes liegt  gesammelt  vor  mir.  Um  die  beabsichtigte  Darstellung 
von  der  Ubermenge  des  Materials  zu  entlasten,  greife  ich  das  im 
Titel  genannte  Thema  zu  selbständiger  Bearbeitung  heraus.  Das 
mag  als  fiberflüssiges  Beginnen  angesehen  werden,  nachdem  die 
Kathol.  Schweizerblätter  (5.  Jahrgang  1889,  Seite  366  und  501) 
eine  Studie  über:  «Das  Stift  Rheinau  und  die  Reformation >  aus 
der  Feder  von  Pfarrer  J.  G.  Mayer  in  Oberurnen  (jetzt  Professor 
am  Priesterseminar  in  Chur)  gebracht  haben.  Doch  ruft  schon 
die  Benützung  von  fast  ausschliesslich  sekundärem  und  nur  be- 
schränktem Material  und  noch  mehr  die  Art  dieser  Benützung 
einer  Neubearbeitung  auf  Grund  der  ursprünglichen  und  aller 
irgendwie  erreichbaren  Quellen,  sowie  im  Sinne  möglichst  geringer 
Voreingenommenheit  für  diese  oder  jene  Partei.  Indem  ich  mich 
dieser  Aufgabe  unterziehe,  verweise  ich  auf  den  beigefügten  Nach- 
weis der  durchforschten  Archive  und  zum  Vergleich  heran- 
gezogenen Druckschriften. 

Zu  besonderem  Dank  verpflichtet  bin  ich  den  Herren  Professor 

Or.  P.  Schweizer,  welcher  zur  Zeit  meiner  Quellenuntersuchungen 

noch  dem  zürcherischen  Staatsarchiv  vorstand,  und  Herrn  Professor 

E.  Egli,  von  dem  ich  für  die  Verarbeitung  des  Materials  wertvolle 

^^'nke  erhielt.     Femer   dem   jetzigen  Staatsarchivar   in   Zürich, 

J^Term   Labhardt,    und   P.  Odilo  Ringholz,  dem  Stiftsarchivar   in 

r^tiiBiedeln,   wo   ich   auf  Empfehlung   des  Herrn  Professor  Rahn 

^*®     allerfreundlichste  aufgenommen  wurde.   Meinem  katholischen 


84  Rheiimu  und  die  Reformation. 

Rollegen  und  Nachbarn,   Herrn   Pfarrer  Burtscher  in   Rheinau, 
und  dem  schon  vor  der  Säkularisation  dort  amtenden  Verwalter, 
Herrn   Rimath6,    endlich   den   sehr  entgegenkommenden  Biblio- 
thekaren der  Zürcherischen  Büchersaninilungen. 

Meine  historische  Erstlingsarbeit  möchte  ich  dem  Andenke"^ 
unseres    verehrten    Geschiohtslehrers    am    Zürcher    Gymnasiur^ÄV 
Professor  Heinrich  Grob  (f  1889)  veidmen. 

Aug.  Waldburger,  Pfarrer. 
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Quellen  und  Abkürzungen. 


PrimAres 

St  A.  Z.  =  Staatsarchiv  Zürich. 

Darans  (»esonders  zitiert: 

Pfrd.  A.  =  Pfmndaktcn.  nach  GemeiDden  geordnet. 

Stadltr  =  auf  der  Auktion  Stadler  erworbene  Urkunden. 

Arch.  Rh.  =  An-hiv   des  ehem.  Klöstern  Rheinau.   zum  grossteu 

Tr^il  in  Zürich  liegend.  H  u.  C  samt  zahlreichen 
Manu>kript-Bäuflen  betinden  sich  in  Einsüd^ln, 
L  I  im  Pfarrarchiv  HJieinau.  —  Femer: 

^-  Chr.  --  RüP}?er.  Chronik,   wovon  ich  indes  bloss  das  reich- 

haltige, von  mir  in  jedem  einzelnen  Fall  nach- 
geprüfte urkundliche  Material  in  den  Xoten  al> 
zuverlässig   in   prägnantem  AVortsinn   anerkenn«'. 

*''•  A.  =  Eidgenössi«iche  Abschiede,   III   1  u.  2,   IV  1  a  u.  b. 

**■  =  Egii.  Aktensammlung  zur  Zürcher  Reformation. 

^^'*-  =  Strickler.    Aktensammlung    zur    Schweizer    Refor- 

mation. I — V. 
Arch.  rhw.  =  Gemeiudearchiv  Uhwiesen  mit  wertvollem  und  treff- 

lich geordnetem  Urkundenmaterial. 

Mekandllre: 

'"Finger  =  dessen  Reformationsgeschichte. 


>^-  d 


Meer.  K.  G.  =  Kurze  Geschichte  des  Stiftes  Rheinau,  von  P.  Moritz 

ilohenbaum  van  der  Meer.  177ö  gedruckt.    Manu- 
skript in  Einsiedeln. 
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Rheioao  ond  die  Retonnatioii. 


Milien. 
Hist.  dipioni. 


Freib.  D.  Arch. 
N.  G.  H. 
•  Wirz 
Sulzberger 

Mägts 


Krtslinj^er 


Häcbtold 

Ferner  wui 
Willi.  Kgli*iaii 

KrI. 

M;iv*T 


(iyni'r 


ZablnMrhe 


=  MilleDarium     Rhenangieoäe     denselben     Verfasr^r«. 
ManDi^kript  in  Einsiedeln.    6  Bände. 

=  Hi^toria  diplomatica.  die  nämliche  Materie  betreffend. 
3  Bände.  woTon  die  Monumenti  anecdota  Zapf> 
tl7d5)  den  frecherweise  als  eigene  Arbeit  aii;- 
gegelienen  1.  Band  znm  Abdruck  brachten.  Manu- 
skript in  Einsiedeln. 
Das  Kloster  Einsiedeln  besitzt  in  Archiv  and  Hil»- 
liothek  13  Bände  van  der  Meers,  deren  Catalogus 
als  Beilage  folgt.  Er  wnrde  an  Ort  and  St<'lle 
aufgenommen.  Damach  ist  Wys8.  Historiographie 
S*)0  za  berichtigen. 

=  Freibarger  Diözesanarchiv. 

=  Nüscheler.  Gotteshäaser  der  Schweiz. 

-=  Etat  des  zürcherischen  Ministeriums. 

=  Biographisches  Verzeichnis  der  evangelischeu  Geist- 
lichen des  Kantons  Thurgau. 

=  Verzeichnis  aller  seit  der  Reformation  recipierten 
Geistlichen  des  Kantons  SchafThausen.  Manuskript 
der  Ministerialbibliothek  SchafThausen.        ^ 

=  Conspectus  mioisterii  turicensis.  Manuskript  von 
Pfr.  Ksslinger  (im  Besitz  des  Herrn  Pfr.  Simniler 
iu  Trüllikon). 

=  Geschichte   der   Pfarrpfründeu   im    Kanton    Schatt- 
hausen. 
de  benützt: 

=  Taschenbuch  für  Eglisau  und  l  ingebung,  von  Pfr. 
A.  Wild. 

=  Das  Kloster  lUiciuau  zur  Zeit  der  helvetischen  Kt- 
volution,  Dissertation  von  Dr.  A.  Erb. 

=  Das  Stift  Rheinau  und  die  Reformation,  von  Pfr. 
J.  G.  Mayer  in  Oberurnen  (Kath.  Sohweizerblätter 
V,  3(i6  ff.). 

=  lls.  Conrad  Gygers  Zürcher  Kantonskarte.  1667. 
weitere,  je  ausführlich  zitierte  Hülfsmittel. 
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Eine  gdiwathe  Stunde   unterhalb  des  Rheinfidls   bildet  der 

Üheia.   welcher  in  tief  eingeschnineoera  Bett   daherrauscht,   ein 

^harf  ausgeprägtes  S,  des:»en  Basis  nach  Südosten  schaut.     Die 

^it  Sdiwaizerboden  lusammenhänärende  Halbinsel  trasit  auf  ihren 

Terrassen  eine  ehemalige  Stadt :  die  andere,  grössere  Landiunge^) 

'^^  wohl  seit  bald  einem  Jahrtausend  unbewohnt  und  mit  präch- 

^^S^m  Laubwald  geschmückt.   Zwischen  beiden,  im  grünen,  starke 

^^ellen   werfenden  Strom   ruht   eine   schmale,   450  Meter  lange 

^^Isbank,  die  Bhein-Aa,  rund  10^  :*  Jahrhunderte  ein  Anachoreten- 

^^ohnsiCL 

Stadt  und  Kloster  hingen  naturgemäss  von  jeher  aufs  engste 
zusammen;  doch  dürfte  sieh  hier  die  gewöhnliche  Reihenfolge 
der  Entstehung  umkehren  und  die  Anfinge  der  Ortschaft  nicht 
äIs  die  Aussengebäude  des  Stiftes  darstellen,  welche  des  be- 
^obrankten  Raumes  wegen  von  der  Insel  auf  das  feste  I^nd 
Verlegt  worden  wären.  Unseres  Emchtens  wurde  vielmehr  die 
stille  Au  in  unmittelbarer  Xähe  und  unter  dem  Schutz  der  langst 
bestehenden  Grenzveste-)  um  dieser  vorgeschobenen  und  doch 
Nvieder  relativ  sichern  Lage  willen  zur  Einsiedelei  und  sjuiter  zur 


* )  Der   -  Schwal»en 

-I  Heiorlis  archäologisclie  Karte  verzeiihn«:-!  in  und  M  Klicinau  rö- 

Hiisclic  nnd  vorrömisibo  Kundstätt<»n.  fntsprei-liend  den  /ahlreichen  Wart- 

po.«toii  lings  der  Rbeinlini*'.     Rüeger  >airt  von  Hhoinau:  Pise  stat,  so  fast 

^'•^^ingcD.  .  .  .  (40i'.     E^    lobt«»  also  nnch    di»^  Tradition  \on    dor  ohfnials 

^'•*<s«rpn  Bedentnng  d»*<  Platzes.     I^aniiif  wei^t  auoh    die  ZMoiteihinji  in 

*^*"-  nnd  Niederstadt  hin.     V^l.  folsrende  Note 


an   w^Oit  h»  iB   &•  frsttm  iähr^ 
Äktt  Sflir   cSäuMLiibtmi :    <Bidbci<   MäoassttäacHOL  und  ico^  Bin:c 


sob  4»  Ekifitisr  ii>  Ofr  Foifp  jxm  Min^aixiki  «flucti* 

Dte  vä4  vn»  JOK^  iü  der  RefomutKOKWfäi  ^^krk  f-m- 
■nd  »äst   «(^    ücb««  in  de«*  F^^m   der   pcti3T)<«c*})«i 
den   «»ds*4iaiiäf«bea    l>niHi    «szietr-  und   den 


Dk   Zagelifingk«  rem   h^axutn   wnrde   dnrrixui»    axif^M:! 

legien  assdracUk^  d<dniB«.i9€Tr^  •.  Uni£ieiLrhn  htm^  AI«  Ekedr- 
faard  IL  «Sdnm^ca-  >  fnsf  J^io^  luda  ScUa^is^  des  JÜT^es  Zuiirk- 
krieg»  die  EidmKmea  xizn  ÜltrRähzDe  o^-r  SohinnTicwj  pe^l^eren 
(bezoeimesMkrvreBie   nurtid^-m   €-r  vkr  J^hre   To?fct?   mit  Hemxsr 


-»  Icii  v*2«»»  Äknit  T..I,  Vii:  0*1  M^r-  lur^V'l.s:^  *K  wr^-."r.r 
die**"  F^iid^a  >dirlitii  »n*  ot^r  H*":t<a:Li  «irr  >s  tiuTiLfrrf :.  bfr>;;<u 
iameriiiB  wird  »!•  ömiid  für  i:-^  Nr--:  K^fr-^iiir-r.i:  ::iS  *rrtc<^f :- : 
Bf^nptsAf  der  Vt^ru-i  durtt  d:t  Lrtixt'uriT'r  v:df^r  ö:f  K:i-rr;i  «KH»>« 
w»d  Yjji  der  M^iw  errjiLL:  <!>*■     >j"frr-ii^  df^  IVr»  .i:jv*<^<*^       K    i^    T,^  ^ 

^tm  Mry  de»   letrtrn  Ar^iii^ir»   uLd  Piiors  ^»r.  Kiiir.*-.  F.  K    WÄiirr.-- 
^lil    b<Tfta*crct-}<^D :    Fr'-il»    I»i.«z.  Ar\b    I'^-.t  5-     * '^    ii?T->^  Ar^*< .:    r.cri 

PbicJF  oMniiuB  pCK-^-^-i^'nuiij  iLira  ni:i>  *!:r\>i  *v:  ns-'n.  Kb^n  jv^n:wiM>- 
<i«ajB>  Vaa  der  M^er*  im  1.  BaDd  de^  M :..«*:. äf: u :i.  -  Ai\b  KJns  SSJ  > 
-^11  l^eideo  «>nen  4iid  Datär'.i<  b  *uob  a..»-  nith:  }H«l.r>ii.^r.  Ke\hiNArae  t*cs 
Stiftes  aafg«z4Llt. 

^1  1502  durch  M;ii:mir.:iM.     Ar- b    Kb.  A  U 

1530  dimh  K»r]   V.     Anb   Kh.  A   l;;.     >:.  A   /.  l'rk    Kh   :Oi> 
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Hess  keine  Übergrifie  in  Recht  oder  Gebiet  des  Klosters  zu.  Bei 
der  Abtwmhl  fiuid  sich  stets  eine  Abordnung  der  Tagsatiung 
ein*),  die  sich  kaum  mit  der  blossen  Aufsicht  über  das  Wahl- 
gesdiaft  begnügt,  sondern  ihren  Einfluss  im  Sinne  ihrer  Herren 
and  Obern  geltend  gemacht  haben  wird.  Bei  wichtigen  Rechts- 
fragen entsdiieden  die  c Boten >  als  letzte  Instanz-),  gewöhnlich 
wenn  sie  zur  Jahrrechnung  des  LandTogtes  zu  Baden  versammelt 
waren.  Über  die  Pflicht  zur  jährlichen  Rechnungsablegung  seitens 
des  Stiftes  Tor  dem  nämlichen  Kollegium  herrschten  fast  be- 
ständige Verhandlungen;  die  eidgenössische  Kirchenpolitik  jener 
Tage  forderte  dies  allgemein  von  den  Schutzbefohlenen  und  die 
Gotteshäuser  mussten  sich  schon  aufs  Bitten  verlegen,  wenn  sie 
dsTon  befreit  sein  wollten.  Doch  führte  auch  das  stets  nur  für 
kurze  Zeit  zum  Ziel:  es  war  Ausnahme,  wenn  ein  Kloster  völlig 
nach  eigenem  Ermessen  über  seinen  Besitzstand  verfugen  durfte'). 
Der  Blutbann  wurde  namens  des  Abtes  vom  Landvogt  im 
Thurgau  geübt*).  Der  diplomatische  Verkehr  mit  fremden  Fürsten 
und  Herren  dagegen  bedurfte  keiner  Vermittlung  durch  die  Schirm- 
orte. Überhaupt  hielt  Rheinau  strenge  darauf,  als  reiehsfreies 
Stift  mit  allen  Privilegien  und  Freiheiten  eines  solchen  anerkannt 
zu  werden.  Es  bewahrte  diesen  Doppeloharakrer,  bis  die  eine 
Seite  desselben  wertlos  und  infolge  der  Zertrümmerung  des 
Reiches  illusorisch  geworden  war  und  die  eidgenössische  Tradition 
durch  den  Anschluss  an  die  Schweiz  den  Sieg  davon  trug^). 

h  Arch.  Rh.  B  Iit  sogar  hei  der  Hestellung  eiin*>J  Ptleirers.    149<i. 

-)  Tagsatzungsabschierl  von  1498  (Streit  um  die  Abtwalil) :  Ks  sollen 
die  alten  Boten  nach  Rheinau  reisen,  sie  von  ihrem  unrichti-jen  Wesen 
ab-  und  zur  brüderlichen  liiebe  und  Ruhe  ermahnen,  auon  den  Spahn 
mit  dem  Abt  giltiich  oder  redUlidt  entscheiden.     Arch.  Rh.  B  I45. 

3)  Vgl.  E.  A.  Ilh  280.  IVia  i)«0,  383  Str.  Unn  und  die  betreffende  Pe- 
tition den  Abtes   nach  seiner  Rückkehr   aus  dem  Exil   im  Schlusskapitel. 

*)  1431  hatte  König  Sigismund  densell>en  noch  namens  der  Agnes 
und  Ursula  von  Habsburg  (letztere  jetzt  von  Sulz)  an  Heinrich  Schnczer 
von  Krenkingen  (armiger  de  Eglisow)  verliehen.  ( Hercrott  lllsi»)-  Vgl. 
dazu  Wild,  Eglisau  II la! 

'-*)  Vgl.  Erb  ! 
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stimimuigen  fiber  das  Weinschenkeo  ^)  führen  uos  auf  den  Orund- 
zug  rheinaiüachen  Lebens   und  Treibens;    er  heisst  völlige  Ab- 
l^gig^^i^   ▼om  Kloster.     Daran   ändert  das  Vorhandensein   der 
sogenannten  RiiterleheH   nichts.     Sehen  wir  sie  genauer  an,   so 
zeigen    sie   uns  in  dieser  Zeit   unverkennbar    die    Spuren    ent- 
achwundener   Bedeutung.     Einst  waren  es  zwölf;    so  viele  zahlt 
das  Urbar  von  1298  ff.^)  auf.    Dagegen  können  sich  die  beinahe  100 
edlen  Geschlechter,  c  welche  ebensoviele  Ritterhauser  besassen  »  ^, 
nicht  alle  auf  Rheinau  beziehen  und  werden  überhaupt  in  dieser 
Anzahl  so  lange  problematisch  bleiben,  bis  von  einer  ganzen  Reihe 
von   Namen    bewiesen   ist,    dass   sie    mehr   als   blosse   Heimats- 
bezeichnungen  sind,  z.  B.  von  Morien,  von  Griebsen,  von  Heng- 
gart,  Ton  Jestetten,   von  Au,  von  Balb-Balm,   alles  in  der  Nähe 
li^ende  Orte,  resp.   dort   heimische  Familiennamen.     Jedenfalls 
baben   auch  von   den   wirklich   ritterbörtigen  Familien  stets  nur 
wenige  zugleich  in  Rheinau  gewohnt,  während  die  grosse  Mehr- 
zahl auswärts   lebte   und   durchaus   nicht  bloss  auf  Rheinaui^^he 
Hieben  angewiesen  war.     Deshalb  muss  diese  glänzende  Staffage 
des  Klo^rs,   ab  sei  der  Abt   auf  Reisen    von  einer  so  ansehn- 
lichen Schar  Vasallen  Yiegleitet  worden  \i,  als  unmögliche  Phantasie 
fallen  gelassen  werden. 

Das  Lehenbueh  von  1582^1  weist  bl«>ss  noch  vier  Kitter- 
häuser auf,  und  auch  dies^e  befinden  sich  in  der  Mehrzahl  in  niclit 
Seligen  Händen^):  immerhin  mit  der  Bedingung,  da^ss  ein  ritter- 


1)  7  Tage  vor  und  uarh  «ien  3  h*»«'hz»-itli«:hen  Ve^u^u  Weihnachten. 
•Astern  imd  Ptingftten  darf  ni«^iu.ind  als  der  Abt  Wein  »«ht-rik^^n  U-i  der 
b^hfiten  Bidv^^.     An;h.  Rh.  K  U. 

*i  Arrb.  Rh.  0  IV'i  nel»st  ?ut^r  Koj-ie  au-  dem  letzten  .I:ihr!iuri«i*Tt. 
O  IVs. 

*)  3ilaver  366.     l>ae»^'*n  \*ßT^v^h\'v4»'T  Erb  «j  und  7. 
*)  Vgl.  Torüre  Xot^ 
*)  G  IVicrc 

*)  L  «Frostneck»  H&r  n^Krh  an  Hm-  **«:hw^']d  v..ii  Züriub.  \b6'2 
an  Conrad  v.  J^-trtt^-n  /':  haiid-n  «l»—  iVter  **<;huhm.-««:ri'T  ver- 
liehen. 
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So  büdemi  diese  Ritterieheo  alles  eher  als  einen  Scätzponkt 
der  Stadt  gegen  da»  Goneshans,  und  auch  die  Beamteten  der 
erstem  «ludeu  «du»  dnrcii  die  Fonn  ihrer  Wahl  alljährhefa 
daran  erimieit«  das»  sie  nichts  anderes  als  Orsane  des  emdi^ren 
Herm  sein  aoDien. 

Daa  Urbar  Ton  1507^1,  eigentlich  eher  eine  «^uns:«  be- 
stimmte: Anf  h.  3  König  Taer  wihk  die  Gemeinde  zu  Rheinau 
einen  SdinMiei— cn  imd  besetzen  sie  alle  Ämter  «4  Rate.  Ober-*i 
und  ünter-KDcdit^  im  Beisein  eines  Herrn  mid  Abts  zu  Rheinau 
oder  seiner  Amdente.  wie  hernach  steht.  Der  bisherige  Schidt- 
heisB  gibt  das  SiegeL  auch  die  Schlössel  und  das  Amt  dem  Abt 
auf.  Hernach  fragt  derselbe  oder  sein  Amtmann  die  ganze  Ge- 
meinde, wie  sich  der  Schnltheiss  in  meinem  Amt  gehalten  habe. 
Je  nach  der  Antwort  nimmt  er  das  Amt  Ton  ihm  auf  oder  straft 
ihn  nach  Verdienen.  Nim  fragt  der  Abt  den  Schultheissen  i  eben- 
falls h&  seinem  Bd>,  wie  sich  die  Rite  gehalten  haben,  und 
Terfihrt  wie  beim  Schultheissen.  Dann  erfolgt  die  Neuwahl  de>- 
selben  cmit  der  meren  band  und  stimme,  doch  die  Bestätigung 
des  Abtea  Torbehahen :  <  £»  mag  auch  ein  Herr  von  Rheinau 
b«  solcher  Wahl  bleiben  oder  «ie  Indem,  wenn  ein  S^^^huhhei*? 
erwählt  wurde,  der  eines  Herm  and  Gorrzhu*  fug  nit  were.  n«>oh 
im  nit  gefeilig  und  widerwertig  were  .  Wie  das  wäre,  kann 
der  Abt  die  Wahl  von  ihm  tun  «xier  »ie  bestätigen  .  Der 
Amtaeid  verpflichtete  den  Schultheissen  unter  andenn  eines  Herrn 
und  Gotteshauses  und  darnach  einer  sranzen  Gemeinde  zu 
Bheinan  Nutzen  zu  betrachten. 

Ebenso  wurde  es  mit  den  übrigen  Wahlen  gelialtec.  k»  tia?- 
ako  die   politische   oder  s-iDsrii^e  Selbstbestimmung   auf  da.*  ;^e- 


.  Arch.  Rb.  G  IV-  :   Aaszaz      K   Ir:    K.i.>.     -:.  A    Z.    K  II  >v. 

^  Der  Hüter  d*^   o'f^m  TL'»r--    Jüd    -i-r     "f.-=-rn  Br'i' kr-   •  if-^r   -i- 
^^^^tmhcD},  io  «in  da-  Tirzow  /at   . 

^»  Der  Häter   *ie-    ant^-rr.    i  Lor--    t^i    d-^r   Ff.'-lL'«r;'.k'-    il-i   «i:-«' 
^^-»  M^wit  dtr  Verwali»^r  -.-•rj  «far.t    lu'i  :J!r.:. 
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keit  zum  Austausch  zwischen  den  beiden  Halsherren.  Auch  das 
waren  Mittel,  um  die  Entfremdung  von  Leib  und  Gut  zu  vereiteln ; 
für  jedes  derselben  bietet  Rheinau  ein  oder  mehrere  Beispiele 
aus  dem  Beginn  des  XVI.  Jahrhunderts^). 

Den  entscheidenden  Beweis  für  die  oben  behauptete  Armut 
des  Städtleins  bildet  die  starke  Verschuldung  an  die  Juden.  Die- 
selben wohnen  1487  etwa  40  Köpfe  stark  im  Ort  und  sollen  auf 
mehrfache  Klagen  des  Abtes  und  der  Stadt  und  nachdem  es 
bereits  zur  Gewaltthat  gegen  sie  gekommen  ist,  fort  (Tagsatzungs- 
beschluss  vom  9.  September  1493).  Aber  die  «armen  Leute  von 
Rheinau  >  können  ihre  Verpflichtungen  nicht  innert  kurzer  Zeit 
lösen  und  müssten  eher  von  Haus  und  Hof  gehen,  um  so  mehr 
als  ihr  natürlicher  Herr,  der  Abt,  ihnen  nicht  helfen  tvill.  Drum 
begehren  sie  von  den  Eidgenossen,  als  ihren  Heisren,  Hülfe,  welche 
ihnen  wohl  auch  gewährt  worden  ist^). 

Der  Leser  wundert  sich  vielleicht  über  die  breite  Ausfiihrung 
dieser  Zustände.  Ich  bitte  ihn,  nicht  zu  vergessen,  dass  wir  vor 
dem  Versuch  einer  sozialen  Revolution  stehen,  und  eine  solche 
lässt  sich  nur  aus  eingehender  Kenntnis  der  Sachlage  beurteilen^). 


Ziehen  wir  den  Kreis  der  Betrachtung  wieder  etwas  enger 
und  beschränken  ihn  auf  das  Kloster  und  die  kirchlichen 
Verhältnisse,    so  bleibt  uns  noch  übrig,    den  damaligen  Bestand 


>)  Arch.  Rh.  Urbar  1507;  G  IV  Hb.  91.  'X>.  St.  A.  /.  A  8*>5, 
1509,  1521. 

'^)  E.  A.  Uli,  271aa,  277c,  279c,  28i?c,  310f.  3Uk,  34H«r.  UOp, 
Ulf,  443e,  444d,  447c.     1187—1494.     St.  A.  Z.  A  365.   1193  24.  IX. 

^)  Gegen  Mayer,  der  die  eifrentürnlichen  Verhältnisse  Rheinaus  mit 
keinem  Wort  berührt,  auch  an  der  allgemeinen  sozialen  Lage  jener  Zeit 
stillschweigend  vorübergelit.  Krb  sieht  ebenfalls  von  den  Kämpfen  zwi- 
schen Stadt  und  Kloster  ab,  erklärt  das  Verhältnis  beider  als  ein  ■•  halb 
<l«^mok ratisches»  und  erweckt  den  Anschein.  aN  ob  das  Klosterregiment 
init  Gttte  und  Milde  in  hervorragender  Weis«»  ausfrf.zeichnct  gewe^icn  sei. 
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Hand   liieher  gelangt  ist   lässt  sich   kaum   bestimmen,   da  das 
Kleinod  weder  Zeichen  noch  Stempel  tragt. 

Ahnlieh  ^erhilt  es  sich   mit  den  Chor-  und  Gebetbüchern, 
welche  in  den  nämlichen  30  Jahren   in  den  Besitz  des  Klosters 
gekommmi   sind.     Die   Mehrzahl   und   zugleich   die   wertvollsten 
wurden  auf  Anordnung  des  Abtes  in  Rheinau  geschrieben  ^  i.  Ein 
anderer  Teil  entstand  auswärts,  fand  sich  aber  am  Vorabend  der 
Reformation  hier  zusammen.    Jenes   waren   vor  allem   fünf  ge- 
waltige Chorbücher,   die  Teile   zweier  Antiphonarien  darstellend. 
etwa  1518—20  von  dem  Benediktiner-Bruder  Ben.  Mett  aus  dem 
Kloster  Prüfening-)  in  der  Diözese  Regensburg  geschrieben  oder 
vielmehr  gezeichnet  und  gemalt.     Prächtige  Leisten  und  Einzel- 
fignren  aus  der  Menschen-  und  Tierwelt,  meist  mit  phantastischem, 
oft  komischem,  ja  burleskem  Anstrich :  in  Oold  und  zahlreichen 
F<irben  schimmernde  Initialen,  aus  welchen  sorgfaltig  ausgeführte 
Genrebildchen  oder  Karikaturen  und  Fratzen  in  Federzeichnung 
H'hauen;  lückenlose  Klarheit   und   Saul>erkeit,   sowie  vom  ersten 
bis    zum    letzten    Blatt    unverändertes    Gleichmass     V4in    Schrift 
^nd    Notenbildem    —    das    sind    die    hervorstechenden    Eigen- 
schaften   dieser    Bücher    in    Doppel-Stab-Folio.     Sie    legen    v«»n 
der    Kunst    des    unermüdlichen    Malers    Ix^redtes    Zeugnis     ab. 
I-eider    sind    uns    nur    noch    drei    Bände   erhalten,    die    zweite 
Hälfte   des   einen    und    der    zweite   und   dritte  Teil   des  andern 
Anriphonars^j.    —    Eine    andere    Reihe    Pergamentmanuskripte 
'n     Buchform   trägt    ebenfalls    Jalirzahlen    oder    andere    sichere 


M  *  AM  Heiurirh  li**-**  /•!>/'  Uamlf  mit  kinlilirli»-ii  (n'-aiiL'Pii  -rlir.'i- 
•»•*ii..     Arch.  Rh.  B  I  öS  (l'.lin. 

->  Oder  «  HrArtin<;eii  :  di»«  Zeit.  w#»Irbe  »t  zur  K»Tti!r^t«*llinii:  li'T 
*Uiit*  Todice^  verwendet»*,  la^^t  -irh  iiiclii  g»Mi;ni  tV>itxt«'ll»»ii  tn»!/  B  V   l*^. 

V»  In  der  Kantoiial-BiMiothek  /üriih.  iVriraiii.  M.  S   Nr.  2—4.    Nr    I 

'^•'>  Katalogs   ent^prieht  niclit  d#'iii  an  rr^ter  Stell«-  ^tf-h»Mi(l»*n.   aii^^»Tlirli 

"i    diese  Keihe  allerding«  pas-^enden  (  ndex.    Anrh  Anli.  Fjh*.  M»*t»'t  kein^ 

*  »^rvolUtändigang.     Vgl.    wa-    Kaliii    ril»er    di^    Abli»t»'niiiL'    de^    Kl«»«t»'r- 

bf*sitztuin<i   aiilä<slic)i    der   Säkulari-i»*riinii  "asTt.     i«I)i»*  letzten  Tai^«'  d»'^ 

Klo.t»-r».  Rheinau».  N.Z./.  WM*  .fiili.  /ürch    ra-cIi»-Mi«iirh  vi.ii  llMMh     IhMh 
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naditiig^Bdi  eingeinehiiet  wuideo,  und  welcher  alfem  Anschein 
nach  dem  fleiaageo  Bruder  Men  als  Vorlage  diente,  wenn  er 
nicfat  von  teiMr  Hand  mh  farbigen  Anfangsbochstaiben  and 
Leisten  und  dnrch  die  K^^orierang  der  IIoIzMrhnicte  geziert 
wordoi  M^K 

Was  wir  dergesimk  an  Kunst-  und  Bausinn  and  vor  allem 
an  reger  Becriebaamkeit  für  kirchliebe  and  klosteriicbe  Zwecke 
wahrnehmen,  weist  uda  einers^-it«  auf  die  Wohlhabenheit  «ies 
Klosters  hin.     Han   hane   and   vernKjchre  e*^  auch  in  bewegter 


*•  3IWae  .Uinak9<.  *Ia«  •!;•-*  iu-^r^t  -^'.ntn*'  W*-rk>in  [■  •»•ninatkt 
durch  lüde  Wilk^^is   >rkaif'^t;«-r   t<.c  R3i{*>'.tsv<^:>r    is   13    Mirz  A  I^ 

mphirwB   iSÄif  11  par»  I,  mi:.  94:  -'^S*:  -.  «»rta^i*  anim^  :d  3  AnrUf*».-! 
Too  14d*  «.  l*»»^  «nd  »fi*zi*:.  ■!*'•  i:rr  f-rl:-f*a«l-^  Ei^^mplar  •:<&  in  Br. 
Hefnihlifa   kabi^.   <f^t   jl>T'iiGjr-   r;  >'*'.:   4-.f  f-^t^n  K-i^-^a.     Hin  ix-  H-./- 
'^hnitte   6adga  »ick  ia  »t*^«  <  h^rM«-h-*rr.  Bn«W  Me^t»  w:*»i*r.   -••   r>»-.'i 
H^b,  der  krwa^-tr«t«^d<*^  *^>«*  **^  Fnnii'^n-  137.  *'T»a-  •»>  Iv-.^hüinx 
Abt  Hfiarirk»  r?w.r<i»!L.  iG.*i  -i-L-  K^r-h^-r/' .li  I»>? .   v.^..-L^  -k*..-^      :  r.:- 
ftöck<iclit    aif  *i:<    F>l."i    -.a-i    r^^x;  »-Kir«!  .*     i   V...*::.i-.   -■"m"  •  .^  '•-.■- 
*od#rnj»  ifTf^krefi  ^.»':    r.  ^  :  T.r.-.   »..-i^r' r*'L-"'^r-*  »vü      Lk*:..      --•- 
•A<Mi«k  ick  *|>  kTiak»tjr*^-kl^ *i-" .-  .-  V^.-j  -  •  L  :ij  -  :.*n  F  ».::. i:  in'.     [»  -  K 
^^Tjute  40IT  Ho.x.*^-±a.itT'^    f-.rrr^     ,-:— i^-.  'fi-=i       ::    :*t   /'::•--     Ki.: 
^•tt*  «taam^m    «f^na    •:>    .*•:  -^'iT*':--^-    '.->;-    ■:*.-■: jl    ■:  -  Aiüi'z.r.r  : 
•^i*-*«*o  ZvAftA'i  f»*rari*a-     I^x^-r-i  *r.-.i'rL   i.-*-  rli -■:.*•>-   i::  i  I  .r  i  - 
•*ft  i^hhskft  AA  .J-Ä  X»--:  -i-r  •  ■•::.—   -a-ii-  ■  r-.:.:  -  ..— .i.--:.-.:ri—  >i* 

*^«  i»ia^m  3l;*-a.«*-BU:*:  :*^t.i:'*'  •  .  :u  r--  -x  :-^  H-r-.  ?-  -.•-?'-;  . 
*^r hatfltiis-^ft.  *iaf»ai  •£•*::  rir:»».-  i*^  H*t::  S-  -r  zir-  E-r*  "  ;.!'■. 
^**it  d«3i  WinnftÄD''**.  '••*^  r-*'.*..^>**  r-r*  r-^va-ti  •**"•*!  A  v^  I-»'»r  -r*. 
""^n  »iflifi!k^i>äi*r  V-rrirtr  ". '••r  -:>■■.  "T'i. -.-  n  ii*  •".  f •'."••.  }:*i-t-.- 
'"^'■^k^ftk'i  T.'-r  4»fm  !.♦':, -12*  '■>.•>■.'.  i.  \a  _xri  :!.•«•-•*.•  äI  •:  *  i-*^  n-r?  . 
^*r-.>f.  K.  L»a*    -an'     •  •  -■  «r-t,;  .  s  .-ci    N*  ..if'  •    i—     -*t2-*:  I-j-* 

•"  ~  fttko-  4«^  L#»k.i.j»»-=..X'  ?.  -.-i.».  "  >-  •--■»•*ii;- L.-2  •"-►.".  >  L' 1  .:2 
*  '  Taai^^iO-^T^n  iCk.-^i  t».'  : .:  ■"  ii :  :-  : -•".:''  ■•  .  *: .  r^'-nx'-  .^'  -ju-ix 
^^••.2,>  V>rai"i'*'i"T'X    i  *'"    •■*■     '     •'  x**""-    '•*■*  *-■•'    *'**'-  x*'*-*  '         ''".t- 
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indein  wir  vom  Ende  Februar,  da  die  Vierzahl  durcli  ein  beson- 
deres Aktenstück^)  feststeht,  rückwärts  zählen  bis  zum  Amts- 
antritt des  damals  verstorbenen  Abtes,  Heinrich  YIII.  (1498), 
da  wieder  Zahl  und  Namen  der  Conventbrüder  gegeben  sind, 
80  resultiert  folgende  Zusammenstellung: 

Während   dieser  30  Jahre   begegnen   uns  bloss  17  Namen. 
Davon  sind 

1498  schon  dem  Orden  angehörig  (1 — 7)  2)    .     7 

bis  1519  eingetreten  (8 — 14) 7 

bis  1529  »  (15—17) 3 

Summa  17 

Gestorben  vor  1519  (1.3.)     .....     2 

»  ^     1529  (2.7.  13.)  ....     3       5 

Ausgewandert  vor  1519  (4.9.11.)      .     .     3 

»  »     1529(5.10.12.14.15.)     5       8 

Anwesend  Ende  Februar  1529  (G.  8.  16.17.)       4 


Gleich  oben     17 

Auffallen  muss  die  hohe  Zahl  der  Ausgewanderten  gegen- 
über den  Wenigen,  welche  ihre  Tage  in  Rheinau  beschlossen 
haben.  Dadurch  wird  erst  die  schwache  Besetzung  des  Klosters 
völlig  verständlich.     Eine  weitere  Tabelle  mag  sie  darstellen. 


Bis      1498 

1519 

1529 

waren  eingetreten  resp.  neu 

hinzugekommen       ...       7 

7  -r  7  —  14 

9  +  3  — 

12 

gestorben  oder  ausgewandert     — 

2  -r-  3  —    5 

3  +  5  — 

8 

Verblieben  im  Convent  .     .       7 

9 

4 

Nennen  wir  auch  die  Namen  dieser  17  Männer,   welche  zu 
Rheinau   in  den  Orden  Bendikts  getreten  waren,   schon  um  der 


» )  Eben  jene  Wahlkapitulation  B  1  07.    Siehe  oben  Seite  109,  Note  2. 
■-)  üie  eingeklammerten  Ziffern  weisen  auf  die  Nummern  der  unten 
folgenden  Aufzählung  der  Mönche. 

8 
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Heinrich  an  diesem  Corpus^)  Besserung  thun^).  Allein  er  scheint 
nicht  viel  erreicht  zu  haben;  denn  zwei  Jahre  später  wandte  er 
sich  wieder  an  den  Bischof^).  Sein  Haus  sei  ganz  <  baulos  >,  er 
müsse  für  die  Unterthanen,  die  fern  von  Rheinau  gesessen  sind, 
ein  Ross  halten  (etc.).  Nun  untersuchte  eine  Kommission  das 
Pfarrhaus  und  entschied:  der  Abt  habe  das  Haus  mit  Korn- 
schütten^)  zu  bauen.  Für  das  Pferd  erhielt  Rotpletz  hundert 
Garben  Stroh  und  soviel  Heu,  als  der  Pfarrer  mit  seinem  Ross 
in  einem  Mal  fortführen  konnte^). 

1519  starb  Meister  Heinrich,  wie  Van  der  Meer  glaubwürdig^ 
überliefert,  an  der  Pest*);  sein  Erbe  war  das  Kloster^).  Als  des 
vielgeplagten  Nachfolger  präsentierte^)  der  Abt  dem  Bischof 
Dietrich  (von)  Hasenstein,  welcher,  seiner  Bedeutung  als  prote- 


*)  Corpus  =  rfruudeinkonimen. 

-)  Pfr.  A.  Rh.     L  I  7  1506. 

«)  Ibid.  8.  1508.     R.  Chr.  864.  Note  1,  Zeile  17  f. 

^)  Die  Besoldung  wurde  überall  fast  ausKchliesslich  in  Naturalien 
entrichtet.  Mangels  an  ordentlicher  Aufbewahruugsgelegenheit  sei  ihm 
fast  alle«  verdorben. 

^)  Die  Strasse  geht  vom  Kloster  zum  alten  Pfarrhof  <j^^zt  Schlosser 
Ciräsers  Haus  beim  neuen  Schulhaus)  s«*hr  stoil  bergauf!  Die  Korbstrasse 
existierte  350  Jahre  später  noch  nicht.  —  Zwri  weitere  Beispiele  über  die 
sozial  schlechte  Stellung  des  damaligen  uiedern  Klerus  (im  Gegensatz  zum 
hohen)  siehe  K.  A.  III2  1030:  den  Priester  zu  Eschenz  und  E.  163  Michel 
Farner  von  Stammheim  betreftend.  Die  Verhältnisse  in  Rheinau  waren 
keineswegs  eine  Ausnahme.  —  Üb  die  Arch.  Hh.  (^1  1515  C  Hli'i  erwähnte 
Zinsforderung  des  Leutjjriesters  (Einzahl!)  zu  Rheinau  an  einen  Bürger 
von  SchaAhausen  Privatvermögen  von  Heinrich  Rotpletz  beweist,  ist  frag- 
lich. Schaft'hausen  interveniert  beim  Abt,  damit  er  den  Leutpriester  ver- 
anlasse, gütlichen  Vergleich  anzunehmen  oder  die  Gerichte  von  Schaff- 
hausen anzuerkennen.  Auch  ein  Zeichen  der  Zeit!  Denn  Rotpletz  hatte 
vor  dem  geistlidieti  Gericht  zu  ConstJinz  geklagt. 

6)  Bist.  dipl.  II  1519. 

7)  Pfr.  Arch.  Rh.  L  I  27. 

^)  Ibid.  9.  Ob  der  Brief  nicht  abgegangen,  wie  eine  spätere  Hand 
notiert,  ob  er  nur  Kopie  oder  durch  ein  andres  Schreiben  ersetzt  worden 
is;t,  oder  die  Sache  durch  Botschaft  erledigt  wurde  —  bleibt  fraglich. 
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jenige  zu  Rüeger   hat  sich  bei  genauer  Prüfung   nicht  einwand- 
frei erwiesen^). 

Hamann'-) 

der  ältere 

1468  t 


Hnoiann*^) 
der  jüngere 


Heinrich*) 

der  ältere, 

bewohnt  einen 

KitterHitz  zu 

Rheinau 


Sebastian^). 

KloHtervogt, 
hernach  Vogt 
de^    Bischofs 
zu  Neunkirch 


Heinrich«) 

der  jüngere. 
Abt  bis  1629 1 


Hans"), 
Vogt  dcK 
Klosters 


H.ins  Heinricli 

I 

1.  Hans  Felix 

2.  Hans  (ieorg 


Quiteria^K 

Nonne 

bis  1518  in 

Schatl'hauHen 


^)  Vgl.  die  umfasbenden  ZuKamuiensiellungen  aller  urkundlichen  Be- 
zeugungen von  Gliedern  der  Mandaclrschen  Familie,  Rüeger  p.  857 — (>(5, 
Noten. 

^)  Der  Grossvater  des  Abtes  im  Lelienbuch  erwähnt  samt  seinem 
Sohn  Heinrich  dem  altern  und  dessen  Sohn  Sebastian.  —  In  den  Urkunden 
Uer  Antiquarischeu  Gesellschaft  Zürich  Nr.  2034  Heinrich  der  ältere  als 
lirl>e  seines  Vaters  Uermanu-l//onanH  14»)8.  Nach  Milien.  V  397  Schult- 
heiss  von  Rheinau  1434.  Vgl.  die  K.  G.  V.  d.  Meers  p.  1H3;  Rüeger, 
Ntammtafel  bei  II  864  und  Noten  857—866. 

•^)  Dessen  (kinderloser?)  Sohn  Uanuinn  tkr  jüngere,  auch  lienmann 
oder  Hermann  genannt,  wird  von  Mayer  in  Benützung  von  Leu,  Lex.  XU  476 
uls  Vater  des  Abtes  angesehen,  p.  367.  Vgl.  dagegen  folgende  Note.  Er 
verlies»  unmittelbar  vor  Ausbruch  des  Schwabenkriegs  Rheinau  und  zog 
nach  Zell.    Arch.  Rh.  L  HI  1. 

^)  Der  kinderreiche  Sohn  Heinrich  der  äUere,  1468  als  Erbe  seines 
Vaters  Hermann  erwähnt  (Ant.  Ges.  2034),  vergabt  1481  den  Baarfüssern 
zu  Schafl'hausen  etwas  Fiinkommen  (R.  Chr.),  ist  aber  zu  Rheinau  sesshaft 
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HolMdhMBB  vorwirft  iie  Übe  »wohl  RWinim  «k  «euie  FQuiIhi 
IfaitlMlwi  «ad  Bf  Irf  Bit  des  neiMa  Gfambee  —pnrtgf h ' ». 

Sem  Tof^guiper  hiOe  mth  iber  die  Schmete  de»  Ante«  und 
die  iuiiii  ii  gwiajie  vnd  ent  motk  widenrilfiir  (pemihite  Ge<!«n* 
leistmg  de»  Kloeten  bekkft-  Er  wiid  dem  X«difohEer  keine 
«ngeeeliBMH  Strilmg  himeriiwen  haben«  mk  ihn  in  September 
1519  imA  33-jihnger  Wirtummkeif  die  Pest  wegraAe,  irolsdem 
wir  keine  Beechverde  Ton  diesem  letztem  vernehmen.  In  den 
Todemoien  —  (der  Pestzeit^l  —  sTmnd  Herr  Dietrich  nncfa  dem 
T^j^gni»  de»  Abces  denen  von  Rheinau  redlich  bei  und  versah  die 
Pfiurö  auf  dem  Beiig  etwa  20  Jahre  kng,  1519—1541  42.  mit 
einer  Unterbrechung  von  Oktober  1525  bis  Juni  1529«  da  wir  ihn 
ala  Pfitfrer  von  RaSt  und  Egiisau  treffen.  Er  verheiratete  sich 
wahraeheinlidi  im  SpAtsonuner  1525.  Roch  war  die  Waltpur^ 
Haaenatein  im  Urbar  1529  eine  Sehweeter  oder  sonstige  Ter- 
wandte:  seine  Fron  hiess  Elisabeth  und  schenkte  ihm  Ende  Juli 
1527  eine  Tochter  Magdalena^).  Ein  Sohn  mit  dem  Vornamen 
dee  Yaien  trat  in  dessen  Fusstapfen:  1561  examiniert,  wurde 
er  sofort  Provisor  von  Buch  iSchaffhauseo\  im  folgenden  Jahr 
Pfiurrer  daselbst  und  dritter  Frühpredi^r  am  Münster  zu  Si'haff'- 


>)  Hi»it.  di|il.  152'» 

*)  Es  •tarfoen  blos^  etwn  10  iVr^ont^n.     Arch.  Rh.  L  I   10. 
»)  Ardi.  Rh.  L  I  7.  ö.  9.  12.  13,   14.     Str.  II  442b  t>.    KirchiMibiiih 
Eglisau.     Wirz,  Kut.     Wild.  E^lis^iii.     Mittt^ilung  von  Pfnrrer  Rar.  R.ifx. 
1526  beträjTt  da«  ('f>riui>  des  Vikars  an  der  IVrgkircho: 

20  Mütt  K»*rn«Mi. 
20  Rog|?en. 

8  Maltor  Haber. 
r>  Saum  Wein  und  1  Kinier, 
1  Fahrt  Heu, 
100  Burdi  Stroh. 
Die  gewöhnliche   Hehausung   samt    Garten    und   Scheune   daliei   mit 
allen  Zubehörden  und  Gerechtigkeiten.     Dazu  Zinne,  Zehenden«  Anniver- 
saria,  Opfer  und  andres,   wie  seine  Vorfahren  sie  iune  gehabt.     Kleinere 
Reparaturen  zu  Reinen  Lasten,  doch  mit  Rat  eines  Herrn  von  Rheinau.  L  1 18. 
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f.  Wie  die  Reformation  in  Rheinau  anhob. 

Es  ist  l»ezeichnend,   dass  die  Erzählung  der  Ereignisse   in 
Rheinau  von  1519 — 31  mit  einem  kräftigen  Beispiel  der  unhalt- 
bar gewordenen  Zustände  in   der  damaligen  Hierarchie   anheben 
muss:   mit   einem  Courtisanenhandel.     Im    Städtlein  wohnte   bei 
seinem  Grossvater  ein  jüngerer  Kleriker,  Namens  Sebastian  Keller, 
genannt  Meister  ^),  aus  dem  nahen  Benken  stammend,  aber  dem 
Kloster  durch  vieljährige  dienstwillige  Freundschaft  seiner  Familie 
verbunden.    Er  war  eine  Zeit  lang  des  alternden  Herrn  Heinrieh 
Rotpletz  Helfer  gewesen  und  hoffte  stark,  vom  Abt  auf  die  binnen 
kurzem   erledigte  Pfrund  gesetzt   zu  werden.     Als  dieselbe  aber 
in  des  Papsts  Monat  vakant  wurde  2),   machte  er  sich  sofort  aus 
seines  Vaters   Haus   auf  die   Strasse   nach    Rom,    im  Vertmuen 
auf  seine  guten  Dienste,  die  er  vor  5  Jahren  dem  li.  Vater  und 
andern  Herren  zu  Rom  erwiesen  hatte.     Wirklich  erhielt  er  die 
Belehnung  mit    der  Pfründe^);    aber   noch    während   seiner  An- 


M  Heini  Meister  gen.  Keiler  in  Benken  mit  grosHer  Familie,  erwähnt 
1497.  Arch.  Uhw.  32.  St.  A.  Z.  C  lli?:  481  und  440  als  Beauftragter 
des  Vögten  Gericht  haltend,  1606  und  1509.  In  den  Urbaren  1529  und 
153i  und  im  Lehenbach  1532  Hans  Keller  resp.  Meister  erwähnt:  er  ist 
Inhaber  des  Ritterhauses  «auf  dem  Rain»,  wozu  die  Notizen  in  der  Hand 
der  jetzigen  Hausbesitzer  (Schneller  zur  Post)  stimmen.  Milien.:  civis 
Hhenaugiensis  filius. 

-)  September  1519. 

•*)  Schon  am  10.  Oktober. 

10 


15 


ToeelxiflvLSSt  -^^u.rdlexl. 


11.  Mai 


■"•i 


i 


-iliiii^i'hövi  odor  w**r  Rocht  dazu  hat 


'Iber.  Heu  und  Wein 

I 

i 

*ii>  au>wand«Tnde  Nachkonnncii 

iis«M*  Herr  von  Khcinau> 

^(1  Feld»,  Jaird  nicht  ausdrück- 

■jiannt 

■    und     Wah«*erflü8s   ,     Kischenz 

ausdrücklich  ^^'H^innt 

II 

iMirw'Mi,  docii  vifl.  ohen  zu  1 
^i  llofstattj'eld  nur  j^ehcn,  wenn 


Scheint   mit  seinen  beiden  Pfarrern  zu- 
frieden, weil  beide  evanjBfelisch  predigen 

Vorsichtiger,  auf  besonderen  Entscheid 
abstellend 

Auch  Heuzehnten 
Sehr  zurtlckhaltend 


S«»hr  zurückhaltend 


•OH 


FaD. 


9oOie  seh  knft%  jete  kwkjuilM   kiMUMik 
borifen  Leib  ivkMidi»  L*$tiNBi   Mw: 

r,  LeibiBi:««««  Smim  für  üipff^m^mw 
Ehii^ww,  FafaMchtkahner  and  *ihi<Nr^  G^nK''bu^ 
GnmdbeatK  beffrükrtiMi.  Collum  dit^r^^pNi 
bldbcB.  Ebe— 0  wude  der  kleine  Zdinteii  aberkäutiQt«  wiUireihi 
der  gnmt  Mcbt  odo'  mmr  atockweee  ang^focfaMi  w^iur  und  xmt^r 

Gegenüber  der  AUoi^aii^  der  ewia^*« 
äcb  die  Boten  dlleiding^  uuerbinUcb^  ob 
sie  aadi  den  Zinsfbsi  auf  5  ^  o  nonnierten :  siuoh  iu  Ja^}  und 
Fisehredit  volken  öe  tod  kräier  Änderung  wi^i^ssen :  mehr  Kxkiilo 
Fragen  kamen  gar  nicht  war  Sprache:  in  Sachen  dtv»  OlauUm» 
endlich  gBcfa  der  <gttliche  Spruch  >  einer  ernstlichen  l^rohung 
wider  alles  Nene,  wie  ein  Ei  dem  andern.  Vor  allem  die  Prief^ter 
sollten  getroffen,  d.  h.  enUtetzt  werden^  wenn  sie  alle  christ- 
lichen Ordnungen  in  den  Kirchen  nicht  >vie  von  Alters  her  Ih'- 
obachteten  und  insbesondere  sich  verheirateten. 

Der  Entscheid  der  XII  Orte  (l'ri  war  abwesend,  Zürich 
mit  dem  letzten  Punkt  nicht  einverstanden)  wird  in  Kheiuau 
keine  grosse  Freude  oder  Trauer  hervorgerufen  haben,  zumal,  da 


0  E.  A.  1.  c.  666  ff. 
2)  1.  c.  667  und  671. 


rj 
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peyel  (=:  prior)  vnd  convent  des  würdigen  gozhuss  rynow^  ant- 
worteten: cdas  wir  nochmals  vff  dem  alten  Cristenlichen  globen 
sygend  mit  Singen,  lessen,  meshalten  mit  sampt  ander  christen- 
liche  Ordnung  ....  nauch  Tuserem  vermögen».  Davon  wollen 
sie  mit  Gottes  und  der  Obern  Hülfe  «nit  abston,  wir  werdend 
dan  mit  gewalt  davon  zwungen.  Des  mögend  ir  veh  zu  vns 
vertrösten ».  Sie  bitten  dazu  um  Schutz  und  Schirm,  « so  wellend 
wir  alwegen  gehorsam  sin  alss  vnser  lieb  herren  vnd  oberen  nauch 
vnsrem  vermögen  wie  dan  gaistlichen  zu  statt».  Die  Y  Orte 
werden  solch  unterwürfige  Sprache  grade  so  gern  gehört  haben, 
als  die  Versicherung  nur  der  Gewalt  weichender  Treue.  Die 
Mönche  sind  übrigens  in  ihrem  Glauben  auch  der  angedrohten 
Gewalt  nicht  gewichen,  sondern  fest  geblieben,  dagegen  aus  dem 
Kloster  entflohen. 

2.  Frage:  ob  sie  wollten  «dem  landtvogt  hilflSg  sin,  wo  sich 
die  nott  durfFtt  Er  ayschen  (=  erheischen)  wurde»,  wider  den 
alten  Glauben  Handelnde  zu  strafen,  «doch  nit  änderst  dan  mit 
rechten»?  —  und  3.:  «ob  es  aber  beschech,  dass  kriegs  löff 
darvss  möchtyd  Entspringen,  ....  ob  wir  mit  Hb  vud  gut  zu 
vch  sezen  wellend  . . . .  ?  :^  —  Antwort  auf  beide  Punkte :  « wo 
sy  könndend  vnd  mögend  vor  krigen  vnd  vnainnykayt  Sin,  Sygend 
sy  genaygtt,  fryden  zemachen,  wie  dan  gaistlichen  zu  statt  nauch 
irm  vermögen,  wie  wol  dass  selbig  kiaiu  fug  ist,  euch  kaiu  landt- 
schafftt  nit  habend,  da  mit  Sy  vch  vnd  andern  lieb  aygnossen 
vnd  allen,  den  sy  gehorsam  schuldig  sollend  Sin,  ain  thwedereu 
tayl  nüz  vermögend  zu  sorgjd,  helfFen  kriegend.  ...*.  darzu 
lygend  [sie]  ain  aim  ortt,  wo  krieg  wurdid,  das  Ir  gozhuss  selber 

hilff  vnd  trost  bedorfftte wie  aber  im  goz  dienst  vnd  allem, 

das  vnss  gaischlichen  zu  statt,  wellend  wir  thon  alss  die  gehor- 
8am[en]  nauch  vnsrem  vermögen.» 

Das  Schriftstück  ist  ein  ehrwürdiges  Zeugnis  gut  priester- 
licher Gesinnung  des  bejahrten  Abtes;  denn  ihm,  der  sich  «Apptt 
hanrich  von  gottes  gnaden»  unterzeichnet,  dürfen  wir  es  jeden- 
falls zuschreiben.  Vorsichtig  und  friedfertig,  entschieden  und 
zuverlässig,  so  hatte  Seine  Gnaden  stets  für  das  Gotteshaus  ge- 

13 
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II. 


1.  Wie  die  Reformation  mit  Gewalt  sich  Bahn  brach. 

Donnerstag  den  25.  Februar  l.')-29,  morgens  4  Uhr,  schloss 
Abt  Heinrich  von  Mandach  die  Augen  für  immer.  Am  gleichen 
Tage  noch  berichteten  die  vier  übrig  gebh'ebenen  Conventherren 
darüber  an  den  Landvogt  im  Thurgau,  empfahlen  sich  dem  Schutz 
der  Vll  Orte  und  fragten  ihn  sonderbarerweise  an,  ob  sie  dem 
Bischof  ebenfalls  Anzeige  senden  sollend. 

Schon  dieser  kleine  Zug  lehrt  uns  mit  aller  Deutlichkeit, 
dass  man  im  Gotteshaus  die  Zeitläufe  für  schwierig  und  ins- 
besondere den  Verkehr  mit  den  Gewalthabern  für  heikel  hielt 
und  deshalb  —  um  nicht  anzustossen  oder  doch  eine  billige  Unter- 
würfigkeit an  den  Tag  zu  legen  —  unbedenklich  zu  allerlei  klei- 
nen Mittelein  griff,  die  doch  kaum  ganz  aufrichtig  sein  konnten. 
Der  künftige  Abt  und  noch  mehr  sein  Vater  und  Helfershelfer 
erwies  sich  ausserordentlich  gewandt  in  solchen  Praktiken. 


')  Arch.  Rh.  B  l  63  und  61.  Dazu  stimmt  (l«»r  Klenchus  Abbatum 
in  Arch.  Rh.  BI2;  dagpjron  ist  zu  korrigit^ren:  1.  der  Fxtrartus  ex  (tim- 
inania  sacra  R.  P.  Oahrielitj  Bucelini  part.  alt.  fol.  W.)  vo\.  2:  .\ugia 
Rheni  31  (OrdnauKszahl  der  Abtreihe):  II.  a  Mandach  electus  1199,  obiit 
15.S0;  32:  Bonav.  a  Wellenberg  elertus  1530.  obiit  ultima  Januarii  1555; 
und  2.  der  sofort  folgende  Syllabus  Abbatum.  Arrh.  Rh.  ibid.  2  a  und  b 
mit  den  nämlichen  Feldern.  —  Die  Anfrajre  des  Konventes  muss  um  so 
mehr  auffallen,  als  er  wenii^e  Stunden  vorher  vom  sterijenden  Abt  noch 
^anz  l)€sonders  auf  den  Bischof  hingewiesen  worden  war! 
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Landvogt,  Jakob  Stocker  von  Zug,  nochmals  geschrieben  (2.  März), 
vom  Brief  an  den  Bischof  Mitteilung  gemacht  und  um  Hülfe  zur 
Ansetzung  der  Wahl  ersucht.  Der  Bot«  brachte,  wie  gewünscht, 
noch  am  nämlichen  Abend  eine  schriftliche  Antwort  an  Prior  und 
Oonvent,  welche  schon  den  folgenden  Samstag,  Sonntag  oder 
Montag  als  Termin  vorschlugt).  Während  diese  Briefe  zwischen 
Rheinau  und  Frauenfeld  hin  und  her  giengen  —  jedenfalls  auf 
dem  uralten,  nach  Lokaltradition  römischen  «Gysenharderweg»^) 
—  sassen  zu  Luzem  die  Boten  der  V  Orte  beisammen,  rat- 
schlagten über  die  herben  Bedingungen  Berns  gegenüber  Unter- 
waiden im  Yergleich  wegen  des  Einfalls  über  den  Brünig,  und 
besprachen  den  drohenden  Krieg.  Sie  Hessen  den  Landvogt  im 
Thurgau  wissen,  er  solle  nach  Rheinau  reiten,  damit  dort  nichts 
verwahrloset  werde,  und  zwei  Tage  später,  dass  sie  auch  bei 
der  Wahl  vertreten  zu  sein  wünschten  und  er  alles  daran  setzen 
solle,  eine  Verzögerung  bis  nach  dem  Tag  zu  Baden  (am  8.  März 
beginnend)  zu  bewirken  3).  Dies  letztere  Schreiben  wurde  vom 
Schultheiss   und  Rat   zu   Luzem   erst   am  Donnerstag   früh   ab- 


Reiilieiiau  und  Ohningen.  Auf  Anrufen  des  Conventes  sei  derselbe  hei 
^er  froien  Abtwahl  beschützt  worden  durch  die  VII  Schirmorte.  Wir 
haben  e!«^  oft'enbar  mit  einer  Verwechslung  mit  den  Vorgängen  unmittelbar 
vor  der  Wahl  Abt  Heinrichs  zu  thun,  vgl.  oben  S.  138.  —  B  I  7(5  ent- 
hält oft  merkwttrdig  genaue  und  auch  wieder  oft'enkundig  irrtümliche  An- 
gaben. Als  Brief  mit  der  Handschrift  des  18.  Jahrhunderts  (angeblich 
25.  März  1555)  an  P.  Joachim  in  Rheinau,  gesiegelt  mit  3  Röslein  im 
schrägen  Streifen,  charakterisiert  sich  das  Dokument  wie  die  Vita  Bona- 
venturae  1.  c.  70  b  als  Zusammenstellung  eines  Klosterhistoriographen  oder 
Korrespondenten  eines  solchen,  vielleicht  als  Vorarbeit  Van  der  Meers. 
Ich  zitiere  beide  Vita»  mit  allem  Vorbehalt.    —    28.  Februar  =  Sonntag. 

1)  Ibid.  63  und  (>1. 

-)  Über  Radhof-Berg-C'leiment-Schilling  [die  Dufourkarte  setzt  den 
XanuMi  zu  weit  südlich]  -Rudoliingen-Trüllikon-  [Waldweg  bis  unterhalb] 
Trnttikon  -  Gysenhard  -  Oberneunforn  -  l'sslingen  oder  Wylon  -  Ittingen  - 
Krauenfeld. 

«0  K.A.  IV   Ib,  78h.     Arch.  Uh.  1.  v.  65. 
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Woche  erst   (Dienstag   den    23.  März)    habe    die  Entscheidung 
gebracht^). 

Sie  war  nicht  sehr  zweifelhaft,  seitdem  Luzern  die  Angelegen- 
heit in  die  Hand  genommen  hatte  und  insbesondere  seine  beiden 
schon  genannten  Boten  sich  dabei  beteiligten.  Denn  in  die  Stadt 
an  der  Reuss  hatte  sich  vor  3  Jahren  der  Vater  eines  der  Mönche, 
der  zudem  die  Prior-Würde  bekleidete,  grollend  zurückgezogen, 
nachdem  er  von  den  Herren  zu  Zürich  um  seines  Reislaufens 
willen  schwere  Strafe  erlitten  hatte.  Aus  einem  begüterten  Land- 
adeligen, der  allerdings  selten  « anheimbsch  :i>  und  meistens  in 
firemden  Diensten  oder  doch  beim  Suchen  nacli  solchen  abwesend 
war,  hatte  die  unerbittliche  Pensionenfeindsciiaft  der  Regierung 
einen  geachteten,  schwer  und  stets  beargwöhnten,  um  vieles 
ärmeren  Mann  gemacht,  der  die  Folter  aus  Erfahrung  nur  zu 
gut  kannte  und  froh  sein  nmsste,  durch  Kaution,  Busse  und  Ur- 
fehde dem  drohenden  Todesurteil  entgangen  zu  sein.  Was  Wunder, 
dass  er  nicht  ein  Freund  der  Zürcher,  aber  um  so  mehr  ein  eif- 
riger Förderer  ihrer  Widerpartei  war  ?  Vor  Monatsfrist  hatte  er 
den  letzten  Rest  seines  Besitztums  auf  Zürcher  Boden,  seinen 
« Hussblunder  >  (Fahrhabe)  von  Winterthur  herausbegehrt,  wahr- 
scheinlich aus  Anlass  seiner  Vermählung  mit  seiner  Magd  N.  Ilas- 
furt, welche  ihm  keine  Aussteuer  zugebracht  haben  wird,  und 
der  Stadt  den  Bürgerrechtsbrief  zurückgeschickt*^).  Ein  Jahr 
später  sehen  wir  ihn  in  vertraulichem  3)  und  sonst  oft  in  geschäft- 
lichem Verkehr   mit  Schultheiss    (Tolder.     Was    liegt   da   näher, 


')  Str.  176.  Woh*'r  das  genaue  Datum?  Die  Ni)tanda  in  vitam 
Abbatis  Bonaventurse  (Arch.  Rh.  B  I  70b)  nennen  bios*<  den  Monat  März. 
I)agegen  Kteht  in  der  Hist.  dipl.  der  Dienstaj(  vor  Ostern  =  23.  März  an- 
gegel)en.  Ebenso  B  I  76,  welches  indes  noch  weniger  urkundliclien  Wert 
besitzt. 

'-)  Siehe  die  Verarbeitung  des  reichen  Materials  in  K..  des  Stadt- 
archiv Winterthur,  Tobler-Meyer  (Zürcher  Adel)  und  andrer  (Quellen  durch 
K.  HauKer  im  Xeujahrsblatt  der  Stadtbiblioiliek  Winterthur  3891)  und 
ltK)0:  Die  Wellenberg  zu  Pt'ungen. 

0  Arch.  Rh.  C  III  25. 
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Marktleute  ihn  benachrichtigt;  denn  14  Tage  später  weilt  Jkr. 
Hans  Peter  noch  als  Verbannter  in  Rapperswil  und  bittet  den 
ßat  zu  Zürich  um  Geleit  zu  seinen  Kindern,  damit  er  sich  recht- 
fertigen könne.  Er  hat  auch  schon  einen  Handel  wegen  eines 
Rosses  mit  der  Obrigkeit  gehabt  und  dasselbe  herausbekommen  ^) ; 
er  ist  aber  vor  allem  ein  ebenbürtiger  Sohn  seines  Vaters,  was 
Pensionen  und  Reisläuferei  betrifft.  Darum  hat  er  auch  die 
Strafe  mit  jenem  teilen  sollen  und  sich  ihr  nur  durch  schnelle 
Flucht  entzogen.  Jetzt  wird  er  auf  14  Tage  in  die  Stadt  ge- 
lassen 2).  Ob  er  oder  sein  nirgends  mit  Namen  genannter  Bru* 
der  mit  Bctötian  von  Mandach  in  päpstlichen  und  französischen 
Diensten  gestanden,  oder  ob  Thomas  es  gewesen,  welcher  mit 
dem  Bruder  des  damaligen  Abtes  von  Rheinau  nahe  Beziehungen 


M  K.  (337)  1293.     Daher  der  Eifer  der  FrauV 

2)  AlleH  Nähere  siehe  Hauser  und  die  dort  zitierten  Quellen.  Dazu 
Arth.  Rh.  L  III  32  und  Str.  II  432,  wornach  Hans  Peter  im  Juni  152i> 
und  im  April/Mai  1530  in  Zürich  anwesend  ist.  Van  der  Meer  nennt  ilin 
Petrus  und  le^t  den  Namen  Hans  samt  einem  Teil  der  biographischen 
Notizen  dem  ungenannten  Bruder  bei.  Hist.  dipl.  1529.  Mayer  trennt 
ebenso,  S.  379.  Wohl  erwähnt  auch  Hauser  noch  einen  spät  geborn<M) 
Sohn  des  Jkr.  Thomas  mit  Namen  Hans.  Doch  kann  derselbe  unmöglich 
der  Hans  Van  der  Meers  sein,  da  er  nach  Hausera  Angabe  in  früher  ,hi- 
gf*nd  ins  Grab  sank,  während  <*r  nach  der  Hist.  dipl.  um  die  Mitte  des 
Jahrhunderts  (richtiger  1580:  Arch.  Rh.  \j  I  38)  mit  seinem  gleichnamigen 
^Sohu  die  Präfektur  (Vogtei)  im  Kloster  Kheinau  verwaltet  hat.  In  Wirk- 
lichkeit dürfte  die  Trennung  Van  der  Meers  auf  Irrtum  beruhen  und  ein 
Sohn  des  Hans  Peter  mit  einem  Teil  eines  Winzelerlehens  (l'rliar  1534, 
t'ol.  183b  und  195)  und  mit  der  Vogtei  zu  Rheinau  begabt  worden  sein.  Sein 
Oheim,  Abt  Bonaventura,  soll  ihn  aus  der  Taufe  gelioben  haben.  —  Jkr.  Hau«* 
Pet**r  besass  eine  Nachkommenschaft  von  13  Kindern,  deren  ältestes,  ein 
Mädchen,  anno  1523  als  erstes  von  allen  in  einheimischer  [vernacula] 
Spraclie  ohne  alle  Oremonien  getauft  worden  sei.  Dem  widerspricht 
Jiull.  I  112,  wo  ein  ganz  andrer  Name  bezeugt  ist:  ob  Van  der  Meer  aus 
der  angeblich  protestantischen  Taufe  auf  die  Gesinnung  des  Vaters  ge- 
ssrhlossen  und  letztern  deshalb  von  dem  altgesinnten  Hans  unterschieden 
liat?     Trotz  Arch.  Rh.  L  III  32  V    -    Leu,  Lex.  bietet  niclits  Neues. 
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ihrem  Vater  in  Verbin'duDg  gebliebeu  und  jedenfalls  auch  durch 
ihn  vor  der  Tagsatzung  vertreten  worden  war  *),  und  wird  augen- 
scheinlich in  diesem  Jahr  Priorin  *^).  Eine  weitere  Schwester 
Judith  dagegen  hat  endgültig  auf  ihre  Stellung  als  Klosterfrau 
zu  Tänikon  verzichtet  und  sich  verheiratet^).  —  Von  weitern 
Verwandten  sei  bloss  Bürgermeister  Hans  Ziegler  genannt,  den 
der  Abt  als  «Vetter»  anredet*). 

Wir  erhalten  kein  sonderlich  verlockendes  Bild  von  der  Fa- 
milie Wellenberg.  Nicht  ihre  Anhänglichkeit  am  bisherigen 
Wesen,  wohl  aber  das  zähe  Festhalten  an  den  vaterlandslosen 
(um  ein  modernstes  Schlagwort  zu  brauchen)  Grundsätzen  des 
Sold-  und  Herrendienstes  darf  dem  Vater  und  Bruder  unseres 
Abtes  zum  Vorwurf  gemacht  werden.  Van  der  Meer  nennt  Bona- 
ventura einen  Zürcher  und  aus  zürcherischem  Geschlecht  stam- 
mend^). Trifft  dies  auch  nicht  völlig  zu,  indem  sein  Vater  nur 
Ausburger  und  landsässiger  Edler ^)  war  und  sein  Bruder  1532 
das  Stadtbürgerrecht  erst  (wieder?)  kaufen  musste*^),  so  dürfte 
man  doch  von  Beiden  etwas  willigere  Gesinnung  gegenüber  der 


M  Vj^l.  K.  A.  IV  Ib  464JI  4  und  46öe.  Vgl.  Rpj?i<tpr:  die  «Prak- 
tiken *  der  getlohenen  Klosterfrauen  gleichen  denen  des  liüchtigen  Al)tes 
-3JU  Rheinau  aufs  Haar.     Arch.  Kh.  L  III  112. 

-)  Ibid.  H:-J2.     Kssliuger.     Vgl.  Str.  II   1358ii. 

•'O  Häuser.  Die  Namen  Margretb,  geb.  1496,  und  Judith,  geb.  1501, 
"weisen  auf  die  AniHtadische  Familie  bin  (vgl.  H.  Chr.  904),  wozu  das  Ge- 
Imrtsdatum  Bonaventuras,  1494,  dessen  Abstammung  von  Marg.  gel).  Am- 
^tad  aasdrUcklich  bezeugt  ist,  recht  wohl  passt.  Somit  wären  die  Hauser  48, 
^eile  9  genannten  Geschwister  entweder  ebenfalls  Kinder  der  zweiten 
Frau,  Marg.  Amstad,  oder  einer  dritten,  unbekannten;  für  erstere«  spricht 
^ie  Analogie  der  Namen  Judith  II.  und  Magdalena  mit  den  Schwestern 
^er  Marg.  Amstad.  In  letzterem  Fall  hätte  Junker  Thomas  vier  Frauen 
l^ehabt  (die  letzte  seine  Magd  N.  Hasfurt). 

*)  Arch.  Rh.  L  HI  96.     R.  Chr.   1064. 

'-*)  Hist.  dipl.  1.  c. 

C)  E.  Ü6(). 

7)  Hauser  42. 
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Aus  dem  Gesagtea  geht  hervor,  dass  Abt  BoDaventura 
weniger  aus  Überzeugungstreue  als  aus  politischen  und  familiären 
Beweggründen  seiner  Kirche  und  Kutte  treu  geblieben  ist.  Wie 
weit  pekuniäre  Rücksichten  im  Spiele  gewesen,  ist  schwer  zu 
sagen.  Immerhin  muss  letzteres  Moment  im  Auge  behalten  wer- 
den, da  dieser  Prälat  in  solchen  Fragen  alles  eher  als  ein  Di- 
lettant genannt  werden  darf.  Er  hat  «dem  Kloster  wohl  ge« 
hauset»^),  nicht  bloss  durch  Sparen  und  zähes  Zusammenhalten, 
sondern  noch  mehr  durch  wohlberechnete  Schachzüge,  durch 
welche  er  der  dräuenden  Not  der  ersten  paar  Jahre  äusserst  ge- 
schickt begegnete.  Ein  vortrefflicher  Schachzug  war  seine  Flucht, 
d.  h.  die  Entziehung  seiner  Person  aus  dem  übermächtigen  Ein- 
fluss  der  ihn  zum  Abfall  drängenden  Gewalten.  Seine  Rechte 
konnte  er  aus  sicherer  Ferne  ebenso  fest  fordern  als  daheim, 
ohne  zum  blossen  Pfründer  herabzusinken.  Ein  Schachzug  war 
vor  allem  das  Fortnehmen  der  Urbare**),  wodurch  die  Gegner 
in  die  Unmöglichkeit  versetzt  waren,  sich  in  richtigen  und  voll- 
ständigen Besitz  der  Einkünfte  zu  bringen,  während  allerdings 
Umgekehrt  rechtlich  der  Abt  in  seiner  Nutzniessung  des  Kloster- 


*)  Arch.  Rh.  B  I  76  78,  auch  wenn  wir  stets  die  geringeren  Beträge 
deiner  HinterlasseDHchaft  an  Geld  und  Vorräten  annehmen  und  erst  noch 
J*2inige«  auf  das  Konto  der  Thatsache  setzen,  dass  von  1775  an,  also  zur 
^eit  der  Vollendung  der  Van  der  Meer'schen  Klostergeschichten,  wieder 
^in  Bonaventura  die  Abtwilrde  bekleidete  und  aus  Freundlichkeit  gegen 
Uen  regierenden  Herrn  sein  gleichnamiger  Vorgänger  bei  der  Schilderung 
Hesonders  gut  weggekommen  sein  sollte,  auch  sein  Schicksal  ihm  leicht 
Uie  MärtjTerkrone  aufs  Haupt  drückte,  —  trotz  alledem  bleibt  die  admini- 
strative Begabung  Wellenbergs  ganz  unbestritten  eine  grosse  und  sehr 
^anerkennenswerte.  Er  hat  die  umfassenden  Bauunternehmungen  Abt 
Theobalds  überhaupt  ermöglicht. 

0  ^gl-  Milien.  V,  wo  Van  der  Meer  dem  Pfarrer  Dietrich  Hasenstein 
<iic  Verschleppung  oder  Zerstörung  der  Bücher  über  die  Bergkirche  zu- 
»^chreibt.  Ihr  Abgang  dürfte  viel  eher  in  die  Exilzeit  oder  in  die  Jahre 
^»is  1580  fallen,  da  das  Kloster  die  protestantische  Bergkirche  zerfallen 
üess!     Arch.  Rh.  L  I  36,  37,  35.     Siehe   auch  Mörikofer,   Zwingli  I   251. 
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Oborn  dentlidi  nMcfaen,  för  die  Auriyreimng  der  evangelidehen 
Lehre  eimntreteo^). 

Zog  for  Zug  wiederholten  sieh  die^e  Vorgänge  in  Rheinau. 
Im  Staddem  bestmnd  jedenfalls  eine  heimliche  Aufregung:  au 
ihrem  Avabrach  ist  onsdiwer  zu  erkennen«  dass  sie  nicht  ron 
<re9tem  stammte.  Sdiuldieiss  und  Rat  be&nden  sich  stets  in 
freundlichem  Terkehr  mit  Zürich 't.  Pfarrer  Hasenstein  wird 
seine  Vaterstadt  und  sein  daselbst  begonnenes  Refommtionswerk 
nicht  Tergessen  hab^i.  Zudem  kennen  wir  die  Fäden  nicht, 
welche  Rheinan  seit  dem  Jahr  1 525  mit  dem  Thurgau  verbanden. 
So  haben  wir  allen  Qrund,  anzunehmen,  dass  allerlei  hinter  den 
Coulissen  vor  sich  gieng,  bevor  es  in  den  entscheidenden  Ereig- 
nissen vor  aller  Augen  trat. 

Liess  der  Abt  die  Vlllörtige  Proklamation  an  den  Thurgau 
verlesen  und  jedenfalls  im  Namen  der  Stadt  Antwort  geben,  so 
erschienen  dafür  7  Tage  spater^)  drei  Boten  der  thuigauischen 
Landsgemeinde,  also  aus  dem  entgegengesetzten  Heerlager.  Wes- 
halb kamen  die  drei  Männer  nach  Rheinau  y  Kaum  auf  ein  offi- 
zielles Gesuch  des  Städtleins  und  noch  viel  weniger  im  Auftrag 
Zürichs.     Ijetzteres  wurde  ausdrücklich  und   mehrfach   l»ezeugt^) 


»)  K.  A.  182  8:;.     Str.  II  Söfi. 

-)  Sie  entschuldigen  im  März  einen  Mitbürger,  welcher  eine  Anzahl 
für  Frankreich  angeworbener  Leute  zu  Schift*  nach  Kaiserstuhl  geführt 
liatte.  unter  Anerbietung  weitgehender  Willfährisrkeit.     Str.  II   175 

•*)  Das  Datum  bei  Van  der  Meer,  Hist.  dipl.,  aber  nirgends  urkund- 
lich. Man  würde  eher  den  28.  oder  30.  April  (vgl.  K.  A.  208)  oder  sonst 
einen  Tag  in  möglichster  Xähe  der  ersten  Landsgemeinde  (15.  April)  er- 
warten. 

•*)  Das  Folgende  zum  grossen  Teil  nach  Arch.  Rh.  L  III  H7,  welches 
als  Beilage  VI  abgedruckt  ist.  Doch  muss  das  Stück  mit  Vorsicht  auf- 
genommen werden,  weil  es  erst  nach  mehr  als  Jahresfrist  erzählt  und 
mindestens  in  einem  Punkt  (das  Weichen  betreffend)  den  ^]inHuss  der  da- 
maligen Tagsatzungsverhandlungen  spüren  lässt.  Vollends  sind  die  An- 
gaben der  Hist.  dipl.  oft  unkontrollierbar  und  scheinen  dann  lediglich  auf 
Analogien  und  Vermutungen  zu  basieren.  Zudem  tritt  des  klösterlichen 
Verfassers  Eifer  gegen   die  Klosterstürmer  störend    in   den  Vordergrund. 
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gebend,  so  rapportierte  Jörg  dein  Abt  auf  geradezu  vorzügliche 
Weise  alles  und  jedes  von  Belang.  Wohl  fürchtete  er  länger 
als  ein  halbes  Jahr,  fortgeschickt  oder  nach  Ablauf  des  Vertrages 
nicht  mehr  angestellt  zu  werden,  und  zwar,  weil  eich  das  nacht- 
inal  Cristi  nit  hab  wellen  zu  Osteren  vnd  zu  pfingsten  (1530) 
essen,  wie  es  der  predikant  hie  zue  Rinow  nach  des  Zwingiis 
Ordinanz  gebrucht,  vnd  das  ich  E.  g.  (Euer  Gnaden)  vnd  dem 
gantzen  Conuent  nit  wil  helfen  Abel  zureden».  Er  wollte  auch 
bereits  seine  Fahrhabe  flüchten.  Aber  als  er  bleiben  konnte, 
war  es  ihm  auch  wieder  recht,  und  er  fuhr  nicht  bloss  mit  seinen 
Mitteilungen  fort,  sondern  ermunterte  den  Abt  immer  aufs  neue. 
«Ich  bin  guter  Hoffnung,  das  Reich  werde  bald  zergehen.  Drum 
seit  [ebenfalls]  guter  Hoffnung,  die  Zeit  bringt  Röslein.>  Es 
wäre  jammerschade,  wenn  der  Abt  sein  Begehren:  «Euer  Gnad 
wolle  alle  meine  Briefe  verbrennen»,  erfüllt  hätte;  denn  aus 
ihnen  lernen  wir  erst  die  Sachlage  genau  kennen  ^). 

Der  Elostervogt  Albrecht ^)  genoss  mit  Grund  nur  geringes 
Ansehen;  er  war  gar  kein  Charakter^).  Merkwürdig  schnell 
trat  er,  der  doch  erst  nach  der  Vertreibung  der  reformierten 
Geistlichen  und  gewiss  als  entschieden  Altgläubiger  nach  Rheinau 
berufen  worden,  nun  plötzlich  über,  anerbot  zwar  dem  Abt  alle 
guten  Dienste,  erwies  sich  aber  zugleich  und  immer  mehr  als 
williger,  ja  eifriger  Untergebener  Zur  Eichs,  heftiger  Gegner  des 
Abtes  —  wenn  wir  in  letzterem  Punkt  Jörg  Frey  glauben  dürfen 
—  wandte  seine  Wünsche  aber  ebenso  schnell  der  Rückkehr  des 
Conventes  zu,  als  er  nach  dem  zweiten  Kappelerkrieg  merkte, 
«dass  sich  das  Blatt  umgekehrt  hatten.  « Er  hat  allwegen  seinen 
Mantel  gegen  den  Wind  zu  hängen  verstandene. 

Mit    solcher   Umgebung    und   Unterstützung    Hess   sich    nur 


1)  L  III  3,  4,  8,  21,  22,  24,  25,  29,  30,  85,  36,  39,  50,  51,  52,  5i, 
81,  95,  97,  107,  113,  121;  Gl  8,  9;  L  I  18,  20,  21:  alles  geheime  Briefe 
Freys.    Vgl.  die  ähnlichen  Berichte  an  Al»t  Kilian  Str.  II  619,  653,  659,  670. 

*)  Ein  Olbrecht  aus  Benken  ?V 

»)  L  III  7,  21,  126  u.  a. 
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eben  noch  an  den  Grafen  von  Sulz  gemeldet,  dass  auch  sie  ihm 
gewaitthätig  und  bilderstürmerisch  in  sein  Gotteshaus  gefallen 
eeien  —  aasliefem.  Er  weiss  gut  genug,  dass  sie  ihm  als  Be- 
dingung für  ihren  Schutz  vor  genau  Monatsfrist  das  Ablegen  der 
Kutte  Yorgeschlagen  haben.  Trotzdem  —  und  das  muss  uns 
wandern  —  ßhrt  er  fort:  Da  nun  Gottlob  und  Dank  «die 
kürzUche  und  erschreckliche  Kriegsempörung,  darin  ihr  und  eure 
Widerpartei  wider  einander  gestanden,  gerichtet  und  vertragen 
|ist],  so  bitten  wir  euchj  unser  sonders  lieh  hetren  mit  Ernst, 
so  fldssig  und  freundlich  als  hoch  wir  jemals  können  und  mö- 
gen, Un-  wollet  uns  tvieder  gu  unserm  Gotteshaus  kmnmen  und 
dasselbe  frei  besitzen,  auch  schaffen  und  walten  lassen  und  euch 
bierin  unseres  besonderen  Vertrauens  [würdig]  beweisen!  So 
wollen  wir,  ob  Gott  will,  uns  schicken  und  halten,  daran 
ihr  nicht  Missfallen  empfangen  werdet».  Dabei  werden  die 
lieben  Herren  gebeten,  das  einfaltige  Schreiben  guter  Meinung 
aufzunehmen  und  an  dem  schlechten  Verstand  der  Absender  zu 
messen,  samt  weiteren  devoten  Versicherungen  und  dem  Ersuchen 
um  schnelle  Antwort. 

Wer  so  schreibt,  muss  starke  Giainde  dafür  haben  ^).  Wer 
zu  so  kleinen  Mittelein  greift,  um  ein  Versprechen  abzugeben 
und  es  dann  doch  nicht  halten  zu  müssen,  sobald  es  seine  Wir- 
kung gethan,  der  gehorcht  der  Not  und  Sorge  oder  macht  Vor- 
spiegelungen. Letzteres  anzunehmen  besteht  hier  absolut  kein  Grund, 
!^  sehr  wir  es  später  antreffen.  Es  war  den  Vier  Conventherren 
jedenfalls  bitter  Ernst:  sie  wollten  wieder  in  ihr  Gotteshaus  zu- 
rückkehren, nachdem  es  Zürich  vor  Thurgauern  und  Rheinauem 
und  während  der  viel  gefahrlicher  sich  anlassenden  als  endigenden 
Kriegswochen  behütet  hatte.  Aber  nun  hielt  Zürich  fest,  was 
ihm  so  leicht  in  die  Hand  gefallen  war.  Am  nämlichen  Tag 
wie  der  Bittbrief  zu  Schaff  hausen  aufs  Papier  kam,  verfasste  der 


M  Mayer  geht  kurz  aber  diesen  und  die  ähnlich  lautenden  Briefe 
hinweg;  er  hält  au  der  Behauptung  unwandelbarer  Giaubenstreue  durch 
den  Abt  it^t,    506. 
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auch  die  nötige  Heimlichkeit,  da  die  Rheinauer  sich  erst  in  der 
zweiten  Hälfte  Mai  auf  die  Seite  der  erregten  Thurgauer  gestellt 
hatten  und  solche  Vorgänge  sicher  nach  Zürich  gemeldet  haben 
würden.  Der  Inhalt  der  Kornspeicher  und  Weinkeller  bewies 
auch  insoferii  nichts,  als  der  Abt  ja  die  Zürcher  zu  ihrer  Be- 
hütung aufgerufen  hatte.  Zudem  gab  er  rundweg  zu,  aus  per- 
sönlichen Gründen,  «aus  Furcht  und  einfaltiger  Meinung*^,  ge- 
floli^i  zu  sein.  Sie  seien  nicht  geschickt  genug  gewesen,  zu 
wissen,  wessen  sie  sich  bei  dem  unruhigen  und  heimlichen  Wesen 
derer  von  Rheinau  versehen  sollten.  Den  Vorw^urf  unnötigen 
Aufwandes  lehnten  sie  ab,  bestritten  auch,  Zürich  bei  seinem 
Burger  Graf  von  Sulz  verklagt  zu  haben,  was  indessen  mit  der 
Wirklichkeit  nicht  zusammentraft).  Endlich  begehrten  sie,  dass 
ihre  Angelegenheit  auf  den  nahen  Tag  zu  Baden  verschoben 
werde,  wo  sie  fromm,  gut  und  ehrlich  Rechnung  geben  und  sich 
dem  Bescheid  der  Eastvögte  unterwerfen  wollten.  Bis  dahin 
werden  sie  auch  nichts  mehr  veraberwandeln,  als  was  sie  zur 
Leibesnahrung  brauchen. 

Das  fand  Schaifhausen  für  angemessen,  indem  dadurch  auch 
die  übrigen  sechs  Schirmorte  zu  Worte  kamen,  und  ersuchte  den 
Boten  Zürichs  um  seine  Zustimmung.  Zugleich  legte  es  das 
hinter  Stadtbürgern  liegende  Klostergut  in  Haft  und  Hess  alle 
Wertpapiere  und  Rodel,   welche  vorhanden  waren,   aufschreiben. 

Hauptmann  Escher  war  instruiert  worden,  zu  bewirken,  dass 
Schaifhausen  sich  des  Abtes  nicht  annehme,  ihn  zur  Ruhe  und 
Innehaltung  des  Friedens  verweise  und  auffordere,  dem  Kloster 
das  Seinige  zukommen  zu  lassen.  Deshalb  verweigerte  er  seine 
Zustimmung  zur  Verschiebung  und  schrieb  Burgenneister  und 
Rat  um  dieselbe  direkt  an  Zürich.  Sie  kam  nicht.  Und  in 
Baden  waren  die  Traktandenlisten  der  verschiedenen  Interessen- 
gruppen wie  der  Gesamttagungen  so  überfüllt  mit  wichtigsten 
Geschäften,   dass   es   uns  gar   nicht   auffällt,    wenn  wir   umsonst 


1)  Vgl.  oben  S.  231,  Note  3. 
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stecken  noch  in  der  Feder. »  <  Weil  Andere  sich  viel  mehr  und 
höher  beklagen  und  man  auf  andren  Wegen  zur  Ablehnung  der 
lutherischen  Sekte  in  merkliehen  Geschäften  sei,  so  soll  der  Abt 
Geduld  haben,  wie  er  möge.  Wenn  dann  mit  der  Zeit  Andern 
geholfen  worden,  werde  es  für  ihn  auch  nachfolgen^)!»  Zu  der 
treiBichen  Charakteristik  der  Umtriebe  der  Parteien  und  der  Pläne 
des  Kaisers  im  Rapport  des  st.  gallischen  Vertrauensmannes  an 
St.  Gallen  oder  Zürich^)  lässt  sich  die  momentane  Ratlosigkeit 
der  zahlreichen  Petenten  wie  die  Entschiedenheit  Karls  Y  nur 
bestätigen.  Einem  kaiserlichen  Mandat  an  die  Klettgauer  wider- 
sprach Graf  Rudolf  selbst,  wenigstens  insofern,  als  er  seinen 
Namen  nicht  darin  zu  sehen  wünschte,  weil  sonst  seine  Unter- 
thanen  nach  Zürich  laufen  und  dieses  die  Hand  über  des  Grafen 
Eigentum  schlagen  würde.  Beide  Teile  waren  mit  der  Stadt 
verburgrechtet.  Dagegen  war  einhelliger  Rat :  am  Hofgericht  zu 
Rotweil  gegen  die  Zinsleute  vorzugehen,  -i  Und  wahrlich,  so  ist 
es  der  rechte  und  nächste  Weg,  denn  den  Frauen  von  Diessen- 
bofen  ist  gleicher  Gestalt  geraten  worden». 

Thatsächlich  setzte  hier  der  Umschwung  zu  gunsten  der 
Conventualen  ein.  Statt  des  mächtigen  und  schwer  zu  bedrängen- 
den Zürich  wurden  die  wehrlosen  Zinsleute  des  Klosters  in  die 
Enge  getrieben,  für  welche  sich  Zürich  als  Verwalterin  des  Gottes- 
hauses engagieren  miisste.  Damit  gieng  der  Abt  zum  Angriff 
über. 


^)  Aus  den  Berichten  Giengers  und  Ulmer'«.  1.  o.  Aus  letzterm: 
Nuw  zeituug  waiss  ich  e.  g.  gar  nichtz  zu  schriben.  Dann  die  k.  Mt. 
hanndelt  80  stil,  das  nyemand  nichtz  wyssen  mag.  Anders  der  Zwingli 
hat  k.  Mt.  ein  latinische  Epistel  geschrihen  vnd  ain  gedruckt  Biechlin 
zngeHchick[t],  halt  X  artickel  inn,  darunder  die  siben  uff  dz  wenigist 
Lutrisch  gind.  —  Zur  Einmischung  des  Kaisers  in  eidgenössische  Fragen 
vgl.  E.  A.  767  zu  b  und  786  Brief  der  evangelischen  Städte  an  ihn :  *  die- 
wil  wir  derglichen  schribens  von  siner  Mt  voreitern  ttberh<*bt  gewesen  ...» 

2)  Str.  II  1471. 
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So  ist  im  Namen  [wie]  obsteht  unser  ernstlich  Be- 
gehren, Wille  und  Meinung  an  Euch,  von  den  Umtrieben 
durchaus  abzustehen  und  die  Leute  bei  dem  von  ihrer 
rechten  Obrigkeit  erlassenen  Verbot  ruhig  zu  lassen,  «wie 
Ihr  das  von  Billigkeit  und  gemeinen  Rechtes  wegen  schul- 
dig seid»;   ansonst  habe  er  weitere  Schritte  zu  gewärtigen. 

Auch  an  Junker  Heideck  wurde  geschrieben,  dass  er  kraft 
seines  Amtes  für  Respektierung  des  von  ihm  angelegten  Haftes 
und  für  Abstellung  des  Prozesses  besorgt  sein  solle,  und  ins- 
besondere auf  die  Bestimmung  der  Erbemung  hingewiesen, 
womach  Gotteshaus-Qüter  von  der  östreichischen  resp.  kaiser- 
lichen Jurisdiktion  ausgenommen  waren.  In  gleichem  Sinn  gieng 
dn  Schreiben  an  Freiherr  Werner  von  Zimmern,  Hofrichter  zu 
ßotweil,  ab^). 

In  diesen  Briefen  und  Begründungen  lag  die  Stärke  und 
Schwäche  Zürichs  bei  einander.  Allerdings  durfte  Zürich,  wie 
wir  an  dem  Beispiel  des  Klosters  Pfavers  ersehen  konnten,  als 
Schirmherr  und  Kastvogt  einen  Verwalter  über  das  Gotteshaus 
<ler  entwichenen  Mönche  setzen  und  musste  dann  die  Verwaltimg 
mit  allen  Konsequenzen  regelrecht  durchführen;  der  Abt  hatte 
-es  ja  selbst  gerufen.  Aber  es  begehrte  doch  keineswegs  bloss 
das  hergebrachte  Kloster wesen  zu  erhalten  und  erweckte  dadurch 
den  Argwohn  und  die  Eifersucht  der  Mitschirmherren,  welche 
nur  zu  leicht  der  Einflüsterung  der  katholisch  gebliebenen  Con- 
Tentualen  zugänglich  waren,  die  reformierte  Stadt  thue  alles  aus 
reinem  Eigennutz^). 

Bonaventura  sandte  Zürichs  Missive  nach  Luzem^),  offenbar 


»)  Str.  II  1693b  und  Note.     Gleiches  Datum. 

*)  Vgl-  Frey:  Sy  nemendt  ho  vnglimpflich  Sachen  für  sich,  das  mich 
von  gott  wundert,  sind  sy  ewangelinch,  das  sy  j?ott  vnd  das  ewangelium 
nit  darumb  furchtiudt.  Aber  es  kam  nie  kain  ding  vfts  höchst,  es  kam 
wider  vff[8]  niderst.     L  III  62.     31.  August. 

•0  L  III  60.     30.  September.     Str.  II  1706.     L  III  62. 
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und  der  nämliche  Adacker  siegelte  auch  diesen  Abschied  ^).  Am 
besten  führt  uns  ein  undatierter  Brief  Bonaventuras  an  seinen 
Vater  in  die  offenen  und  geheimen  Beweggründe  der  Parteien 

Die  Missiye  Zürichs  an  den  c vermeinten  Abt*  hatte  die 
Streitfrage  in  aller  Schärfe  ausgesprochen:  der  freiwillig  Ge- 
wichene hat  das  Anrecht  auf  sein  Kloster  verwirkt!  Der  Abt 
musste  nach  der  kühlen  Zitation  seitens  Luzems  auf  die  Tag- 
satanmg  bestünmt  erwarten,  Zürich  werde  dort  die  gleiche  Ein- 
rede erheben.  Zudem  waren  auch  die  Y  Orte  ungehalten  über 
das  Herbeiziehen  des  Hofgerichtes ;  in  ihrer  Empfehlung  an  Fer- 
dinand von  Ostreich  hatten  sie  lediglich  eine  Pression  auf  den 
Grafen  von  Sulz  beabsichtigt.  Nun  hatte  augenscheinlich  Junker 
Wellenberg  bei  seinem  Sohn  die  Einfrage  gestellt,  ob  er  sich 
nicht  im  ersten  Stadium  der  Verhandlungen  mit  Zürich,  als  er 
noch  zu  Schaffhausen  weilte,  als  <  gewichen  >  bekannt  habe. 
Darauf  sandte  Bonaventura  die  drei  Aktenstücke,  in  welchen  dies 


>)  E.  A.  804  i  --^  L  III  »n  und  L  III  »32.  Mayer  -agt.  die 
Y  Orte  hätten  offen  g<^en  d'^n  Mehrhatshf$d*iu$s  d^r  Tag-atzuiig  prot«" 
(itiert  <S.  519).  Ein  •solcher  i»t  eanz  unnKiglicb.  da  5  g^iren  5  Ortf*  stan- 
den: im  V-drtischen  AWhied  *teht  kein  Wort  vom  X-<*rtig**n.  al-o  auch 
kein  Protest.  Die  Erwähnung  die^^r  Tag!<atziing  S  511  i^t  in  Note  1 
mit  L  ni  46  belegt.     Doch  «teht  dort  ganz  andere«. 

^  L  in  123,  von  Mayer  •icherüch  unrichtig  ^rst  nach  d^-m  zweiten 
Landfrieden  ge»>teilt  und  nur  in  etn^^r  einzelnen  und  zudem  völlig  nn- 
zntreffenden  Notiz  erwähnt:  alles  für  da*  Charakterbild  d^-  AhU'.j^  Tn- 
gnnätig«^  tritt  dabei  nicht  hervor.     S.  52t>. 

Die  Vergieichnng  d*^  Inhalts  mit  all*^m  übrigen  Material  ergiebt  al- 
Datom  den  4.  oder  11.  Okto^>^r  1530  und  eb»^näo  li»*gt  d^r  Zweck  d^-» 
Schreibens:  In.«tniktion  de*  Vatf^r^  uotl  Anwälte^  für  di*^  Tagsatznng.  zu 
Tage.  Grflnde:  «der  Landfrie<ie  hat  nicht  mf>g«»n  h**lf»*n,  darum  'Schrift- 
liche Klage  nötig;  wir  w*>rd»*n  auf  allen  Tagen  verunglimpft:  bis  man 
den  Handel  rechtlich  oder  -oDst  z  i  Ende  bringen  will :  Verl^^ir^^nh'^it  Wf^gen 
d#*»i  « Wichen.«« >:  die  Zürcher  Wi4r»rn  da/um;*!  nii:ht  ^o  nirh  al-*  j**t2t:  mit 
Gott,  der  tms  nit  ▼eri*-'-  nach  d»*m  zw^eif'^^n  L^ir.dfrieden 
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Rechte,  Freiheiten  und  das  Herkommen  des  Stiftes  zu  respek- 
tieren. Am  28.  Oktober  berichtete  Prokurator  Wyss  aus  Rot- 
weil den  Reichstagsbeschlues :  dass  man  alle  Gült  und  Schulden, 
sonderlich  den  Geistlichen,  soll  verabfolgen  lassen,  und  nicht 
denen,  welche  die  Gotteshäuser  des  Ihrigen  spoliert  hätten^). 
Und  am  2.  November  teilte  Heinrich  Schenkli,  der  Reichsvogt 
zu  Wyl,  aus  Einsiedeln  eilends  mit,  dass  ihm  Abt  Eilian^)  am 
Abend  vorher  durch  einen  eigenen  Boten  den  Reichstagsabschied 
mitgeteilt  habe  «des  elenden  Handels  halb,  den  Glauben  an- 
treffend, ....  wie  man  die  Gotteshäuser,  Pfründen  und  geist- 
lichen Güter  wiederum  her  thun,  ....  die  Priester,  so  vermeinen 
Eheweiber  genommen  zu  haben,  davon  weisen  oder  in  gebühr- 
liche Busse  nehmen  solle  etc.,  nichts  ausgelassen  ....  Bitte, 
Ihr  wollet  handfest  bleiben  ^)!> 

Das  war  der  Abschluss  der  dritten  Periode  des  Kampfes. 
Die  erste  hatte  zur  Befestigung  der  anfangs  nur  provisorischen 
Verwaltung  Zur  Eichs  geföhrt;  die  zweite  sich  in  resultatlosen 
Umtrieben  und  Klagen  erschöpft,  aber  doch  die  V  Orte  ins  In- 
teresse des  Abtes  zu  ziehen   vermocht;   die   dritte   leitete   zum 


des  Abtes.  Dr.  Peter  Speiser,  Domherr  zu  Constanz  und  kaiRerlicher 
Rat,  erhielt  sie  von  Speyer  aus  und  übersandte  sie  mit  der  Mahnung  zur 
Standhaftigkeit.  «Denn  wir  wollen,  ob  Gott  will,  mit  der  Erlösung  bald 
kommen.  Ihr  werdet  der  h.  römischen  kaiserlichen  Majestät  Macht  bald 
sehen.»  Kosten:  14  Goldgulden  und  Reineentschädigung  nach  eigenem 
Krmessen. 

*)  L  III  64.  Eiliger  Zeddel,  welcher  den  Abt  zugleich  mahnen  soll, 
den  auf  Begehren  Zürichs  bis  vor  drei  Tagen  aufgeschobenen  Prozess 
nicht  ganz  abzustellen,  wie  die  Tagsatzung  begehrte.  Der  eifrige  Advokat 
warnt  14  Tage  später  nochmals  vor  gütlicher  Abmachung.     L  III  65. 

^  Nicht  genannt,  sondern  nur  angedeutet:  «min  g.  h.  der  erweit». 
L  m  66. 

')  Gleichen  Bericht  hat  Schenkli  sofort  nach  Schwyz  und  Luzern, 
als  den  zwei  [besonders  eifrigen?]  christlichen  Orten  gesandt.  Über  den 
Eindruck  des  rauhen  und  scharfen  Abschiedes  bei  den  reformierten  Städten 
▼gl.  £.A.  817.  889  und  897. 
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sie  handfest  bleibeD  werden»,  beilegend  ^),  und  bat  ihn  um  Unter- 
stützung bei  der  östreichischen  Regierung. 

Von  Ensisheim^)  war  die  Angelegenheit  sofort  nach  Eintreffen 
des  Zürcher  Briefes  nach  Innsbruck  an  die  dortige  vorderöst- 
reichische  Regierung  und  an  den  Grafen  von  Sulz  (in  Rotweil?) 
gesandt  worden,  um  nähere  Weisungen  einzuholen.  Selbstver- 
ständlich lautete  die  Antwort 3)  zu  gunsten  des  Abtes;  sie  bestand 
in  der  Betonung  der  Reichsunmittelbarkeit  des  Hofgerichtes, 
welchem  auch  Zürich  als  Reichsglied  unterstehe,  und  in  der  Ver- 
weisung an  den  Kaiser,  resp.  das  Eammergericht  als  Appellations- 
instanzen. Der  Abt  stehe  unter  eidgenössischem,  nicht  östrei- 
chischem  Schutz,  so  dass  die  Erbeinung  nicht  in  Frage  komme ! 
Vit  Suter  fügte  seinerseits  hinzu,  man  werde  sich  nicht  ab- 
schrecken lassen:  die  Zürcher  haben  es  die  Zeit  her  so  oft  ge- 
braucht, dass  man  sie  nun  gewohnt  sei^).  Und  Klosterschreiber 
Ulmer  von  St.  Blasien  konnte  berichten,  dass  in  Rotweil  Zürichs 
Begehren  um  Abweisung  des  Abtes  von  vornherein  keinen  gün- 


0  -Km  Weg,  auf  welchem  der  Str.  III  508  klagweise  erwähnte 
Schriftenverkehr  zwischen  den  V  Orten  und  EnsiHheim  sich  vollzog.  In 
der  Antwort  Vit  Suters:  «bedank  mich  der  neuwen  zytungen  unnd  bitt, 
e.  g.  welle  mich  ye  zu  zytten,  so  die  ettwas  neuwH  haben,  dasselb  uff 
meinen  costenn  wissen  Ion ».  Er  habe  leider  gegenwärtig  nichts  neues  zu 
berichten.    L  III  77,  78.    23./25.  Februar  1531. 

-)  Vgl.  E.  A.  352  a:  Basel  und  Ensisheim  betreffend  Klostereinkünfteu, 
gewichenen  und  übergetretenen  Religiösen. 

3)  Von  Ensisheim  resp.  Graf  Rudolf.  Str.  III  187.  28.  Februar  1531. 
Die  Weisung  von  Innsbruck  blieb  mir  unbekannt.  Vgl.  dagegen  unten 
zwei  Briefe  von  Innsbruck  an  Zürich  und  die  Eidgenossen. 

"*)  Mayer  lässt  die  Zürcher  den  Abt  einen  Dieb  und  Flüchtling 
schelten  (angeblich  in  L  III  7G;  vgl.  die  Missive  an  den  vermeinten  Abt 
L  III  57j,  die  Übermittlung  des  zürcherischen  Begehrens  an  Waldshut 
nach  Ensisheim  durch  die  waldshutische  Behörde  geschehen,  während 
Bonaventlira  fttr  sich  und  Waldshut  Antwort    begehrt  (L   III   77);   der 

'"i'>  auKKer  dem  Zusammenhang,  und  da- 
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Redliche  Absicht  beiderseits  zugegeben  oder  vorausgesetzt^), 
konnte  doch  die  staatsrechtliche  Lösung  religions-  und  kirchen- 
geschiohtlicher  Fragen  unmöglich  zu  etwas  anderem  führen  als 
zum  gegenseitigen  Missverständnis,  Ärger,  Zorn  und  —  Krieg. 
Die  Nähe  des  zweiten  Eappelerkrieges  wird  denn  auch  in  diesem 
kleinen  Ausschnitt  schweizerischer  Keformationsgeschichte  nun 
zusehends  fühlbarer. 


Dem  sulzischen  Vogt  auf  Küssenberg,  Junker  Jakob  von 
Heideck,  gebührt  das  Verdienst,  den  Kampf  ums  Kloster  auf  die 
ursprünglichen  Gegner  zurückgeführt  und  mit  dieser  Reduktion 
zugleich  versöhnlichere  Formen  dafür  gefunden  zu  haben  2). 

Schon  im  Februar  verfugte  sich  der  von  beiden  Seiten  un- 
aufhörlich Bedrängte  nach  Waldshut  und  Rheinau,  auch  nach 
SchaiFhausen,  um  ein  Einverständnis  auf  Grund  einer  wenigstens 
<^emporären  Aussteuerung  der  Kapitularen  zu  erzielen^).  Der 
Abt  sollte  einige  der  reichsten  Zehnten  im  Klettgau  —  er  hatte 
anfangs  alle  Gefalle  nördlich  des  Rheins  gefordert  —  erhalten 
Und  als  Gegenleistung  die  jetzige  Klosterverwaltung  anerkennen 
xind  durch  Herausgabe  der  Rodel,  Urbare  etc.  unterstützen.    Da- 


^)  Im  Gegensatz  zu  Mayer. 

-)  Mayer  überschreibt  sein  VII.  Kapitel:  Die  Züricher  machen  Au- 
erbietungen,  und  stellt  die  Sache  so  dar,  als  wären  dieselben  lediglich  ein 
geschäftlicher  Schachzug  gewesen,  um  die  Einkünfte  des  Klosters  für  den 
drohenden  Krieg  ungestört  verwenden  zu  können,  522.  Vgl.  dagegen  ein- 
zig das  Protokoll  des  geheimen  Rates  zu  Zürich  (Str.  III  222),  den 
quellenmässigen  Gang  der  Ereignisse.  Mayer  trifft  aus  E.  A.,  Str.  und 
andern  eine  bestimmte  Auswahl. 

3)  Str.  III  197  und  204,  L  III  81,   Brief  Jörg  Freys.     1.— 3.  März. 
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macht  zu  endgUtigen  Abmachungen  besassen  ^).  Die  wahre  Mei- 
nung des  Abtes  tritt  uns  aus  einem  andern  Aktenstück  entgegen, 
wo  er  selber  Schaffhausen  vorschlägt  und  sehr  zurückhaltend 
sagt:  eich  mag  leiden,  dass  bald  Tag  angesetzt  werden  soll; 
dort  will  ich  davon  reden  lassen  und  hören  reden,  ob  ich  etwas 
annehmen  möchte  bis  auf  weitem  Bescheid,  doch  allen  meinen 
Ansprachen  etc.  ohne  Schaden.  Ich  mag  den  Tag  zu  Schaff- 
hausen leiden.»  Den  Prozess  zu  Rotweil  könne  er  der  kurzen 
Zeit  wegen  nicht  abstellen^). 

Das  that  er  auch  nicht;  vielmehr  erschien  am  18.  April  die 
Zitation  des  Hofgerichts  an  die  Gemeinde  Altenburg  ^),  dass  sie 
sich  am  13.  Juni  zu  Rotweil  verantworte,  weil  die  Geächteten 
bei  ihnen  wohnen  und  sie  mit  ihnen  verkehren.  Geschähe  es 
nicht,  so  würde  über  Alle  die  Acht  verhängt  und  ihre  Güter  dem 
Kläger,  dem  ehrwürdigen  und  geistlichen  Herrn  Bonaventura, 
Abt  des  Gotteshauses  Rheinau,  zugesprochen.  Noch  vor  Monats- 
schluss  folgte  die  Achtung  dreier  Rechberger  (Bastian  Friedrich, 
Ulrich  Hans  und  Junghans  Weissenberger) ;  anfangs  Juli  sandte 
der  Advokat  den  V-örtischen  Abschied  samt  drei  Briefen  Luzerns 
zurück.     Sie  hatten  ihren  Dienst  gethan^)! 

Die  Vertragsverhandlungen  wurden  vorerst  nur  zwischen 
Bonaventura  und   den  drei  Orten  Zürich,  Bern   und  Glarus   ge- 


J)  Str.  III  413  und  467.     13.  22.  April.     L  III  95. 

-)  L  III  89.  Mehrere  Tage  nach  dem  IG.  April,  also  trotz  der  Di- 
vergenz gleichzeitig  mit  der  Antwort  an  Heideck. 

^)  Den  neuen  Vogt  und  die  neuen  Genchwornen.     L  III  90. 

*)  L  III  91 :  Anzeige  von  Graf  Rudolf  au  die  Gemeinde  zu  Rech- 
berg. 100  101:  Immission  des  Abtes  in  Güter  zu  Dangstetten.  9.  Mai. 
102/104:  die  Achterkläruugen,  zugleich  über  Heinz  Harsch  zu  Erzingen, 
alle  drei  vom  16.  Mai.  99:  die  zusammenfassende  Berichterstattung  Pro- 
kurator  Sampsons  tiber  alle  Erfolge,  und  Anleitung  zur  Besitzergreifung 
des  EigentumH  der  Geächteten.  Dabei  u.  a.:  «Wenn  einer  nach  Walds- 
hut käme,  so  lasst  ihn  kraft  der  Acht  gefangen  nehmen  und  schickt  mir 
ihn  zu!  Dann  will  ich  E.  G.  weitere  Verhaltungsmassregeln  geben.  Ich 
will   die  Bauern   ängstigen  ...»     20.  Mai    1531.     111:   auch   hier   noch 
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sach-  und  personenkundige  Meister  Lenz  zu  banden  der  zürche- 
rischen Vertreter  bei  der  jüngsten  Rechnungsabnahme  ^).  Und 
wir  haben  allen  Anlass,  ihm  aufs  Wort  zu  glauben:  sind  doch 
derartige  Züge  noch  Jahrhunderte  lang  stereotyp  geblieben,  wo 
ein  Kloster  der  absolute  Herr  und  Vormund  einer  Ortschaft  ge- 
wesen, «also  dass  sie  in  Holz,  in  Feld,  in  Geboten  und  Ver- 
boten, auch  auf  dem  Wasser  und  in  Summa  in  allem  dem,  wo- 
mit ein  Kloster  umgeht,  selber  gern  Herren  und  gewaltig  wären  >>. 
Ein  aus  Rheinau  selbst  genommener  Amtmann^)  würde  <dem 
Kloster  binnen  kurzem  zu  grossem  und  merklichem  Nachteil, 
Abbruch  und  Verderben  gereichen». 

Nicht  minder  erschwerend  war  für  längere  Zeit  der  absolute 
Mangel  an  barem  Geld  ^).  Die  8  Kronen,  welche  der  « fliehende  > 
Abt  in  der  Hand  des  Klostervogts  zurückgelassen^),  zählen 
kaum;  die  Weinverkäufe  u.  s.  w.  halfen  auch  nur  aus  der 
dringendsten  Not.  Allmählich  thaten  sich  die  reichen  Quellen 
des  Klosters  auf.  Im  April  1530  bezog  der  Verwalter  z.  B.  die 
20  Goldgulden,  welche  vom  Siegel  des  bischöflichen  Hofes  fällig 
waren  ^).  Einen  summarischen  Einblick  in  die  Werte,  welche  in 
Rheinau  zusammenkamen,  bietet  uns  die  Rechnung,  vom  29.  Au- 
gust 1531.  Sie  wurde  vor  den  Boten  der  vier  Städte  Zürich, 
Bern,  Glarus  und  Solothum  abgelegt,  umfasst  die  zwei  Jahre 
der  Thätigkeit  Zur  Eichs  und  nennt  u.  a.  die  Einnahme  von 
1600  Mütt  Kernen,  360  Mütt  Roggen,  318  Malter  Haber,  388 
Saum  Wein  und  4306  Pfund  Bargeld.  Darüber  hinaus  sind  an- 
sehnliche Restanzen  erwähnt,  z.  B.  2800  Pfund  Geld,  wobei 
allerdings  nicht  ersichtlich  ist,  ob  etwa  ein  Teil  davon  unerhält- 


»)  L  III  114,   L  I  16.    Vgl.  oben   8.  225   Xotp  4.     Mayer  stallt  (li** 
^^fftrchtungen  Zur  Eichs  als  Thatsachpn  hin,  zitipft  ungenau     S.  521. 

2)  Str.  m  5. 

3)  Vgl.  oben  S.  231  32. 
*)  Siehe  oben  S.  217. 

*)  Von  jeder  Fronfasten  je  5.     Str.  II    12f)<>,  UrWf  an  Jr»h.  I)}iml<T 

^U  Zell  am  üotersee. 
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nit  TergesBen;  log  ainer  zu«  was  daonocht  in  denen  drittbüb 
jaren  um  dem  gotzfaoss  Rinow  denen  Ton  Zürich  zu  di^ie^  ob 
es  nit  wol  pensionen  genempt  möchrind  werden.  Sy  sind  nit 
Ton  goCBWortB  wegen  gern  in  den  Cldsteren,  sonder  Ton  des  zitt- 
lieben  gats  wegen,  welches  inen  bass  tut,  dan  dz  gotzwort^). » 
Pensionen,  penonliche  und  private  YorteOe  und  Bestechungsgelder 
lassen  sidi  in  kräier  Weise  behaupten^).  Warten  wir  die  Schluss- 
rechnung  ab,  sie  musste  nicht  viel  spater  abgelegt  werden. 

In  der  Stadt  war  die  erste  Freude  an  der  Neuerung  ver- 
flogen. Man  stand  nach  wie  vor  fest  dazu,  aber  in  einigen 
Köpfen  regte  sich  die  Banechnung,  ob  man  eigentlich  erreicht 
habe,  was  man  sich  von  dem  neuen  Zustand  der  Dinge  ver- 
sprochen. Wie  schon  aus  den  Beschwerd- Artikeln  von  1525 
ersichtlich,  spielte  die  politische  und  gewiss  auch  die  ökonomische 
Autonomie  der  Stadt  eine  grosse  Rolle  in  diesen  Hoffnungen, 
und  es  kann  uns  nur  selbstverständlich  erscheinen,  dass  sich  hier 
wiederholte,   was  anderswo  und   nicht  zuletzt  im  Weinland   an 


pÜicht,  billich  and  demnach  nämlich  ainem  Closter  Rinow  zne  trost  und 
hilff  der  gemainen  armen  lüten  nach  minon  besten  vermögen  unnd  ver- 
stand zerathen  und  zehelflfen  allzit,  wo  ich  kundte,  genaigt  sin  weite.  — 
So  orientiert  der  Verfasser  die  Obrigkeit  über  die  Verhältnisse  seines 
Wirkungskreise«,  zugleich  einen  gewichtigen  Rat  zur  Wahl  seines  Nach- 
folgers in  die  Wagschale  werfend.  —  Frey  berichtet  dem  Abt  am  10.  und 
20  September  über  die  Einsetzung  von  Klostervögten.    Arch.  Rh.  G  I  8,  9. 

*)  L  III  121.  Während  des  Müsserkrieges  seien  drei  Pferde  28  Wochen 
lang  zu  Zürich  gestanden,  was  mit  allen  Unkosten  83  Gulden  14  Batzen 
gekostet.  —  Was  für  Ausgaben  aus  Klostergut  bestritten  wurden,  zeigt 
E.  A.  818,  Nr.  415,  und  der  dort  erwähnte  Vertrag  der  IV  Orte  mit  dem 
Thurgau.    Ibid.  768  ff. 

-)  Der  Art,  wie  Mayer  diese  Stelle  526  anführt,  ist  nicht  beizu- 
stimmen. Auch  sind  Teile  von  weit  auseinander  stehenden  Sätzen  in- 
einander geschoben.  Zur  Sache  vgl.  L  III  131  34  :  vom  Abt  an  Tag- 
Batzungsherren  versprochene  und  ausgerichtete  Erkenntlichkeit  für  seine 
Wiedereinsetzung. 

20 
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noch  mehr  thuD,  so  oft  es  ihm  ein&lle.  Andere  mischten  sich 
darein  und  beklagten  sich,  dass  PfafF  Dietrich  sie  also  öffentlich 
Yor  Weibern  und  andern  Leuten  schelte  (schmuze)  und  strafe. 
Er  solle  ihnen  dergleichen  anderswo  (sonst)  sagen.  Einige  frag- 
ten :  ob  denn  er  hier  Herr  sei,  worauf  der  Pfarrer  erwiderte : 
ob  sie  hier  Herren  seien?  Das  Yolk  lief  aus  der  Kirche,  der 
Gottesdienst  musste  abgebrochen  werden^). 

Am  folgenden  Tag  wurde  Gemeindeversammlung  abgehalten, 
Hasenstein  seines  Amtes  kurzerhand  entsetzt  und  ihm  dies  in 
Gegenwart  Zur  Eichs  mitgeteilt.  Er  predige  aus  Neid  und  Hass, 
yerunehre  sie  und  habe  die  ganze  Gemeinde  anlässlich  einer 
Predigt  über  das  Schwören  meineidig  gescholten.  Als  der  Amt- 
mann für  den  Angegriffenen  ein  Wort  einlegen  wollte,  trieb  man  ihn 
aus  der  Stube  und  berief  sich  gegenüber  dem  Protest  des  Ab- 
gesetzten auf  die  YII  Orte !  Zur  Eich  schrieb  nun  an  den  Land- 
vogt zu  Frauenfeld,  worauf  derselbe  die  erregten  Städter  bei 
ihren  Eiden  aufforderte,  bis  zur  unmittelbar  bevorstehenden 
Rechnungsabnahme  im  Kloster  durch  die  IV  Orte  den  Pfarrer 
bei  Amt  und  Pfründe  zu  lassen  2).  Die  Boten  der  IV  Orte  ver- 
hörten die  Parteien  und  <  haben  denen  von  Rheinau  ein  gut  Ka- 
pitel gelesen,  wie  sie  weder  Fug  noch  Recht  haben,  einem  Pfaffen 
Urlaub  zu  geben  ohne  eines  Amtmanns  oder  Herren  (Abts) 
Wissen  und  Willen»,  zumal,  da  «ein  Pfaff  dieser  Pf  rund  aus 
dem  Kloster  belohnt»  werde.  So  musste  die  Gemeinde  ihren 
Pfarrer  wieder  predigen  lassen  ^) ;  aber  die  Gewaltigen  vergassen 
ihre  Niederlage  vor  ihm  und  dem  Verwalter  im  Gotteshaus  nicht 


1)  Mayer  511  schildert  bloss  nach  L  I  20,  dem  von  Frey  selbst  als 
Dicht  ganz  zuverlässig  bezeichneten  Bericht  vom  Dezember.  L  III  114 
Und  Str.  III  1293  werden  übergangen,  was  die  Darstellung  verschiebt  uud 
i^eller  färbt.  —  Haseustein  ist  Adeliger;  ob  das  auch  etwas  zum  Konflikt 
beigetragen  hat? 

2)  Das  alles  berichtete  Meister  i^eiiz  an  Zwingli  und  bat  ihn  um 
geeignetes  Einschreiten.    Str.  III  1298. 

3)  L  I  20  (L  III  126). 
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Diesem  Stimmungsbild  aus  den  Tagen  der  Proviantsperre 
entsprach  der  ganze  Ernst  des  Eriegsmanifests  der  Y  Orte  vom 
26.  September,  in  welchem  auch  Rheinau  genannt  war  ^).  Als 
der  Sturm  losbrach,  sandte  Zur  Eich  im  Namen  des  Stifts  vier 
Mann ;  die  Stadt  sollte  je  den  dritten  Mann  zum  Heere  abgehen 
lassen,  wollte  aber  nicht  mehr  als  ihrer  drei  stellen,  jedenfalls 
aus  Sorge  wegen  der  eigenen  Grenzlage.  Auch  gieng  sie  Schaff- 
hausen um  Geschütz  an^.  Doch  wurde  sie  in  keiner  Weise 
mit  der  Entscheidung  verflochten,  erfuhr  aber  ihre  Folgen  bald 
genug  am  eigenen  Leibe. 


')  Ungefähres  Datum.  E.  A.  1173,  Nr.  17  b:  czuo  Ryiiow  den  apt 
vertriben,  das  kloster  bevogtet». 

2)  Str.  IV  20,  854,  398.  12.'2l.  Oktober.  Zur  Eich  berichtet  an 
Z&rich  aber  heimlichen  Saiztransport  für  Luzern,  ibid.  421,  wie  früher 
über  die  unbotmä^sigen  Reden  zweier  Uhwieser,  E.  1707,  und  über  Gerüchte, 
^in  groRACfl  katholischcH  ßündnisi  betreffend,  Str.  II  1042. 
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Rückkehr  des  Conventes;  Anfänge  der  Restauration. 

Der  Kappelerschlacht  .war  am  24.  Oktober  die  Niederlage 
am  Gubel  gefolgt;  auf  katholischer  Seite  standen  ausländische 
Hilfstruppen  ^),  während  die  Evangelischen  keine  fremden  Knechte 
im  eignen  Land  gebrauchen  wollten.  Gegenüber  einer  trotzdem 
erwarteten  Hilfeleistung  deutscher  Städte  rüsteten  sich  die  Re- 
genten nördlich  des  Rheins  und  Bodensees,  um  die  <  Luderistden- 
8tett:>,  so  sie  unruhig  sein  wollten,  in  Schach  zu  halten^.  Auch 
dort  war  die  Erregung  gross  und  machte  sich  in  XInflätereien 
gegen  die  Abendmahlsfeier  Luft^).     Über  den  Krieg  unter  den 


^)  L  III  118  B.  Bericht  um  obvermeldeten  Krieg.  (Der  zweite  Land- 
fried«»  mit  unbedeutenden  Abweichungen  geht  als  Nr.  118  A  voran.)  Der 
Bericht  enthält:  1.  Aufzählung  allen  geschehenen  und  aus  irgend  welchem 
Grund  unterbliebenen  Zuzuges  der  V  Orte.  2.  Das  Ausschreiben  der 
V  Orte:  «wie  sie  zu  dem  Krieg  gedrängt  wurden»,  etwas  abweichend  von 
Bull.  III  88,  aus  Brunnen  (statt  Luzern)  auf  den  9.  Oktober  datiert  und 
von  Schwyz  (statt  Luzern)  gesiegelt.  3.  «Wie  die  V  Orte  auszogen >  .  .  . 
bis  und  mit  der  Anrede  des  übersandten  Absagebriefes.  Das  ganze  Frag- 
ment von  späterer  Hand. 

^)  L  III  115.  26.  Oktober  1581.  Brief  aus  Weingarten.  Die  Städte 
« sendt  aber  noch  yttel  styl ». 

*)  «Och  Ion  ich  v.  g.  wyssen,  das  ainer  zu  Bybrach  yetzen  in  kur- 
zen verschinen  dagen  hatt  uft'  des  herren  dyst  (Tisch)  —  wye  sy  ietzen 
handt  —  daruft'  gehoffiert  und  ain  zeddel  darzu  gelat  und  darin  geschry- 
ben,  das  seilend  sy  essen  zu  dem  nachmal  und  was  da  über  blib,  zu  dem 
schlaflftrunck.  das  handt  sy  hoch  uügenumen  und  handt  hundert  guldin 
hotten ;  der  in  anzöyge,  dem  wellen  sy  es  gen  und  sin  leben  lang  ain 
pfrutidt. » 
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Zu  Baden  wurde  ganz  augenscheinlich  ^)  durch  Bonaventura 
sein  Ansuchen  um  Wiedereinsetzung  mündlich  wiederholt,  und 
es  gehört  zu  dem  klugen  und  selbstbewussten  Verhalten  dieses 
Mannes,  dass  er  jetzt,  da  der  Erfolg  sicher  war,  es  durchaus 
nicht  verschmähte,  persönlich  vor  der  Tagsatzung  zu  erscheinen, 
während  er  vorher  seit  der  Konferenz  zu  Rheinau  sich  keiner 
Abweisung  mehr  aussetzen  wollte.  Donnerstag  den  21.  Dezember 
ritten  die  Boten  der  VII  Schirmorte,  nämlich  Meister  Rudolf  StoU 
von  Zürich,  Junker  Niclaus  von  Meggen  (Mögken),  Pannerherr 
von  Luzem,  Amandus  von  Niederhofen,  Landschreiber  zu  Uri, 
und  Ulrich  Auf  der  Mauer  von  Schwyz,  Vogt  zu  Utznach,  samt 
dem  Abt  im  Kloster  ein  und  wurde  letzterer  mit  seinem  (eben- 
falls anwesenden?)  Convent  in  alle  Verwaltung,  Herrlichkeit  und 
Gerechtigkeit  wieder  eingesetzt  2).  Am  folgenden  Tag  legte  der 
ehrsame  Meister  Lorenz  Zur  Eich  mit  Vogt  Albrecht  und  Schrei- 
ber Prey^)  Rechnung  ab,  welche  als  Resultate  aufwies^): 

344  Mütt  Kernen, 

160     »     Roggen, 

114  Malter  Vesen, 
66       »       rucher  Müschlet, 


*)  Kein  Abschied  vorhanden,  weil  keiner  nötig  war.  Doch  vgl.  E.A. 
1239  V.     L  I  21. 

^)  L  III  127.  Der  Küster,  Melchior  von  Gachnang,  dürfte  als  ein- 
ziger Conventuale  dem  wichtigen  Akt  beigewohnt  haben.  Doch  wäre  es 
denkbar,  dass  Jakob  von  Peyer  in  aller  Eile  von  Weingarten  geholt  wor- 
den; Johanne«  von  Jestetten  dagegen  blieb  zu  Murbach.  Vgl.  Conventualen- 
katalog  Nr.  6,  8,  16  und  17.  —  Arch.  f.  Ref.  Gesch.  III  653. 

^)  Mit  samt  Reinen  Mitgehilfen. 

*)  Die  Rechnung  scheint  anfangs  fehlerhaft  und  konfus,  eine  Ver- 
gleichung  mit  derjenigen  in  E.A.  1122  vom  August  1581  unmöglich  zu 
)9ein.  Sobald  indes  die  Schwaynung  und  der  damalige  Vorrat  in  Betracht 
gezogen  wird,  stimmen  die  Ziffern  fast  ausnahmslos.  Rechnungsfehler  in 
unbedeutendem  Betrag  fi\llen  zu  gunsten  der  Klosterkasse  aus,  so  dass  Zur 
JEich  auch  hier  von  jeder  persönlichen  Verunglimpfung  verschont  bleiben 
muss.    Mayer  wirft  ihm  627  Gewaltthätigkeit  gegen  Abt  und  Stift  vor. 
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weglichen  Worten  schilderten,  zur  Belohnung  für  seine  Treue 
einige  bischöfliche  Rechte  und  Abzeichen  i).  Und  im  Jahr  1533 
verbot  er  das  Zutrinken,  alle  listlichen  Spiele,  das  Schworen  und 
Gbtteslästem^),  und  machte  dadurch,  wie  viele  Andre,  dem  sitt- 
lichen Ernst  der  Geistesrichtung  eine  Eonzession,  welche  er  auf 
kirchlichem  Oebiet  so  ganz  und  gar  verwarf.  Erneuerung,  Re- 
formation zog  auch  durch  ihn,  wie  vorher  trotz  ihm,  in  Rhein- 
au ein. 


»)  Arcb.  Rh.  C  III  32,  A  I  48,  B  I  72,  1547.     Quellen  zur  Schweizer- 
geschichte.    16  416. 

2)  Arch.  Rh.  K  I  36. 
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Beilagen. 


I. 

Catalogofi 
Aber  die  im  Stift;  £iiisiedelii  liegenden  Bearbei- 
tungen der  Oe«ehfehte  de»  ebemaligen  Stiftes 

Rbeinau 

au8  der  Feder  des 
P.  Moriz  Hohenbaum  van  der  Meer. 

(Zu  Seite  86.) 

Vorbemerkuny.  Die   Divergenz   zwischen    der   allgemeinen,   auch   in    der 

schweizerischen  Historiographie  von  G.  von  Wyss,  S.  300, 
ausgesprochenen  Annahme,  der  Nachlass  Van  der  Meers 
liege  mit  den  weiland  Rheinauischen  Archiv-  und  Biblio- 
thekbeständen in  Z(\rich,  und  der  Thatsache,  dass  wich- 
tigste Stiicke  verloren  oder  durch  die  Sorgfalt  des  Einsiedler 
Kiosterarchivars,  P.  Odilo  Ringholz,  vor  dem  Untergang 
crKt  wieder  gerettet  oder  von  Anfang  an  nach  Einsiedeln 
und  anderswohin  gebracht  worden  sind,  —  diese  Beob- 
achtung veranlasste  mich,  wenigstens  tlber  die  oben  im 
Titel  genannten  Teile  des  Van  der  Meer'schen  Nachlasses 
ein  zuverlässiges  Verzeichnis  aufzunehmen.  Es  stimmten 
nicht  einmal  durchgängig  die  Aufschriften  der  Buchrücken 
mit  dem  Inhalt.  Mayer  und  Bader  in  Freib.  D.  Arch.  XI 
und  XII  bieten  keine  Aufbewahrungsorte,  Ersterer  er- 
wähnt ausdrücklich,  dass  er  Einzelnes  vergeblich  in  Zürich 
gesucht  habe.  XI  18,  Note  2.  Vgl.  Mone,  Quellensamm- 
lung, und  Meyer  von  Knonau  in  der  Allgemeinen  deutschen 
Biographie. 
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Ab-       j^^^^i^  Bibl.  Nr. 

fassang  Mskr.     Druck 

I. 

Historia  diplomatica^). 

Band  I  mit  4  Beilagen    Hiet.dipl.  bis  1380        1776     1785^)      —     He  228 
.    II     .    1  Beilage  .       .      .    1577        1786      —  879        — 

»   m  ...    1778         1787       —  880        — 

II. 
Kurze  Beschreibung^). 

a.  \  Nach  Form  und  Inhalt  stets  etwas  \  vor  1777     1778         —      H  139 

b.  \        differierend,  doch  nur  wenig        (         1777      —  878        — 

III. 
Millenarium  Rhenaugiense. 

I.  Scheint  zu  fehlen,  doch  vgl.  Band  III.  An  seiner  Stelle  wurde  das 
Manuskript  der  deutschen  «Kurzen  Beschreibung»  als  Band  I  des 
Millenarium  gerechnet  und  auch  auf  dem  Buchrücken  so  bezeichnet ; 
1001  Seiten  von  V.  d.  Meers  Hand.  <  Kurze  Beschreibung  .  .  . .  > 
=  II  b  dieses  Katalogs. 

II.    Ebenfalls   noch    nicht  Millenarium,   sondern   Vorarbeit   dazu  laut 
V.  d.  Meers  Prsefatio  zum  folgenden  Band,  nämlich 

Dissertatio  de  Welfis,  monasterii  Rhenaugiensis  Fundatoribus, 
cum  eorundem  iconibus  ex  veteri  Manuncripto  Weingartensi 
nccnon  Historia  Guelfica, 

Vita  S.  Conradi  fipiscopi  Constantiensi 
et  Chronico  Weingartensi  ex  ipso  codice  Divitis  Augise 

accurate  descriptis^),  studio  et  opera  P.  Mauritii  Hochenbaum  van 
der  Meer  p.  t.  Prioris  ibidem. 

Abfassung  1769,  Bezeichnung  Arch.  Nr.  881.  Ausserordentlich 
reiche  Beigaben,  Zeichnungen  etc.  zu  den  erwähnten  Materien. 
Vgl.  den  Elenchus  pag.  I  und  II.  339  Seiten.  Rackensignatur: 
Fundatores  RhenovienseH. 

III.  Millenarium    Rhen**   seu    historia    mille    annorum    monasterii 

Rhen*  a  ssculo  Christi  VIII  usque  ad  XVIII  ex  ipsis  fontibus 


^)  In  dem  Schriftenkatalog  Mayers  1.  c.  14  ff.  =  Nr.  6. 
*)  Durch  Hofrat  Zapf,  ehrlosen  Angedenkens. 
8)  M.   Nr.  7. 
*)  M.  Nr.  17. 
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diplomatibus,  chartis  et  manuscriptis  hausta  et  ad  nanam  chri- 
Him  diflcuösa*).    Sseculum  I  778—900. 
accedit  ad  calcem 

Dieser tatio  in  librum  tratrum  conscriptorum  mo- 
nanterii  S.  Galli^) 
cum       Tabuli)4   geographicis  omnium   posHessionum   intra 
mille  annoH  ad  mon""  Rhen"  pertinentium^),  Htudlo 

et  calamo  P.  Mauritii 

AbfaHsung  1768,  Bezeichnung  Nr.  882.  Bei  eventueller  Ver- 
öfTentlichung  soll  das  der  Presse  würdige  und  der  AuRHenwelt  An- 
zuvertrauende ausgezogen  werden,  so  begehrt  die  sehr  interessante 
Vorrede.    179  Seiten  Text,  4  Karten,  34  Seiten  Tabellen  und  Index. 

IV.  Millenarii  Rhen.  S«culum  II,  III,  IV  et  V  900-1800 

adiiciuntur  ad  calcem 

Sigilla  antiquiora  et  notabiliora  archivii  nostri^), 

Opera  et  manu  P.  Mauritii 

Abfassung  1769,  Bezeichnung  Nr.  888.  Vor  dem  Titel  Tinten- 
kopie: der  segnende  Christus  <ex  libro  evang.  sseculi  decimi 
Mscr.  17».  —  418  Seiten  Text.  Dann  20  Tafeln  prachtvolle  Siegel- 
zeichnungen mit  Text.  Nr.  20  erst  hinter  2  Mönchsbildern  und 
den  Rudera  castri.    Vgl.  oben  S.  88,  Note  2. 

V.  Millenarii  Rhen.  Saeculum  VI  et  VII    1300—1499 

accedunt  ad  calcem 

Schemata  genealogica  illustrissimorum 
Comitum  de  Habsburg  et  Sulz^j 
necnon  Dissertationes    de    infelici    naufragio    Hartmanni, 

Rudolphi  I  Caesaris  filii^) 
et  De  Originibus  Cellse  Alb»')   cum  excerptis   hiato- 

riae  S.  Blasii^),  mauu  et  studio 

Abfassung  1770,  Bezeichnung  Xr.  884.  Zahlreiche  Fiirsten- 
bilder;  historia  synoptica  R.  P.  Stanislai  Wülberg^)  vor  der  dritten 
Beilage.    Ca.  550  Seiten  Text. 


1)  M.   Nr.  8. 

^)  Vgl.  M.  Nr.  10. 

a)  Vgl.  M.  Nr.  8. 

<)  M.  Nr.  9. 

^)  Vgl.  M.  Nr.  61  und  63. 

«)  M.  Nr.  62. 

")  Vgl.  M.  Nr.  30  und  30a. 

«)  M.  Nr.  29. 
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VI.  Millenarii  Rhen.  Saeculum  VIII    1499—1598 

adduntur  in  fine 

Quffidam  Cleggovise  monumental),  opera  et  iabore 

P.  Manritii 

Abfassung  1770,  Bezeichnung  Nr.  865.  Sehr  reichhaltiger 
Elenchus;  beachte  hier  besonders  die  (in, jedem  Band  aufgezählten) 
« ManuBcripta  sseculi  > ;  am  Schluss  Grabmal  Abt  Theobald  Werlins. 
Ca.  550  Seiten  Text. 

VII.  Millenarii  Rhen.  Saeculum  IX    1698—1682 

accedunt  breves 

Animadversiones  ad  catalogum  illuKtrlBsimorum  D. 
D.  Sedis  apostolicse  Nuntiorum^,  manu  et  studio 

P.  Mauritii 

Abfassung  1771,  Bezeichnung  Nr.  886.  Am  Schluss  Grabmal 
Abt  Eberhards  III.  von  Bernhausen  und  Bild  des  Markgrafen 
von  Baden,  Bernhard  Gustav  0.  S.  B.  [Vgl.  über  Letztern  die  in- 
teressante Monographie  P.  Odilo  Ringholz'  in  den  «Studien  und 
Mitteilungen  aus  dem  Benedictiner-  und  dem  Cistercienser-Orden  > 
1893.]    Ca.  700  Seiten  Text. 

VIII.  Millenarii  Rhen.  Saeculum  X    1682—1758 

ad  calcem  adiecta  sunt 

Qusedam  chartse  ex  scrinio  oppidi  Rhen*^^). 

Abfassung  1772,  Bezeichnung  Nr.  887.  Die  Beilagen  stammen 
aus  der  Hand  des  Schreibers  der  zahlreichen  Contiuuationes  Ex- 
tractus  im  Arch.  Rh.  —  665  Seiten  Text.  —  Das  Vorwort  dieses 
«8.»  Bandes  enthält  das  Schlusswort  des  Verfassers.  Er  schreibt 
unter  anderem: 

Postens!   Paucos  a  millenario  annos  deficientes  vobis 

posteris  relinquo  complendos;  neque  enim  propheta  ego  sum,  ut 
Bcire  fntura  possim.  Metam  posui  in  electione  moderni  R**  et 
Ampi**  Prsesulis  [=  Prselatis]  Januarii  ad  annum  1758,  ita  tamen, 
ut  quaedam  acta,  scitu  digna,  per  occasionem  in  praecedentibus  ad- 
ducere  non  omiserim.  Hisce  igitur  contenti  estote  et  mei  in  sacris 
meminisse  dignemini.  Dabam  nonis  aprilis  1772.  P.  Mauritius 
p.  t.  prior  Indignus.  —  Zur  Charakterintik  des  wackeren  Mannes 
seien  noch  die  7  letzten  Zeilen  des  Textes  beigefügt: 


1)  Vgl.  M.  Nr.  76. 

2)  M.  Nr.  52. 

")  Von  M.  nicht  erwähnt. 
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tücher),  2  Hauben,  1  Hütlein,  6  Lein- 
lachen, 1  Schaper  (Scapulier)  und  2  Är- 
mel ab  einer  arresain  (?)  Kutten. 

Item     ein  Bettstatt,  darin  1  Bett,   1   Strohsack,   1  Strät  (V), 

darunter  2  Leinlachen,  3  Kissen,  1  Feder- 
decke und  1  Pfluben  (Pfulmen)  mit  köl- 
Hchenen  Ziehen  (Anzügen) ;  ferner  1  Pfluw 
(Pfulmen)  mit  einer  weissen  Ziehe. 

Item     1    neu   Kopfhäuslein,    darin    ein    bcHiegelter,    perga- 
mentner Brief. 

Item     1  Kasten,  darin  2  Vogelgarn  und  etlich  Pfauenfedern. 

Item    2  niederländische  Tücher  au  den  Wänden. 

Item     1  kupferner  Hafen. 

Item     1  Gutschen  (Kanapee  mit  Trog),  darin  1  Strohsäckli, 

22  Bettlein,  1  gross  gesprenkeltes  Kissen, 
ferner  3  klein  gesprenkelte  KiHsen  uud 
2  gesprenkelte  Deckelein. 

Item     1  linken  Byhel. 

Item     1  messingenen  Kerzenstock. 

Item     unter  der  Bettstatt  1  Zuu-Brennhut. 

Item    an  der  Stange  ob  .  .  .  (dem  Ofen  oder  der  Bettstalt  ?) 

....  1  rotwollen  ....  daran  1  eschen- 
farbig  ferner    1    leinenes    Wams 

(und  1)  zwilchenes  Paar  Hosen,  1  schwarz- 
wollenen L(?ibrock  uud  1  leeren  (unge- 
fütterten?) schwarzen,  wollenen  Rock. 

Mehr   1  arressin  Kutten  ohne  Ärmel,  ferner  1  Schapert  uud 

1  Schafpelz  ohne  Überzug. 

Item     1  kleines  Tischlein,  darauf  I  Betbuch,  I  Yocabularium 

ex   quo   u.   glos(s)a   notabilis  alexandri. 

2  Testament  alt  in  littera  (Ira)  aldi  (sie), 
1  Testament  novuni  in  littera  aldi. 

Item    im  Tischlein  nichts   als   2  oder   3  gedruckte,  unacht- 
bare Büchlein,  ungebunden. 

Item     1  grosser  Schwamm  an  der  Wand. 

Item     1  schlechter  Sessel. 

Item     1  ledernes    Futter    zu    einem    silbernen    Becher    und 

nichts  darin. 
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Item  1  Käetlein  vor  der  Kammer  mit  3  SchlÖAsern,  darin  2  ziemliche  zinnerne 

Platten,  l  messingene  Spritze,  1  kleines 
messingenes  Mörselein,  darin  1  messingener 
Stössel.  1  <  Glättestein  aus  Glas  * ,  1  glä- 
serner Brennhut  .... 

...  [eine  Linie  unten  an   der  2.  und  oben  an  der  3.  Seite 

ist  zerstört]  . .  . 

.  .  .  (in)  der  Kammer  1  Paar  Schuhe,  1  Paar  Pantoffeln  .  .  . 

In  der  andern  Kammer  2  Drehbänke,  3  Hohlneper,  ferner  8  Neper,    1 

Sticher  und  etliche  Dreheisen,  samt  an- 
drem schlechtem  Werkzeug  zu  den  Dreh- 
bänken, und  zwei  Feilen.. 

Item  in  dem  einen  Haustein  in  der  Conventstüben  2  alte  Feilen  und  I  eiser- 
ner Feilenkloben ;  in  dem  andern  Häuslein 
in  der  Conventstüben  1  Harnglas,  2  kleine 
Fläschchen,  4  erdene  Btlchsen  und  I  klei- 
nes Häfelein. 

Item   ein  grosses  Garn,  ist  auf  dem  Dormitter  gelegen,  ist  jetzt  in  die 

Kammer  beschlossen. 

Item  in  einem  Häuslein  auf  dem  Dormitter  gegen  den  Rhein  etliche  Werk- 
zeuge, als  man  sagt.    Ist  beschlossen. 

Actum  Andre«  Anno  (MD)XXV. 

Von  andrer  Hand  nachgetragen: 

Item  ein  kleines  zinnernes  Plättlein  und  eine  U/^ massige  Stinz.   1  kleines 

zinnernes  Senfschüsselein,  2  HOhnergärn- 
lein,  hat  der  Keller  [meister]  gehabt. 

Item  der  Seelgret  ....  gibt  Herr  Martin  ....  zu  seinem  Teil  a  .  .  .  . : 

14  Mütt  2  Viertel  Kernen, 
6      »      3  Quart  Roggen, 
4      »      Haber, 
4  ff^  10  6  Heller  an  Geld. 
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III. 

Termeiebnift  der  Kosten  bei  der  ElnsegnunK 

des  Abtes  Helnrteb  von  Slandaeb 

B.  Desember  1498. 

(Arch.  Rh.  C  III  18.) 
(Zu  Seite  139.) 

Annat»  aliieqae  expensse  in  confirmatione  et  benedictione  abbati» 

Ueinr.  de  Mandacb. 
Item  ezpo8itam  per  Dominum  de  Rinow. 
Item  primo  Notario  Aiber  6  flor. 

»    D**  RnUndo  Grdldli,  qni  cecinit  EvaDgeüum^)  1     » 

>  Cappellano  D^  Gratiosi  1     * 
»    D**  Sigillifero  pro  minuta                                            22     » 

>  pro  nuÜTasia  12  Mass  constant.  (Coustantzer  Mass)      2     >       6  g 

>  8  Scateli  mit  Znckererbs,  haben  gehabt  8  S  cooKtant.      1     > 
»     pro  officio  Vicariatas  et  Buis  adhterentibui«  dantur 

et  solnti  snnt  6    > 

>  D^  Constant.  Episcopo  300     >      inauro 

com  consolationibus,  quae  remissse  sunt  illo 
anno  LXXXXVIir*  circa  Nicolai. 
»    Snffraganio  8    > 

>  Cappellano  suo  et  domestico  domns  t^use  V  t* 

(348  flor.  26  6) 


»    D"  Abbas  tenetur  adhuc  D'*  Gratioso  Episcopo-)      50  Her. 


Summa  pro  primis    350  Üor. 


')  Domherr  zu  Constanz,  später  auch  Pfarrer  von  Berg  a  Irchel. 

^)  Von  der  runden  Summe  von  350  Gulden  blieb  der  Abt  dem  Bi- 
schof noch  50  Gulden  schuldig,  welche  indess  durch  eine  Hypothek  des 
Klosters  aof  das  Siegel  zu  Constanz  im  Betrag  von  200  ff  Heller  sicher 
gestellt  waren.  C  1 10  und  15,  1491.  Anlässlich  der  nächsten  Wahl  finden 
wir  einen  Revers  des  neuen  Abtex,  dass  ihm  der  Bischof  von  der  ordent. 
liehen  Taxe  der  ersten  Frachte  =  500  Gulden  in  Anbetracht  der  schäd- 
lichen Entzweiung  und  Abfall  (1529!)  225  Gulden  einstweilen  erlassen 
habe,  und  demgemäss  eine  Quittung  des  Bischofs  für  275  Gulden  (Arch. 
Rh.  C  m  SO  und  31,  14.  V  1529). 


•>•> 
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zelten  der  Wiedertäuferbewegung.  A  tergo  ist  von  npäter  Hand 
vermerkt:  Mandat,  was  und  wie  die  Prädikanten  Rollen  predigen 
und  hingegen  ihnen  sich  männiglich  akkordieren  solle.  Doch  stimmt 
der  Text  nicht  recht  zu  der  Form  eines  Mandates:  «Wir,  Bürger- 
meister, Rat  und  grosser  Rat  ....»,  sondern  weist  eher  auf  einen 
Brief,  vielleicht  des  Landvogtes  zu  Eyburg  oder  Andelfingen  an 
einen  Untervogt  hin,  welcher  der  betreffenden  Gemeinde  vorgelegt 
werden  sollte.  Weder  Egli  noch  Strickler,  aber  auch  nicht  Bullinger 
kennen,  so  viel  ich  sehe,  das  Schriftstück. 


y:) 


Honltlo  cmnonlca  eontra  morosos  debitores  seu 
eenftitas  Honast^^  Rhenovlensis.     Anno  1526. 

(Arch.  Rh.  C  III  29.) 

Auszug. 

(Zu  Seite  191.) 

NB.  Antographon  est  compactum  cum  quodam  manuscripto  ßibliothekae 
continente  vitas  Sanctorum.  est  ultimum  folium  MS**  C  VI,  sed 
misere  discissum,  ut  reliquis  foliis  coaptaretur,  nee  amplius  omnia 
continens,  quae  in  hoc  apographo  leguntur. 

Joannes,  divina  favente  dementia  Abbas  mon"  Portse  coeli  Prsemon- 
stratensis,  Constant.  Diocesis,  Judex  sive  iurium  ac  privilegiorum  venera- 
bilium  et  religiosorum  in  Christo  virorum  D*"^  Abbatis  et  conventus  Mon^* 
SancUß  Maria  in  Bynowe  0.  S.  B.  —  a  venerabili  et  circumspecto  viro 
D*  Heinrico  de  Hewen,  decano  ecclesi»  Cath.  Argentinensis  a  sancta  sede 
apostolica  delegato,  subddegattu 

Universis  et  singulis salutem.   —  —   omncK  et  «ingulos  noto- 

riorom  debitorum  censuum,  decimarum,  remediorum diligenter  mo- 

neatis  auctoritate  apostolica  supradicta,  qua  et  nos  prsesentibus  [litteris  ?J 

admonemiis,  ut  eisdem  Abbati  et  conventui satisfaciant.    Alioquin 

—  monitos  —  excommunicamus. 


^)  Seite  191,  Zeile  7  irrtümlich  als  Beilage  IV  bezeichnet. 
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Thargöwern  dannanthio  nütt  arx  widerfare,  dm«  doch,  wo  es  geschecheu 
s6lt,  uns  leid  unnd  dadurch  nit  gedienet  weri.  Wir  werdent  üch  ouch, 
so  ir  Qch  an8  glichförmig  machenn  [werdet],  bi  göttlichenn  wort  schirmeun 
uond  üch  nit  verlaMsen.  Darnach  wiKsent  üoh  ze  richten.  Datum  »«amHtags 
den  fünften  tag  brachmonats  Anno  DXXVIIII. 

Burgermeister,  dein  und  groi^^s  rätt  der  statt  Zürich. 

Arch.  Rh.  L  I  15;  Str.  II  437  ungefähre  Wiedergabe  nach  Van  der 
Meer.  —  Original  erhalten. 


VIII . 

Kaplan  Heinrich  Weber  an  Abt  Bonaventura 
Aber  die  erste  Franenfelder  fitynode. 

(Zu  Seite  255/56.) 

Dem  erwirdigen  un[d]  ynttichtigen  herren  Bonaventura  Wellenberg, 
apt  dess  gotzhus  Rinow,  minem  gnedigen  herren. 

Min  willigen  dienHt  un[d]  was  ich  vermag  zuo  vor.  gnediger  herr. 
ich  möcht  von  uwer  gnad  verargwonett  werden  als  ob  ich  von  chriKten- 
licher  kirchen  abtretten  wery  yetz  zuo  Frowenfeld  uff  dorn  gespr&ch,  dar- 
mal ich  geursachett,  n.  g.  zuo  schryben,  was  daselbsnt  gehandlott  sye. 
Item  ich  ward  von  her  Diethrich  angezogen  des  sacraments  halb,  das[s] 
ich  disputieren  solt  oder  offenlich  bekennen,  das[s]  der  lyb  und  blutt  Xri 
nitt  da  wäry.  Hab  ich  anttwurt:  ich  bin  dem  handel  zuo  cleinfäg,  das[8j 
ich  dispntiery,  die  wyl  glerter  lüt  «ich  des«  nitt  verglichen  mügrnd.  aber 
alles  das  so  mitt  gdtligem  wortt  erffunden  und  probiertt  wyrdt  hie  oder 
anders  wo,  wil  ich  all  weg  der  warbaitt  die  eer  gen. 

zA  dem  andern  zog  er  mich  an,  ich  wUr  jung  und  hetty  es^^en  und 
trincken,  desthalb  wol  zeermessen,  ich  hielt  nitt  rainickaitt;  wie  wol  ich 
kain  bysatz  offenlich  hetty,  so  wäry  ich  doch  in  aineni  closter,  da  bishar 
ally  b&bcry  gepflantzt.  gab  ich  anttwurtt,  wa  ich  yc  gesundet  hetty  wider 
gott,  das  w&r  mir  laid  und  w5lt  mich  furhin  bessern,  so  fyr  got  gnad  gilb. 

also  h&nd  sy  mich  haissen  haimgan  und  s^lt  schälmaiRter  werdr*n, 
vergebens,  das[s]  ich  nitt  die  pfränd  um  sunst  nUsso.  und  wie  wol  ich 
das  selbis  thfln,  so  mag  ich  dannocht  nitt  blvbcn,  die  Kinow(>r  sind  wider 
mich  und  wend  minen  gar  nütt.    daruinl)  ich  sor((,  ich  inuss   niitt  inen 
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Geschichte  III  113.  Die  dortige  Wiedergabe  de«  Briefes  verwischt  die 
charakteristischen  Nachrichten,  enthält  faßt  unbegreifliche  Lesarten  und 
auch  einige  freie  Zusätze  Hohenbaums.  Betretend  die  beiden  Tage  zu 
Beckenried  (Van  der  Meer:  «Bernrein»)  vgl.  Str.  II  1291b  und  E.  A.  627 
Nr.  311. 


X. 


fimpfehlangftbriefe 

der  T  Orte  an  Kaiser,  König  und  Blselior  fftr 

Abt  Bonaventura,  2.  Juli  1530. 

(Zu  Seite  271.) 

A. 

Dem  aller  grosmechtigosten  durchlüchtigosten  und  al lerer isten liebsten 
fursten  und  heren,  her  Carolo  dem  fünffften  R^miKchem  keiser  zuo 
allen  ziten  merer  des  richs  in  Germanien,  zuo  Hispanieii  etc.  kiinig, 
erzherzog  zuo  Österich,  herzogen  zuo  Hurgunt,  unnserm  allergne- 
diffstcn  heren. 


'o* 


Aller  grosmechtigoster  durchlöchtigoster  Cristenlichster  und  un- 

iiberwintd- 
lichster  keiser  allergnedigster  her.  öwer  keyserlichen  meyenstat  syend 
unnser  schuldig  undertenikeity  dient  mit  xcilliger  geftorsamc  allzit  [ver- 
sichert), vor 
allem  grossmechtigosten  gnedigsten  herren  dünt  wir  kunt  und  wissen, 
5.    wie  ein  Closter  und  apty  des  ordens  sancti  Benedicti,  lit  zum  teil  in 
unnsern  oberkeiten   mit  namen  Rinow.     Da  denn   die  selben  her  apt 
und  Covent  si  und  ir  vorfaren  nun  ein  lange  zit  gewonet  im  gotzdienst 
wie  von  alter  har  kumen  fromcklioh  und,  als  geiKtlichen  herren  zuo  stat, 
erberlich  versehen.     Aber   uff  yetzige  zit  sind   si  von   denen,   so  der 
10.    nuwen  sect  und  globes,  von  danna  vertribcn,  das  ihr  gewaltiklich 
entpfr^mdet  und  in  genumen  und  zuo  dem  das  gotzhus  mit  weltt- 
liebem  gwalt  besezt,  die  da  frevenlich  mit  dem  im  handlend 
wider  die  fryheiten  und  brivileya  und  altem  harkumen,  wie  si 
denn  von  keisern  und  kunigen  loblicher  gedechtnus  vormalen  gcfrygt 
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15.   und  bishar  aliweg  von  eim  andern  gnedickiich  und  loblich 

begapt  sind.     Die  wil  si  denn  diser  zit  also  von  dem  irn  gestosen 
unnd  in[en]  ir  g&lt  gewalticklich  ingenumen,  de^Khalb  si  ir  narung 
beropt  und  enttwert  sind  — 

Bittend  öwer  grosmechtikeit,  unnsern 
aller  gnedigsten  herren  wir  in  aller  undertenikeit  und  so  underienig 

20.    wir  ymer  kuntknd,  Awer  grosmechtikeit  welle  Kolichen  unzimlichej) 
und  unbillichen  handel,  so  her  apt  und  Covent  über  alle  rechtbott 
begegnot  ist,  zuo  herzen  fassen  und  inn  um  gotz,  singes  und  lese^, 
da  irt  halb  kein  mangel  ist,  och  um  unusert  willen  gnediklich  Ter- 
helfen  oder  zuo  verhelfen  verschaffen,  damit  und  si  widerum 

25.   zu  dem  iren  mdchtand  kumen  und  das  dän,  so  fromen  priestern  und 
geistlichen  lüten  zuo  stat.     Das  begerend  wir  uinb  &wer  gros- 
mechtikeit unnsern  aller  gnedigsten  herren  wir  in  aller  undertenikeit 
allzit  willig  und  gantz  underteuig  zuo  beschuldeu.     Datum 
uff  den  andern  tag  des  monots  iuly  besiglet.  in  aller 

30.   unnser  namen  nach  cristi  gepurt  153[0]. 

Uwer  grosmechtikeit  undertenigen 

von  (Stetten :  wieder  gestrichen  trotz  Luzern  und  Zug)  Statt  und  lendern 

Lucern  üry  Schwitz  Under- 

walden  und  Zug  yetzmal  von 

unnsern  heren  und  obern  den  üwern  [!]  zuo 

Baden  im  Ergßw  mit  vollem  gwalt 

versamlet. 

Arch.  Rh.  L  III  42fi,  Kopie.  Die  konfessionelle  Interessengemein- 
schaft hat  den  Schwabenkrieg  und  seine  Begleiterscheinungen  sUirk  in 
Vergessenheit  gebracht. 


B. 

Dem  aller  durchlüchtigosten  grosmechtigsten  fursten  und  heren  her 
Ferdifiando  printz  und  infannt  in  Hispania,  Krtzherzogen  zuo 
österich,  kunig  in  Ungern,  Graff  zuo  Tyroll,  zuo  Steir,  zuo 
Kernnten  etc.  unnsern  allergnedigosten  herren. 

Aller  durchlüchtigoster,grosmechtigoster  und  allergnedigster  kunig. 
üwern  künicklichen  gnaden  syend  unnser  underteuig  willig 
dienst  mit  erbietung  aller  eren  und  guts  vor[us?].     Gnedigster  herr, 
üwer  kunicklich  maiest&t  (unns  nit  zwitiende)  habe  wissen,   wie  der 
5.   andechtig  geistlich  her  apt  und  Covent  zu  Rinow  von  dem 
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lutersch  und  nüw  glöbig  sect,  die  kein  grund  and  bst^nd 
ob  gott  wil,  haben  wirt,  wenden  wellend,    deshalb  'wir 
▼on  ira  anrufes  und  anligender  not,  die  ir 
wol  mögend  erkennen  und  betrachten,  key'  und  k'  Mtt., 

10.   nnsern  g^edigen  herren,  genchriben  und  forderung  zum  aller- 
besten gedon  mit  underteniger,  früntlicher  beger  und  bitt, 
die  wil  her  apt,  als  er  in  kurzem  zuo  Costenz  zuo  siner 
wirdikeit  bestetpgt  worden  ist],  alles  das  don  [getan]  und 
verhandlet  [hat],  so  zuo  s5licher  wird  und  confirm&rung  gh6rtt, 

15.   [und  es]  gnttwillig  erstattet  [hat].     Er  wellend  ansehen  gstalt  der 

sach  und 
wie  er  so  gwaltiklich  mit  sampt  sim  Covent  von  gedauchtem 
gotshus  on  alle  schuld  und  wider  alle  rechtbott  vcrtriben 
und  ussgestosen  ist,  [uud]  by  key'  und  k'  Mtt.  nauch  äwer  gna- 
den verm6gen  verhelfen,  damitt  »i  wider  zuo  ir  rent  und 

20.   gAlt  kumcn  m^end,  zuo  volstrecken  das,  darum  si  und 

ir  vorfaren  vormal  durch  keiser  und  k[unig]  gefrygt  sind.    Das 

stat  um  Awer  forstlich  gnad  unns  etc. 

(Unterschrift  fehlt.) 

Arch.  Rh.  L  III  20  =  G  I  10  b  1.  Entwurf  und  Kopie  oder  zwei 
Kopien.  Das  Datum  ergibt  sich  aus  Zeile  7—11  in  Verbindung  mit  L 
in  38  mit  Sicherheit  auf  Anfang  Juli,  nach  L  III  19  und  43  vor  dem 
10.  Juli.  Die  Bestätigung  des  Abtes  zu  Constanz  ist  sonst  nirgends  be- 
zeugt.    Vgl.  oben  S.  200. 


XI. 

Thomas  Wellenberg 
an  seinen  Sohn,  Abt  Bonavenlura  von  Rheinau 

aen  Waldshnt. 

Baden,  II.  Januar  1531. 

(Zu  Seite  285,  Note  5.) 

Recht  lieber  her  und  8un. 

wie  ueh  dann  wi8en[d]  ist,  den  uä[ch]sten  abscheid, 
der  um  uwerthalb  begrifft,  dz  sy  nach  Ordnung  soltend  sitzen  und 
meren,  wz  da  dz  mer  wurd,  da  by  solt  es  beliben,  och  der  hoptmanschafft 
[von]  Sant  Gallen,  die  jetzmal  an  uns  /.u  Lutzern  ist.  und  soltend  alle  ding 
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nä8t  verschinens  dags.  hie  nm,  die  wii  der  landfrideu  nitt  gehalten 
werd,  och  alle  abscbeid  der  vii  tagen,  so  wellend  gy  nit  me  by  inen  sitzen 
noch  tagen,    sy  begerind  aber  rechtz;  also  Rond  die  schidortt  uff  hutt 

30.  antwurtt  geben,  den  sy  erst  gestern  nach,  mittag  zu  erst  by  einandern 
sind  gesin.  und  sieht  mich  die  sach  an,  dz  sy  hutt  gerech  werdind, 
wie  wol  vii  follcs  hie  ligt.  min  her  von  Costentz  hatt  sin  bottschaft,  den 
vicari,  m.  h.  von  Sant  Gallen  och  sin  bottschafft,  und  ander  vii  me, 
die  alle  vermeintend,  es  wurd  jetz  enden. 

da  aber  ich  so  vii  kanntt- 

85.   schafft  hab,  dz  sy  und  ir  uff  disen  tag  nüntz  schaffend,  sonder 
ob  sy  sich  glich  vereinbart  nd,  mit  dem  meren  zu  sitzen,  so  wirtt 
doch  ein  andrer  tag  gesetzt,   darnach  wisend  uch  zu  richten. 

Folgen  persönliche  Mitteilungen,  vgl.  S.  285. 
Arch.  Rh.  L  III  84,  Original. 


XII. 

Tier  Achterkläruiigeii 
des  JBlofjgerleUteH  zu  Rotweil,   28.  Januar   1531. 

(Zu  Seite  287.) 

1. 

Ich  Hanns  Jörg  keller,  ainn  beysitzer  des  kayserlichen 
howgerichts  zu  Rottwill,  soll  (sol)  annlaitten  denn 
Erwttrdigenn  unnd  gaistlichenu  herrenn  Bona- 
venntura  apt  des  gotzhauss  Reinow,  auff  Hannes 
5.   Hertenn,  genannt  Rechlinn,  vogt,  Bub  Kinndigen,  Da- 
niel Schaüb  unnd  Clauss  Mayer,  geschworemi 
zu  Yestettenn,  hab  unnd  güttere  umb  annderhalb 
hundert  guldinn  minder  oder  mer  ungevarlich, 
dann  sy  vonn  seiner  clag  wegcnn  offenn  ver- 
10.    schribenn  achter  unnd  ime  solch  annlaittung 
mit  urteil  erkenndt  ist. 

Das  ist  mit  namen  auff  ir  aller  und  yedes  innson- 
der  heusere,  hoff,  scheurenu,  hoffraitinn,  acker,  matten, 
weiu  (sie!),  waid,  holtzer,  feldt,  weyer,  wasser,  almendi, 
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15.   Weingarten,  bongarten,  wein,  fruchten  im  casten  oder 

auff  dem  veldt.    Item  auf  irnn 

haussrathe,  beth-wannther,  klaider,  klein  et,  silber, 

gschir,  8chuldenn,  barschafft,  rosH,  harneKch,  ochsen, 

khüe,  kalber,  schauff  etc.  gemainlich  unnd  sonder- 
20.   lieh  anff  alles,  so  sy  yetzundt  habenn,  hinfüro 

uberkome  inn  erbs  oder  annder  weiss,  inenn 

zustiende,  ganntz  nichs  aussgenomen  noch  hinn- 

danngesetzt.    Geben  unnd  mit  bemelts 

howgerichts  uffgetrucktem  secret  innsigell  be- 

25.   sigelt  Sampstags  nach  Sant  Pauly  tag  bokerung 

Anno  etc.  XXXI»*. 

Siegel  (Doppeladler)  vorhanden. 


2. 

Gleicher  Wortlaut  mit  Ausnahme: 

.  .  .  Hanns  Berchers  zu  Dangstctten  .  .  .  umb  hundert  guldinn  .  .  . 
Das  ist  mit  namen  auff  seinn  hauss  hoff,  scheurenn  zu  dangstetten 
oder  andersswa  gelegenn  sampt  zinnsenn,  zehenndenn,  acker, 
matten,  Weingarten,  bomgartenn,  wein,  fruchten. 


3. 

Ebenso  ....  auff  Ulrich  Rodern  unnd  Ilerma  Bilin  zu  Dangstetten 

....  umb  hundert  guldin  .... 


4. 

Ebenso  ....  der  erbarn  vogt  unnd  geschwornen  zu  Altenburg  .  . 

umb  hundert  guldin  .... 

Arch.  Rh.  ürk.  531 ;  L  III  72/75. 
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XIIL 

Aussteaernngaivertrag;  auf  ein  Jahr 
für  Abt  und  Convent  von  Rheinau»  22«  JHal  1531* 

(Zu  Seite  299.) 


Von  Abt  und  Klosterschreiber  redi- 
giert (Fälschungsversuch) : 

Zu  wissen  und  kund  sei  jeder- 
mann mit  diesem  Zeddel,  dass  auf 
heut  Datum  im  Beisein  der  edlen, 
gestrengen,  festen,  ehrsamen,  weisen 
Herren 

Ritter  Iteleck  von  Rünchach  zum 

Mettperg  *) 
Gangolf  Trüllerey  2)   )   beide  zu 
Cristoffel  vom  Grttth  ^jjschaff  haus. 
Hans  Jakob   von  Heideck,   Vogt 

zu  Ktlüsenberg^) 
Wolf  von  Winkclsheim  zuWalds- 

hut^)  und 
Hartmann  Salzmann  daselbst 


Korreicturen  und  Zusätze  Zur  Elchs: 


1)  Der  Freund  des  Abtes.  Vgl.  oben  S.  204.  Wenn  er  nach  Walds- 
hut kommt,  sucht  er  seine  Gemeinsame  (Geseilschaft)  beim  Abt.  Möchte 
gern  Schreiber  Frey  für  sich  gewinnen,  was  jedoch  misslingt.  Ulrich 
Müllner  von  Schaff  hausen,  früher  Schreiber  beim  Pfleger  im  Gotteshaus 
daselbst  (dem  ungetreuen  Hans  Konrad  Irmcnsee?  Härder,  Schaff  hauser 
Beiträge  IV  132),  bewirbt  sich  bei  Frey  um  die  Stelle.    Arch.  Rh.  G  I  8. 

-)  Einer  der  reichsten  Bürger  Schaflhausens,  vor  1519  aller  Ehren 
und  Ämter  entsetzt  und  erst  um  1540  wieder  rehabilitiert,  1546  Bürger 
zu  Luzern.    R.  Chr.  1004/5. 

*)  De«  Rata,  zog  später  nach  Rheinau  und  empfieng  dort  ein  Ritter- 
lehen. Seine  katholische  Gesinnung  ergiebt  sich  z.  B.  aus  seinen  Schmäh- 
ungen über  die  gesamte  protestantische  Geistlichkeit  der  Stadt.  R.  Chr. 
747/48. 

*)  Wohl  der  unbefangenste  und  für  einen  Friedensschluss  am  auf- 
richtigsten wirkende  Schiedsrichter. 

*)  «Ein  arger  Reisläufer,  vogelfrei  erklärt »,  zu  Waldshut  begraben. 
R.  Chr.  1077. 
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al«  gütliche  Untcrtädinger  zwischen 
dem  ehrwürdigen  und  geistlichen 
Herrn  Bonaventura,  Abt  de«  Got- 
teshauKes  Rheinau  eines- 

und 
Rudolf  Stoll  und  Meinter  Lorenz 
Zur  Eich  ah  Anwälte  der  edlen, 
gestrengeti,  festen,  fürsichtigen,  ehr- 
samen, weisen  Bürgermeister  und 
Bat  der  Stadt  Zuriefe  andern 
Teils, 

etlicher  Späne  und  Irrungen  halb, 
von  jetzt  Pfingsten  nächst  künftig 
über  ein  Jahr  lang  einen  Anstall, 
dodi  auf  Hinter-sich-hringen,  w^ie 
nachfolgt  aufgerichtet : 

1.  Jeder  Amtmann,  der  im  Namen 
meiner  Herren  von  Zürich  das  Got- 
teshaus Rheinau  in  Verwaltung  hat, 
[soll]  genanntem  meinem  gnädigen 
Herren  von  Rheinau  —  [  ]  —  geben 
und  bezahlen : 
GO  Mütt  Kernen, 
die  Gült,  was  zu  Buckenriedt  jähr- 
lich fällt,  ferner 
30  Malter  Haber, 
4  Fuder  Wein,  dazu 
1  FasH  mit  Wein,  zu  Rheinheim 
gelegen  thut  ungefähr  4  Saum, 
300  Gulden   Schaffhauner   Münz 

und  Landwährung, 
3  Fuder  Heu  und 
3        »      Stroh, 
[und  zwar  auf  folgende  Ziele :] 
also  baar  (=  sofort)  30  Mütt  Kernen 
zu  Rheinheim,  die  andorn  30  M.  K. 
auf  Martini  nächst  kommend. 


beide  Bürger  zu  Zürich,  als 

vollmächtige  Anwälte  und  Gewalt- 
liaber  der  drei  Städte  und  Orte  Zü- 
rich, Bern  und  Olarus^). 


ioelcher  von  beiden  Seiten  un- 

verweigert  gehabten  werden  soll  ')>••• 


—  auf  Heine  PerHon  und  auch  auf 
den  Convent  — 


*)  Hier  liegen  keine  in  unredlicher  Absicht  versuchte  Änderungen  vor* 
Das  Ergebnis  der  mündlichen  Abrede  war  an  die  Obern  gebracht  worden : 
nach  erfolgter  Ratifikation  merzte  Zur  Eich  diese  Bedingung  aus  und 
ersetzte  sie  durch  die  Bestätigungsformel. 
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Ferner  bur:  )5  Matter  Haber, 
die  8Ddem  auch  auf  Martini. 

1  Fnder  Wein  tod  Rheinau  samt 
dem  Wein  zu  Bbeioheim.  3  Fnder 
soll  man  im  Herbst  zn  Rheinheim 
bezahlen. 

Baar  150  Gulden  und  150  auf 
Weihnacht. 

Die  3  Fader  Heu  auf  nftcbttten  Heuet. 
•    3    >     Stroh  auf  den  Herbut. 

Zugleich  igt  verdingt  worden,  daas 
der  Abt  —  [  ]  —  alle  ProzeHse  und 
erlangten  Rechte,  eo  «eine  Gnade 
zu  Botweil  gegen  deu  armen  Leuten 
[zu]  Bheinheim,  DiingBtetteD,  Je- 
stetten  nnd  Altenburg  ausgebracht 
(=  begonneo),  das  Jahr  laog  ah- 
Htellen  [musa].  —  [ 


~  sondern  auch  sonst  gegen  allen 
Zins-  und  Zehntleuten  de»  gemel- 
deten Gotteshaases,  ausgetioramen 
das  Amt  Blickenried,  ruhig  sein  und 
sie  gänzlich  an  dem,  wax  nie  dem 
genannten  GotteHhaus  an  Zinnen, 
Zehnten  und  iindern  Dingen,  wi;im 
man  das  von  ihnen  einziehen  wird, 
ongesäumt,  ungehindert  und  uiige- 
irrt  lassen  [muss]  dies  Jahr  lang. 
Und  wiederum  soll  obberührter  mein 
gnädiger  Herr  von  Rheinau  das  Ur- 
bar, Schuldbriefe  und 
anderes,  ho  zum  Einzug  wohl  dienen 
möchte,  auch  das  Jahr  lang  heraus- 
zugeben keinegwegä  schuldig  sein, 
e«  sei  denn  sein  guter  Wille,  sondern 
dieselben  bei  eeinen  Hnuden  und 
Gewalt  das  Jahr  lang  behalten,  wie 
denn  heiter  in  der  Verhandlung  ge- 
meldet und  abgeredet  iHt')- 


>)  Ohne  diese,  in  SchafThauxen  ausfithrlich  erörterte  und  angeuom- 
mene  Klausel    wäre  der  Vertrag  eine  volle  Niederlage  ZOricbH  gewesen  ; 
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]  —  Seine  Gnade  »oll  auch,  so  [es]  | 
einen  Amtmann  zu  Rheinau  von 
[Nutzen  oder  Nöten]  sein  würde  und  ! 
sich  Spähne  wegen  der  Pfründen,  | 
Marken  (=  Grenzen,  «uudermärk- 
ten»),  liegenden  Gütern  und  An-  ' 
Btössen  ergeben  würden  und  seine  j 
Gnade  deshalb  von  beiden  Parteien  > 
angesucht  würde,  schuldig  sein,  ihnen 
zu  allen  Teilen,  so  viel  seiner  Gna- 
den zu  wissen  [ist],  durch  Briefe 
und  Register  oder  durch  glaubliche 
Vidimus  Unterrichtung  davon  zu 
geben. 

Es  ist  auch  dieser  Anstall  obge- 
meldetem  m.  gn.  Herr  von  Rhein- 
au [in]  seinen  erlangten  Rechten 
und  Gerechtigkeiten  in  alle  Wege 
unschädlich  geschehen  und  gemacht. 

Es  sollen  auch  beide  Parteien  bis 
auf  nächst  künftigen  Zurzacher 
Markt^)  den  Anstall  einander  an-  oder 


auf  die  Original-Rödel  hatte  es  ja  auch  so  noch  verzichtet.  Die  (urkund- 
lich sicher)  absichtliche  Auslassung  kann  nicht  anders  denn  al»  Fälschungs- 
versuch  qualiiiziert  werden,  welchen  Jörg  Frey  sich  und  dem  Abt  zu- 
schreibt. («Dass  uyir . , . .  den  Artikel  nit  band  darin  setzen  lassen»  .  .  . 
Heimlicher  Begleitbrief  zum  endgültigen,  korrigierten  Vertrag.  L  lU  107). 

0  Nicht  der  September-,  (Str.  II  1630,  HI  1068, 1285)  sondern  der  Mai- 
Juni-Markt  (Ibid.  I  1438,  1446  III  675.) 

Im  Gegensatz  zu   den   mehrfach   irrtümlichen  Datierungen   «ei    fol- 
gende Chronologie  aufgestellt: 

10.  Mai:  Der  Abt  schlägt  Thiengen  oder  Schaftbausen  vor. 


17.     *       Der  Rat  von  Zürich  ordnet  Meister  Stoll  ab.       I  ^tr.HI  a/9. 
22.     .       Vertragsabrede  zu  Schatt'bauseu.    L  III  105,  109  B  I  69. 

3.  Juni:  Ratifikation  zu  Zürich.    E.  A.  1017 o. 

4.  »       Rücksendung  an  Zur  Eich. 

5.  >       Frey  in  Waldshut:  f  älschungsversuch. 
8.     ^       Endgültiger  Vertrag  gebt  mit  Zur  Eichs     \    LIH  107, 108, 109. 

(und  Freys  geheimem)  Begleitschreiben 
nach  Waldshut  ab. 
15.     >       Wein-  und  Roggenlieferung  an  den  Abt.    L  III  110. 
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abkünden,  lUes  getrealich  and  ohne 
Gefährde. 

2  gleich Untende  Zedd^I  mit  einer 
Hand  geschrieben  and  jedem  Toil 
einen  gegeben.  Montag  naeh  Ex«*tadi 
1531. 

Arch.  Rh.  L  III  105  and  109.    B  1  69.     ( »ridnale. 


XIV. 

Vier  Briefe  mar  Wiedereinsefmaiig:  des  Abte» 

Bonrnventiira  mn  Rhelnaii. 

(Zu  Seite  315  16.) 

V«gt  Heinrich  Zum  Brunnen  an  den  Abt. 

19.  Februar  1532. 
Min  frQntÜi'h   wyllig  dynst  bereit   voran.     Wyrdiger  geistlicher 
und  hoch  gelertter,  lieber  her  von  Ryuow.   Daran  mir  nitt  zwyft*- 
flet,  eöwer  wyrde  wysse,  wie  ich  sampt  mitt  den  andren  euch 
geholfen  han  zu  der  aptdy,  und  eüwer  wyrde  mir  oQch 
5.    sampt  den  andren,  iechlichem  in^Quderheit,  ferheisnend  houd  XXV  g. 
ye  XVI  balzen  tier  ein  güldin.    bytt  ich  eüwer  wyrde   in  frintlichem 
fLy*«y  das  nytt  zu  argem  und  in  kein*'r  andren  meinung  oft'zuuenien 
und  mir  die  XXV  g.  schicken  by  dyssem   hotten,  anzeiger  des  brioft' 
und  mich  nytt  daran  [warten]  lassen,  als  ich  eüwer  wyrde  trüw.  Wa  alH»r 

10.    das  eüwer  wyrde  nytt  d&tt,  so  sol  euwer  wyrde  wyssen,  das  ich 
eüwer  wirde  ein  eignen  hotten  würde  schicken  in  eüweren  kosten: 
dan  ich  mds  jetz  das  gelt  hang  (!),  dan  es  lytt  mir  an  einer  nott. 
hoff  vnd  trüw  eüwer  wirde,  ir  lassen  mich  geniessen  den  Hyss 
und  e[r]nst,  den  ich  sampt  mit  den  andren  mitt  eüwer  wyrde 

15.   brücht  und  kept  band.   Und  ich  fürhyn  eüwer  wirdc  gfischen 
und  ganz  wyllig  dynst  zu  bewyscn.     Nit  mer,  dan  gott 
sy  mitt  eüwer  wirde  zu  allen  zytten,  amen.     Datum  am  mentag 
for  santt  Petters  »töltierüng  im  XXXIl.  jar. 

Von  mir  vogt  Brunner  von 

Underen  walden  ob  dem  Kerns  wald. 
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mann   mit  dem  Fuhrmann    den  Abte»   [der  vielleicht  schon   einmal 
10.    mit  Wein  nach  Baden  gefahren?]  und  mit  FäsBern. 

«deshalben  bitt  ich  u.  6.,  mich  mitt  guttem  win  zu  versorgen», 
in  das  grösste  Fass  weissen  und  in  die  8  andern  guten  roten.  Was 
er  schuldig  sein  wird  für  den  Wein,  den  der  Abt  ihm  weiter  («mehr 
als  er  ihm  geordnet»)  schickt,  will  er  auf  schriftlichen  Bericht  hin 
bezahlen. 


D. 

Antwort  des  Abtes. 

21.  März  1582. 

Der  Abt  schickt  den  Wagen  Wein  gleich  10  Saum  weniger  14  Maass, 
SchafThauser  Maass,  «mit  gar  früntlichem  pitt,  ir  wellend  von  sollichem 
win  vogt  Jacob  Stocker  als  minem  guten  günner  und  fründ  ....  under 

den  dry  fassen  mit  rottem  win  das  grösst  fass  geben». Klagt,  dass 

die  während  des  Exils  aufgenommenen  Summen  zum  Teil  noch  nicht 
zurückerstattet  seien.  Es  sei  ihm  gar  wenig  ein-  und  übergeben  worden! 
Ein  kleinfug  Wein,  welcher  für  den  täglichen  Gebrauch  angegriffen  und 
verkauft  werden  müsse.  Auch  müsse  er  <  die  kilcheii  und  anders,  so  sich 
dann  die  zit  här  mins  abwesens  gemindert  und  zergengt,  wiederumb  >  mit 
grossen  Kosten  bauen  lassen. 

Arch.Rh.  L  III,  181—134.    Originale  resp.  Entwürfe. 
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IVachträge. 

Seite  111,  Note  2  streiche:  «oder  Tennenberger? »,  ebenr^o  Seite  182 

Anmerkung,  Zeile  3  von  unten :  <  Dooli  siehe  oben 
S.  111,  Note  2^. 

»     115,      >     3  erste  Zeih*  füge  hinzu:  E.  A.  III  1  und  2. 

»     180,  Zeile  8,  vgl.  zum  Streit  über  Rang  und  Sitz  E.  A. 

IV  Ib,  353  f.  3. 

»     181,  Note,  ad  5.   Nachträglich  kam  mir  von  Herrn  Pfarrer  Saib   in 

Waldshut  die  verdankenswertc  Mitteilung  zu,  das» 
«über  die  Konsekration  der  Altäre  nach  der  Zer- 
störung durch  Hubmaier  in  den  Akten  nicht»  zu 
finden.  Hingegen  wird  uns  berichtet,  dass  Abt 
Johann  III.  von  St.  Blasien  in  der  Pfarrkirche  zu 
Waldshut  am  Weihnachtsfest  1525  wieder  zum 
ersten  Mal  die  h.  Messe  gelesen  habe ».  Die  Notiz 
wird  wohl  au«  Sohm,  Geschichte  der  Pfarrei  Walds- 
hut S.  23,  stammen,  steht  dagegen  nicht  in  Sohros 
Hauptquelle,  der  Kttssenberger  Chronik. 

»     209,      3     2.  Der  neue  Vertrag  kommt  am  5.  Oktober  1529  zu- 

stande.    Pfrd.  A.  Trüllikon. 

»     220.  Schon     einmal     floh     ein     Rheinauer    Abt     nach 

Schaff  hausen :  1445  weilte  Abt  Ilug  und  sein  Kon- 
vent im  eigenen  Haus  ])ei  der  Schuhmacherstube, 
bei  der  Tanne.  R.  Chr.  784,  Note  1.  V.  d.  Meer, 
K.  G.  123.  —  Zur  « Flucht  >  Abt  Bonaventura« 
vgl.  die  Charakterisierung  J.  J.  Hottingers,  Helv. 
K.  Gesch.  474:  Die  Möncho  giengeu  missvergnügt 
nach  SchatVhausen. 


[Die  Studie  ist  etwas  breit  geworden;  doch  zwang  mich  die  Kritik 
und  Richtigstellung  der  schon  vorhandenen  Verarbeitungen  des  Stoi^'es  zur 
Ausführlichkeit.  Gern  hätte  ich  di«'  zahlnnchen  Beziehungen  und  Ver- 
gleicliungen  mit  dem  Thurgau,  den  dortigen  Klöstern,  dem  Gotteshaus 
St.  Gallen  und  der  gesamten  eidgenössischen  und  vorderöstreichischen 
Klosterpolitik  beigefügt.  Der  Raum  zog  mir  Grenzen,  so  dass  nur  das 
Notwendige  Aufnahme  faud.J 
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Protokoll  der  55.  Versammlung 

der 

allgemeinen  geschichtforschenden  Geseilschaft 

der  Schweiz 

abgehalten  in  Neuchätel  am  10.  und  11.  September  1900. 


Montag  den  10.  September ,  Abends  8  Ulir, 
im  Restaurant  du  Faucan. 

(Anwesend  ungefähr  60  Mitglieder  nnd  Ehrengäste.) 

1.  Der  Präsident  eröffnet  die  Versammlung  mit  dem  Aus- 
druck des  Dankes  gegenüber  der  einladenden  Soeiete  d'histoire 
de  Neuchätel  und  mit  Begrüssung  der  Soeiete  d'histoire  de  la 
Suisse  romande,  die  ihre  Herbstversammlung  nach  Neuchätel  an- 
sagte, sowie  der  anwesenden  Ehrenmitglieder,  Professor  Bresslau 
in  Strassburg,  Archivrath  von  Stalin  in  Stuttgart,  Archivdirector 
von  Weech  in  Karlsruhe. 

2.  Als  neue  Mitgheder  werden  aufgenommen  die  Herren: 

Diener,  Ernst,  Dr.  phil.,  in  Zürich. 
Eberwein^  Joseph,  Bezirkslehrer,  in  Grenchen. 
Orellet,  Jean,  in  Neuchätel. 
Hünerwadel,    Walther,  Dr.  phil.,  in  Horgen. 
Jeanjaquet,  Jules,  Dr.  phil.,  archiviste  ad'' '  '    *    Neu- 
chätel. 
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Maag,  Albert,  Dr.  phil.,  Lehrer  am  Progymnasium,  in 
Biel. 

Paris,  James,  professeur  au  gymnase  cantonal,  in  Neu- 
chätel. 

Piaget,  Arthur,  professeur  et  archiviste  d'etat,  in  Neu- 
chätel. 

Plüss,  August,  Dr.  phil.,  in  Langenthal. 

Robert,  Charles,  professeur  d'histoire  ä  la  faculte  des 
lettres,  in  Neuchätel. 

Weber,  Norxvin,  Dr.  phil.,  Volontär  an  der  Landes- 
bibliothek, in  Bern. 

Zahler,  Hans,  Dr.  phil.,  Seminarlehrer,  in  München-» 
buchsee. 

3.  Der  vom  Gesellschaftsrathe  bestellte  Rechnungsrevisor, 
Yicepräsident  Professor  Burckhardt,  berichtet  über  die  vom  Quästor 
Dr.  Bernoulli  abgelegte  Jahresrechnung  von  1899,  die  schon  durch 
den  Gesellschaftsrath  ratificirt  und  verdankt  worden  ist.  Die 
Gesellschaft  schliesst  sich  dieser  Genehmigung  der  Rechnung  an. 
Nach  einem  Beschlüsse  des  Qesellschaftsrathes  werden,  wie  folgt, 
die  Hauptziffern  der  Rechnung  hier  mitgetheilt. 


A.  Oesellschaftskasse. 


Einnahmen 

Saldo  alter  Rechnung 

Bundesbeitrag 

Jahresbeiträge  der  Mitglieder    .... 
Übertrag  aus  dem  Historischen  Fond 

Laufende  Zinse 

Abonnements  auf  den  Anzeiger     .     .     . 
Verkauf  der  Quellen  z.  Schweizergeschichte 

Bd.  XVi,  an  31  Mitglieder 
do.      der  Urkunden  z.  Schweizer^^esch. 

Bd.  I,  an  22  Mitglieder    .     .     . 
do.      von  altern  Nummern  des  Anzeigers 

und  von  Doubletten  der  Bibliothek 


Fr.  10,204.  65 

.      4,000.  — 

^      2,550.  — 

306.  40 

305.  65 

308.  50 

»         449.  50 

462.  - 

55.50 


Fr.  18,622.  20 


vn 

Übertrag:    Fr.  18,622.20 
Ausgaben : 

Jahrbuch,  Bd.  XXIV Fr.  2,396.  80 

Anzeiger  und  Repertorium  der  Archive  »     1,153.  70 

Quellen,  Bd.  XV  i >     5,399.  55 

do.      Bd.  XV  s:  Anzahlung  f.  Vorarbeiten  »       445. — 

do.      Bd.  XIX                    do.  »       125.— 

Urkunden  zur  SchweizergCKChichte,  Bd.  I    .  »     2,439.  65 
(Korrespondenz    des    Nuntius    Bonhomini: 

II.  Beitrag       >        500.  — 

Verwaltung       »        178.  15 

Fr.  12,637. 85 

Saldo  auf  neue  Rechnung :  Fr.  5,984.  35 

B.  Historiseher  Fond. 

Einnahmen: 

Saldo  alter  Rechnung Fr.  11,700.— 

Gewinn  auf  verkauften  Fr.  5000.—  Ceutral- 

bahn-Obligationen »         105.  — 

Diverse  Zinse »        576.  40 

Fr.  12,381.  40 

Ausgaben : 

Agio  und  Marchzins  auf  gekauften  Fr.  5000 

Obligationen  der  Stadt  Luzern  .     .    Fr.  75.  — 

(^bertrag  auf  die  GesellschaftskasKe      .     .      ^  -^06.  40 

^        38L  40 

Saldo  auf  neue  Rechnung.     Fr.  12,000.  — 

Statas  per  1.  Januar  lUOO. 

a)  Gesellschafftskasse : 

Guthaben  bei  der  Basier  Hypothekenbank    Fr.  5,900.  — 

Baar > 84.35 

Fr.    5,984.35 

b)  Historischer  Fond: 

3*/4®/o  Obligationen  der  Bank  in  Luzern     Fr.  5,(X)0.  — 
4     ^!o  »  »    Stadt  Luzern     .      >     5,000.  — 

4      0,0  »  *    Nordostbahu      .      >     2,00()^— 

»    12,000.  — 

Fr.  17,984.  85 
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ist,  während  eine  Minorität  Stans  vorschlage.  In  der  offenen 
Abstimmung  spricht  sich  die  ganz  überwiegende  Mehrheit  der 
Oesellschaft  f&r  Cur  aus. 

6.  Der  Präsident  stellt  die  Tagesordnung  der  Sitzung  des 
nächsten  Vormittages  fest,  unter  Mittheilung,  dass  Professor  Piaget 
anstatt  des  im  Circular  genannten  Themas  ein  anderes  Capitel 
neuenburgischer  Geschichte  behandeln  werde. 

7.  Es  folgen  die  wissenschaftlichen  Mittheilungen: 

a)  Jules  Michel,  Membre  correspondant  de  la  societe: 
Une  table  d^autel  de  Tepoque  merovingienne  trouvee  a 
St.  Maurice  et  le  clocher  de  St.  Maurice. 

hj  W.  Wavre:  Un  chapitre  de  Thistoire  monetaire  du 
Canton  de  Neuchätel. 

c)  Jean  Orellet-  Extrait  d'un  Journal  intime. 


Als  Qube  der  Societe  de  Neuchätel  wurden  an  die  An- 
wesenden ausgetheilt  die  Schriften:  Guide  de  Neuchätel,  Les 
armes  de  la  ville  de  Neuchätel  par  Jean  Grollet,  Les  etablisse- 
ments  scolaires  de  la  ville  de  Neuchätel,  Musee  neuchätelois, 
juillet  1898  (darin  Notice  sur  le  Musee  historique  de  Neuchätel). 


Zweite  Mtzung. 

Dienstag  den  IL  September^   Vormittays  ^jslO  Uhr, 

in  der  Salle  des  Etats, 

1.  Der  Präsident  sucht  in  einer  kurzen  Würdigung  des 
reichen  und  mannigfaltigen  Inhaltes  der  bis  dahin  erschienenen 
siebenunddreissig  Bände  des  Musee  neuchätelois  zu  zeigen,  in 
einer  wie  wohl  gelungenen  Weise  die  Societe  d'histoire  für  eine 
Popularisirung  des  Interesses  an  geschichtlichen  Dingen  im  besten 
Sinne  des  Wortes  bis  zur  Stunde  gewirkt  habe.  Nacli  diesem  in 
französischer  Sprache  vorgebrachten  ersten  Theile  gedenkt  er  in 


einer  deutschen  Fortsetzung  der  seit  der  letzten  Jahresyersamm- 
lung  verstorbenen  Mitglieder  Dr.  Rudolf  Maag  in  Zürich,  Pro- 
fessor Albert  Zeerleder  und  des  Mitgliedes  des  Gesellschaftsrathes 
Professor  Emil  Blösch  in  Bern,  ferner  Dr.  Joseph  Durrer  in 
Obwalden,  Oberrichter  Arnold  Amiet- Engel  in  Solothurn,  In- 
genieur Karl  Wick-Merian,  Dr.  jur.  Ludwig  Ehinger  und  Pro- 
fessor Rudolf  Stähelin  in  Basel,  Gustave  de  Blonay  anf  Schloss 
Grandson,  Altbundesrichter  Gustave  Pictet  in  Genf. 

2.  Es  folgen  die  Vorträge: 

a)  Staatsarchivar  Piaget  in  Ncuchätel :  Jaqueline  de  Rohan 

au  Landeron  1561 ; 
h)  Dr.  Hans  Barth  in  Basel :  Die  Entfernung  von  Peter 

Ochs  aus  dem  helvetischen  Directorium. 

3.  Als  Nachfolger  des  verstorbenen  Gesellschaftsrathsmit- 
gliedes  Professor  Blösch  wird  Bundesarchivar  Dr.  Jakob  Kaiser 
in  Bern  gewählt. 


An  das  äusserst  belebte  und  durch  den  Tafelmajor  Professor 
Ph.  Godet  vorzüglich  geleitete  Bankett  im  Hotel  Terminus  schloss 
sich  der  Ausflug  nach  Valangin,  wo  neben  der  interessanten 
Kirche  insbesondere  dem  der  Societe  d'histoire  überwiesenen 
Schlosse  die  Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde,  unter  dem  Aus- 
druck der  besten  Wünsche  für  die  durch  die  Gesellschaft  hier 
begonnenen  Arbeiten. 


VeraeicbDiss 

dler  "bei  der  Vez*aaj3azxilviziS   euxx'^ve8exlcien. 
Mitglieder  und  Kbrengäiite. 


Barhey,  Maurice,  Valleyres. 

Barth,  Dr.  Albert,  Bäle. 

Barthj  Dr.  Hatis,  Bäle. 

Beranger,  pasteur,  Mezi^res. 

Bernoulli,  A.,  Bäle. 

Bernoulli,  Dr.  Joh.,  Berne. 

Borgeaud,  Charles,  GenÄve. 

Bresslau,  Dr.  professeur,  Strasbourg. 

Bugnion,  Charles-Auguste,  Lausanne. 

Burckhardt' FinsUr,  Alb.,  professeur,  Bäle. 

Burnand,  Auguste,  pasteur,  Montet,  Vully. 

Chambrier,  Alfred  de,  Neuchätel. 

Clausen,  F.,  juge  federal. 

Delatena,  Hubert,  Neuchätel. 

Delessert,  Eug,,  ancien  professeur,  Cully. 

Diacon,  Max,  bibliothecaire,  Neuchätel. 

Dierau£r,  J.,  professeur,  Saint-Gall. 

Diesbach,  Max  de,  Fribourg. 

Dinner,  Dr.  F.,  Glaris 

Dunant,  Emile,  Dr.  en  philosophie,  fteneve. 

Dutoit,  Einile,  Lausanne. 

Eberwein,  Joseph,  Grenchen. 

Favey,  Georges,  professeur,  Lausanne. 
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Oeigy,  Alfred,  Bäle. 

Oisi,  Martin,  professeur,  Soleure. 

Godet,  A.,  conserv.  du  Musee  historique,  Neuchätel. 

Oodet,  Phili2)pe,  homme  de  lettres,  Neuchätel. 

Grellst,  Jean,  Neuchätel. 

Guilland,  Ant.,  professeur,  Zürich. 

Hainel,  Dr.  Heinrich,  Göttingen. 

Herzog,  Charles,  professeur,  Neuchätel. 

Jeanjaqttet,  Jules,  Neuchätel. 

Junod,  Emmanuel,  professeur,  Neuchätel. 

Kaiser,  archiviste  federal,  Berne. 

Landry,  Fritz,  professeur,  Neuchätel. 

Maag,  Dr.  Albert,  Bienne. 

Meier,  le  P.  Gabnel,  biblioth6caire,  Einsiedelo. 

Mellet,  J.,  Lausanne. 

Meyer  de  Knonau,  professeur,  Zürich. 

Meylan,  Dr.,  Cossonay. 

Michel,  Jules,  Samt-Maurice. 

Montet,  A,  de,  Chordonne. 

Monvert,  Charles,  Neuchätel. 

Morel,  Ch,,  Geneve. 

Mottaz,  Eugene,  Yverdon. 

Mülinen-von  Hallwyl,  F.-W,  de,  Berne. 

Nivfj  Albert,  Lausanne. 

Palezieux,  Ch.  de,  Berne. 

Paris,  Dr.  J,  Neuchätel. 

Plaget,  Arthur,  Neuchätel. 

Pury,  Jean  de,  Neuchätel. 

Reinhardt,  Heinrich,  professeur,  Fribourg. 

Ritter,  Eugene,  professeur,  Geneve. 

Rott,  Edouard,  Neuchätel. 

Sclnnid,  Emile,  maitre  au  Gymnase,  Aarberg. 

Secretan,  Eugene,  Lausanne. 

Soldan,  Charles,  juge  federal. 

Stwlin,  Geh.  Archivrath,  Stuttgart. 
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Stehlin,  Karl,  Bäle. 

Stern,  Alfred,  professeur,  Zürich. 

TobUr,  Gustave,  professeur,  Berne. 

Türler,  Dr.  H,,  archiviste,  Berne. 

Van  Berchem,  Victor,  Genive. 

Van  Muyden,  B.,  LauBanne. 

Vermeil,  Henry,  pasteur,  Oron. 

Vodoz,  Cli.,  Tverdon. 

Wartmann,  Dr.,  Saiat-Gall. 

Wavre,   William,  professeur,  Neuehätel. 

Weech,  Dr.  Fr,  von,  directeur  des  Archives,  Carlsnihe. 

Weiss,  Dr.  E.  de,  Lausanne. 


Yerzeichniss  der  Mitglieder 

der 

all£eieinen  eesctiiclitforscbenilen  (lesellsclian  der  Schweiz 

am  15.  Juni  1901. 


Mitglieder  des  Oesellneliafftoratlie« 

1898  bis  1901. 

Q. Meyet*  vofi  Knaiiau,  Professor,  in  Zürich,  Präsident  (Redactor 

des    «Jahrbuches»)  (Mitglied  des  Gesellschaftsrathes  seit 

1874). 
Alb.  Burckhardt'Fimler^  Professor  in  Basel,  Vice-Präsident 

(seit  1895). 
AiLg.  Bemotilli'Burckhardt,  Dr.  phil.,  in  Basel,  Quästor  (seit 

1886). 
P.Schweizer,  Professor,  in  Zürich,   Secretär  (seit  1894). 
J.  L.  Brandstetter,  Professor,  in  Luzern  (seit  1883). 
Frid.  Dinner,  Dr.  jur.,  in  Glarus  (seit  1885). 
O.  Favey,  Bundesrichter,  in  Lausanne  (seit  1885). 
Ed.  Favre,  Dr.  phil.,  in  Genf  (seit  1897). 
Jak.  Kaiser,  Bundesarchivar,  in  Bern  (von  1876  bis  1880,  wieder 

seit  1900). 
P.  Gabriel  Meier,   0.  8.  B.,    Stiftsbibliothekar,   in   Einsidelu 

(seit  1898). 
H.  Wartmann,  Dr.,   in    St.  Gallen   (Redactor  der  «Quellen») 

(seit  1876). 
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Kanton  Zürich. 

Angst,  Dr.  Heim,,  Director  des  schweizerischen  Landesmuseums, 
in  Zürich.     1894. 

Bachmann,   Dr.  A.,    Professor   an   der  Universität,    in  Hirs- 
landen.    1895. 

Bär,  Dr.  Emil,  in  Hottingen.     1894. 

Bölsterli,  R.,  Pfarrer,  in  Wangen.     1883. 

Bnm,  Dr.  Karl,  Privatdocent  an  der  Universität,  in  Riesbach. 
1881. 

Brunner,  Dr.  Jul.,  Professor  am  Gymnasium,  in  Fiuntern.  1875. 

Caro,  Dr.  Georg,  Privatdocent  an  der  Universität,  in  Hottingen. 
1901. 

Dändliker,  Karl,  Dr.  phil.,  Professor,  in  Küssnach.    1877. 

Diener,  Ernst,  Dr.  phil.,  in  Hottingen.     1900. 

Eglij  Eniil,  Dr.  theol.,  Professor,  in  Oberstrass.     1895. 

Erb,  Dr.  Aug.,  Redactor,  in  Riesbach.     1896. 

Ernst,  Ulrich,  Dr.  phil,  Professor  an  der  Industrieschule,  in 
Hottingen.    1889. 

Escher,  Hennann,  Dr.  phil.,  Stadtbibliothekar,  in  Zürich.   1880» 

Escher,  Jakob,  Dr.  jur.,  alt  Oberrichter,  in  Zürich.     1841. 

Escher,  Konrad,  Dr.  jur.,  Oberstlieutenant,  im  Bleicherweg,  Enge. 
1868. 

Fäsi,  Hermann,  Buchhändler,  in  Zürich.     1882. 

Guilland,  A.,  Professor  am  Polytechnikum,  in  Hottingen.  1897. 

Häney  Joh.y  Dr.  phil.,  Privatdocent  an  der  Universität,  in  Ries- 
bach.    1894. 

Hauser^K.y  Lehrer,  in  Winterthur.     1897. 

Hess,  Paul,  Pfarrer,  in  Wytikon.     1887. 

Hoppeler,  Dr.  Robert,  Adjunct  am  Staatsarchiv,  in  Riesbach. 
1893. 

Hünerwadelj  Dr.  Walther^  in  Horgen.     1900. 

Hunsiker,  Dr.  Otto,  Professor,  in  Zollikon.     1874. 

KÜMer,  GMOieb.  Secundarlehrer,  in  Winterthur.     1894. 

"'-''•nnasium,inAussersihl.  1891. 
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Diibi,  Dr.  Heinr.,  Lehrer  am  Gymnasium,  in  Bern.     1872. 

Fluri,  Ad.,  Serainarlehrer,  in  Muri.     1898. 

Geiser,  Karl,  Dr.  phil.,  Adjunct  der  schweizerischen  Landes- 
bibliothek in  Bern.     1887. 

Haag,  Dr.  Friedr.,  Professor,  in  Bern.     1883. 

Haffter,  Ernst,  Dr.  phil.,  in  Bern.  1890. 

Haller,  Albert,  Pfarrer  an  der  Kirche  z.  heiligen  Geist  in  Bern. 
1877. 

Hilty,  Dr.  Carl,  Professor,  in  Bern.     1874. 

Hotvald,  Karl,  Notar  und  Kirchmeier,  in  Bern.     1872. 

Jegerlehner,  Dr.  Joh.,  Lehrer  am  Gymnasium,  in  Bern.    1898. 

Kaiser,  Dr.  J.,  Bundesarchivar,  in  Bern.     1862. 

Leuenherger,  J.   U.,  Notar,  in  Bern.     1898. 

Lary,  C.  L.,  in  Münsingen.     1892. 

Maag,  Dr.  Alb.,  Lehrer  am  Progymnasium,  in  Biel.     1900. 

voti  Mülinen,  Dr.  Wol/g.  Friedrich,  Professor,  in  Bern  (Redactor 
des  €  Anzeigers  >).     1887. 

vopi  Muralt,  Amedie,  Burger rathspräsident,  in  Bern.     1874. 

Flüss,  Dr.  Atig.,  in  Langenthai.     1900. 

Reichel,  Alex.,  Professor,  in  Bern.     1898. 

Schindler,  Dr.  C,  in  Biel.     1899. 

Schmid,  Em.,  Secundarlehrer,  in  Aarberg.     1896. 

Strickler,  Dr.  Joh.,  Archivar,  in  Bern.     1865. 

Stvber,  Bud.,  Fürsprech,  in  Bern.     1872. 

Studer-Amiet,  E.,  Oberstlieut.,  in  Bern.     1898. 

Studer-Trechsel,  Franz,  Pfarrer,  in  Bern.     1885. 

Tobler,  Dr.  QiAstav,  Professor,  in  Bern.     1880. 

Tarier,  Dr.  H.,  Staatsarchivar,  in  Bern.     1890. 

Vetter,  Dr.  Ferd.,  Professor,  in  Bern.     1882. 

Weissenbach,  Placidtis,  Director  beim  schweizerischen  Eisenbahn- 
Departement,  in  Bern.     1895. 

Welti,  Dr.  Em.  Friedr.,  in  Bern.     1898. 

Wyss,  Dr.  Otist,  Buchdrucker,  in  Bern.     1885. 

Zahler,  Dr.  Hans,  Seminarlehrer,  in  Münchenbuchsee.     1900. 
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Kauloii  Zag. 

Keiser,  Heinr.  Alof/s,  licctor,  in  Zug.     1897. 

Weber,  Anton,  in  Zug.     1897.  2 


Kaiitou  OlaruH. 

Dinner,  Frid.,  Dr.  jur.,  in  Glarus.    1877. 
Hee^',  Oottfr.,  Dr.  theol.,  Decan,  in  Betschwandeu.     1881. 
Xabholz,  Ad.,  Dr.  phil.,   Lehrer   an  der  höheren  Stadtschule 
in  Glarus.     1898.  3 


Kanton  Freibnrg. 

Büchi,  Dr.  Alb,,  Professor,  in  Freiburg.     1890. 
de  Diesbach,  Max,  in  Freiburg.     1888. 
Reinhardt,  Heinr.,  Professor,  in  Freiburg.     1878. 
Schnürer,  Dr.  Giist,  Professor,  in  Freiburg.     1897. 
Steffens,  Dr.  Franz,  Professor,  in  Freiburg.     1897. 
Wattelet,  Dr.  Hans,  Advokat,  in  Murten.     1888. 
Zemp,  Dr.  Jos.,  Professor,  in  Freiburg.     1893. 


Kanton  Kolothnrn. 

von  Arx,  Ferdin.,  Professor,  in  Solothurn.     1890. 

Bally,  Otto,  Commercienrath,   von   Schönenwerd.   in  Säckingen 

(Grossherzogthuni  Baden).     1872. 
Bohrer,  Joseph,  bischöfl.  Kanzler,  in  Solothurn.     1857. 
Biüiler,  G.,  Professor,  in  Solothurn.     1898. 
Businger,  Kasp.  Lukas,  in  Kreuzen  (bei  Solothurn).     1879. 
Dietschy,  Peter,  Redactor,  in  Ölten.     1860. 
Ebenvein,  Jos.,  Bezirkslehrer,  in  Grenchcn.     1900. 
Gisi,  Martin,  Professor,  in  Solothurn.     1888. 


Huber,  Heinr.,  jun.,  Techniker,  in  Ölten.     1897. 

Schmidlin,  Liidw.  Rocliics,  Pfarrer,  in  Biberist.     1890. 

voll  Sury  von  Biissy,  Gaston,  in  Solothurn.     1879. 

Tatarinoff,  Eugen,  Dr.  phii.,  Professor,  in  Solothurn.   1895. 

Wyss,  Anton,  Domherr,  in  Solothurn.     1884. 

Zetter,  Frayiz  Ant.,  Gemeinderath,  in  Solothurn.     1879.        14 


Kanton  Basel. 

Barth,  Hans,  Dr.  phil.     1898. 

Bernoulli'Burckhardt,  August,  Dr.  phil.     1874. 

Bernoulli,  Karl  Christoph,  Dr.  phil.,  Oberbibliothekar.     1895, 

Boos,  H.,  Dr.  phil.,  Professor.     1877. 

Burckhardt'Finsler,  Dr.  Albert,  Professor.     1878. 

Burckhardt'Burckhardt,  Dr.  August.     1895. 

Burckhardt-Burckhardt,  Karl,  Dr.  jur.     1859. 

Burckhardt'Biedermann,  Theophil,  Dr.  phil.     1880. 

Eppenherger,  Hermann,  Dr.  phil.     1895. 

Fäh,  Franz,  Dr.  phil.,  Schulinspector.     1890. 

Finster,  Oeorg,  Pfarrer.     1891. 

Frey,  Hans,  Dr.  phil.     1877. 

Fürstenherger,  Albert.     1877. 

Geering-Respinger,  Adolf,  Buchhändler.     1895. 

Geenug,  Dr.  Traugott,  Secretär  der  Handelskammer.     1884. 

Geigy,  Alfred,  Dr.  phil.     1892. 

Geigy-Sclilumbe^'ger,  Dr.  Rudolf     1895. 

Heusler,  Andreas,  Dr.  jur.,  Professor.     1859. 

Heu^Ur 'Christ,  Daniel.     1895. 

His-Heusler,  Edtiard,  Dr.  phil.     1866. 

Hoffmann,  Dr.  EL,  Professor.     1896. 

Holzach,  Ferdin.,  Dr.  phil.     1895. 

Liechtenhan,  Rudolf,  Dr.  jur.     1865. 

Lnginbühl,  Rudolf,  Dr.  phil.,  Privatdocent.     1888. 

Mangold,  F.y  Dr.  phil.,  in  Therwil.     1895. 
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Probst,  Ei}Uiniiel,  Dr.  phil.     1895. 

Riggeiibach'Iselin,  A,     1877. 

Sarasin-Iselin,   W,     1895. 

Schneider,  Jak.,  Dr.  phil.,  Privatdocent.     1899. 

Schänaiier,  Heinr.,  Dr.  jur.     1895. 

Speise^',  Paul,  Dr.  jur.,  Regierungsrath.     1881. 

Stäheliny  Fei,  Dr.  phil.     1899. 

Stehlin,  Karl,  Dr.  jur.     1890. 

Tliotnmen,  Rtid.,  Dr.  phil.,  Professor.     1882. 

Veraguth,  Daniel,  Dr.  phil.     1895. 

Visclier,  Eduard,  Architekt.     1888. 

Vischer,   Wilhelm,  Dr.  jur.     1886. 

Wackernagel,  Rud.,  Dr.  jur.,  Staatsarchivar.     1881. 

Wieland,  Dr.  jur.,  Karl^  Professor.     1895. 

Zahn-Oeigy,  F.     1895.  40 

Kauton  UtehaAThauseii. 

Bächtold,  C.  Ä.,  Pfarrer,  in  SchaflFhausen.     1883. 

Bendel,  H.,  Proftssor,  in  Schaff  hausen.     1883. 

Enii,  Dr.  Joh.,  in  Schafthausen.     1893. 

Henking,  Dr.  Karl,  in  Schaff  hausen.     1880.  4 


Kanton  Appenzell« 

Blatter,  Aug.,  Dr.  phil.,  in  Trogen.     1899. 

Eugster,  H,,  Pfarrer,  in  Hundwil.     1897. 

Roth,  Dr.  A.,  eidgen.  Gesandter,  in  Berlin.     1874. 


Kanton  Ht.  Oallen. 

Arhenz,  E.,  Rector  der  Kantonsschule,  in  St.  Galleu.     1891 
Bohl,  Joh,,  Stiftsarchivar,  in  St.  Gallen.     1892. 
Butler,  Dr.  Placidus,  Professor,  in  St.  Gallen.     1890. 
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Dierauer,  Joli.,  Dr.  phil.,  Professor,  in  St.  Gallen.     1863. 
Fässler,  Oskar,  Redactor.  in  St.  Gallen.     1891. 
OtUl,  Ferd.,  Kaufmann,  in  St.  Gallen.     1891. 
Hagmann,  J.  (}.,  l)r.  phil..  Professor,  in  St.  Galleu.     1891. 
Hardegger,  Aug.,  Architekt,  in  St  Gallen.     1891. 
Helfß,  Dr.  Jakob,  Pfarrer,  in  Altstätten.     1897. 
WarUnann,   Hermann,   Dr.  phil.,  Secretar  des  kaufmännischen 
Directoriums,  in  St.  Gallen.     1860.  10 

Kanton  Oranbfinden. 

Caviezel,  Hartm.,  Major,  in  Cur.     1889. 

Hadorn,  Dr.  Walther,  Seminarlchrer,  in  Sehiers.     1898. 

van  Jecklin,  Dr.  Coyist,  Professor,  in  Cur.     1889. 

von  Jecklin^  Fritz,  Stadtarchivar,  in  Cur.     1897. 

Mayer,  O.,  Professor  am  Pri(«terseminar,  in  Cur.     1872. 

Mtioth,  J.  C,  Professor,  in  Cur.     1897. 

Pieth,  Dr.  Friedr.,  Professor  an  der  Kantonsschule,  in  Cur. 

1898. 
von  Planta- Fürstenali,  Pet,  Konr.,  in  Ftirstenau.     1890. 
Plattner,  Placidiis,  alt  Regierungsrath,  in  Cur.     1888. 
SchiesSj  Dr.  Traugott,  Professor,  in  Cur.     1899. 
V071  Sprecher-B&rneyy,  TU.,  Landamniann,  in  Maienfeld.  1899. 
Taor,  eil.  M,,  Dom-Decan,  in  Cur.     1877. 
Valür,  Mkhael,  Dr.  phil.,  Redactor,  in  Cur.     1890.  13 

Kanton  Aar^an. 

Fricker,  Barthol.,  Lehrer,  in  Baden.     1877. 

Oreiilicli,  Dr.  Osk.,  Lehrer  an  der  Bezirksschule,  in  Brenigarten* 

1901. 
Herzog,  Dr.  Hans,  Staatsarchivar,  in  Aarau.     1884. 
Heuher ger,  S.,  Rector,  in  Brugg.     1890. 
Merz,  Dr.  jur.,   Walther,  Oberrichter,  in  Aarau.     1892. 
Schmidt- Hagnaner,  Gustav,  in  Aarau.     18G7.  (> 
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Kanton  Thurgau. 


Hübet-,  Dr.  Jak.,  Buchhändler,  in  Frauenfeld.     1882.  1 


Kanton  Waadt. 

Cart,   Will.,  Dr.,  Professeur,  a  Lausanne.    1890. 
Duperrex,  J.,  Professeur,  ii  Lausanne.     1859. 
Favey,  O.,  Membre  du  Tribunal  federal,  a  Lausanne.     1874. 
Mailief  er,  Paul,  Dr.  et  Professeur,  Directeur  de  la  Revue  historique 

vaudoise,  a  Lausanne.     1894. 
de  Mmitet,  Albert,  ä  Vevey.     1882. 
van  Muydeii,  Berthold,  ix  Lausanne.     1890. 
Secretan,  Eugine,  ä  Lausanne.     1876. 

Weber,  Dr.  Hans,  Membre  du  Tribunal  f^d^ral,  a  Lausanne.  1891. 
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Kanton  WalÜM. 

Imesch,  Dionys,  Professor,  in  Brieg.     1893. 

Oggier,  Ovst.,  Professor,  in  Sitten.     1896. 

de  Rivaz,  Charles j  President  de  la  Municipalite,  ä  Sion.    1896. 


Kanton  ]¥euenbnrg. 

Oodet,  Philippe,  Professeur,  ii  Neuchätel.     1888. 

Orellet,  Jean,  a  Neuchätel.     1900. 

Jeanjaqtiet,  JuL,  Dr.  jihil.  el  Archiviste-adjoint,  h  Neuchätel. 

1900. 
Paris,  Jam.,   professeur   au  gyranase   cantonal,    h  Neuchätel. 

1900. 
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Finget,  Arih.,  profe^s-jr  et  archiriste  d"^t.  ä  NeochiteL  19<»- 

(fe  Fury,  Rl/juard,  a  Xeachätel.     1^45. 

fU  P>xry,  Jean,   \)t.  J.  U.,   L'*-Colonel  a  FEtat- Major  fedenl« 

k  Xeuchitel.     1^99. 
RfMri,  Charl.,  professear  d*histoire  a  la  faculte  des  lectres  ^ 

Neuchätel.     1900. 
Roii,  Edouard,  Dr.  en  droit,  Secr^taire  de  la  Lotion  snisse, 

*i  Paris  (50.  Avenue  du  Trocadero».     1S80.  9 


KaatoB  Oeiif. 

Ätibert,  HippoL,  ancien  Eleve  de  TEcole  des  Charles,  ä  Geneve. 

1893. 
van  Berchem,  Victor,  ä  Geneve.     1886. 
Bf/rgeaud,  Charles,  Professeur  d'histoire  suisse  ä  Tüniversit^, 

Genfeve.     1899. 
de  Bilde,  Eugene,  k  Geneve.     18G9. 
Dufour,  Theoph.,  k  Paris  (59  Boulevard  pasteur).     1879. 
iJunant,  Emile,  Dr.  phil.,  ä  Geneve.     1894. 
EggUnanJi,  Charles,  ä  Geneve.     1896. 
Favre,  Camille,  Archiviste-paleographe,  k  Geneve.     1881. 
Favre,  Edouard,  Dr.  phil.,  a  Geneve.     1879. 
Favre,  GuilL,  ii  (Jeneve.     1898. 
Kohler,  Charles,  Archiviste-paleographe,  ä  Paris  (85  Rue  d'Assas). 

1879. 
Mayor,  Jaqttes,  C'onservateur  du  Musee  Fol,  a  Geneve.     1894. 
Morel,  Charles,  Professeur,  a  (ieneve.     1876. 
Naville,  Eloiiard,  professeur  d'archöologie,  k  TUniversit^, 

a  Geneve.     1882. 
de  Saxissure,  Theod.,  a  Geneve.     1882. 
Str(vhlin,  Paul,  a  Geneve.     1884. 
Weber,  Dr.  Norwin,  a  Geneve.     1900.  17 


XXV 


Im  Ausland. 

Jostes,  Dr.  Franz,  Professor,  in  Münster  (Westfalen),     1890. 
Roder ^  Dr.  Christian,  Professor,  in  Überlingen   (Grossherzog- 
thum  Baden).     1897.  2 

245 

Von  diesen  245  Mitgliedern  traten  ein 

1840:  1  («Gründer  der  Gesellschaft»:  Fr.  von  Wyss). 

1841 :  1  (J.  Escher). 

1842—1850:     1  (E.  de  Pury). 

1851—1860:     7  (Fr.  Bell  —  J.  Bohrer,   P.  Dietschy  —   K. 

Burckhardt  -  Burekhardt,  A.  Heusler  — 
H.  Wartmann   —   J.  Duperrex). 

1861—1870:  10  (Kd.  Escher,    G.  Meyer  von   Knonau    —    J. 

Kaiser,  Joh.  Strickler  —  J.  L.  Brandstet- 
ter  —  E.  His-Heusler,  R.  Liechtenhan  — 
J.  Dierauer  —  G.  Schmidt -Hagnauer  — 
E.  de  Bude). 


187]   1880: 

50. 

1881—1890: 

61. 

1891—1900: 

111. 

1901: 

3. 
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Ehrenmitglieder 

Jahr  der 
Anfinahme 

Baumann,  Fram  Ludwig,  Reichsarchivrath,  in  München  1878 

Bresslau,  Harry,  Professor,  in  Strassburg  1891 

Cornelüis,  C.  A.,  Professor,  in  München  1890 

Dümmler,  Eryist,  Geh.  Reg.-Rath,  in  Berlin  1875 

Elirle,  Franz,  S.  J.,  Praefect  der  Vaticana,  in  Rom  1895 

Heyck,  Eduard,  in  München.  1891 
von  Liliencran,  Freiherr  R,,  Klosterpropst  zu  St.  Johann, 

bei  Schleswig  1875 

Mommaen,  Theodor,  Professor,  in  Berlin  1895 
Mcynod,   O.,  Membre  de  l'Institut,  Directeur  adjoint  ä 

rficole  des  hautes  6tudes,  in  Paris  1875 

vo^i  Riezler,  Sigm.  Otto,  Professor,  in  München  1878 

Schulte,  Aloys,  Professor,  in  Breslau  1890 

von  Sickel,  Tlieodor,  in  Meran  1863 

von  Stalin,  Paul,  Archivrath,  in  Stuttgart  1883 

von  WeecJt,  Friedr.,  Archivdirector,  in  Karlsruhe  1883 

Witte,  Heinr,,  Professor,  in  Hagenau  1899 


Correspondirende  Mitglieder. 

Jahr  der 
Aufnahme 

Bovet,  Alfred,  in  Valentigney,  Dep.  du  Doubs,  Frankreich  1888 

Coolidge,  W.  A.  B.,  Magdalen  College,  in  Oxford,  England  1891 
Michel,  Jules,  Ingenieur   en   chef  de  la  coinpagnie  des 

chemins  de  fer  Paris-Lyon-Mediterranee,  in  Paris  1896 


Verzeichniss 

der  Vereine  und  Gesellseilschaften,  mit  denen  die  allgemeine 
gesohichtforsohende  Oesellsohaft  der  Schweiz  in  Tauschver- 
kehr steht. 


«luiii  1901. 


A.  In  der  Sclivreiz : 

1.  Aargau,  Historische  Gesellschaft  des  Kantons  Aargau. 

2.  Basel,  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft. 

3.  Bern,  Historischer  Verein  des  Kantons  Bern. 

4.  Bern,  Bundesarchiv. 

5.  Bern,  Militftrbibliothek. 

6.  Bern,  Gentralbibliothek. 

7.  Bern,  Landesbibliothek. 

8.  Freiburg,  Soci^te  d'Histoire  du  Ganton  de  Fribourg. 

9.  Freiburg,  Deutscher  Gesch.  forsch.  Verein. 
^0.  Genf,  Soci^t^  d'Histoire  et  d'Archeologie. 
^1.  Genf,  Institut  national  genevois. 

^2.  Genf,  Society  Suisse  de  numismatique. 

^B.  St.  Gallen,  Historischer  Verein  des  Kantons  St.  Gallen. 

^4.  Glartu,  Historischer  Verein  des  Kantons  Glarus. 

'^5.  Graubünden,  Historischer  Verein  des  Kantons  Graubüuden. 

16.  Lausanne,  Society  d'Hist.  de  la  Suisse  Romande. 

17.  Luzem,  Historischer  Verein  der  V  Orte. 

18.  Sehaffhausen,  Historischer  Verein  des  Kantons  Schaff  hausen. 

19.  Schwye,  Historischer  Verein  des  Kantons  Schwyz. 

20.  Soiothum,  Historischer  Verein  des  Kantons  Solothurn. 

21.  Thurgau,  Historischer  Verein  des  Kantons  Thurgau. 

22.  Wallis,  G^eschiehtsforschende  Gesellschaft  des  Oberwallis. 

23.  Züridi,  Antiquarische  Gesellschaft  (Stadtbibliothek). 

24.  Zikichy  Landesmuseum. 
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39.  Klagenfurt,  Gesch.  Verein  für  K&rnthen. 

40.  Köln,  Hint.  Verein  fftr  den  Niederrhein. 

41.  Landthut,  Eist.  Verein  für  Nieder-Baiern. 

42.  Leipzig,  K.  sächn.  Ges.  der  Wissenschaften. 

43.  Lindau,  Verein  für  Geschichte  des  Bodensoes. 

44.  Lübeck,  Verein  für  Hansische  Geschichte. 

45.  Lyon,  Bulletin  hist.  du  diocese  de  Lyon. 

46.  Maredsous  (Belgiqoe)  Revue  Benedictino. 

47.  Milano,  Societa  storica  Lombarda. 

48.  Mitau,  KurlAnd.  Ges.  für.  Lit.  und  Kunst. 

49.  MontbiUard,  Soci^t^  d'EmuIation. 

50.  Mahlhauaen  (Thür.),  Alterthumsverein. 

51.  Mahlhausen,  Hist.  Museum 

52.  München,  K.  bair.  Akademie. 

53.  Mündien,  Hist.  Verein  für  Oberlmiern. 

54.  Miinchen,  Görres-Gesellschaft. 

55.  Münster,  Westphäl.  Provinzialyerein. 

56.  Nürnberg,  Verein  für  Gesch.  der  Stadt  Nürub<»rg. 

57.  Nürnberg,  Germanisches  Museum. 

58.  Paris,  Revue  Historique. 

69.  Philadelphia,  American  catholic  hist.  soc. 

60.  Posen,  Hist.  Ges.  für  die  Provinz  Posen. 

61.  Porto,  Portugalia. 

62.  Prag,  Kgl.  böhm.  Gos.  der  Wissenschaften. 

63.  Prag,  Verein  für  Gesch.  der  Deutschen  in  Böhmen. 

64.  Regensburg^  Hist.  Verein  von  Oberpfalz  und  llegensburg. 

6ö.  Biga,  Ges.  für  Geschichte  und  Altcrthumskunde  der  ()st>ieeproviiizen 
Russiands. 

66.  Roma,  Bibliotheca  Vatic;ina. 

67.  Roma,  Societa  romana  di  storla  patria. 

68.  Roma,  Academia  dei  Lincei. 

69.  Salzburg j  Ges.  für  Salzburger  Landeskunde. 

70.  Schtoäbisdi-Hall,  Hist.  Verein  für  das  württb.  Franken. 

71.  Schwerin,  Verein  für  mecklenburg.  (tesch.  und  Altertbuinskunde. 

72.  Sigmaringen,  Verein  für  Gesch.  u.  Alterthumskunde  v.  Ilobenzollern. 

73.  Speier,  Hist.  Verein  der  Pfalz. 

74.  Stettin,  Ges.  für  pommersche  Gesch.  und  Alterthumskunde. 

75.  Stocidwim,  K.  Vitterhets  historie  och  antiquitets  akadeniie. 

76.  Strassburg,  Ges.  für  Erhaltung  der  geseb.  Denkmale  im  Elsas«. 

77.  Strassburg,  Hist.-Lit.  Zweigveroin  des  Vogewcnklubs  (Univ.-Bibl.). 

78.  Stuttgart,  Württemb  Komm,  für  Landesgescbicbte  (Altertbumsverein.) 


79.  Turin,  Regia  depatazione  di  fitoria  patria. 

80.  Ulm,  Verein  ffir  Kunst  und  Alierthum  in  Ulm  nnd  Oberttchwaben. 

81.  Wernigerode,  Harzverein  fOr  Geiichiclite  und  Alterthumakunde. 

82.  Wien,  K.  K.  Akademie  der  Wissenschaften. 

83.  Wien,  Akad.  Verein  deutscher  Historiker. 

84.  Wien,  Institut  ftlr  österr.  Geschichtsforschung. 

85.  Wien,  Alterthumsverein. 

86.  Wie^xiden,  Verein  für  Nassauische  Alterthumskunde  nnd  Grenchichts- 

forschung. 

87.  Wolfenbütiel.  BraunKchweig.  Magazin. 

88.  Würzburg,  Hi^t.  Verein  für  Unterfranken  und  Aschaffenbarg. 

89.  Zagr^,  Kroat.  Archaeolog.  Qeseilscbaft 

90.  Zagreb,  Kroat.-8laTon.-dalmat.  Landesarchiv. 


DIE 


ÖFFENTLICHE  MEINUNG 


IN  FRANKREICH 


UND  DIE  VELTLINERFRAGE 


ZUR  ZEIT  RICHELIEUS. 


Von 


HANS  NABHOLZ, 


-•♦•- 


Die  gewaltige  Wendung,  die  bald  nach  Heinrichs  IV.  Tod 
in  Frankreichs  innerer  und  äusserer  Politik  eintrat,  verfehlte 
nicht,  eine  heftige  Opposition  wachzurufen.  Das  Land  schied 
sich  nach  und  nach  in  zwei  grosse,  sieh  heftig  befehdende  Par-* 
teien.  Die  eine  derselben,  die  sich  die  «  bona  catholiqties  >  nannte, 
sah  mit  der  Königinwitwe  und  ihren  Ministern  das  Ideal  in  einem 
möglichst  engen  Anschluss  an  die  katholischen  Fürstenhäuser, 
besonders  an  Spanien,  und  in  der  Niederwerfung  der  mächtigen 
Hugenottenpartei  im  eigenen  Vaterland.  Die  spanienfreundliche 
Haltung  der  Vertreter  dieser  Partei  trug  denselben  auch  den 
Parteinamen  der  ^lespagnolises^  ein.  Ihre  Gegner,  die  ^poli" 
iiques*^  die  sich  gerne  auch  die  <bons  fran^ais»  nannten,  wider- 
setzten sich  im  Gegenteil  einem  innern  Kriege  gegen  die  refor- 
mierten Brüder  und  mahnten  dafür  energisch  zum  Kampfe  gegen 
Spanien,  den  alten  Erbfeind  Frankreichs,  der  durch  seine  Über- 
macht ihr  eigenes  Land  zu  erdrücken  drohe.  Ganz  bewusst 
knüpften  sie  an  Heinrich  IV.  an  und  forderten  die  Regierung 
auf,  zu  dessen  politischen  Traditionen  zurückzukehren.  Ein  Zeit- 
genosse schildert  die  beiden  politischen  Parteien  folgendermassen : 
« Nos  esprits  sont  pour  la  pluspart  de  deux  diverses  trempes : 
car  les  uns  se  portent  k  rentiere  ruyne  des  Huguenots  et  ferment 
les  yeux  k  tout  ce  qu'un  tel  dessein  peut  trainer  de  calamiteux 
apr^  soy.  Les  autres,  touchez  de  commiseration  des  ruynes 
d'une  guerre  civile,  et  sous  le  raasque  de  bons  Frangois  toument 
toute  leur  animosite  contre  FEspagnol  .  .  .  .» 
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sieht  zu  bekämpfen,  ein  inneres  und  ein  äusseres.  Aber  jenes 
hält  er  für  das  gefahrlichere,  das  zuerst  beseitigt  werden  muss. 
Vor  dem  Ausbruch  eines  ernstUchen  Kampfes  gegen  Spanien 
soll  zuerst  die  Macht  der  Hugenotten  gebrochen  werden. 

Wenn  er  darum  anscheinend  seine  Aufmerksamkeit  zuerst 
den  äussern  Dingen  zuwandte,  so  that  er  das  nicht,  um  diese 
Schwierigkeiten  endgiltig  zu  lösen,  sondern  einzig  und  allein,  um 
die  Streitfragen  mit  Spanien  in  ein  vorläufiges,  für  Frankreich 
einigermassen  annehmbares  Stadium  zu  bringen,  damit  das 
schwer  erschütterte  Ansehen  Frankreichs,  so  gut  es  gieng,  wieder 
hergestellt  würde. 

Seine  Stellungnahme  zur  Hugenottenfrage  war  bei  ihm  übri- 
gens schon  längst  fixiert.  Schon  seit  Jahren  hatte  der  Plan, 
die  Machtstellung  der  Reformierten  zu  brechen,  ein  Lieblings- 
thema seiner  Gespräche  mit  dem  vertrauten  Freunde,  dem  Pere 
Joseph,  gebildet'). 

Wenn  daher  bei  der  Berufung  des  Kardinals  die  «poli- 
tiques»  so  gut  wie  die  «bons  catholiques»  den  einfiussreichen 
Mann  als  einen  der  Ihrigen  betrachteten,  so  war  in  gewissem 
Sinne  die  eine  und  die  andere  Partei  auf  der  richtigen  Fährte. 
Richelieu  hatte  die  Ziele  beider  Parteien  teilweise  zu  den  seinigen 
gemacht. 

Unter  diesem  Gesichtspunkte  müssen  wir  Richelieus  Stellung- 
nahme zur  Veltlinerfrage  beurteilen.  Wenn  er  so  energisch  für 
die  Restitution  des  umstrittenen  Thaies  an  die  Bündner  eintrat, 
so  that  er  das,  um  das  Ansehen  Frankreichs  wieder  herzustellen. 
Und  ohne  die  Erfolge  Coeuvres  vollständig  auszunutzen,  bediente 
er  sich  derselben  nur,  um  einen  vorläufigen^  für  Frankreich  an- 
nehmbaren Abschluss  der  Veltlinerfrage  zu  erzwingen. 

Wohl  machte  er  zu  gleicher  Zeit  auch  den  Hugenotten 
Friedensvorschläge  2) ;    er    that    dies    aber   nur,    um    nicht    zwei 


')  Fag^iiez,  Le  P^re  Joseph  et  Richelieu,     t.  I  379. 

-)  Avenel,  Corresp.  de  Richelieu,  II  87 :    Memoire   qui  a  est^   baille 
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verfolgte,   war  die  Einigung   aller  christlichen  Völker  zu   einem 
neuen  Kreuzzuge  gegen  die  Muharoedaner^). 

Zu  dieser  Zeit  wurde  in  Italien  und  Frankreich  eine  Denk- 
schrift in  italienischer  Sprache  verbreitet,  die  bald  auch  in  fran- 
zösischer Übersetzung  erschien.  Dieses  Pamphlet  unterzieht  vom 
Standpunkt  Venedigs  aus  das  Verhalten  Spaniens  in  der  Velt- 
linerfrage einer  scharfen  Kritik.  Es  führt  den  Titel:  Discorso 
sopra  le  ragioni  della  Resolutione  fatta  in  Val  Telina  contra 
la  ti7'annide  de*  Orisoni  et  Heretici  al  potentissimo  Catholico 
Rh  di  Spagna  D.  Philippo  Terzo^). 


*)  Fagniez,  Le  Pere  Joseph  et  Richelieu,  I  120  If.,   und  Dedouires, 
De  Patris  Josephi  Turciado»  libris  quinque.     (Lateinische  These.) 
-)  Dazu  kommt  als  Untertitel: 
Si  mostra: 
L'ingiusta  uRurpatione  di  cssa  Valle 

Le  giuste  ragioni  della  presente  guerra  de'  Principi  collegati 
Et  molte  altre  cosi  spettanti  alla  Grandezza  della  Religione  e  dello  Stato 
della  Santa  Chiesa  Romana,  alla  libertä  e  tranquillitä  d'Italia,  alla 
sicurezza  della  maggior  parte  de'  Principi  d'  Europa. 

Con  Gratia  et  Privilegio. 
S.  1.,  8.  d.,  4»     (Bibl.  nat.  K  5013.) 

Eine  andere  Ausgabe  giebt  als  Druckort  Joseppe  Boüillerot,  uella 
strada  della  Bucheria,  allMnsegna  di  santa  Barbara.  MDCXXV.  (Bibl. 
nat.  K  10977.) 

Die  Bibliotheque  de  Tlnstitut  besitzt  in  ihrer  umfangreichen  Samm- 
lang von  Pamphleten  eine  französische  Ausgabe  dieses  Discours.  Die 
Durchsicht  der  genannten  Sammlung  wurde  mir  durch  gütige  Vermittelung 
von  Mr.  Gabriel  Monod  möglich  gemacht. 

Eine  andere,  ebenfalls  französische  Ausgabe  besitzt  die  Bibl.  nat. 
Fonds  fran^ais,  t.  10949. 

Wiederum  eine  andere  französische  Ausgabe  nennt  Lelong-Fantette, 
Bibliotheque  historique  uro.  21317. 

Diese  Notizen  zur  Orientierung  über  die  Verbreitung  dieser  Flug- 
Hchrift. 

Sie  wurde  ferner  aufgenommen   im  Mercure  fran<;ais,  XI  127—181, 
Und  später  im  Mercure  d'Estatf  p.  128—264,  einem  noch  zu  besprechenden 
Sammelband  von  politischen  Streitschriften,  neuerdings  gedruckt. 
Vgl.  auch  Bott,  Invent.  sommaire,  II  434. 
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ihren  Gegnero   fortwährend  Dinge  vorwerten,    die  sie  selbst  be- 
gehen 1). 

Der  Diseours  giebt  zuerst  im  Wortlaut  das  Manifest,  das 
kurz  nach  dem  Veltlinermord  unter  dem  Namen  der  Veltliner 
veröffentlicht  worden  war,  nach  Angabe  unseres  Discours  sein 
Entstehen  aber  vielmehr  dem  Statthalter  in  Mailand  und  den 
spanischen  Ministern  verdankte.  Zwei  Gründe,  wird  in  dem  ge- 
nannten Manifest  ausgeführt,  hätten  die  Veltliner  zum  Abfall  von 


*)  Nach  Dedoiivre«  sind  auch  diese  Angaben  eine  bioj^se  Finte,  um 
den  wahren  Verfafiper  noch  besser  zu  verbergen.  Er  sucht  zu  beweisen, 
dasH  die  Schrift  erst  im  Sommer  des  Jahres  1625  erschienen  ist.  —  Was 
nun  die  Annahme  von  dem  französischen  Ursprung  dieses  Discours  be- 
triit't,  so  durfte  dieselbe  doch  nicht  ohne  weiteres  auf  der  Hand  liegen. 
Der  einzige  Grund  für  die  Hypothese  der  genannten  Historiker  besteht  in 
<ler  vollkommen  fliessenden  Form  der  französischen  Ausgabe,  der  man 
nirgends  die  Übersetzung  anmerkt.  Nach  Dedouvres  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  die  ganze  Abhandlung  französisdi  gedacht  ist.  Diese  glück- 
liche französische  Abfassung  könnte  doch  wohl  das  Werk  eines  geschick- 
ten  Übersetzers  sein.  Und  in  der  That  ist  die  Übersetzung,  verglichen 
mit  dem  italienischen  Text,  ziemlich  frei,  oft  wird  bloss  der  Sinn  der 
italienischen  Sätze  mit  ganz  andern  Worten  wiedergegeben.  Indessen 
liebt  Dedouvres  selbst  eine  Stelle  hervor,  die  französisch  auffallt,  dagegen 
'Wörtlich  ins  Italienische  übertragen  durchaus  natürlich  erscheint  (These 
p.  175,  aunot.  2).  Zudem  können  die  vorhandenen  italienischen  Ausgaben 
unmöglich  Übersetzungen  irgend  einer  der  mir  bekannten  französischen 
ausgaben  sein.  Die  italienischen  Ausgaben  geben  zahlreiche  Zitat<;  aus 
spanischen  Werken  in  der  Originalsprache  und  in  italienischer  Übersetzung 
zugleich.  Die  französischen  Übersetzungen  geben  diese  Zitate  nur  fran- 
zösisch und  obendrein  noch  vielfach  verkürzt.  Zudem  sind  in  den  ita- 
lienischen Ausgaben  die  Angaben  über  die  benützten  Werke  viel  ausführ- 
i  icher  und  exakter,  als  in  der  französischen  Übersetzung.  Endlich  giebt 
Uieee  letztere  an  zwei  Stellen  Glossen  zu  dem  italienischen  Texte,  beide 
IMale,  um  Äusserungen,  die  einen  guten  Katholiken  unangenehm  berühren 
mussten,  etwas  abzuschwächen.  (Ausgabe  der  Bibl.  nat.  K  10977,  p.  40 
und  85.)  Wir  haben  ferner  bereits  früher  bemerkt,  dass  Venedig  auch 
<]urch  das  Mittel  von  Flugschriften  Frankreich  zu  beeinflussen  suchte. 
Das  alles  bewegt  uns,  an  der  Angabe  des  Meroun»,  dass  der  Discours 
^venezianischen  Ursprungs  sei,  festzuhalten. 
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Der  Krieg  zwischen  Frankreich  und  Spanien  brachte  auch 
den  Bündnern  wieder  neue  Stürme.  Zwei  Jahre  nach  der  Kriegs- 
-erklärung  musste  Rohan  das  umstrittene  Gebiet,  in  dem  er  sich 
so  meisterhaft  festgesetzt  hatte,  wieder  preisgeben,  hauptsächlich 
deshalb,  weil  Frankreich  sich  nicht  hatte  entschUessen  können, 
das,  was  es  in  seinen  Flugschriften  immer  und  immer  wieder 
von  Spanien  verlangt  hatte,  auch  in  der  Praxis  durchzuführen, 
nämlich  die  Bündner  in  ihren  unverkürzten  Besitz  des  Yeltlins 
wieder  einzusetzen. 

Bekanntlich  wurde  dann  diese  Frage  ganz  ohne  Zuthun 
Frankreichs  am  3.  September  1639  endlich  zwischen  den  Spa- 
niern und  Bündnern  in  der  Weise  gelöst,  dass  letztere  wieder 
alle  ihre  alten  Rechte  im  Yeltlin  zurückerhielten  gegen  das  Ver- 
sprechen, in  dem  Unterthanengebiete  nur  die  katholische  Religion 
zu  dulden. 


*>»-<- 


Berichtigung:  Seite  50,  Zeile  17  von  obeu,  ist  statt  Bernhard  van  Weimar 

zu  lesen  Ernst  von  Mansfeld. 
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EEBELLION  DU  LANDEROK 


j 


EN  1561. 


PAR 


ABTHVB   FIAGET. 


<>  travail  a  ete  lu  dans  la  rounion  de  la  Societe  suisse  d'histoire,  tenue 
le  12  septembre  1900  au  ChAteau  de  Neuchfttel. 


I 


Peu  apres  Tarrivee  de  Guillaume  Farel  k  Neuch&tel,  en  1530, 
le  pays  tout  entier  avait  accepte  la  ReformatioD,  a  Texception  de 
deux  localites,  le  Landeron  et  Cressier,  qui  sont  restees  catho- 
liques  jusqu'ä  aujourd'hui.  L'histoire  de  la  resistance  admirable 
du  Landeron  aux  tentatives  reit^rees  faites  pendant  pr^s  d'un 
demi  siecle  par  les  Neuchätelois  pour  y  introduire,  de  force  ou 
de  gre,  la  religion  evangelique,  meriterait  d'etre  6crite :  eile  ferait 
ressortir,  k  c6t6  du  zele  convertisseur  et  de  la  pers6verance  in- 
lassable  de  MM.  de  Beme  et  des  Quatre  Ministraux,  la  constance, 


La  plupart  den  docuinentH  relatits  21  la  rebellion  du  Laudrron  ou 
15G1  ont  6te  rennin,  au  XVI'  sieole,  cn  un  calüer  d^me  centuine  de  pages, 
conserv6  ä  Neuchätel,  aux  Archive«  de  l'Etat,  sous  la  cote  Q  54.  Ce  cahier 
est  intitule :  « Registre  de  la  malheureuso  rebellion  et  desobei««ance  com- 
mise  par  ceulx  du  Landeron  a  Tendroict  de  leur  souverain,  droicturier 
et  naturel  prince  et  seigneur,  monseigneur  Leonor  d'Orleans,  duc  de 
Longueville,  niarquis  de  Rothelin,  comte  souverain  et  uuicque  de  toutes 
les  terres  et  pays  du  comte  de  Neufchastel,  appartenances  et  deppendances, 
en  Tan  1561,  le  Rambedy  dix  septiesme  du  moys  de  decemhre,  a  sa  joyeuse, 
chrestlenne  et  tant  desiröe  venue  en  nondict  comt^,  ensemble  de  la  proce- 
dure  cy  apres  escripte. »  Les  documents  en  langue  aliemande  ont  ete  tra- 
duit8,  au  XVP  siecle,  sur  l'ordre  de  Jacqueline  de  Rohan,  soit  par  le  se- 
cretaire  Villate,  seit  par  Pierre  Chambrier,  soit  par  Blaisc  Hory.  J'ai 
reproduit  ces  traductions  fran^aise«  officiellea,  que  Jacqueline  de  Rohan 
et  Leonor  d'Orleans  eurent  sous  les  yeux,  plutot  (|ue  les  originaux  alle- 
mands.  —  Voy.  sur  Jacqueline  de  Rohan,  marquise  de  Kothelin,  l'inte- 
ressante  etude  de  M"'  R.  de  Perrot,  dans  le  Musee  ncuchätelois,  1883,84. 
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II  y  a  UD  autre  reproche  ä  leur  faire :  il  se  sont  conduits  a 
l'egard  de  leur  prince  et  de  sa  m^re  comme  des  manants.  C'est 
meme  ce  qui  a  tout  gäte.  S'ils  etaient  restes  fermes  mais  polis, 
inebranlables  mais  courtois,  Leonor  d'Orleans  et  sa  m^re  auraient 
continu6  leur  chemin  sans  mot  dire  ou  en  protestaut  pour  la 
forme,  et  il  n'eüt  pas  ete  necessaire  d'importuner  les  cantons 
catholiques  et  protestants.  La  conduite  des  Landeronnais  a  rendu 
impossible  tout  essai  de  conciliation  et  d'oubli.  Bien  plus,  le 
ehapeau  que  George  Motarde  s'est  obstin6  ä  conserver  sur  sa 
tete  a  risqu6  de  mettre  aux  prises  les  cantons  suisses  eux-memes ! 
C'est  ainsi  que  les  petites  causes  ont  souvent  de  grands  effets. 

Je  me  r6sume:  la  tentative  du  27  decembre  1561  6tait  pre- 
paree  d'avance;  les  Landeronnais  s^etaient  concert6s  et  avaient 
pris  secretement  les  armes.  Cette  tentative,  qui  6tait  une  violation 
de  la  Paix  generale,  fut  bien  pr^s  de  d^chatner  la  guerre  civile 
en  Suisse. 
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Pieces  justificatives. 


I. 

MM.  de  Berne  ä  Leonor  d*0rl6an$. 

Archives  de  Berne,   WeUclies  Missiven-Buch,  D,  fol.  259. 

An  Hcrnn  Graffen  von  Nüwenburg, 

Nou»  aiant  noble  notre  ober  et  bicn  ayme  bourgois  Jeban  Jacques 
de  Bonstetten,  governeur  de  vostre  comte  de  Neufdiantel,  par  plusieurn 
tbis  adverty  des  exces  et  desordres  [que]  se  fönt  audict  cointe  sur  tout 
par  ceux  du  Landerou  au  grand  detriment  et  prejudice  de  voz  droictz  et 
prebeminences,  aussi  de  la  perpetuelle  bourgoisie  d'entre  vouk  et  nous, 
et  sur  ce  demande  nostre  bon  advis  et  conseil,  il  nous  a  semblö  qu'il  seroit 
bon  et  expedient  qu'il  se  transportast  par  devers  Vostre  Kxcellence  pour 
icelle  advertir  du  toutage  aftin  d'y  mectre  tel  ordre  comine  par  icelle  seroit 
advise.  Qu'aiaus  advise  et  peuse  (lue  cela  se  pourra  mieulx  et  plus  co- 
modement  faire  estant  Vostre  Kxcellence  par  des(;a  en  propre  persone,  <'t 
que  d'aultre  part  nostre  desir  seroit  que  la  susdiote  bourgoisie  fust  reno- 
vellee  et  jurt^e  avecq  nous  au  contenu  des  offres  ja  cy  devaut  par  Vostre 
Excellence  a  nostre  soination  et  requeste  sur  ce  faicte,  nous  avons  bien 
volu  derechiefz  tresaflfectueusement  vous  prier  que  suivant  vosdictz  gra- 
cieux  öftres  et  bonnc  volonte,  aussi  ensuivaut  le  ccuitenu  de  [la]  diete 
bourgoisie,  il  vous  plaise  vous  transporter  par  devers  nous  le  plustost  que 
comodenient  faire  sc  pourra,  pour  jurer  et  renoveller  avecq  nous  ladicte 
bourgoisie  au  contenu  de  vosdictz  öftres,  raccomplissement  desquelz  atten- 
dans,  vouB  prions  ne  prendre  la  presente  sommation  a  maulvaisc  ains 
bonne   part,   comine   de  ceulx   qui   desirent  et  soy   paroffrent   de  tresbon 
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cueur  Youß  faire  tous  honeurs,  plaisir«  et  Services,  aydaiit  le  Createur,  le- 
quel  prions  vous  doner  ce  que  plu«  desirez.  De  Berne  ce  dixiesme  d'ap- 
vril  1561. 

Lieutenant  et  conseil  de  Berne.  0 


II. 

Le  Conseil  du  Landeron  ä  MM.  de  Soleure. 

Archives  de  Soleure,  Schreiben  vati  Neuetiburg,  I,  1500—1600,  fol.  158—59. 

Magniffiques,  puissans  et  honnorez  seigneurs,  humblement  et  de  bien 
bon  cueur  a  voz  bonnes  graces  et  nobles  seignorien  üovlh  noz  re- 
commandons. 

Meftsieurs,  Nou8  avonK  receuz  ia  lettre  quMl  a  pleuz  a  Voz  Excel- 
lences  nous  rescripre  et  faire  entendre  par  le  present  pourteur  vostre 
meSHagier.  Et  par  icelle  entre  aultres  avons  entendu,  tochant  de  Tad- 
vertissement  qu'il  piaist  a  Vozdictes  Excellences  noufl  faire  entendre  cau- 
sant  Ia  venne  de  monseigneur  nostre  prince.  De  quoy  vous  en  remercions 
tant  que  faire  ponvon«,  car  encore«  n'en  estions  adverty  au  vray.     Dont 


*)  Obeiseant  k  Ia  « sommation »  de  MM.  de  Berne,  Leonor  d'Orleans 
etait  k  Neuchätel  le  11  dt^cembre.  Ce  jour-lä,  MM.  de  Berno  envoyent 
au  duc  un  message  de  bienvenue  et  de  «congratulatio  >,  au  sujet  de  cette 
« trenagreable  et  bienheureuse  venue  par  de^a  de  longtemps  desir^e,  tant 
pour  contenter  noz  esprits  de  Ia  veue  et  preHeuco  d'ung  prince  sy  re- 
nomm^,  nostre  alli6,  que  pour  traicter  avecq  Vostre  Excellence  Id  reno- 
vation  et  continuation  de  ralUance  hereditaire  d'infinioH  gcnerations  en 
9a  entre  voz  nobles  anteceK«eurH  et  los  nostres  originellement  establie». 
Wdsches  Missivei^Buch,  D,  fol.  289  v".  MM.  de  Berne  lixerent  le  jour 
et  l'henre  de  Pentröe  du  duc  a  Berne:  «Quant  a  Ia  comodit^  de  l'en- 
tree  de  Vostre  Excellence  en  nostre  ville  et  Ia  vostre,  s41  n*y  a  incom- 
modit^  pour  Vostre  Haultewse,  nous  prions  icelle  treshumblement  que  ce 
soit  de  dimenche  prochain  venant  en  huict  jours,  que  sera  le  xxviij*  de 
ce  moys,  auquel  jour  nous  troverons  preparez  le  mieux  que  possible  pour 
recepvoir  Vostre  Excellence  onviron  niidy. »     Ibid.  fol.  292. 
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.. .'  ■ 

.  </irte  vtMiue,  ne  faillirons  ili»  «mi 

.'■  "''Lgt  quinouB  feraz  bien  de  bosoiiip  ib» 

,.  ^'~    rf  isqüoWe  avons  totallement   nostre  p.ir- 

-      "• ''       ^^aaeDtendn  que  moDHeigneur  nostrc  princ»' 

Äff*    ■ 

'/ Nr  •''■'',  -nt'iVnne  religion   pour  venir  a  la  nouv<»ll»» 
"',..'''•*,    /i'f  craiguons  que,  a  sa  dite  venup,  il  ne  pretendi* 
'    ..  '"'^'^"^ nvitioB,  comme  mesme  le  bruyt  eii  vuz  a  Neufchastt»! 
■^V'"'"     ji^moingsMiDon  que  a  la  veiiue  de  nostredu't  priiur 
-  ',';,;•/'  '^'     ^yoir  changeinent  de  religiuii.    Aussy,  Messiiurs,  iiuiis 
'  «'•""  '■*''     ./#'j*  hoüs  advertlHgementH  et  admonitionK  qu'il  piaist  a  voz 
i. •"•'*"'",. w  KxcWlences  nouH  faire  tochant  de   la  religion,   lesquelx  m- 
>"*•  ""  ggtre  Ä  nostre  grandt  honneur  et  en  augmentation  de  PhonufMir 
^tiH*"^"       j^^^^  quaot  audiet   faict  de  la  religion,   vous  prions   voulloir 
''''    ,  /(.rmenieot  que  Hommes  cenlx   que  y  voullons  deineuror  et  perf*e- 
*         ninain  comme  noz  prediceKseurs  ont  faict   du   passez,   y  von  Haut 
./vre  et  morir  avecque  von»,  Hanns  noufi  y  estre  trouvez  variables,  ains  > 
eittre  fermes  et  conKtan?«,  aydant  le  vray  Hedempteur,   avecti  ce  que  suy- 
vaDt  voiitrediote  lettre  arons  soing  et  regardt  cuvers  nostre  (-omune  est.'int 
as^eurez  que  de  leur  part  ilz  nont  de  teile  oppiuion.  Priant  vozdictes  Kx- 
i-elleui'eH  voulloir  tousjours  deineurer  et  perseverer   en  la  bonne  vollente 
en  quuy  avez   eHtez  saut  envern  noz  predicesReurK   que   de  noxtre   tenip>. 
Car  Sans  vostre   bonne  ayde   et  aKsistance  congnoissons   que   iio   punvoD^ 
resister  aux  faeheries,  inconveniens  et  iiovations  que  n(>us  sont  prct**FMUn'> 
dVstre   faietes.    nou«   conriants   du  tout  a   vozdictes   horiiies   graces.     Kt 
(juant   de  nostre   part  en   toutes  rhosos   la  ou  niKis  vuus   pourrions    faire 
plesir   et    Service,    et   qui   vous   plaira   nous   eniployer   nous   y   tmuverrz 
prest  eonime  \oz  bons  bourgenys.     Aydant   le  Redeinpt«Mir  auquel  prioii>. 
ma^nitliiiue>   et  ■  honorez   seigneurs,   que  en   lionm*  j)rosperite   vous*  duint 
ranunplissenient  de  vo/  lions  desirs.    Datum  ce  dinienche.  vlij^  de  Juin«;  ir)(ii. 

Les  tout  vofitres  huinblrs 
serviteurs  «»t  bourceovs. 

Le  inaiätre  bourtrt'ny> 
«'t  conseil  du  Landrron. 

Vu\  maiTui*^* '!"'''*  ^'^   tie'»puissan>   seigneurs,   nie^sieurs    les  advoyer-» 
i't  iiMiseiL-  de  l.i  \ille  lio  Solleurre,  noz  honnorez  sieur>. 
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III. 

Le  Conseil  du  Landeron  ä  MM.  de  Soleure. 

Archives  de  Soloure,  Scfireiben  voti  Neuetiburg,  I,  fol.  160. 

Magniffiqaes,  puissans  et  honnorez  seigneurs,  humblemeiit  et  de  bien 
hon  cueur  a  voz  bonue«  graces  et  nobles  seignorien,  nouw  recom- 
inandons. 

Messieurs,  Nous   vous   advertiHsons   que   monneigoeur   nostre  prince 

Hvecques  ma  dame  sa  mere  arriverent  vendredi   pasflez  aux  Vaulxtravers, 

€tcomme  avonn  entenduz,  combien  que  n'en  somme«  certain,  iceulx  doibvent 

despartir  dudict  Vaulxtravers  a  mecredi  ou  jeudy  prochain  pour  venir  a 

Neufchastel.     Quant  est  caunant   la  religion   n'en  avons  encore  jusques  a 

present  entendu   que  tout  bien,   touteffoiH   que  ne  povons  s^avoir  de  l'ad- 

venement.     Et  congiderant  las  grandt«  dangiers  et  inconveniens  que  som- 

mes  e8tez  par  ci  devant  et  que  pourrion»  tomber  par  cy  apres,  ausquelx 

n'eusiens  peuz  remedier  ny  aulcunenient  resister,  meKuie  encore  de  present, 

KauH  vostre   bonne  ayde  et  faveur,  dont  vous  cn   remercions  treshumble- 

ment,   priant  Voz  Excellences  voulloir  conti nuer  en  ceste   boune  vollente 

qu'esteK  estez  par  ci  devant,  et  nous  avoir  en   nlnguliere  recomandation 

comme  en  ce  avons  totillement  uoAtre  parfaicte  confiance,  nouH  submcctant 

quant  a  nostre  part  la  ou  nous  pourrons  avoir  le  moyen  faire  a  voz  dictes 

nobles  Excellences  tous  humbles  Services,   nous  y  trouverez   prest  comme 

▼GUS  bourgeois  sont  tenuz  et  doibvent  faire,  aydant  le  vray  Redempteur, 

auquel  prions,  magnifiiques  et  honnorez  seigneurs  que  en  boune  prosperite 

vous  ayt  en   sa  saincte  et   digne  garde.    Du  Landeron,   le  mardy  avant 

Sainte  Lucye  15611)- 

Les  tout  vostres  humbles 

bourgeois  et  serviteurs 

Lo  niaistre  bourgeois 
et  conseil  du  Landeron. 

Mesttieurs,  Nous  vous  envoyons  par  le  present  pourteur  les  cincq 
escnz  de  cense.  Au  surplus  sur  ce  que  avions  donner  charge  a  nostre 
banderet  vous  tenir  propoz  tochant  quelque  pouldre  d'acquebustc  lequel 
nous  as  donnez  d'entendre  que  en  estiez  de  bon  voulloir,  dont  vous  prions 


■^-^^   ■  -•  •- 
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d#*  lenr  prinee  !«e  dresctimns  .ivec  main  armee  contre  Son  Excellenre,  snrqaor 
aoroit  proteste  an  nom  de  mondict  seieneur  1«"  dac  et  rommande  a  ong 
secretaire  de  rediger  par  escript  icelle  prote^te  tendant  aftin  d'avoir  par 
cy  apres  ad^is  gas  teile  rebellioD.  desobeisttance.  De  qooy  le^dictx  du  Lan- 
deron  ne  aont  recognoisanx  en  aolcone  maniere  mais  qa>n  c'est  en* 
droict  on  lenr  impofte  telles  chose:«  injastement  sans  raison:  et  qu*ilz  ne 
*)ie  Mont  anicunement  dre^^sez  arec  main  armee  contre  lenr  prioce,  ne  pris 
les  armes  a  U  manlTaii^e  part,  i^inon  i^enlenient  ponr  la  garde  de  la  ville 
et  da  fen  de  nnict.  Hz  ont  an^i  prie  treshumblement  lenrdictz  seigneur 
et  dame  mere  qn'ilz  ne  lenr  feissent  anlcane  innovacion.  force  ne  violence, 
mais  \eii  laist!a>sitent  anpre:«  de  lenr  religion  aioisi  qae  les  comtes  de  Neaf- 
chaKtel  ses  ancei-ttreA  d'inclyte  memoire  avoient  faict,  et  qa'enlx  ilz  luy 
voaloient  rendre  tont  debvoir  et  obeissance.  Par  ainsi  apres  leur  parte- 
ment.  lesdictz  dn  Landeron  n'ont  scen  troaver  anltre  moyen  sinon  qne 
d'en  adrertir  lesdictz  seignenrs  de  Solleare,  aosqnelz  ilz  i*ont  alliez  par 
(»oargeoisie  ponr  s'ayder  de  lenr.  conseil.  La  dessai^  le^ictz  seignenrs  et 
saperieur«  de  Solleurc  aaroient  depeschez  leursdictz  freres  conseillez  et 
deppntez  avec  Charge  par  de^ers  mondict  seigneur  le  duc.  lenr  bien  bon 
amy  et  bonrgeois,  et  supplyer  treshumblement  Son  Rxcelleuce  qa'il  luy 
plaise  de  laiKser  demenrer  lesdictz  du  Landeron  aupres  de  lenr  religion , 
pour  obvier  a  plosiears  mescontentemens,  regretz  et  anltres  incouTeniens, 
San»  les  presser  d'anlcune  inovacion  indeue  et  prrjudiciable  a  leurs  fran- 
chises  et  previleigex  obtenus  de  ses  procedesseurs  comtes  et  comtesses  de 
Xeufchastel.  et  par  ainsi  de  n'user  a  Teodroict  d'eulx  d'aulcuue  force  ue 
violence  aultrement  ce  seroit  chose  qui  repugneroit  a  leursdictes  franchises. 
lettres  et  seaulx  qu'ilz  ont  eas  de  leurs  princes  de  bonne  memoyre.  Si 
doibt  anssi  Son  Excellence  s^avoir  et  considerer  qne  raessieurs  des  Ligues, 
lors  qu'il2  feirent  reddition  et  remise  du  comt^  de  Nenfchastel  qu'ilz  avoient, 
ont  tonsjours  reserve  la  boargeoisie  qui  est  entre  messieurs  de  SoUeure 
et  ceulx  du  Landeron,  au  contenu  des  tiltres  qu'ilz  en  ont  riere  eulx ; 
joinct  qn'il  y  fust  aussi  alors  principalemeut  dict  et  loue  de  tenir  et  avoir 
pour  ferme  et  soUide  tout  ce  qne  lesdictz  »ieurs  des  Ligues  du  temps  de 
leur  gooYemement  auroient  prononce,  sentence,  ordonne  et  contirme.  par 
lettres  et  seaulx.  Ce  que  toutesfoys  n-a  este  faict  jusques  a  present  a 
iceulxdictz  du  Landeron  ny  ausdictz  seignenrs  de  SoUeure.  Parquoy  ilz 
prient  derechef  homblement  Son  Excellence  qu'il  ne  voulust  presser  ne 
cousentir  ei  permettre  que  lesdicts  du  Landeron  fussent  pressez  d'aulcune 
Innovation,  force  ne  fascherie  comrae  dessus.  Or  <i  Son  Excellence  estoit 
en  deliberation  de  faire  aultrement,  l'intention  de  mesdictz  sieurs  de  Sol- 
leurre  est  en  respect  que  teile  chose  est  contrariaute  non  seu lernen t  a 
leurdicte  bourgeoisie,  mais  totalement  a  la  Paix  generale  du  pais,  en  laquelle 
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<:e  faict  a  vostre  filz,  nontre  eher  et  feal  combourgeois  qui  nous  fera  res- 

pouce  plus  absolne  et  claire  que  ne  nous  faictes.    Laquelle  attendouH  ainsi 

en  bonne  opinion  voisinale  avec  bonne  esperance  qu*il  la  nous  fera  bien 

tortt.    Et  puis   respondrons  a  Son  Excellence  plus  oultre.    Donn^  le  me- 

^redi  avant  les  Braudons  1562. 

L'advouhier  et  conseil 

de  la  ville  de  Solleure. 


All. 

Jacqueline  de  Rohan  ä  MM.  de  Soleure. 

Neuch&tel,  ArchiveH  de  TEtat,  Q  54,  p.  52. 

A  niagnificqnes   et  pulssans   Keigneur»«   les  advonhiorn   et  conseil  de 
Solleare,  mes  bons  amys  et  voisins. 

Magnificques  et  pulssanH  seigneurs,  J'ai  receu  la  lettre  que  m'nvez 

«Scripte  par  le  pourteur  a  laquelle  ne  vous  puis  aultrement  faire  response 

pour  le  present,  causans  les  affaires  que  me  sont  vcnus  de  France.  Mesmes 

qu'elle  est  assez   grandemeut   prolixe  de  consequence  et  qui  merite  bien 

d'ayoir  bon  conseil  et  advis,  vous  priant  le  prendre  a  la  boune  part.    Que 

sera  Tendroict  ou  prieray  le  Createur  vous  donner,  magnificques  et  puis- 

naus  seigneurs,  en  sant^  bonne  et  longue  vie.    De  Neufchastel,  ce  XI*  jun- 

vver  1562. 

V'ostre  amye  la  duchesse  de  Longueviile 

et  marquize  de  Rothelin. 


XIII. 

Interrogatoires  faictz  a  Balthasar  de  Dressier,  Jehan  de  Dressier 
et  Guillaume  du  Giez,  prisonniers  pour  le  faict  du  Landeron. 

Neuchatel,  Arcliives  de  l'Etat,  S  58. 

Sur  ce  jeudy,  VIII""  jour  du  moys  de  janvier,  Tan  1562,  presents 
fflonsieur  le  mayre  Jehau  Chevaliior,  causant  son  office,  avec  luy  assistans 
les  honnorables,  Guillaume  Fran^oys.  ancien  mayre,  Guillaume  Huguenaulx, 
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par  le  conssentement  de  consoeil  et  communaulte  dudict  Landiron.  II  a 
respondu  que  la  communaulte  n'en  estoit  pas  cause  et  qu'elle  n'en  K^avoit 
rien  et  que  de  luy  ii  n'estoit  pas  du  cousoeiL  Toutesfoi«  il  prioit  que 
ron  dehust  parier  au  sieur  chastellain  Claude  Guy  qui  sera  a  dire  de 
8011  jugement  iequel  s^ay  bien  ce  qui  luy  a  respondu,  car  a  ce  qu'il  eu 
e8t  est  pour  crainte  de  monseigneur  l'advoyer  de  Salleurre. 

Interrogu^  ce  il  s^avoit  point  la  rayson  pourquoy  il  K^estoient  ainssin 
bandez,  avec  armes,  contre  leurs  «ouverain  seigneur  naturel  et  qu'il  ne 
»j^veot  que  souverainit^  veult  dire,  car  cy  c'estoit  a  Berne  ou  aultre  part 
il  en  yroit  aultrement,  etc.,  il  a  respoudu  qu'il  n'en  si^avoit  rien  et  que 
bien  vray  estoit  que  a  eulx  du  Landiron  Von  leurs  laschoit  trop  la  bride. 

Guillaume  du  Giez,  demourant  a  Montet,  interroguez  par  son  Hcere- 
ment  comme  dessus,  a  dict  quHl  ne  s^^ayt  rien  des  ontreprinses,  car  il 
demeure  loing  du  Landiron,  raeHme  ne  a  pas  entez  preKcns  ny  ne  Kgay 
rien  de  cela,  car  quandt  il  vint  au  Landiron  il  trouva  ma  dame  et  d^iul- 
tres  rtur  le  pont  qui  vonlloient  entrer  a  la  navire. 

Interrogae  qui  voulloit  faire  au  Landiron,  respond  que  le  maistre  de 
la  compagnie  des  arbellestiers  au  soppcz  leurs  avoit  dict  qui  ce  dehussent 
trouyer  au  matin  avec  leurs  armes  pour  faire  compagnie  a  monseigneur 
nostre  prince,  quandt  il  vouldroit  monter  a  cheval  pour  despartir,  mesme 
avoit  laiss^  sa  picque  chez  son  beau  frere  au  iiandiron,  mais  d'entrepriuse 
n'en  squy  rien. 

Jehan  de  Cressier,  interrogue  par  semblable  sceremeut  a  dict  que  il 
estoit  commis  avec  Jacob  Micquet,  Thevenin  Brotschaton,  üry  ßrotschatou, 
Balthasar  de  Cressier,  Jehan  de  Cressier,  Jehan  Meurot  pour  faire  le  guect 
pour  le  feu.  Car  il  avoient  crainete  pour  cause  que  desja  quandt  ma  dame 
luy  fnt  le  four  brulla  et  fit  le  gnect  et  du  matin  il  allarent  sur  la  chap- 
pelle  mang4  une  soppe  et  viudrent  en  bas,  et  entra  bien  a  la  chappelle 
avec  son  espic,  mais  de  parolles  et  entreprinses  il  n'en  s^ay  rien,  car  il 
ne  les  oayt  pas. 

Interrogu^  qui  faisoit  icy,  il  respondt  qu'il  est  venu  accompagnie 
Balthasar  son  beau  frere,  pour  devers  qnelque  different  qu'ilz  ont  luy  et 
Yoadz  Rayaz  et  mesme  pour  le»  paciffiez,  mais  d'aultre  chose  ne  sgay, 
car  il  hust  bien  voulsu  que  Ton  hust  laisse  prescht,  car  11  a  haute  les 
scermons,  tant  a  ia  Bonne  Ville  que  a  Cornaulx,  Lignieres,  et  faict  bon 
onyr  icelle. 
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occattion  de  faire  entreveuir  en  cent  affaire  noz  alliez  des  Quantous  et  hus- 
citer  quelque  tragedie  de  consequence,  mesmes  en  ce  temps  scabreux  et 
mal  asseure,  oa  chascung  se  tient  huh  sa  garde  et  aulcung»  cherchent  oc- 
eanion  de  troubler  le  repos  publicque.  Noiis  ne  diHons  cecy  en  derogation 
de  vo«tre  tresjuste  et  equitable  quereile,  qiie  voions,  a  nostre  grand  regret» 
Huspendue,  ain»  tendent  ce»  propos  aux  Uns  en  noz  precedenten  lettres 
declaireen  qac  sann  en  ce  vouh  prencripre,  nostre  adviR  est  de  capter  quelque 
plu8  propice  comodite  et  occa$«ion  que  n'est  la  presente,  comme  par  vostre 
Hinguliere  prudence  et  dexterite  povez  assez  juger  et  cognoistre  que  les 
opportunitez  ne  f^ont  pas  tousjourn  de  saison  et  que  tout  vient  a  poinct 
qui  peult  attendre.  Car  nous  esperons  que  ce  bon  Dieu  aura  quelque 
jour  Toeil  sus  leR  sienH  et  leurs  affaires  et  que  tout  voRtre  interest  ne 
»era  que  de  Patente.  Vous  priant,  Madame,  croire  que  si  cewt  affaire  estoit 
le  nofitre  propre  et  particulier  ne  vouldrions  user  d'aultre  advis  que  de 
ceiuy  que  V0U8  donouH,  comme  mesme  la  disposition  de  ce  temps  nous  in- 
duict  a  ce  faire  en  plusieur«  endroicts.  Au  reste  nous  ouffrans  a  vous 
faire  toas  plaisirs  et  Services,  en  attendant  la  responce  de  Monseigneur 
vostre  fils.    De  Berne  ce  14*"  de  febvrier  1562. 

L^advoier  et  conseil  de  la  ville 
de  Berne. 


XYIII. 

Les  Cantons  catholiques  ä  Jacqueline  de  Rohan. 

Neuchatel,  Archives  de  TEtat,  Q  54,  pp.  50—58. 

A  illustre,  baulte  et  pulKsanle  princesse  et  dame,  damc  N.  duchesse 
de  Longuevillc,   contesse   de  Xeufchastel,   nostre  beningne  dame. 

Illustre^  baulte  et  puissante  princesse,  nostre  deu  pertinent  volon- 
taire  service  vous  soit  tousjours  ot  en  tout  temps  et  de  bon  cueur  pre- 
pare.  Vous  advertissant  par  cestes  comme  nous  avon>*  este  faictz  certains 
et  a  la  verit^,  comme  vous  estant,  Tan  mil  Vc  cinquante  sept,  en  la  ville 
du  Landeron,  qui  sont  bourgeois  perpetuelz  d'aulcuus  de  noz  cantons  des 
Ligaes,  leur  four  et  boucberie  brusla  alors  pour  n'avoir  eu  la  garde  du 
feu  et  comme  derrierement  vous  estant  arivee  audict  Landerou  et  illustre, 
hault  et  puissant  prince,  le  duc  de  Longueville,  ilz  ordonnerent  leur  guayt, 
comme  la  necessite  le  requiert  pour  se  preservor  dornavant  de  feu.  Vous 
alors  au  matin   de  bonne  heure  a  jour  Doinjrnant,   vinstes   tont  bellement 
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et  tou6  aultres  eu  voHtre  noin  8e  contenterout  de  la  preseutacion  du  droict 

que  V0U3   ont  faicte  nosdicts   alliez  combourgeois  et  payt^aus  de  SoUeure 

et  y  satinferont.    Et  combien   que   uosdictR   seigneurs  et  HupperieurK   ne 

craingnent  pas  d'estre  esconduictz,  sy  est  ce  pourtant  qu'ilz  desirent  avoir 

de  V0U8  en  diligeoce  reBponse  absolue  [par  le  pourtjeur  que  vouk  avious 

envoye  expreH  pour  8e  s^voir  couduire  par  apren,  priaut  Dieu  vous  avoir 

en  8a  garde.    Donu^  en  cachete  au  nom  de  nous  tous  du  nceel  de  secret 

de  noz  aimez  ancienn  alliez  de  la  ville  de  Lucerne,   le  xix'  jonr  de  feb- 

vrier  1662. 

Len  ambasBadeurs  des  sept  cauthons  Lucerne, 

üry,  Schwytz,  Underwalden  dessus  et  des- 

soubz  le  boys,  Zug  avec  son  appartenance, 

Fribourg  et  SoUeure,  assemblez  ce  jour- 

d'huy  a  Lucerne. 


^^* 


Jacqueline  de  Rohan  aux  Cantons  evangeliques. 

Neuch&tel,  Archives  de  l'Etat,  Q  54,  pp.  64—65. 

A  magnificques  et  puissantz  seigneurs  les  burguermeinters,  conneil- 
liern  de  la  ville  de  Züricb,  noz  bons  et  ninguliers  amis  et  voisluH. 

Magnificques  et  puissantz  seigneur^,  N'ayant  eu  ce  bien  nostre  trescher 
et  treftaim^  filz  le  duc  de  Longueville,  e^tant  venu  eu  ce  pays,  d'aller  veoir 
et  viHiter  Voz  Excellences,  a  l'occasion  qu'il  a  este  contrainet  partir  in- 
continent  pour  s'en  aller  en  France,  tant  pour  les  affaires  du  roy  que 
les  sien»,  combien  qu'il  eust  fort  bonne  volonte  et  affection  de  ce  faire, 
«y  est  ce  qu'il  ne  luy  a  este  possible  de  la  fere  sortir  effect  pour  ce  voyage. 
Et  pour  ceste  raison,  estant  demeuree  en  ce  comte  de  Neufchastel  pour 
donner  ordre  aulx  affaires  qu'il  y  a,  je  n'ay  voulu  faillir  vous  envoyer 
noz  deiegaez  ambassadeurs  Jehan  Jacques  de  Bonnstetteu,  Claude  Lam- 
bert, Claude  de  Synarclens  et  Blaise  Horry  Taisn^,  noz  gouverneur,  con- 
Beiliiers  et  secretayre,  pour  saluer  Vosdictes  Excellences  de  la  part  de 
vostredict  trescher  et  tresayme  filz  et  la  nostre,  comme  noz  bons  et  sin- 
gnliers  amys  et  voisins,  et  vous  asseurer  que  ce  nous  sera  toute  nostre 
vie  bien  grand  piaisir  d'avoir  le  moyen  de  vous  en  faire  reciproquc  a  hi 
bonne  volonte  qa'en  i»*  '^ongnoistre  par  experience 


I^a  rebellion  du  Ijaiideron  en  I5t»l.  18B 

ainsi  taxez  ^ns  jiiste  oecasion«  cur  nous^  ne  sommes  pas  oeulx  qui  veulcnt 
ninsi  abnser  dn  glaive  de  justice.  Et  que  nVuAAions  janmiK  esper^  quMlz 
^n  eussent  ainsi  qb^  a  IVndroict  de  nous  pour  avoir  a^joust«^  par  trop  (fr 
foy  a  raanlvais  rapport  que  nVetimons  procedor  d'aultroH  qur  de  nosdict/. 
snbjectz,  du  Landeron,  mesmes  pource  que  n'avon»  acoustumo  quo  Ton 
use  de  tel  langaige  envers  uou8. 

Vous  leur  direz  aussi  pour  respondre  a  Tartirle  roiitonii  en.la  lettre 
-qu'ilz  escripvent  a  noz  gouverneurs,  gens  du  ('onsell  et  des  Trols  KHtatz, 
de  laisser  le  faict  demeurer  nupr^s  de  la  dicte  prenentacion  de  droi<'t  den- 
•dietz  de  Solleure  et  de  ne  faire  justice  ne  permettre  (lu'eile  solt  faicte 
sur  nosdictz  Mubjectz  queizque««  inandemeuK  qu'ilz  eu  puiHHent  avoir  de 
nou.s  ny  d'aultrc»  en  noHtre  noni,  que  ce  n'est  a  eulx  ny  a  perHonne  quVlie 
<iu'icelle  soit  d'imposer  loix  et  faire  commandemeuH  et  defeiiKi'H  rlerex  n«»/. 
terresi«  et  pay»  en  fac^on  quelconque,  ains  a  nous  Beuleinent  coiniiie  nimiI 
souverain  qu'en  Homme«,  et  que  ne  laisseroiiK  de  faire  juntlce  romine  il 
appartient,  suyvant  nostre  debvoir. 

Finablement  vous  leur  remonHtrerez  pour  ce  quMl/  ont  de  hoiitti* 
louable  et  ancienne  couHtume  de  faire  justice  et  de  teiilr  iiuiln  qu'elle  moIi 
faicte  a  ung  chascung  en  toute  HynceriU'^  qui  a  eHt<^  argumeiit  de  leur  mI 
longue  prosperit^,  union  et  concorde,  qu'en  reMpectan«  noii  pan  lu  perMomi«' 
et  qualit^  de  no8tre  filz  et  la  niaixon  dVui  il  (*Ht  Horty,  tnalM  droirt,  erqullc 
et  raison,  ilz  ne  doivent  IVmpeKcher  d'adinlnlMtn*r  juxtlre,  hUimI  qm«  |M«mi 
le  commande,  riere  hck  terrcH  et  KeifrneorieH,  enquelleH,  roiiitiii*  dit  ewl,  II  i'.ii 
seul  souverain,  droicturier  Keigneur  propriain*  f*t  fqultable  Ju(<<*  or<lhiii>r<' 
Kt  tout  ain«i  qu'il  n'a  envye  dr»  KVinpencher  de  leur«  «ulijiM't/  qiriHiU  in» 
se  doivent  psu<  tant  donner  de  peine  de»  MJenM  qu'il/  iic  mc  tnivallliMil  |himi 
les  rai^ons  HUsdicteH  de  vouloir  ainni  dJKtraire  la  Hi*\i(nt*tir\*'f  jiiHiIri'  d  ^tw 
veranite  que  Dieu  nouK  a  Imill^;  en  cedirt  tomU',  duqiK'l  «mi  poviiii^  i'l 
<iebvons  oser  et  joyr  plein**nient  en  toute  ««'igneurj**  K  drolrtuii'  iiu  roiihMiit 
den  droictz  qai  nouH  y  appart«'noi^nt  auparavant  la  n'ddition  d'l<'i'lu>  v\ 
niesmen  quiencore^  nooM  y  appartienneot  aujourd'hui  voin'  ^«'lon  irclli'  ri'niinr 
pour  toute«  icellew  cau«feK,  vou»^  I**ur  fer**z  *'ijtendre  qii<*  prored iiri'  ne  hi*iu 
faicte,  ^inon  ainni  que  raiw>n.  equiti^.  la  bonne  ♦'t  anrieiHM'  roiiHtiiMii*  de 
pai>8  et  ja«tice  l#»  r*^uier^nt.  Mai-  quant  a  la  dexotH^i^aiir«*  ♦♦(  i'*'hr|ljoii 
-d**  nOf^lictz  Kubjectz  du  I>and**ron  avec  <*e  qui  **rj  d«'pp<'ijd.  qu'j*'«'!!«'  n  «'«»l/- 
remi«»  et  differee  ju^ajue«  a  la  r'*»«'»lutJon  **t  a>>^du^  r**>^\}omt*  tit*  intfUf 
-dit-t  filz,  laquen«"  nouK  «'nU'ndon*'  tou*^  les  jour*.  «e  qu«*  non»'  itsoiif  f'<***oln 
•de  faire  eotierement  et  qu'ilz  roü»ider*^t  *omw^  aul<'Ufi/<>  dVnrri*  #'ulx 
en  ont  u»««  ^uv^t-  qu^'lque"  uwjf-  d**  leur*  ►ubj**>etz-  joifKt  qu*'  >^  l'unj^  d»* 
Ipor«  officier*:  aroit  ♦'•t^^  ain*j  vi]i}»*'ijd<^,  qtrilz  ♦'n  ;<«jroi«'rjt  d*'j;i  «'iji-  I« 
rai«Nr>n.  K  a  ja«ft/'  r-^ii'^. 
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Tient  a  estre  disput^e  en  quelqae  prochaine  assemblee  generale  de  mes- 
Keigneurs  dea  Ligues^  touH  les  ambassadeurs  des  quantons  soient  instruictn 
de  tout  le  discours  et  ayent  charge  de  leurs  seigneurs.  Ce  qui  servira 
grandement  a  depescher  matiere  sans  renvoyer  de  journee  a  aultre.  Le 
tout  Houbz  ia  correction  de  madicte  dame.    Actum  iiij  martii  1562. 

Du  comman dement  de  mesdicts 
seigneurs  de  Berne, 

Nicolas  Zerkinden 
«ecretaire  de  Berne. 


Jacqueline  de  Rohan  ä  MM.  de  Berne. 

Neuchatel,  Arcliives  de  l'Etat,  Q  54,  pp.  79—80. 

Magnificques  et  puissantz  seigneurs,   messeigneurH  Iph  advouhiers  et 
conseil  de  Berne. 

Magnificques  et  puissans  seigneur»,  J'ay  entendu  vostre  bon  advis  et 
conseil  sur  Tinstruction  baill^e  a  noz  ambassadeurs  (quUl  vous  a  pleu 
prendre  la  peine  de  veoir),  et  qu'avez  icelle  trouvee  bonne,  reserve  de  ne 
faire  response  absolue  aulx  seigneurs  des  six  Quantons  pour  raison  de  la 
poursnyte  de  la  rebellion  de  noz  subjectz  du  Landeron,  niaiH  bleu  de« 
choses  particulieres  non  deppendentes  d'lcelle,  plustost  qu'aprö«  avolr 
receu  plus  ample  response  de  mon  filz  aulx  lettres  de  ceulx  de  Sollourrt', 
suyvant  vostre  premier  advis.  Laquelle  response  je  receu  Ir  jour  d'birr 
au  soir,  contenant,  entre  anltres  choses,  qu'ayant  veu  les  lettn^s  desdictz 
de  Solleure  cn  datte  du  xxx*"  jour  de  janWer  deruier  passe,  il  ne  ne  p«»ut 
garder  de  les  trouver  estrangen,  considere  le  peu  dVstime  qu'ilz  tont  de 
sa  parole  et  le  peu  de  foy  qu'ilz  ont  adjouste  a  co  que  luy  nioHme  pre- 
mierement  a  dict  de  bouche  a  leurs  ambassadeurs,  estans  cn  voMtro  ville 
de  Berne.  Secondement  par  ceulx  qu'il  a  envoyez  par  devorn  eulx  a  Sol- 
leure, qui  leur  ont  faict  entendre  de  nostre  part  bien  au  long  et  a  la 
verite  le  faict  ainsi  qu'il  est  pass^,  tellemont  qu'il  a  ccst  aft'aire  si  aftectione 
et  non  sans  grand  raison,  pour  le  tort,  violence  et  rebellion  que  lendictz 
du  Lauderon  ses  subjectz  luy  ont  faicte.  Et  que  ceulx  de  Solleure,  croyans 
facilement  ce  qu'il  leur  en  ont  rapportc,  ou  pour  quelque  aultre  occasiou, 
estiment  et  taxent   tacitement  mon  filz   Irur  avoir  ilWi  (>t  faict  entendre 
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par  devant  une  puissauce  plus  grande  et  (|u'alors  a  la  jouruee,  quant  et 
lesdictfl  Canthons  de  Tanoianne  religion,  ilz  feroient  responce  pertinente. 
Avec  presentacion,  etc. 

Ceulx  de  Schwytz  ont  taict  response  par  la  bouche  de  rammau 
Beding,  premierement  qu'il  ne  vouldroieut  estre  ceulx  qui  voulussent  in- 
duire  les  sabjectz  de  Monseigueur  a  desobeissancc  et  rebellion,  mais  plus- 
tost a  rendre  toat  debvoir  et  obeissance.  Et  quant  au  faict,  pour  ce  qu'ilz 
estoient  peu  de  gens  du  conseil  assemblez,  qu'ilz  le  remettroient  plus  oultre 
a  une  prouchaine  journee,  et  qu'alors  ilz  donneroient  charge  a  leur  am- 
bassadeur  d'adviser  au  faict  avec  les  aultres  et  d'en  faire  response  plus 
ample,  ainsi  que  raison  porteroit  Cependent  ilz  prioient  qua  les  bonnes 
gens  du  Landeron  fussent  traitez  doulcement.    Avec  presentacion,  etc. 

Ceulx  de  Zoug  ont  aussi  respondu,  pource  que  la  chose  estoit  de 
consequence  et  qu'ilz  estoient  en  petit  nombre,  qu'ilz  convocqueroient  par 
apres  et  en  brief  plus  [gr]and  nombrc  du  conseil,  auquel  ilz  feroient  en- 
tendre  le  iaict  bien  au  long.  Et  puis  a  la  prochaine  jouinee  bailleroient 
i-harge  a  leurs  ambassadeurs  d'en  consulter  avec  les  aultres  Cantbons  et 
faire  responce  pertinente  bonnorable  et  selon  raison.    Avec  öftres,  etc. 

Ceulx  de  Fribourg  ont  aussi  respondu  par  la  bouche  du  bourcier, 
veu  qu'ilz  en  avoient  consulte  et  rescript  par  ensemble  avec  les  aultres 
six  Canthons,  leurs  alliez,  qu'ilz  ne  pouvoyent  donner  response  d'eulx 
mesmes  aultre  fors  qu'ilz  en  communicqueroient  avec  eulx  a  quelque  pro- 
chaine journee  pour  alors  en  faire  response  selon  droict  et  raison.  Si 
prioyent  monseigneur  le  gouverneur  tenir  main  quo  toutes  telles  et  seni- 
blables  choses  fussent  evitees,  et  quo  d'eulx  ilz  vouloyent  tousjours  bicn 
et  en  toute  amyti^  voisiner,  comme  du  passe  ilz  avoient  faict. 


x.vv. 

Les  responces  des  Evangelistes. 

Neuchätel,  Archives  de  l'Etat,  Q  54,  pp.  97—99. 

Messieurs  de  Zürich  verballement  ont  respondu  sambedi,  xxi"  jour 
du  moys  de  mars,  premierement  qu'ilz  remercoyent  Leurs  Excellences  de 
la  bonne  souvenance,  aifection  et  öftres  que  Madame  leur  faisoit,  avec 
presentacion  de  leur  faire  tout  plaisir  et  service  s'offrant  l'occasion.    Et 

Mflsent  bien  desire  et  grandement  la  veuue  de  Sou  Excellence,  la- 
recepvoir  honnorablement  et  ainsi   ^u'il  le  merite  ilz  eussent 
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Ligueis,  pour  estre  seigneurs  tant  raisonnables  et  grandement  iouez  et  pri^ez 
pour  Famour  et  zele  quMIz  ont  eae  de  tont  temps  a  la  maintenance  de 
bonne  joBtice,  ne  raectron»  et  ne  flouffrirons  estre  mi«  en  ce  faiot  ny  aultren 
qui  pourroDR  concerner  Hes  auctoritez,  preheminences  et  maintenance»  de 
justice  aalcun»  empeschementz,  ains  plusto8t  luy  donneront  ayde  et  faveur 
pour  icelief»  maintenir  et  entretenir  et  en  avoir  »a  raison,  comme  de  co 
ilz  >«ont  coufltum^8  contre  qui  il  appartiendra,  etc. 

Les  priant  Wen  aifectueusement  de  vour  declairer  leurdicte  amyable 
responce  teile  que  par  droict  et  raison  pourra  convenir,  et  (jue  le  droict 
d'amitie.  voisinance  et  leur«  amyable»  coustumes  pourront  porter,  et  que 
sorames  deliber^e  et  resolue,  en  tant  quMl  nous  sera  possible  jouxte  le 
debvoir  de  bonne  mere  a  son  eher  ülz,  de  satisfaire  a  sa  bonne  volonte. 
Item,  8i  par  adventure  lesdictz  du  Landeron  ou  aulcuns  de  par  eulx 
informoient  de  rechef  tous  lesdictz  canthouK  d^aultrcs  nouvelies  cboscs 
plus  oultre  que  ce  quMlz  ont  fauUement  faict  entendre  par  cy  devant  a 
aulcuns  dendictz  canthons,  noua  voua  donnons  charge  expresse  d'en  res- 
pondre  bien  et  deuement  selon  Texigence  du  cas,  et  que  verrez  que  be- 
8oing  sera. 

Quand  a  ce  que  Ton  nou«  a  vouhi  improperer  d'avoir  enfrainct  et 
rompu  le  Traict^  de  paix  et  la  remission  faicte  dudict  comte,  vous  leur 
direz  que  n'esperonH  de  povoir  trouver  en  maniere  quelconque,  comme  cy 
deyant  leur  avons  deaja  dict,  main  qu'au  contraire  nondictz  »ubjectz  du 
Landeron  les  avroient  plustost  transgrcHsez  que  non  pas  nous,  et  aussi 
que  tant  s^en  fault  qu'ayons  faict  aulcune  chosc  contre  ladicte  remision, 
que  mesmes  nous  sembleroit  que  s'il  y  avoit  aulcuns  quelz  qui  fussent  qui 
nous  voulsissent  empescher  de  faire  droict  et  justice  en  noz  terres  et  pais 
esquelles  sommes  seigneurs  souverains,  et  d'avoir  la  raison  par  justice  du 
tort  qui  nous  a  este  faict,  que  telz  contreviendroient  a  la  predicte  remi- 
sion,  laquelle  doibt  estre  stable  et  ferme,  sans  povoir  estre  par  aulcun 
tant  en  general  que  particulier  vitiee  ny  alteree  en  vigueur  des  promesses 
en  \cel\e  contenue.  Par  laquelle  est  dict  notamment  quo  oultre  noz  droictz 
precedantz  que  icelui  nostredict  comt^  povons  regir  et  dominer,  etc.,  or- 
donnant  et  disposant  par  pleine  seignenrio  de  toutes  droictures,  etc., 
comme  ilz  Favoient  tenu,  etc. 

Par  moyen  de  quoy  serions  par  trop  interessez  et  nous  seroit  chose 
insupportable  si  quelqu'un  voulloit  enjamber  ou  entreprandre  soubz  quelque 
pretexte  que  ce  fust  de  nous  interdire  ces  droictures  et  auctoritez  que 
Dieu  nons  a  donnees  en  toute  souverainette  en  nostredict  comt6  de  Neuf- 
chastel.  Ce  que  toutesfois  n'esperons  povoir  advenir.  Et  que  les  prions 
bien  affectueusement  tant  en  general  qu'en  particulier  sur  ce  que  prece- 
demment  leur  avons  faict  entendre   qu'a  present  d'en  avoir  leur  amyable 
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response,  et  d'avoir  en  teile  recommandacion  ies  droictz  et  auctoritez 
de  nostredict  tilz  comme  de  leur  bon  et  afTectioun^  amy  et  voisin,  comme 
il  desire  de  demeurer  tel,  et  de  leur  faire  congnoistre,  la  ou  Poccasiou  se 
presentera,  en  leur  faisant  las  offres  de  bien  vueillance  telz  t^ue  congnoistrez 
estre  requis,  proponant  et  mectant  en  {ivant  ce  que  pourrez  congnoixtre 
utile  pour  l'advancement  de  nostre  uegotiacion.  Faict  a  Neufchastel,  le 
V«  jour  d'avril  1562. 

Jaqaelyne. 

Par  cominandement  de  madicte  dame 

Villate. 


UNTERSUCHÜKGEK 

ZUR  POLITISCHEN  THÄTIGKEIT 

VON  PETER  OCHS 


WAIIRKXI)  I)EI{ 


REVOLUTION  UND  HELVETIK 


Von 


10 


Das  Dichterwort  von  der  Parteien  Haas  und  Qunst,  die 
das  Bild  eines  Mannes  oder  eines  Zeitabschnittes  verwirren  nnd 
schwankend  machen,  welches  Hilty  an  die  Spitze  seiner  Vor- 
lesungen über  die  Uelvetik  gestellt  hat,  passt  nur  zur  einen  Hälfte 
auf  den  Mann,  der  oft  als  der  Vater  der  Uelvetik  bezeichnet 
worden  ist.  Der  Gunst  der  Parteien  hat  sich  Peter  Ochs  in 
seinem  Leben  nur  kurze  Zeit  zu  erfreuen  gehabt,  und  sein  An- 
denken ist  diurch  dieselbe  sicherlich  nicht  entstellt  worden. 

Wenn  man  die  Darstellungen  der  Revolution  und  der  Hel- 
vetik  durchgeht,  so  findet  man,  dass  vielfach  in  der  Beurteilung 
von  Laharpe  und  Ochs  ganz  verschiedene  Masstäbe  verwendet 
worden  sind,  dass  bei  Laharpe  vieles  erklärt  wird,  was  man  Ochs 
ohne  weiteres  als  Verbrechen  und  Verrat  auslegt.  Ihren  schärfsten 
Ausdruck  hat  diese  Betrachtungsweise  in  Uiltys  Vorlesungen  über 
die  Uelvetik  gefunden,  wo  Laharpe  geradezu  als  der  Ueld  der 
Uelvetik  gefeiert  wird  ^),  während  Ochs  als  der  böse  Genius  dieser 
Epoche  erscheint  ^).  Diese  Verschiedenheit  der  Beurteilung  findet 
ihre  Erklärung  in  zwei  Thatsachen.  ilinmal  war  es  Laharpe  ver- 
gönnt, dass  sich  dasjenige  politische  Gebilde,  das  seiner  Initiative 
das  Leben  verdankte,  der  Kanton  Waadt,  auf  geradem  Wege  zu 
emem  der  blühendsten  Kantone  der  Schweiz  entwickelte,  in  dem 
die   wirklichen  Errungenschaften    der  Revolution    auch    in   den 


0  a.  0.  a.  0.  S.  3(30    362. 
2)  a.  0.  a.  0.  S.  308—309. 
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Platz  im  helvetischen  Direktorium  nicht  erhalten  habe,  und  der 
Hoffnung  Raum  gab,  dass  die  französische  Regierung  densell)en 
durch  eine  Erklärung  zu  Gunsten  von  Ochs  ein  Ende  machen 
werde.  Diese  Erklärung  erfolgte  in  der  That  in  einem  Briefe 
des  Direktoriums  an  Rapinat  vom  9.  Floreal  an  6  (28.  April  1798) 
und  hatte  folgenden  Wortlaut: 

«Le  Directoire  executif  k  son  commissaire  en  Suisse.  Le 
Directoire  executif  apprend  avec  deplaisir  qu'on  fait  circuler  en 
Suisse  le  bruit  que  le  citoyen  Ochs  avait  perdu  sa  confiance. 
n  vous  Charge  expressement  de  detromper  tous  ceux  qui  auraient 
pu  avoir  la  moindre  confiance  dans  cette  calomnie.  Jamais  le 
Directoire  ex^utif  n'oubliera  le  z^le  ardent  que  le  citoyen  Ochs 
a  mis  k  servir  sa  patrie  et  a  la  rendre  a  la  liberte,  et  il  se  fait 
un  devoir  de.lui  rendre  le  temoignage,  que  sans  lui  l'oligarchie 
et  les  ennemis  de  la  Republique  frangaise  y  seraient  encore 
dominants.  Aussi  le  Directoire  espere-t-il  que  cet  estimable  citoyen 
continuera  k  se  servir  de  tous  les  moyens  pour  consolider  son 
ouvrage,  et  [surtout  pour  s'opposer  ä  toute  innovation  dans  la 
Constitution,  6tant  bien  prouve  que  tout  changement  dans  une 
autre  forme  et  dans  d'autre  delai  que  celui  fixe  par  l'acte  con- 
stitutionel  meme,  ne  peut  etre  suggere  que  par  les  ennemis  de 
la  Republique  helvetique,  qui  veulent  y  fomenter  des  troubles 
ou  y  exciter  meme  la  giierre  civile,  a  Taide  de  laquelle  on  ferait 
retomber  la  Suisse  sous  le  joug  de  ses  anciens  doniinateurs  ou 
d'une  puissance  etrangere. 

Vous  ferez  part  des  sentiments  du  Directoire  executif  au 
citoyen  Ochs  et  k  tous  les  amis  de  la  Republique  fran<^ai8e  a 
qui  vous  croirez  devoir  les  confier^). 

Merlin » . 

Jedenfalls  hat  die  Zurücksetzung  bei  den  Wahlen  ins  Direc- 
torium  und  die  damit  verbundenen  Intriguen  Ochs  tief  gekränkt, 
um  so  mehr  als  ihm  auch  bei  der  Besetzung  des  Gesandtschafts- 


«)  Arch.  nat.  A.  F.  »"  619. 
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Au  citoyen  Oohs  membre  du  S^nat  helvetique  ä  Arau. 

Paris,  le  21  Prairial  an  6. 
Mon  respectable  ami. 

II  se  repand  un  bruit  trös-allarniant  au  sujet  de  notre  patrie. 
On  assure  que  les  hommes  qui  ont  ose  dire  la  verite,  se  plaindre 
des  yexations  vont  fetre  persfecutes:  on  dit  que  le  gouverneraent 
helvetique  et  les  deux  conseils  subiront  une  fructidorisation :  on 
va  mßme  jusqu'ä  dire  que  le  citoyen  Ochs  de  Bäle,  tourmente 
de  la  manie  de  Commander  et  voulant  gouverner  seul  THelvetie 
80U8  une  certaine  protection,  a  une  tres-grande  part  ä  ces  raesures 
qu'on  annonce  comme  tr^s-prochaines.  —  Je  ne  crois  point  que 
ces  bruits  soyent  fondes,  mais  ce  que  je  crains,  c'est  que  vous 
n'ayez  foumi  des  pretextes  pour  vous  faire  attribuer  une  part 
dans  tout  cela.  —  J'esperais  que  loin  de  nous  avilir,  on  s'em- 
presserait  de  nous  relever,  afin  que  nous  devinssions  les  amis 
fid^les  de  la  France.  tPespÄre  qu'on  nous  epargnera  une  epuration 
qui  entrainerait  d'innombrables  calamites  et  qu'on  laissera  nos 
Conseils  et  nos  Directeurs  gouverner  en  liberte  selon  leurs  lumieres. 
S'il  en  devait  etre  autrement,  je  compte  assez  sur  votre  patriotisrae, 
pour  Stre  assur^,  que  vous  ne  deviendrez  Tinstrument  de  persoune, 
et  que  si  la  robe  directoriale  vous  est  Offerte,  vous  la  repousserez 
avec  une  noble  fermete.  Quelques  soyent  les  pretextes  et  les 
motifs  qu'on  vous  presente  pour  vous  pröter  ti  Tex^cution  de 
pareilles  mesures,  je  vous  conjure  d'opposer  un  refus  digne  d'un 
patriote  vertueux.  —  Ne  vous  laissez  pas  seduire  par  Tespoir  de 
sauver  votre  patrie  en  acceptant,  de  vous  devouer  pour  eile  etc. 
personne  n'y  croirait,  vous  ne  r6ussiriez  pas.  —  L'epuration  dont 
on  parle  serait  pour  la  Suisse  le  coup  mortel;  que  du  moins  il 
ne  lui  soit  point  porte  par  ses  enfants,  et  puisque  la  mauvaise 
etoile  de  la  France  Tentraine  ä  renverser  notre  independance, 
evitons  k  la  patrie  d'ulterieurs  d^chirements,  subissons  en  hommes 
libres,  la  loi  de  la  necessite ;  mais  ne  participons  pas  aux  trames, 
80US   quelles   la   liberte  succombe.  —  Je  vous  embrasse  de  tout 

mon  coeur. 

Laharpe. 
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reparer  le  mal  qui  ete  fait,  si  j'ai  perdu  la  confiance  du  public^ 
et  s^il  86  forme  ä  Paris  et  en  Suisse  un  parti  ardemment  soig- 
neux  d'entraver  tout  ce  que  je  ferai,  de  calomnier  tontes  mes 
intentions  et  demarches,  et  d'exciter  sans  cesse  le  peuple,  le  corps 
legislatif  et  meme  nos  protecteurs  contre  moi. 

VoilA  des  reflexioDS  que  mon  devoir  m'obligeait  de  soumettre 
ä  votre  jugement.  Veuillez  le  pdser  dans  votre  sagesse,  et  agreer 
Texpression  de  mon  salut  respectueux  i). 

Pierre  Ochs. 

Arau  le  30  Prairial  an  6. 

Dieser  Brief  ist  darum  von  allergrösster  Wichtigkeit,  weil 
er  unwiderleglich  beweist,  dass  Ochs  keinerlei  Anteil  an  Kapinats 
Oewaltstreich  hatte;  hätte  es  sich  anders  verhalten,  so  hätte  er 
Rapinat  gegenüber  die  Thatsache  weder  leugnen  können  noch 
dürfen.  Man  mag  mit  Ochs  darüber  rechten,  dass  er  die  Ver- 
fügung Bapinats  diesem  gegenüber  billigte:  die  Erklärung  dafür 
liegt  in  dem,  was  über  seine  Stellung  zum  helvetischen  Direk- 
torium und  über  seine  Ansichten  in  Betreff  des  Yerhältnissea 
der  helvetischen  Regierung  zur  französischen  im  vorhergehenden 
ausgeführt  wurde. 

Reubell  hat  allerdings  den  Bedenken,  die  Ochs  im  zweiten 
Teile  des  Briefes  gegen  seine  Wahl  geltend  machte,  keine  Folge 
gegeben  und  hat  in  einem  Briefe  vom  18.  Juni  2)  dem  helvetischen 
Direktorium  die  Ernennung  von  Ochs  und  Dolder  zu  Direktoren 
an  Stelle  von  Bay  und  PfyflFer  angezeigt.  Ochs  hat  sich  dem 
Willen  Rapinats  gefügt ;  wie  weit  er  dies  that,  um  den  mächtigen 
Kommissär  nicht  zu  reizen  und  seinem  Vaterlande  ein  Opfer  zu 
bringen,  und  wie  weit  er  sich  bei  der  Übernahme  des  Amtes  von 
seinem  Ehrgeize  leiten  Hess,  können  wir  nicht  bestimmen;  es 
muss  genügen  hier  noch  einmal  festzustellen,   dass  er  in  seinem 


»)  Arch.  nat.  A.  F.  "l-  84,  346. 

2)  Strickler,  Aktensjimmlung,  Bd.  2,  S.  287  ft'. 
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3.  Kapitel. 

Peter  Ochs'  Entfernung  aus  dem  Direktorium. 

(26.  Juni  1799.) 

Es  würde  den  diesen  Untersuchungen  gesteckten  Rahmen 
weit  überschreiten,  wenn  hier  die  gesamte  Thätigkeit  von  Peter 
Ochs  als  Direktor  zur  Darstellung  gebracht  werden  sollte.  Eine 
solche  wird  auch  erst  möglich  sein,  wenn  der  19.  Band  der  Quellen 
zur  Schweizergeschichte,  welcher  die  Beziehungen  der  helvetischen 
Republik  zu  Prankreich  enthalten  wird,  vorliegt.  Wir  wenden 
uns  darum  sofort  zum  Vorwurfe  dieses  Kapitels. 

Die  Quellen  für  die  Entfernung  von  Peter  Ochs  aus  dem 
helvetischen  Direktorium  sind  einmal  die  Memoiren  Laharpes  und 
dann  das  geheime  Protokoll  des  Direktoriums,  das  ebenfalls  unter 
seinem  Einflüsse  redigiert  wurde.  Alle  Darstellungen  jenes  Er- 
eignisses basieren  auf  diesen  Nachrichten.  Laharpes  Memoiren 
sind  unter  dem  Datum  vom  2.  Floreal  an  douze,  d.  i.  dem  22.  April 
1804,  an  Heinrich  Zschokke  gerichtet  und  herausgegeben  von 
Jakob  Vogel  in  dessen  Schweizergeschichtlichen  Studien  ^).  Das 
geheime  Protokoll,  *^)  welches  jeweilen  nach  den  Vorfallen  ver- 
siegelt wurde,  hat  Laharpe  selbst  im  Jahre  1832  zu  seiner  Recht- 
fertigung publiciert. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Darstellung  der  Sache  an  Hand 
der  bezeichneten  Quellen.  Die  Entfernung  von  Peter  Ochs  aus 
dem  Direktorium  hatte  ein  Vorspiel  im  November  1798.  Am 
18.  November  1798  nämlich  hatte  Ochs  dem  französischen  Minister 
Perrochel  Kenntnis  gegeben  von  einem  Briefe,  den  der  helvetische 
Gesandte  bei  der  cisalpinischen  Republik,  Haller,  von  Paris  aus 
an  den  helvetischen  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten, 
Begos,  geschrieben  hatte.    Das  helvetische  Direktorium  behandelte 


ij  a.  0.  a.  <).  S.  63—217. 

2)  Jetzt  zu  benutzen  in  Stricklers  Aktensammlung,  Bd.  3,  S.  684  und 
Bd.  4,  S.  863—866. 
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weiter  reichte  als  die  französischen  Bajonnette,  seiner  bemächtigt ; 
er  hatte  sich  offenbar  wieder  von  Laharpe  getrennt  und  die  in 
dem  Briefe  vom  8.  April  vertretenen  Ansichten  aufgegeben.  Von 
den  Gewaltmassregeln  versprach  er  sich  keine  Besserung  der 
Zustände  mehr  und  hatte  offenbar  aus  diesem  Grunde  den  er- 
wähnten Antrag  Laharpes  verwerfen  helfen.  Er  schreibt :  « II 
est  des  gens  qui  parlent  beaucoup  de  mesures  energiques.  Ü'est 
un  grand  sujet  de  declamations  virulentes  et  pleines  de  sarcasmes 
et  d'aigreur.  Demande-t-on  quelles  sont  ces  mesures  propres  ä 
sauver  Tetat,  on  parle  de  faire  arreter  tous  les  anciens  gouver- 
nants,  de  leur  faire  payer  six  millions.  d'etablir  des  societes 
populaires  et  ainsi  du  reste ...  II  est  beau  de  lire  dans 
les  journeaux  qu'on  se  leve  en  masse,  que  la  Suisse  est 
transformee  en  un  camp  et  autre  fleurs  de  rhetorique  de  ce  genre. 
Mais  Tennemi  sait,  que  ce  ne  sont  que  des  phrases,  le  citoyen 
le  sait  encore  mieux.  II  faut  que  les  gouvernements,  ainsi  que 
les  bons  m^ecins,  ne  s'aveuglont  point  sur  le  veritable  etat  du 
malade  »  ^). 

In  einem  anonymen  Berichte  ^)  über  die  Schweiz  aus  diesen 
Tagen  wird  Ochs'  Patriotismus  als  verdächtig  bezeichnet:  es 
müsse  vor  allem  eine  Reinigung  des  helvetischen  Direktoriums 
stattfinden;  Laharpe  allein  dürfe  Direktor  bleiben.  Ochs  scheint 
von  diesen  Angriffen  Kenntnis  gehabt  zu  haben,  da  er  in  dem 
schon  zitierten  Briefe  schreibt :  *  Comme  le  sort  decidera  apres- 
demain  lequel  des  Directeurs  sortira  du  Directoire,  je  desire 
vivement  que  le  sort  m'en  exclue.  Je  suis  las  de  passer  alter- 
nativement  pour  etre  vendu  k  la  France  et  a  TAutriche:».  Sein 
Wunsch  ging  nicht  in  EHiillung ;  das  Los  traf  Bay,  der  durch 
Franz  Peter  Savary  ersetzt  wurde. 

Am  25.  Juni  aber  wurde  Ochs  aus  dem  Direktorium  entfernt. 

Aus  der  Verwerfung  des  Vorschlages,  den  Laharpe  am 
18.  Juni  den  Direktoren  unterbreitete,  sowie  aus  den  vorgelegten 


J)  Arch.  d.  äff.  «Hr.  Suisse  Corr.  t.  470.  Nr.  111 
'^)  ibid.  t  470,  Nr.  72. 


während  der  Revolution  und  Ilelvetik.  199 

Initiative  gezeigt  hat;  also  inus8  er  von  Laharpe  herrühren. 
Dazu  passt  auch  der  Schluss  des  Briefes.  Es  ist  bekannt,  wie 
sehr  Laharpe  Bern  hasste  und  wie  ungern  er  im  Mai  1799  in 
^iese  Stadt  ül)er8iedelte.  Er  schreibt:  «II  est  urgent  aussitot 
que  les  troupes  fran^aises  auront  avance  de  quitter  Berne,  sejour 
pestifere  de  Toligarchie,  et  retablier  le  siege  du  gouvemement  ä 
Lucernes^.  Aus  alF  diesen  Gründen  wird  man  die  Folgerung 
nicht  abweisen  können,  dass  der  betreffende  Brief  von  Laharpe 
herrührt. 

Dieser  Brief  ist  desshalb  so  wichtig,  weil  in  demselben  die 
Bitte  um  militärische  Hilfe  Frankreichs  zur  Niederwerfung  der 
drohenden  Reaction,  so  wie  wir  sie  in  Ochs'  erstem  Briefe  ge- 
funden haben,  von  neuem  energisch  wiederholt  wird  mit  der 
Angabe,  dass  Streitigkeiten  mit  Ochs  eine  frühere  Durchführung 
^er  Massregeln  nicht  zugelassen  hätten.  Es  ist  nötig,  den  be- 
treffenden Passus  des  Briefes  mitzuteilen:  «Nous  perissons,  s'il 
n'est  pas  de  mesures  tres  -  promptes  pour  effrayer  nos  Chouans. 
J'en  avais  ecrit  a  Merlin  en  confidence,  il  y  a  quatre  mois,  et  des 
instructions  avaient  ete  donnees  ä  Perrochel  et  ä  Massena  com- 
formement  ä  l'art.  3  de  l'alliance,  pour  assister  le  Directoire  contre 
les  contrerevolutionnaires  sans  compromettre  notre  independance. 
Mais  ayant  appris  que  ces  ouvertures  avaient  ete  communiquees 
A  Ochs,  qui  voulait  profiter  de  l'occasion  pour  exercer  de  ven- 
geance,  je  fis  en  sorte  qu'elle  ne  fut  pas  fournie.  Aujourd'hui 
le  cas  est  different.  La  Republique  frangaise  ne  peut  nous  aban- 
<]onner  a  nous-memes  dans  cet  etat  de  desorganisation  puisque  ce 
i?erait  abandonner  l'Helvetie  aux  armes  des  Coalises.  En  raison- 
nant  de  la  sorte,  le  gouvemement  fran^ais  doit: 

1°  Donner  ä  son  ministre  et  ä  ses  generaux  des  ordres  even- 
tuels  pour  preter  au  Directoire  leur  assistance,  des  qu'il  le  de- 
inandera.  2**  Autoriser  son  ministre  ä  declarer,  dos  que  le  Directoire 
helvetique  lui  en  fera  connaitre  le  moment,  quo  le  Directoire 
fran^ais  ne  peut  conseiller  dans  le  temps  d'orage  uue  reviaion 
<^onstitutionelle  ä  moins  qu'elle  n'ait  le  plein  assontiment  du  Di- 
rectoire helvetique  et  ne  s'exocute  de   ooncort  avoc  lui.    Assuros 
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habeu,  zum  mindesten,  dass  bei  seiner  Beurteilung  kein  anderer 
Masstab  angewendet  werde  als  bei  Laharpe. 

Ich  bin  mir  klar  bewusst,  mit  diesen  Untersuchungen  nichts 
in  allen  Punkten  vollständiges  und  abschliessendes  geboten  zu 
haben.  Neue  Quellenpublikationen  werden  Ergänzungen  und 
vielleicht  auch  Berichtigungen  im  einzelnen  zu  Tage  fordern. 
Man  muss  jedoch  den  Mut  haben,  zu  irren,  wenn  man  es  unter- 
nimmt, ein  Urteil  anzufechten,  das  während  beinahe  eines  Jahr- 
hunderts in  fast  unbeschränkter  Giltigkeit  geherrscht  hat. 


•-<K&> 
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Einleitung. 


Die  Urkunden  des  Klosters  St.  Gallen  dürfen  als  eine  der 
best  gekannten  Quellengmppen  aus  der  karolingischen  Epoche  an- 
gesehen werden.  In  mustergültiger  Edition  vorliegend  ^),  erläutert 
durch  sorgfähige  Untersuchungen  -),  sind  sie  fast  in  allen  verfassungs- 
und  wirtschafbegeschichtlichen  Werken  über  den  Zeitraum,  dem 
sie  entstammen,  gebührend  verwertet,  während  die  so  rege  terri- 
torial- und  lokalhistorisohe  Forschung  immer  wieder  mit  Vorliebe 
den  Denkmälern   sich   zuwendet,    welche   von  einem  erheblichen 


1)  Irkundeubucli  der  Abtei  Sankt  Gallen,  auf  Veranstiiltuug  der 
antiquariHchen  Gesellschaft   in  Zürich   bearbeitet   von  II.  Wartmann  Teil 

1  und  2,  700—920,  Zürich  18G3  und  6(>.  Im  folgenden  citiere  ich  die 
Urkk.  nur  nach  der  (fortlaufenden)  Numerierung :  die  im  Nachtrag  zu  Teil 

2  mitgeteilten  Urkk.  bezeichne  ich  mit  A.l,  A.2,  etc.,  die  im  Anhang  zu 
Teil  3  des  Urkundenbuchs  (St.  Gallen  1882)  nachgetragenen  L'rkk.  (S.  083 
bis  690)  mit  Aa.l  etc.,  die  IJrk.  B  4  (St.  Galleu  1899)  S.  953,  Anhang  Nr.  1 
mit  Aaa.l. 

-)  Für  die  Ortsnamenerklärung  kommt  ausser  den  Anmerkungen  zur 
Ausgabe  von  Wartmann  vor  allem  in  Betracht:  Meyer  von  Knonau,  Ex- 
curs  2  zu  seiner  Ausgabe  von  Ratperti  casus  s.  Galli,  in  Mitteilungen  zur 
vaterländischen  Geschichte  hg.  v.  bist.  Verein  in  St.  Gall<»n  Heft  13  (N.  F.  3), 
St.  Gallen  1872,  und  die  beiden  dort  beigefügten  Karten,  ferner,  neben  den 
zahlreichen  Einzelarbeiten  Baumanns,  dessen  Gaugrafschaften  im  Wirtem- 
bergischen  Schwaben,  Stuttgart  1879.  Speziell  mit  den  St.  Galler  ürkk. 
beschäftigt  sich  F.  von  Wyss,  Rechtshistorische  Lesefrüchte  ...  aus  dem 
ü.  B.  der  Abtei  St.  Gallen,  in:  Turicensia,  Beiträge  zur  Zürcherischen  Ge- 
schichte, Zürich  1891,  vgl.  auch  desselben  Abhandlungen  zur  Geschichte 
des  schweizerischen  öffentlichen  Rechts,  Zürich  1892. 
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wähnt  M«  Die  Lorscher  Mönche,  die  im  12.  Jahrhundert  die  alten 
Schenkungen  an  ihr  Kloster  zusammenstellten,  haben  die  Urkunden 
über  die  Wiederverleihungen  als  für  ihre  Zwecke  überflüssig  weg- 
gelassen-). Wenn  man  den  Betrag  der  Schenkungen  einfach 
addiert,  gelangt  man  zu  sehr  übertriebenen  Anschauungen  von 
dem  Wachstum  des  Kirchenguts  ^).  Es  muss  scharf  geschieden 
werden  zwischen  Veränderungen  in  der  rechtlichen  Qualität  des 
Grundeigentums  und  Übergang  des  Besitzes  in  eine  fremde  Hand. 
Durch  diese  Erwägungen  ist  den  folgenden  Untersuchungen 
der  Weg  vorgezoichnet.  Den  Ausgang  werden  sie  nehmen  von 
einer  kurzen  Übersicht  über  die  Schicksale  St.  Gallens  in  der 
Karolingerzeit  mit  Hinblick  auf  das  Spiegelbild,  das  die  Geschichte 
des  Klosters  in  den  Urkunden  findet.  Die  Ordnung  der  Urkunden 
nach  sachlichen  und  geographischen  Gesichtspunkten  sowie  die 
Erörterung  der  ständischen  Verhältnisse  wird  sodann  die  Basis 
schaffen  für  die  Schlüsse  aus  dem  Umfang  des  geschenkten  Be- 
sitztums auf  den  Gesamtbesitz  der  Tradenten  und  auf  die  Unter- 
schiede in  der  Verteilung  des  Grundeigentums  zwischen  verschie- 
denen Landschaften.  An  den  ersten,  allgemeinen  Teil  reiht  sich 
ein  zweiter,  spezieller,  der  die  grösseren  Grundeigentümer  im 
besoudern  betrachtet,  wobei  auf  sehr  wertvolle  Vorarbeiten  Bezug 
genommen  werden  kann  '*),  ferner  die  Verteilung  der  Besitzrechte 


*)  So  Cod.  Lauresh.  Nr.  15  im  Vergleich  zu  der  entsprechenden 
Prestarie  ihid.  Nr.  16. 

2)  S.  Cod.  Lauf.  B.  I,  S.  283. 

^)  z.  B.  ist  dem  Kloster  Lorsch  im  Ort  Dornstetten,  0.  A.  Freudenstadt, 
weit  mehr  Grundeigentum  geschenkt  worden,  als  nach  dem  Urbar  sich  in 
unmittelbar  nutzbringendem  Besitz  des  Klosters  befand,  s.  in  der  Neuausgabe 
der  auf  Württemberg  bezüglichen  Lorschcr  Traditionen  von  Bossert,  AVürt- 
tembergische  Geschichtsquellen  B.  2,  Nr.  260  ff,  336,  432  etc.  gegen  Nr.  471. 

*)  Meyer  von  Knonau,  in  St.  Galler  Mitteilungen,  Heft  13,  Excurs 
3,  S.  226  ff.,  Jahrb.  für  Schweiz.  Gesch.  B.  2,  S.  108  ff.,  Forsch,  z.  deutsch. 
GefK^h.,  B.  13,  S.  71  ff*,  etc. ;  auch  kommen  in  Betracht  die  zahlreichen 
genealogischen  Untersuchungen  über  Ahiloltinger,  Zähringer  etc.,  neuesten^ 
E.  Krüger,  Der  Ursprung  des  Weifenhauses,  Wolfeubüttel  1899. 
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nobiles  als  Grundeigentümer  genannt  ^) ;  dass  damals  im  südliehen 
Alamannien  die  freien  Bauern  zahlreich  waren,  lässt  sich  mit  aller 
Bestimmtheit  nachweisen.  Volle  Klarheit  über  solche  Unter- 
schiede kann  erst  eine  in  analoger  Weise  durchgeführte  Unter- 
suchung der  anderen  Gruppen  von  Privat  Urkunden  aus  der  karo- 
lingischen  Epoche  bringen.  Es  muss  genügen,  wenn  die  nach- 
folgenden Studien  zeigen,  dnss  der  eingeschlagene  Weg  nicht 
ungeeignet  ist,  die  Erkenntnis  eines  Zeitraumes  zu  fördern,  dem 
für  die  Entwicklungsgeschichte  der  deutschen  Nation  fundamentale 
Bedeutung  zukommt,  und  zugleich,  dass  bereits  damals  die  Keime 
vorhanden  waren,  aus  denen  später  die  Eigenart  schweizerischen 
Wesens  emporwachsen  sollte. 


1)  S.  Anamodi   trad.  S.  Emmer.   bei  Pez,   Th»»3.  anecd.  1.  B.  1D2  ff. 
Meichelbeck,  Ilist.  Frisini^ensis  B.  l,  T.  2. 
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1.  Abschnitt. 


Allgemeiner  Teil. 


<^*  1,     Das  Kloster  St.  Gallen  und  seine   Urkunden. 

Das  Kloster  St.  Gallen  führt  seinen  Ursprung  zurück  auf 
den  heiligen  Gallus,  der,  wie  die  alte  Überlieferung  berichtet^), 
aus  Irland  stammte,  Schüler  des  h.  Columban  und  Gefahrte  dieses 
Apostels  des  Mönchtums  während  dessen  Aufenthalt  im  Franken- 
reiche gewesen  war,  aber  am  Bodensee  zurückblieb,  als  der  ruhe- 
lose Meister  nach  Italien  abzog.  Die  Einsiedlerzelle,  die  Gallus 
in  der  Waldwildnis  am  Ufer  der  Steinach  sich  erbaute,  ist  seine 
Grabstätte  geworden-).  Verehrt  von  den  Bewohnern  der  Um- 
gegend, berühmt  durch  Wunder,  muss  sie  fortdauernd  der  Sitz 
einer  kleinen  Congregation  von  Geistlichen  geblieben  sein^). 
Klösterliches  Leben  scheint  sich  in  St.  Gallen  um  die  Mitte  des 
achten  Jahrhunderts  entfaltet  zu  haben,  unter  dem  ersten  Abt, 
Otmar^),    der    wegen    seines    frommen    Wandels    und   traurigen 


')  Vita  s.  Galli  ed.  G.  Meyer  v.  Knonau,  St.  Giiller  Mitteilungen  Heft 
12.  vgl.  Egli,  Neues  Archiv  U.  21,  S.  359  ff. 

-)  Vita  s.  Galli  cap.  40.  Das  Todesjahr  (erste  Hälfte  des  7.  Jahrh.) 
ist  ungewiss,  vgl.  Meyer  v.  Knonau  1.  c.  S.  44  n.  156. 

•*)  Vgl.  Hauck,  Kirchongeschichte  Deutschlands  1,  308;  Egh,  Kirchen- 
geschichte der  Schweiz  his  auf  Karl  den  Grossen  (Zürich  1893)  S.  tJ4  ff. 
Das  Fragment  der  Schenkungsurk.  Herzog  Gottfrieds  von  c.  700,  Wartm. 
Nr.  1,  vgl.  B.  3  S.  VII,  nennt  Magulfus  presbyter  et  pastor  s.  Galluni. 

*)  Urkundlich  erwähnt  Xr.  9,  10.  12,  15—19,  21,  23,  24,  744.  30.  Aug. 
his  759.  1.  März. 
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Endes  später  ebenfalls  zu  den  Heiligen  gerechnet  wurde  ^).  Er- 
heblichen Umfangs  kann  der  Grundbesitz  des  Klosters  bei  der 
Absetzung  Otmars  nicht  jicwesen  sein  2).  Gehemmt  wurde  die 
Entwicklung  St.  Gallens  weder  durch  die  Vorgänge,  die  damit 
zusammenhingen,  noch  durch  die  Abhängigkeit  vom  Bistum  Con- 
stanz,  die  den  Urkunden^)  zu  Folge  freilich  nur  eine  ziemlich 
lockere  war^).  Der  entscheidende  Schritt  zur  Lösung  des  Ver- 
hältnisses, das  immerhin  die  Mönche  als  ein  drückendes  Joch 
empfunden  haben  mögen,  geschah  durch  Ludwig  den  Frommen 
mit  der  Verleihung  der  Immunität  an  St.  Gallen  ^) ;  auch  das 
Recht  der  freien  Abtswahl  muss  damals  zugestanden  worden 
sein*»).  Völlig  beseitigt  wurden  die  Ansprüche,  die  Constanz 
erheben  konnte,  erst  mehrere  Jahrzehnte  später^);  die  Stellung 
St.  Gallens  als  königlichen,  —  reichsunmittelbaren  —  Klosters  fand 
seitdem  ihren  Ausdruck  in  dem  jährlichen  Zins  von  zwei  Rossen 
nebst  Schilden  und  Lanzen,  den  es  an  den  König  entrichten  sollte^). 


^)  Vita  s.  Otmari  ed.  Meyer  v.  Knonau.  St.  Galler  Mitteilungen  Heft  12. 
Die  Krhebung  der  Gebeine  des  Heiligen  gei^chah  864,  ibid.  cap.  23,  S.  124. 

-)  Trotz  Vita  s.  Galli  cap.  55  (S.  74  f.) :  sonst  dürfte  die  Einziehung 
von  Klostergut,  die  damals  stattfand,  doch  wohl  auf  mehr  als  6  Höfe  sich 
erstreckt  haben,  Ratperti  Casus  s.  Galli  cap.  6  (St.  Galler  Mitt.  Heft  IS, 
S.  7  ff.).  Von  den  Urkk.  Nr.  1—24  beziehen  sich  2,  Nr.  7  u.  8,  nicht  un- 
mittelbar auf  St.  Gallen. 

•^  Nr.  92  u.  218. 

"*)  Wegen  der  UnglaubwUrdigkeit  der  Klostertradition  betreffs  des 
Streites  mit  Konstanz  vgl.  Sickel,  St.  Galler  Mitt.  Heft  4,  S.  1  ff.,  Meyer 
V.  Knonau  in  den  Anmerkungen  zu  den  Editionen  der  historiographischen 
Quellen  ibid.  H.  12  u.  13.  Von  den  212  Urkk.  dieser  Epoche  (Nr.  25  bis 
233,  A.  3,  Aa.  1,  2)  beziehen  sich  19  nicht  unmittelbar  auf  das  Kloster, 
darunter  1  Königsurk.  (Nr.  65);  von  den  anderen  193  sind  4  Königs-  bezw. 
Kaiserurkk. 

'»)  Nr.  234.    818  3.  Juni. 

®)  Nr.  344.  833  19.  Okt.  Bestätigung  durch  Ludwig  den  Deutschen, 
vgl.  Meyer  v.  Knonau,  St.  Galler  Mitt.  13,  241. 

7)  Nr.  483.    854  22.  Juli. 

»)  Nr.  434.    854  22.  Juli. 
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Die  Entwicklung  St.  Gallens  unterscheidet  sich  nicht  unwesent- 
lich von  derjenigen  anderer  grosser  Klöster.  Nur  allmählich  ist 
es  emporgekommen;  die  Gunst  der  Könige  hat  ihm  spät  gelächelt; 
seinen  Höhepunkt  erreichte  es  erst,  als  anderwärts  in  den  Stürmen 
der  Bürgerkriege  und  Normanneneinfölle  Klosterzucht  und  Pflege 
der  Wissenschaften  dahinsanken  ^).  Auf  die  litterarische  und 
künstlerische  Thätigkeit,  die  sich  während  des  9.  Jahrhunderts  in 
St.  Gallen  entfaltete  2),  kann  hier  natürlich  ebensowenig  ein- 
gegangen werden  wie  auf  die  Wirksamkeit  der  Klosterschule  ^). 
Beachtenswert  ist,  dass  bereits  in  der  Verteilung  der  erhaltenen 
Urkunden  nach  den  Epochen  der  Klostergeschichte  *)  die  wachsende 
Bedeutung  St.  Gallens  zum  Ausdruck  kommt.  Der  Jahresdurch- 
schnitt steigt  von  ungefähr  *  lo  Urkunde  pro  Jahr  in  der  ersten 
Periode  auf  8^*10,  5^*  10,  um  unter  Abt  Grimold  mit  0  den  Höhe- 


*)  Über  die  Vergabung  von  Klöstern  an  Laienäbte  vgl.  Hauck,  Kircben- 
geschichte  Deutschl.  2,  548  n.  7. 

^)  Vgl.  Hauck  2,  606  tt'. 

■i)  Ibid.  567  ff.,  Meier,  Jabrb.  f.  Schweiz.  Gescb.  10,  33  ff. 

*)  Xr.  1-778,  A.  3-6,  8  —  27,  Aa.  1  —  10  (=  812)  [A.  1  =  25, 
A.  2  =  189,  A.  7  =  487J.  A.  12  —  27  sind  undatiert,  für  die  Ubrijjen 
796  Urkk.  folge  ich  der  Einreibung  von  Wartmann.  Sämtliche  Zahlen 
können  natürlich  nur  ungefähre  Geltung  beanspruchen,  schon  weil  die 
Datierung  mancher  Urkunden  nicht  mit  Sicherheit  zu  ermitteln  ist.  Es 
kann  daher  auch  nichts  ausmachen,  wenn  ich  die  undatierte  ürk.  Aaa.  1, 
welche  mir  erst  bekannt  wurde,  als  die  umständlichen  Berechnungen  ab- 
geschlossen waren,  vielfacli  ausser  Acht  lasse.  nicht  mf St  (j. 

Bis  zum  Tode  Otmars,  c.  700—759,  22  Urkk.,  davon  1  Herzogsurk.,  —  2 
bis  z.  Erteilung  d.  Immunität,  818,  193      > 

bis  Abt  Grimold  (842)     ...  124 
unter     >  >  bis  872      .     .  173      » 

bis  Abt  Salomon,  890      ...     94 
unter     >  -         (bis  920)      .     95      ' 

undatiert     15 
71(> 


4  Königsui 

rkk.,       19 

4 

83 

6 

13 

1« 

—  19 

20 

9 

u.  2  Papsturkk. 
1 

53 

1 

(hmü\L,'l.) 
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punkt  zu  erreichen,  von  dem  er  in  der  Folge  langsam  herab- 
sinkt (für  872  -890  ca.  öV«,  Abt  Salomon  S^/io).  Etwa  das- 
selbe Verhältnis  ergiebt  Kich  bei  Verteilung  der  Urkunden  auf  die 
Kegierungszeit  der  Könige  ^).  Der  sehr  geringen  Ziffer  des  Jahres- 
durchschnitts Yor  Pippin  (noch  nicht  ^/i)  stehen  bis  Ludwig  d.  D. 
stets  wachsende  Zahlen  gegenüber  (Pippin  ungefähr  2^  lo,  Karl 
d.  Gr.  3*/io,  Ludwig  d.  Fr.  b^/iOj  Ludwig  d.  D.  5^  lo):  das  Sinken 
beginnt  mit  Karl  IIL  (ö^/io,  Arnulf  3^/io,  Ludwig  d.  D.  .V*  lo, 
Konrad  L  2).  Die  Abweichungen  bei  der  Berechnung  nach  einem 
zwanzigjährigen  Durchschnitt  können  nicht  als  erheblich  betrachtet 
werden^);   das  Sinken    gegen   Ende  der  Karolingerzeir  hin  tritt 


lirht  uf 
$t.GallMb(xi{d. 

')         Vor  IMppiu  0.700 — 752  .       12,  davon  1  Uerzogsurk.  —  2 

Pippin 752-768  .       37  —  — 

Karlmann  u.  Karl  d.  Gr.  7ü8-  814  .     Uii  1  K.-U.  -   16 

Ludwig  d.  Fr.     .     .     .     814-840  .     UO       >        7  -  :■{« 

Ludwig  d.  I).       .     .  840-87(5  .     205  11  —17 

Karl  III 876-8S7  .57  10  —  8 

Arnulf Sss-899  .       47  10  -13 

Ludwig  d.  K.       ...     ÜOO— 911  .43-8  IP.-U.  --  H 

Konrad  1 912     918  14  3  K.-l'.  •  1 


V 


undatiert             15                -  -     1 

716              53  !»6 

iü  Procritri  jährlirher 

i).  lifKantzahl  liurcMrkR. 

•-)  c.  700--740         6  (uidit  aufSt.  (iallen  bzgl.      0)           0,s4  0,r, 

711-7(50       17  (              >                           ^2)           2.;i7  (U-. 

761     780       ()5  (                                                    4)           9^18  :->.i-. 

781-  8(K)       ()1   (              >              >                       s)           H,.v..  3..)ä 

801     820       79  <                                                    26)  ll^w  ;.U% 

S21--  840     107  (                            «            ^         14)  14,ui  5..;o 

v^41-  8(50       91   (              .               .                        9)  12,71  4..V, 

861—880     128  (     '                      T                    in  ll^s  (».40 

881—900       90  (     .       »              .                    18)  12,:>7  4...) 

901     920       57  (     ^        .                          >          3)           7,%  2,<. 

undatiert       1'»  (     *       •             »                     1)          2,iü  (Vc 

716                                                  96  l(X»j)«i  3.i.,4 
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hier  ebentalU  hervor  und  wird  noch  deutlicher,  wenn  man  die 
Königsurkunden  ausser  I^etracht  lässt,  die  je  tiefer  herab  um  so 
häufiger  werden  ^). 

Das»  Verhältnis  ist  bei  anderen  Klöstern  nicht  das  gleiche. 
Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Lorscher  Urkunden  stammt  aus 
den  letzten  Jahren  Pippins  und  der  Zeit  Karls  des  Grossen  2); 
unter  dem  ersten  Frankenkaiser  erfuhr  auch  der  Urkunden- 
vorrat von  Weissenburg  das  erheblichste  Wachstum^).  Dass  der 
Zufall  der  Überlieferung  diese  Erscheinung  verursacht  habe, 
darf  bei  Lorsch  für  ausgeschlossen  gelten,  wegen  der  überaus 
grossen  Zahl  der  Urkunden^).  Den  Mönchen,  die  im  12.  Jahr- 
hundert das  Copialbuch  zusammenstellten,  welches  dieselben  ent- 
hält, konnten  sehr  wohl  noch  alle  überhau]>t  für  das  Kloster 
ausgestellten    bekannt   sein  '*).     Der    Weissenburger    Traditions- 


Hfnog-,littiig-,     Priut-  is  Jährlicher  DurcbHchnitt 

KaiMr-B.Piptt.-l.     Irkk.         Pr^fitfi        öfleitl.  Urkk.       Privat-lrkk. 
M  c.  7<X)— 740  1  5  0,76  (),os:.  0,i2r, 

741— 7G0      '      0  17  2,5f.  0/wo  0,m5 

761—780  1  64  9,«:,  0,.*:,  «,2 

781—800  0  61  9,21»  0,0»)  '^a-, 

801—820  4  75  ll.;ji  0,i  3,7& 

821—840  3  104  15^  O.i.,  'ki 

841-860  5  m  12..J7  O,'.»;,  4,:i 

861—880  9  119  17.'j:,  0,i:,  -V» 

881-900  17  73  ll/)i  <U,  fi^A 

901—920  13  44  6,«  O/;»  ^»-' 

undatiert  —  15  2,5»  0,»i.  0,7:. 

53  my,  Ufihn  0,211  3/»H 

=0  395  von  468  auf  da»  jptzijje  Wrtrttemlierj?  »ich  l)**zi*'h«Mid<Mi  (Jrkk., 
s.  Württ.  Geschicbtsii.  2.  49  ff. 

^)  S.  das  chronoloii^iiirhe  Verzeichnis  am  Knde  der  Kdition  von  /eii*x. 
*)  Mehr  als  3600. 

*)  Die  nicht  aofgenommenen  Verlcihiini<««urkk.  folt(ten  nnniittelf»ar 
auf  die  Traditioneo.  vgl.  die  oben  S.  211  n.  2  angefdhrt/;  Stelle.  Zu  er- 
klären ist  die  gewaltige  Menge  von  Sehenknngen,  die  Lor««r.h  uniiiittelliÄr 
nach  seiner  GrflBdnng  erhielt,  jedenfalls  diireh  die  Verehrung,  welche  die 
mit  gröbstem  Pomp  dortbin  tkl>ertragenen  IJeli^iuiei;  de,  h  Nazariu«  fanden. 
Später  mag  die  AoziehuDgükraft  der-ellien  narhgeia— en  haben. 
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bei  den  bisherigen  und  nachfolgenden  Berechnungen  stets  der 
Vorbehalt  gemacht  werden  niuss,  dass  bei  vollständiger  Erhaltung 
des  Materials  das  Ergebnis  ein  anderes  sein  könnte,  so  lässt  sich 
doch  auch  nicht  annehmen,  dass  die  Abweichungen  erheblich 
genug  wären,  um  mit  Vorsicht  gezogene  Schlüsse  Lügen  zu 
strafen,  t-berdies  bietet  die  Form  der  Überlieferung  in  Origi- 
ginalen  oder  alten  Abschriften  den  Vorzug  vor  der  in  Copial- 
büchem,  dass  sie  die  Urkunden  vollständig  wiedergiebt,  ohne  Weg- 
lassungen und  frei  von  jüngeren  Interpolationen.  Auch  aus  diesem 
eirunde  sind  die  St.  Galler  Urkunden  besonders  geeignet  zu  Unter- 
suchungen wie  den  in  Frage  stehenden. 

.^'  2.     Die  Gattaugen  der  St.  Galler   Urkunden, 

Für  die  Einteilung  der  St.  Galler  Urkunden  nach  sachlichen 
Gesichtspunkten  bieten  den  willkommensten  Anhalt  die  aus  dem 
Kloster  selbst  stammenden  Formelsammlungen  ^),  welche  die 
Muster  enthalten,  denen  entsprechend  die  Schreiber  das  Diktat 
gestalteten.  Vor  allem  finden  sich  hier  Beispiele  für  die  mannig- 
fachen Abarten  der  bedingten  Traditionen,  die  eine  besondere, 
anderswo  nicht  in  gleicher  Weise  wiederkehrende  Eigentümlich- 
keit des  St.  Galler  Urkunden  Vorrats  bilden.  Wenn  nämlich  als 
freie  Schenkungen  diejenigen  zu  bezeichnen  sind,  kraft  deren  das 
tradierte  Objekt  vom  Tage  der  Rechtshandlung  an  in  Eigentum 
und  Besitz  des  Klosters  übergeht,  dergestalt  dass  die  Vorsteher 
desselben  nach  Gutdünken  darüber  verfügen  können  2),  so  setzen 


1)  Formulae  Sangallense«,  M.  G.  LL.  sect.  V,  Forraulae,  S.  378  ff., 
Formulae  Aagienses,  ibid.  S.  339  ff. ;  über  Handschriften,  Entätehungszeit  etc. 
vgl.  Zeumer,  Neues  Archiv  8,  481  ff. 

-)  Form.  Aug.  Coli.  B.  Nr.  36  (S.  361)  douo,  quod  in  perpetuum 
esse  donatnm  volo, . . .  a  die  presente  de  meo  iure  ad  eclesiam  «ancti  illius 
et  eiu8  rectoris  trado  in  dominacionem,  habeant,  teneant  atque  possideant, 
quieqaid  exinde  facere  voluerint,  liberam  ac  firmissiinam  habeant  potesta- 
tCDi  faciendi;  ibid  nro.  1  (8.  347  f.)  no« . . .  ill.  vir  vi  coniux  mea  illa... 
tradimus  atque  traiiKfundimus ...  ad  monasterium,  (jucd  vocatur  ill. . . ,  ita 
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ebenfalls  dem  Tradenten  die  Nutzniessung  des  tradierten  Objekts, 
verpflichtet  ihn  aber  zur  jährlichen  Entrichtung  eines  Zinses  an 
das  Kloster^).  Es  läuft  dabei  auf  das  gleiche  hinaus,  ob  Mann 
und  Frau  gemeinsam  tradieren,  so  dass  das  Objekt  erst  nach  Ab- 
leben beider  heimfiillr,  oder  ob  der  Mann  allein  tradiert  unter  der 
Bedingung,  dass  nach  seinem  Tode  das  Objekt  noch  auf  seine 
Gattin  übergehen  soll,  falls  sie  ihn  überlebt-):  auch  der  Über- 
gang auf  Kinder  des  oder  der  Tradenten  kann  vorbehalten  sein  ^) ; 
Seiten  verwandte   werden  bedacht^);    der    Tradent    verzichtet   im 


0  Form.  Aug.  Coli.  B.  Xr.  2  (S.  34»  f.),  ego  ill.  et  coniux  mea  illa  . . 
tradimus  atqne  transfundimus  . . .  ii\  ea  videlicet  ratione,  ut,  quamdiu  simul 
rixerirnuK^  vel  qui  de  nobis  alio  superstis  fuerit,  supradictas  res  sub  usu 
fructuario  habeamu^  censumque  annis  singulis  prosolvamus,  id  est  tantum 
et  tantum,  et  Interim  de  supradictis  rebus  non  habeamus  facultatem  aut 
minuendi  aut  alienandi,  nisi  quantum  ad  usum  pertinet  eas  incolendi  et 
in  usu  habendi,  et  post  obitum  nostrum  statim  sine  alicuius  contradictione 
vel  aliqua  diminutione  ad  supradicta  loca  sanctorum  res  supradicte  rever- 
tantur  perpetualiter  possidende.  In  den  Urkk.  ist  die  Klausel,  welche 
Veränderungen  im  Bestände  des  wieder  verliehenen  Objekts  ausschliesst, 
nicht  üblich.  Der  Formeliiau  ist,  Xr.  84,  778,  ego...  Hrambertus . . . 
trado  adque  transfundo  . . .  post  meum  obitum  perpetualiter  possedendum, 
iu  ea  ratione.  ut  dum  advivo  censum  exinde  solvam . . .;  Xr.  315,  828,  ego 
Xandheri . . .  dono  atque  transfundo ...  in  ea  vero  ratione,  ut  easdem  res 
ad  me  recipiam  et  annis  singulis  inde  censum  persolvam . . .  Post  meum 
vero  ab  hac  vita  discessum  absque  ullius  contradictione  supradicti  cenobii 
rectores  liberam  ac  firmissimam  ad  se  recipiendi  halieant  in  omnibus  po- 
testatem  vel  quicquid  inde  facere  voluerint;  Nr.  5U,  809,  ego  . . .  Hiltigart. . . 
trado  . . .  ea  videlicet  ratione.  ut  ego  ipsa  easdem  res  ad  me  recipiam  et  sub 
censu  unius  denarii  tempus  vitae  meae  possideam. 

=J)  Form.  Aug.  Coli.  B.  Xr.  4  (S.  35(»). 

3)  Ibid.  Nr.  6  und  auch  Xr.  14  (S.  351,  354). 

*)  ürk.  Nr.  432,  854,  Otolf  presbiter  tradiert,  in  ea  ratione,  ut  ipsas 
res  ad  me  recipiam  diebus  vite  mee  et  pro  censu . . .  Post  me,  si  nepos 
mens  Otolf  me  supervixerit,  ipsas  res  cum  omni  integritate  in  eiusdem 
Bcrvitii  censum  possideat.  Post  nos  quoque  ipse  res  pleniter  ad  idem  mo- 
nasterium  revertantur  perpetim  possidende.  In  Xr.  710  ist  sogar  eine  be- 
liebige Übertragung  der  Nutzniessung  durch  den   Tradenten  vorbehalten, 


Studien  zu  den  älteren  St.  Galler  Urkunden.  225 

allmählich  zur  Ausbildung  gelangt  zu  sein.  Bei  den  ältesten  Ur- 
kunden wird  nur  der  Übergang  auf  Kinder  des  Tradenten  aus- 
bedungen; aber  es  fehlt  die  Klausel,  welche  den  Heimfall  ans 
Kloster  nach  dem  Ableben  derselben  festsetzt  ^).  Später  findet  sich 
nicht  selten  eine  ausdrückliche  Erwähnung  der  Enkel  ^) ;  dagegen 
wird  von  der  anfänglich  hervorgehobenen  Möglichkeit,  dass  der 
berechtigte  Erbe  das  Zinsgut  nicht  übernehmen  will,  —  in  welchem 
Falle  es  ans  Kloster  gelangt*),  —  immer  mehr  abgesehen.  Im 
9.  Jahrhundert  erscheint  der  Übergang  an  die  legitime  Nach- 
kommenschaft des  Tradenten  als  die  RegeH);  unter  Umständen 


M  So  schon  Nr.  3,  71(>  20.  Erfoinus  und  seine  beiden  Söhne  tradieren, 
ut,  dum  adhuc  vivimus  ego  et  tilii  mei,  in  nostra  ])ermaneant  potestate,  et 
in  anno  reddarnns  . . . ;  et  si  tiliis  mein  infantes  nati  fuerint,  nicut  superius 
dlximus,  ita  solvant  eenflum  et  habeant  poteBtatem.  Nr.  19,  754,  et  si  milii 
infans  natus  fuerit,  in  ipso  nervitio  permaneat,  et  si  femena  mihi  nata 
fuerit,  ipsa»  res  medias  possedeat,  proserviat  ipnum  servitium ...  et  illa 
media  pars  de  ipnas  res  stet  ad  subradictum  monestirium.  WidersprucliB- 
voll  ist  die  Fassung  von  Nr.  18,  754,  Rothpaldus  schenkt ...  et  pro  istas 
re«  proservire  volo  annis  singulis ...  Et  si  infans  mens  simul  proservire 
voluerit,  faciat  sicut  superius . . .  Ipsa  facultatula  mea  trado  vobis  ad  mo- 
nasterio  vestro  post  discessum  meum. 

-)  Nr.  86,  779,  Hiso  und  sein  Solin  Hattinus  tradieren,  post  meum 
vero  decessum  Hattinus  id  ipsud  faciat  et  tilius  eins  et  tiiius  tilii  eins; 
quamdiu  ipsum  censum  solvant,  illas  res  possedeant;  Nr.  89,  779,  Immo 
tradiert,  post  meum  vero  decessum  filii  mei  ipsum  censum  solvant  et  illas 
res  possedeant,  et  ülii  liliorum  meorum,  quamdiu  ipsum  censum  reddere 
voluerint,  similiter  illas  res  possedeant.  Jedoch  schon  Nr.  49,  766,  freilich 
unter  besonderen  Umständen,  et  si  tilii  nostri  et  agnitio  eorum  hoc  facere 
voluerint,  ipsas  res  proscrviant  atque  possedeant  in  beneficio  ipsorum  moiia- 
choram,  sin  autem,  redant. 

3)  In  Nr.  3  folgt  auf  «potestatem»,  si  noluerint  censum  inde  reddere, 
omnia,  sicut  superius  diximus,  sint  concessa  ad  eclesiam  s.  Gallonis;  Nr.  50, 
766,  et  si  filius  meus  post  me  voluerit,  ipsud  faciat  (sc.  censum  solvatj, 
sin  autem,  ipsas  res  sine  ulla  marricione  ad  ipsum  monasterium  revertantur. 

^)  Nr.  297,  826.  Ruadheri  tradiert,  ea  itaque  ratione,  ut  easdem  res 
ad  me  recipiam  ad  usum  fructuarium  et  anuis  singulis  inde  censum  solvam 
...Similiter  legitimi  heredes,  qui  ex  me  procreati  sunt,  omni  tempore  eo 
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gewesen  m  aein*).  Einseitig  konnte  der  Inhaber  des  Zinsgiit» 
freie  Yerfagung  über  danelbe  zurückgewinnen,  fidU  in  der 
Traditionrarknnde  die  Ivriaubnis  zum  Rückkauf  Torbdudten  war. 
Formell  unterschrid«!  sich  solche  l^rkunden  Ton  den  zuletit  be- 
trachteten hiufig  nur  durch  Einfügung  der  bezüglichen  Klausel 
in  den  sonst  übereinstimmenden  Eontext*),  wie  denn  auch  um- 
gekehrt der  Rückkauf  ausdrücklich  untersagt  wird').  Sachlich 
dürfte  es  als  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  man  die  Traditionen, 
die  unter  Torher  festgesetzten  Bedingungen  rückgangig  gemacht 
werden  konnten,  als  eine  eigene  Gattung  ansieht,  innerhalb  deren 
2U  unterscheiden  ist,  ob  die  Rückverwandlung  des  Zinsguts  in 
freies  Eigentum  nur  dem  Tradenten  zustand^),  oder  auch  beim 


*)  Dan  ergiebt  wohl  die  Urkunde  Nr.  4tMK  in  welcher  Thanopert 
den  Zins,  mit  dem  seine  Eltern  dan  ihm  zukommende  Erhteil  belastet 
hatten,  geften  Abtretung  von  sech««  Joch  Landes  abl(ist.  Kalls  die  Eltern 
bei  der  Tradition  die  Erlaubnis  zum  Rückkauf  vorbehalten  hätten,  würde 
dafi  wahri«cheinlich  in  der  Urk.  erwähnt  worden  nein,  wie  in  Xr.  6(M). 

2)  S.  Form.  Aug.  Coli.  B.  Nr.  9  und  10  (S.  353). 

'•*)  Urk.  Nr.  356.  l>ai*  tradierte  Gut  soll  j^ej^en  Zins  dem  Tradenten 
wieder  verliehen  werden  und  auf  dessen  gesamte  Xacbkommenschaft  al>er- 
gehen,  redimendi  autem  licentiam  nee  ego  nee  aliquis  heredum  meorum 
habeat,  ähnlich  Nr.  413,  denaegata  nobis  atque  ipsis  redemptione.  Xr.  3t»3, 
der  Tradent  soll  das  tradierte  Gut  gegen  Zins  zurückerhalten,  auch  darf 
er  ins  Kloster  eintreten,  nee  aliquando  licentiam  habeam  illas  (res)  redi- 
mendi, nee  antequam  ingrediar  monasterium  nee  postea.  Gegen  Ende  der 
Periode,  unter  Abtbischof  Salomon,  wird  der  Ausschluss  des  Rückkaufs  in 
den  Urkk. ,  in  denen  derselln*  nicht  ausdrücklich  vorbehalten  ist.  sehr 
häutig,  8.  Xr.  702.  722,  728,  745.  750  etc. 

<)  Form.  Aug.  Coli.  B.  Xr.  9  (S.  358),  Form.  Sang.  misc.  Nr.  22 
(S.  389).  Urkk.  Nr.  83,  778.  Waltfrid  soll  das  tradierte  Objekt  gegen 
Zins  zurückerhalten,  et  si  mihi  aliquando  aptum  videtur,  ut  illud  redimam. 
cum  30  sol.  illas  res  vel  ista  traditioue  redimam.  Stirbt  er,  bevor  der 
Rückkauf  vollzogen  ist,  so  fällt  das  Gut  ans  Kloster.  Xr.  524.  Ego 
Raodpret  trado  .  .  .  ea  sc.  pactione,  ut  ego  ipse  easdem  res  ad  me  recipiam 
et  annis  singulis  censum  inde  solvam.  .  .  .  et  si  rodimere  volucro,  cum 
iino  «olido  redimam.  Similiter  et  legitima  posterita**  mea  easdem  re««  in 
eodem  censu  possideat  redemptione  illi  penitus  denegata. 
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vorhanden  ^),  ebenso  wie  zu  den  meisten  Traditionen  die  Precarien 
fehlen^.  Bei  der  Identität  des  Sachinhalts  lassen  sich  die  letz- 
teren ohne  weiteres  in  die  Gruppen  der  ersteren  einreihen.  Es 
läuft  auf  dasselbe  hinaus,  ob  über  die  bedingten  Schenkungen 
ohne  und  mit  Vorbehalt  des  Rückkaufs  die  eine  oder  die  andere 
der  darauf  bezüglichen  Urkunden  noch  vorliegt  ^).  Ebenso  stimmen 
Traditionen  und  Precarien  in  der  Regel  überein,  wenn  der  Tradent 
ausser  dem  von  ihm  tradierten  auch  anderweitiges  Klostergut  zu 
Niessbrauch  verliehen  erhält^).  Nicht  unbedingt  erforderlich 
scheinen  Precarien  zu  sein,  falls  der  Tradent  nicht  Wiederver- 
leihung beansprucht,  sondern  eine  reale  Gegenleistung  von  Seiten 
des  Klosters,  Gewährung  von  Nahrung  und  Kleidung  bis  zu 
seinem  Ableben  ^)  oder  Aufoahme  eines  Sohnes  oder  Verwandten 


»)  Vgl.  F.  V.  Wyss,  Turicensia  S.  30  n.  1. 

-)  Letzteres  i^t  leicht  erklärlich,  da  offenbar  die  Precarienurk.  dem  Em- 
pfänger des  ZiiiHgut8  C^l>ergeben  wurde,  al^o  nicht  im  Archiv  des  Klosters  auf- 
bewahrt werden  konnte.  Betreffs  der  alleiu  vorhandenen  Precarien  Hesse  sich 
vermuten,  dass  dienelben  bei  Heimfall  des  Zinsguts  ans  Kloster  zurückkamen. 

'^)  In  den  Formelsammlungen  ist  jeweils  den  Traditionen  die  ent- 
sprechende Precarie  beigefügt,  zu  Form.  Aug.  Coli.  B.  Nr.  2,  vgl.  o.  S.  223, 
gehört  Nr.  3;  zu  Nr.  1  (vgl.  o.  l.  c.)  Nr.  5;  Nr.  6  (vgl.  o.  1.  c.)  =  Nr.  7;  Form. 
^5ang.  Mise.  Nr.  2  =  Nr.  3,  Nr.  22  =  Nr.  28;  Coli.  Sang.  Nr.  6a  =  Nr.  7; 
^r.  8  =  Nr.  9;  zu  Nr.  21  ist  bemerkt  (S.  408)  precaria  iam  cognita  est; 
addit.  Nr.  4  =  5;  zu  Form.  Aug.  Coli.  B.  Nr.  14  geliören  2  Precarien, 
!Nr.  15  und  16;  die  Precarie  Nr.  17  gehört  nicht  unmittelbar  zu  einer  vor- 
liergehenden  Tradition,  wegen  Nr.  37  vgl.  Zeumer,  N.  A.  8,494. 

*)  Da«  zeigen  Form.  Sang.  Mise.  Nr.  14  (S.  385  f.)  Tradition,  Nr.  15 
die  entsprechende  Precarie.  Urkk.  über  ein  derartiges  Rechtsgeschäft 
sind  z.  B.  Nr.  163.  WlUahelmus  tradiert  ...  in  ea  vero  racioiie,  dum 
ego  vixero,  at  liceat  mihi  ipsam  terram  et  aliam  hobam  vestram  ...  in 
<:ensam  habere,  so  lange  der  Zins  gezahlt  wird,  sollen  er  und  sein  Sohn 
das  Land  behalten,  sonst  Rückfall;  Nr.  326,  331.  670,  etc.  Precarien 
Nr.  111,  176.  Die  Precarie  Nr.  333  entspricht  nicht  genau  der  Tradi- 
tion Nr.  307,  ist  aber  melirere  Jahre  später  ausgestellt. 

^)  Form.  Aug.  Coli.  B.  Nr.  11  (S.  353),  Coli.  Sang.  Nr.  15  (S.  405  f.), 
hierzu  ist  vom  Sammler  der  Formeln  bemt^rkt,  «precaria  iam  uota  est*, 
Urkk.  Nr.  230,  284,  572  etc.,  Precarie  Nr.  5(M>. 
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unter   die    Mönche  0.     Das    tradierte   Gut   fiillt   dann  sofort  ans 
Kloster  »). 

Von  den  Traditionsurkunden  sind  die  Tauschurkunden  be- 
grifflich streng  zu  scheiden.  Bei  der  Tradition,  auch  der  an 
Bedingungen  geknüpften,  handelt  der  Tradent  allein  und  das  Kloster 
ist  nur  Empfänger;  beim  Tausch  erfolgt  Zug  um  Zug  auf  die 
Übergabe  des  Objekts  durch  den  Tradenten  die  llbergabe  de8 
Äquivalents  durch  das  Kloster^).  Zur  Vermehrung  des  Kloster- 
vermögens haben  indessen  nur  diejenigen  Vertauschungen  nicht 
in  augenfälliger  Weise  beigetragen,  in  denen  dem  Tradenten  das 
eingetauschte  Klostergut  zu  beliebiger  Verfügung,  als  vollfreies 
Eigentum,  übergeben  wurde  ^).     Es  kommt  auch  häufig  vor,  da88 

1)  Coli.  Sang.  Nr.  6b.  (S.  1(K));  bei  Nr.  7  (S.  401)  i^t  mit  Bezug  hierauf  hn. 
merkt,  dass  eine  Precarie  nicht  erforderlich  sei;  Urkk.  Nr.  198, 462,639 ^'tc. 

-)  Aber  nicht  unwiderriiHich,  vgl.  Nr.  461,  o.  S.  229  n.,  ».  auch  Nr.  50."). 

•')  Form.  Aug.  Coli.  B.  Nr.  88  (S.  361)  erscheint  aln  AuH8teller  da- 
Kloster,  aber  nicht  ganz  deutlich,  accepimus  (sc.  nos,  fratres  in  sociotatf 
illo  ! )  a  te  .  .  .  et  dedi  .  .  . ,  dedimus  tibi  ...  et  accepimus  u  te 
Form.  Sang.  Mixe.  Nr.  11  (S.  385)  ist  Austeller  der  Tradent  (Laie),  dedi... 
ego  N.  ad  cellam  Hancti  ill.  .  .  .:  et  accepi  ab  eiusdem  loci  praeposito; 
ebenso  (oll.  Sang.  Nr.  11  (S.  404)  ego  ille  .  .  .  dedi  .  .  .,  nt  ot^o  Ja* 
ipso  monaxterio  .  .  .  tantiindem  reeiperem.  Der  Sammler  bemerkt,  das> 
die  TuuKchurkk.  in  gleichlautenden  Exemplaren  für  Empfänger  und  Au«> 
steller  auszufertigen  seien,  nur  habe  die  i'berschrift  bei  dem  fQr  da» 
Kloster  bestimmten  Exemplar  zu  lauten  « cjnod  inter  monasterium  S.  Galjj 
et  iilum  hominem  factum  est  >,  bei  dem  anderen  « quod  Inter  me  et  illod 
monasterium  ».  Bei  diesen  3  Formeln  ist  die  Fassung  subjektiv,  objektiv 
dagegen  Form  Sang.  misc.  Nr.  20  (S.  388),  dedit  .  .  .  abbas  .  .  .,  et 
accepit  ab  illo.  Auf  Tausch  zwischen  weltlichen  bezieht  sich  ibid  Nr.  4 
(S.  H81  f.),  ego  Eumelus  et  Epitides  (tingierte  Namen !)  quoddam  roncani- 
bium  inter  nos  agere  decrevimus  .  .  .,  ipse  enim  tradidit  mihi . .  .,  et  e?" 
econtra  dedi  ei.  Der  Sammler  bemerkt ,  dass  bei  dem  Exemplar  de^ 
Tausches,  welches  Epitides  dem  Eumelus  ausstellt,  Epitidi?s  aU  in  der 
1.  Person  redend  einzuführen  ist.  Bei  den  Urkk.  ist  die  objektive  Fas^nns 
häufig,  Nr.  405,  410,  457,  469,  etc..  Doppelurkk.  Nr.  576,  617  =  61b. 

*)  Nur  hierauf  ist  in  den  Formularen  Rücksicht  genommen,  l>esoo- 
dern  deutlich  Coli.  Sang  Nr.  11  (S.  404),  et  ego  ac  posteri  niei  supradicu 
loca,  quae  Buscejumus   a  monasterio,   tanta  potestate  utendi  et  mutuom 
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der  Tradent  das  empfangene  Gut  dem  Kloster  wiederaufträgt,  um 
es  gegen  Zins  zurückzuerhalten  ^).  Von  den  Schenkungen,  die  der 
Tradent  um  Klostergut  vermehrt  zurückerhält,  unterscheiden  sich 
solche  Vertauschungen  dadurch,  dass  sie  das  tradierte  Objekt  so- 
gleich ans  Kloster  übergehen  lassen ;  dem  Tradenten  wird  nur  die 
Nutzniessung  des  ihm  gegebenen  Äquivalents  gewährt.  In  einigen 
Fällen  erscheint  die  Tauschhandlung  als  Vergleich  zwischen  dem 
Tradenten  und  dem  Kloster  über  strittige  Rechtsansprüche  2). 


dandi,  quin  et  vendendi,  sicut  rectorcK  ipsius  monasterii  habuerunt,  iu 
perpetuum  habere  debeanius.  tTrkk.  Nr.  118,  et  sie  inter  uos  ronvenit, 
nt  unusquisque  de  quod  accepit  a  die  presente  faciant  quod  voluerint. 
liberani  ac  firniissimain  habeant  ...  in  oinnibus  potestatem.  Nr.  514, 
haec  antem  condictio  concambii  tali  ratione  acta  est,  ut  deinceps  utraque 
par^i  l>ro  possessione  propria  firmitatis  emissionem  habeat,  videlicet,  ut 
acceptum  partibus  coenobii  s.  Galli  ibidem  tirroatum  sit  in  possessionem 
perpetnam.  Simili  quoque  modo  —  die  Tradenten  —  eadem  firmitate 
praedictas  res  illorum  proprietati  vindicent  possidendas,  scilicet  quicijuid 
a  coenobio  .  .  .  concambiaverunt.  Eine  Beschränkung  der  Verfftgun^:<- 
freiheit,  Nr.  468,  das  vom  Kloster  eingetauschte  Objekt  darf  nur  an  dieses 
wieder  verkauft  oder  vertauscht  werden. 

V)  Hieftir  findet  sich  kein  Beispiel  in  den  Formeln.    Urkk.  sind  z.  B. 
Nr.  141.    Der  Tradent  liat  gegeben,   quod   in  Agitinchova  habuit,   et  nos 
(.^c.  abbas  et  fratres)  illi  ad  Berga  tantum...  dedimus,  quantum  in  supra 
nomiuato  loco  ab  illo  accepimus.    Ea  vid.  condictione,  ut  res  illius  in  A. 
sita>«  statim  ad  nos  recipiamus;  res  vero  nostras   ad  B.  ipse  diebus  vitae 
Suae   sub  censu   duorum  denariorum   singulis   annis   vel  unius  maldri   de 
^rano  habeat.    Similiter  et  virilis  procreatio  eins  legitima  easdem  res  sub 
simili  censu  teneat.    Nr.  424.  Gerhart  tradiert,  in  ea  vid.  ratione,  ut  cul- 
tores  prefati  monasterii  supradictas  res  ad  se  statim  recipiant  in  perpetuum 
possidendas.     Et  unam  hobam .  . .   diebus   vitae   meae   mihi    praestent,   et 
cen»:um  inde  annis  singulis  . . .  soivam, .  . .  post  obitum  vero  meum  . . .  ad 
iam  dictum  monasterium  redeat  in  aevum  possidenda.    Doppelurkk.  dieser 
Art,  deren  eine  den  Tradenten,  die  andere  den  Abt  als  Aussteller  nennt, 
sind  Nr.  617  =  618.     Bei  Nr.  574  =  575  erhält  der  Tradent  das  einge- 
tauschte Gut  auf  Lebenszeit  ohne  A^erjiflichtun^  zu  /ins,  ebenso  Nr.  112. 
Zinspflichtiges  Gut  wird  vertauscht  Nr.  809. 

-)  Form.  Sang.  misc.    Nr.  21    (S.  389),    in   Anlohnnnsf   an    die   Urk. 
Nr.  367  verfasst;  ürk.  Nr.  426,  4(i8  et<'. 
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aus  einer  Gegend  stammen,  deren  Bevölkerung  nicht  alamannischer 
Herkunft  war.  Von  den  übrigen  beziehen  sich  die  meisten  auf 
Kirchen,  die  dem  Kloster  gehörten,  und  es  kehren  hier  die  bereits 
erörterten  freien^)  und  bedingten  Schenkungen^),  Kückkaufsvor- 
behalte^)  und  dergleichen*)  wieder.  Urkunden  über  Rechts- 
geschäfte zwischen  Laien  fehlen  nicht  gänzlich^). 

Von  den  50  Königs-  und  Kaiserurkunden,  die  St.  Gallen 
aus  der  Karolingerzeit  aufzuweisen  vermag,  beziehen  sich  18  auf 
die  Rechtsstellung  des  Klosters  im  allgemeinen^),  15  auf  Schen- 
kungen von  Königsgut  und  fiskalischen  Einkünften ''),  9  auf  Yer- 
tauschungen,    welche   durch   das   Kloster   vorgenommen   worden 


M  Nr.  7  an  das  Kloster  auf  LiUzelau,  Nr.  70  au  die  St  Galluskirche 
in  Wilimandingeu,  Nr.  78  au  die  St.  GalluAkirche  iu  Kgringeu. 

')  Nr.  140,  an  die  St.  Martinskirrhe  in  llohrbach,  der  Tradent  und  seine 
Kinder  erhalten  NutzniesKung  iregtMi  ZiuK;  Nr.  241  an  die  St.  Peterskirche 
in  Fiflchingen,  die.Nutzniessun^  des  tradierton  ObjektH  soll  an  den  Sohn 
de»  Tradenten  und  dessen  «poKteritas  legitima  >  übergehen;  Nr.  189  an  die 
St.  Peterskirche  zu  Bangendingen,  nach  dem  Zusatz  zur  Trk.  erhält  der 
Tradent  Kleidung  und  Nahrung  vom  Presbyter  der  Kirche  etc. ;  eine  Pre- 
carie  ist  Nr.  104. 

•*)  Nr.  240,  an  die  St.  Martinskirclie  zu  Löftingen,  die  Sflhne  des 
Tradenten  sollen  da«  Tradierte  zur  Nutznies8ung  gegen  Zins  erhalten,  falls 
sie  frei  bleil)en,  Rückkauf  ist  ihnen  gestattet ;  Nr.  B70,  an  die  Marienkirche 
zu  Rickenbach,  Übergang  auf  den  Sohn  der  Tradent! n  und  dessen  legitime 
Nachkommenschaft,  Zins  und  Vorbehalt  des  Rückkaufs,  s.  auch  Nr.  370, 
A.  3;  eine  Precarie  ist  Nr.  (556. 

*)  Bei  der  Kaufurk.  Nr.  8  fehlt  der  Name  des  Käufers,  in  Nr.  G8  sind 
Käufer  die  Patrone  der  St.  Peterskirche  in  Fischingen;  Nr.  585  und  Nr.  G78 
lieziehen  sich  «luf  Entscheidung  über  strittige  Rechtsverhältnisse  von  Kirchen. 

•"»)  Nr.  658,  ein  Tausch  zwischen  Laien  nebst  Übernahme  einer  Zins- 
verpflichtung für  das  eingetauschte  Gut;  Nr.  100  enthält  eine  Schenkung 
eines  Vaters  an  seine  Tochter,  Nr.  125  desgleichen  eines  Oheims  an  seinen 
Neffen;  Aa.  5  bezieht  sich  auf  eine  Markteilung. 

«)  Nr.  92,  218,  234,  344,  433,  434,  435,  509,  570,  004,  027,  001,  085, 
687,  688,  706,  726,  767,  vgl.  o.  S  1,  dazu  die  beiden  Papsturkk.  Nr.  733,  778. 

')  Nr.  226,  312,  477,  008,  612,  023,  032,  042,  053,  (000),  734,  735, 
755,  765,  769,  vgl.  o.  §  1,  dazu  das  Fragment  der  Ii«'rzogsurk.  Nr.  1. 
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Jahr 

Freif 
SehenkingeB 

Bediigte  Scheokiiof^rD 

Srhfokin^B 
mit  Rifkkiif 

1 

Tausch  t 

1 

X 

*    1    "H 
!     <    1 

1 
i 

S4 

821     840 

278. 

299. 

268. 

271. 

273. 

274. 

1 
269. 

272. 

r 
304. 

308. 

—      277. 

10 

313. 

349. 

275. 

276. 

279. 

280. 

295. 

305. 

309. 

367. 

358. 

374. 

1281. 

282. 

283. 

284. 

1  310. 

316. 

381. 

377. 

382. 

285. 
291. 
298, 
303. 
314. 
320. 
324. 
331. 
336. 
345. 
351. 
359. 
364. 
369. 
380. 

286. 
292. 
300. 
.306. 
315. 
321. 
326. 
[333 
337. 
346. 
352. 
361. 
365. 
371. 

287. 
294. 
301. 
307. 
317. 
322. 
328. 
1  334. 
339. 
347. 
855. 
362. 
366. 
373. 

288. 
297. 
302. 
311. 
318. 
323. 
329. 
335. 
343. 
350. 
356. 
363. 
368. 
378. 

319. 
'  327. 
,  332. 

340. 

342. 
i  353. 

372. 
,  379. 

1 
1 

1 

325. 
330. 
338. 
341. 
348. 
360. 
375. 

« 

i 

841—860 

387. 

422. 

389. 

390. 

391. 

393. 

383. 

.384. 

388. 

405. 

—    '  139. 

81) 

429. 

476. 

395. 

399 

400. 

402. 

385. 

386. 

410. 

424. 

1  440. 

403. 

406. 

409. 

411. 

;   392. 

394. 

426. 

427. 

446. 

412. 

413. 

414. 

416. 

39(). 

398. 

444. 

457.  • 

447. 

425. 

428. 

430. 

431] 

;  404. 

407. 

459. 

462. 

Aa.  1 

432. 

436. 

437. 

442. 

1   408. 

418. 

463. 

468. 

Aa.6 

443. 

445. 

448. 

452. 

419 

[420] 

471. 

Aa.7 

4.>6. 

460. 

466. 

467. 

!    423. 

438. 

469. 

470. 

474. 

441. 
'    151. 

461. 

465. 
1   473. 

450. 
455. 
464. 
472. 
475. 

i 

478. 

1 

_  _ 

i 



861     880 

516. 

526. 

481. 

490. 

4i*l. 

[492] 

484. 

4S6. 

483. 

485. 

501.    480. 

IIJ 

542. 

555. 

493. 

494. 

502. 

504. 

1   [AS7\4SS. 

5<MJ. 

514. 

1  582. 

564. 

580. 

505. 

506. 

507. 

508. 

1 489]  495. 

518. 

531. 

<K)6. 

594. 

515. 

517. 

522. 

525. 

:  496. 

[497] 

534. 

535. 

609. 

528. 

533. 

537. 

541. 

'  498. 

1 

499. 

536. 

551. 

610 

544. 

516. 

547. 

548. 

509. 

510. 

552. 

554. 

A.9 

■ 

549. 

550. 

553. 

556. 

i   511. 

1 

512 

557. 

560. 

!           1 

1 
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• 

Freie 
ScheikiigtD 

Bediogte  Schenkinx^D 

Schenknagea 
mü  Rifkkuf 

_    ....   _i 

Tausch 

Kauf  i 
1  Anderes 

i                          i 

1 

80 

638.  665. 

« 

558.  562.  665.  [566] 
668.  572.  577.  578. 
598.  599.  603.  607. 
Aa.  8. 

625.  637.  639.  641. 
643.  644.  646.  657. 
659.  671.  676.  686. 
690.  701.  702.  703. 
709.  710.  711.  718. 
719.  A.  10.  Aa.  9. 

■ 

513.   520. 
521.    023. 
524.    529, 
[530]  532. 
538.    539. 
540.    543. 
545.    559. 
571.    579. 
592.    593. 
596.    600. 
601.    605. 
A.  8. 

561.  563. 
567.  574. 
[575].  576 
591.  588. 
584.  589. 
595.  597. 
611. 

00 

616.    622. 
630.    633. 
634.    669. 
677.    679. 
681.    689. 
692.    693. 
704.    714. 
[715]  717. 

^17.  [618] 
619.  620. 
621.  624. 
626.  629. 
631.  635. 
636.  640. 
647.  648. 
649.  650. 
652.  654. 
656.  660. 
668.  672. 
678.  684. 
696.  699. 
700.  705. 
712.  713. 

645. 
680. 

73 

20 

722.  728.  736.  738. 
745.  749.  750.  751. 
752.  753.  756.  758. 
759.  76(1.  761.  762. 
763.  768.  771.  772. 
773.  774.  776.  777. 
A.  11. 

723.    729. 
743.    746. 
747.    764. 

721.  725. 
731.  732. 
737.  739. 
742.  744. 
757.  766. 
770.  775. 

754. 

44 

;rt 

A.  18. 

A.14.A.26. 

A.  12. 
A.  15. 
A.16. 
A.  17. 
A.  18. 
A.  19. 
A.iO. 

A.ai. 

k.t'i. 
A.23. 
A.i5. 
A.f7. 

15 
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II.  Nicht  unmittelbar  auf  St.  Gallen  bezügliche  Privaturkunden 


(mit  Ausschluss  der  rätisclien). 


Jahr 

1 

c.  700-740 

Freie      ■ 
Scheikiigei  '• 

BedlDiTte 
Schenkaigen 

SfhenkiBiceB 
mitRuekkuf; 

1 

^4M 

3 

Anderes 

1 

'S 
> 

■ 

__ 



741— 7JM) 

7. 

— 

8. 

2 

761  —  780 

70.  78. 

68. 

3 

781—800 

104.  137.  139. 
140.  156. 

— 

101. 

106. 
125. 

8 

HOl-   820 

227.  241. 

240.  A.  3. 

— 

4 

821—840 

— 

370.  376. 
Aa.  3.     , 

— 

3 

841     860 

397. 

— 

-  - 

— 

417. 
Aa.5 

3 

861     680 

1 

1 

482.  685. 

2 

881-900 

651.  691.  697. 

655. 

673. 

658. 

6 

901—920 

— 

727. 

-  - 

— 

— 

- 

1 

undatirt 
ZofaniBeB 

— 

■ 

2 

■ 

^^^ 

32 

3 

12 

6 

4 

5 

Zur  Ergänzung  füge  icii  Tabellen  bei  über  die  Arten  der 
bedingten  Schenkungen,  der  Schenkungen  mit  Rückkauf  und  der 
Tauschurkunden  nach  den  vorher  festgestellten  Merkmalen.  Ich 
unterscheide  also  bei  den  bedingten  Schenkungen  folgende  Fälle : 
1.  das  tradierte  Objekt  bleibt  bis  zum  Tode  des  Tradenten  in  dessen 
Nutzniessung .  2.  es  wird  gegen  Zins  wiederverliehen  unter  be- 
stimmter Begrenzung  des  Heimfalls  ans  Kloster  auf  eine  oder 
wenige  Generationen  von  Inhabern,  .-].  es  wird  gegen  Zins  wieder- 
verliehen  unter  Übergang  auf  die  Nachkommenschaft  des  Tradenten 
ohne  bestimmte  Abgrenzung,  4.  der  Tradent  erhält  das  tradierte 
Objekt  um  Klostergut  vermehrt  wiederverliehen,  .5.  die  Tradition 
findet  statt  behufs  Aufnahme  einer  Persson  ins  Kloster,  6.  das 
Kloster  verpflichtet  sich  zur  Entschädigung  für  die  Tradition  zu  be- 
stimmten Gegenleistungen.  Bei  2  und  3  sind  Traditionen  und  Pre- 
carien  geschieden,  sonst  die  letzteren  durch  einen  Stern  kenntlich 
gemacht.     Bei  den  Urkunden  mit  Rückkaufsklausel  unterscheide 

16 
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•X. 

S 

:  S 

Ol 

I   £ 

;  5 


TT 

B     Mit  Zins  b.  z.  Tode  Zins  auch  f.  Nachkommen    r 


« 

u 


rag      6 


340     - 


Tradition 
44 


s 


Tradition 

52 

(1) 


*-  3    I  .S"*  '     ,•*   ;    9 

.     -  ;«•«  i 


10  ' 


,     4 

(1) 


2.8     1S8 
(1),'(7) 


281.  28«.  291.;  286.  :  273.  274.  275.  279.  2(>8. .  320.    334.  284..  69 

292.  294.  302.  303.    280.  282.  283.  2'?7.  271.  331.    369.  288.! 

297.  300.  301.  317.  27Ü.  1^3*33 1|  303.  311.| 

318.  320.  322.  323.  298.  355  .           814. 

335.  337.  389.  346.  306.                       336 

847.  350.  356.  361.  321.                       352. 

366.  369.  378.  864.                       368. 


H07.  315.  343.  324. 
351.  362.  365.'  828. 
371.  373.  380.  329. 

346. 


360 


389 
428 
445.  470. 


390.  398.  400.J  406.    395.  399.  411.  412.  [431]!  402.  \  391.'  403.  35 
409.  432.  442.:  4i:J.  414.  425.  4S0,    Am.  \  437.    416.  443. 


436.  448.    156.  474.    467. 
(397) 


469.    452.;  466. 


(1 


380    578 


4yL  502.  504.  [492|;  494.  508.  522.  528.    481.  490.    506.  506.!  ^1 

507.  583.  544.  515.    537.  553.  558.  566.    "47.  493. '  517.!  572; 

518.  «U)7.  5(>8.    598.  59j).  603.  556.  541   j  ö25. 

562.  n  ig     546. 

m  550*. 
'*""•  Aä.8. 


900 


644. 
701. 


667.  710. 


641.  646.  659.  702.   625. '  637.  639.  709.,  28 

703.  711.  719.  A.  10.  671.  j  643.  Aa.9          i 

686.  ;  676.  i 

61K).  (691) 

(651)                                       718.  (697)'(8) 


920  I  _  I  759,  7j;j^^ 


760.  i  722.  728.  745.  750.    736.  :  738. 

I 

'  752.  753.  758.  762.    749.    751. 
772.  773.  776.  763.    756. 

771.    761. 


774. 


iert 

IBM 


;  \.  18. 


777.i  25 
lA.UJ 


'(727)1(1) 


-  ;  1 


12 


78 
(4) 


18 


122 
(3) 


33  ■    27 

!  (1) 


14      23    327 


(4) 


(12) 
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III.  b)  ROckkauf. 


In  1  Generationen  mehreren  Oeneratiooen 

Immer        ' 

1 

Jahr 

1  Tradition 

_        -        _         , 

1 
1         Tradition 

Precarie 

Tradition 

• 

1 

761— 780183. 

93.     68.  88. 

— 

1 

79.  ; 

5 

781—800  1  108. 

146. 

—     142.  143.  145. 

135.  !51. 

94. 

159. 

^^B. 

10 

152. 

. 

801-820    178. 

186. 

—     216.  228.  236. 

— 

217. 

9 

202. 

2o7. 

i(240)  _ 

(A.  3) 

249. 

(2) 

821—840    310. 

319. 



272.  305.  325. 

316.  327. 

295. 

269.  i 

21 

338. 

380.  340.  341. 
342.  348.  353. 
360.  372.  379. 

332.  375. 

• 

1 

^ 

(376)  (Aa.  3) 

1 

(370) 

1 

(S) 

841     860    407. 

418. 

—     383.  .384.  .385. 

404.  [420] 

398. 

408. 

464.1 

27 

441. 

455. 

386.  392,  394. 

423.  465. 

488. 

472. 

461. 

396.  419.  450. 

1  475. 

473. 

■ 

1 

1 

451.  478. 

1 
1 

861—880    ish'. 

4S.S. 

184.  521.  523.  o2a. 

487]  498. 

509. 

510. 

A.  8.' 

37 

4U6. 

oll. 

[489]  532.  538.  539. 

499.  520. 

o/ 1. 

592. 

513. 

524. 

495.  ,540.  545.  559. 

[530]  543. 

601. 

596. 

(>00. 

497 1  593. 
512], 
605.  , 

579. 

881  -  9(H)  , 

— 

693.  633.  669.  ()77. 

622.  634. 

616. 

704. 

630. 

16 

679.  (;81.  689. 

714. 

717. 

[715] 

1 

(655)  692. 

1 

<1) 

901     920  1  729. 

1 

1 

746. 

1 

723. 

743. 
764. 

747. 

_ 

<) 

undatiert  1 

— 

'  A.  14.  A.  26. 

1                    ' 

— 

~    1 

2 

/asainmco           2 

5 

8              .)1 

21 

20 

8    : 

133 

1 

i 
1 

(1) 

(0) 

(1) 

(1^ 

1 
i 

(6) 
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HL  c)  Tausch. 


Jahr 

Kinfach 

1 

'  Gegen  Zins  zurück  .    BeiM'ifres 

1 

5 

781     800 

:  118. 

1 
112.  134.  141.  161. 

— 

801—820 

— 

203. 

1 

1 

821—840 

i          — 

304.  308.  309.  381.  •  367. 

5 

841-H60 

405.  410.  427. 

457.    424,                               388.  426. 

n 

459.  462.  463. 

471.                                       j  »44.  468. 

_ 

.Sf)  l     880 

500.  514.  584. 

535.  •■  483.  485.  518.  531.     ötJO. 

1 

27 

551.  552.  554. 

557.  1  536.  n74.  [57öJ  583. 

561.  563.  567. 

576.,  584.  589.  597.  611.' 

581.  595. 

1 

8>*1— JKK) 

620.  624.  626. 

629.    617.  [618]  619.  685.     621. 

30 

631.  636.  640. 

649.    647.  648.  654.  660. 

!  650.  652.  656. 

1 

668.    705. 

672.  678.  684. 

696. 

1 

!  699.  700.  712. 

1 

718.! 

901-920 

i  721.  732.  744. 

757.  '  725.  731.  737.  739.  • 

12 

1    Zusammen 

770.  775. 

'742.  76<>. 

49 

j                 36 

1 

•    8 

9.-i 

Au8  den  BereCfhnungen  zu  Tabelle  I  er<ifiebt  sich  ein  fast 
ununterbrochenes  Abnehmen  der  freien  Schenkungen,  dem  Prozent- 
satz nach  und  sogar  numerisch.  Die  bedingten  Schenkungen 
erreichen  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  9.  Jahrhunderts  einen 
gewissen  Höhepunkt,  von  dem  sie  weiterhin  herabsinken;  etwas 
später  kulminieren  die  Schenkungen,  bei  denen  Rückkauf  vor- 
behalten ist,  und  zuletzt  die  Tauschurkunden.  Dass  nicht  der 
Zufall  diese  Erscheinungen  verursacht  haben  kann,  stellt  sich 
noch  etwas  klarer  heraus,  wenn  man  miteinander  vergleicht:  die 
freien  Schenkungen  (1 1),  die  bedingten  Schenkungen,  die  dem 
Tradenten  gegen  Zins  wiederverliehen  wurden  unter  ('bergang 
auf  seine  Erben  (III  a  3),  und  die  einfachen  Vertauschungen 
(IIIc.  1)  (stets  abgesehen  von  den  nicht  unmittelbar  auf  St.  Gallen 
bezüglichen  und  den  Doppel-Urkundeo). 
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L  Geographische  Verteilung  der  auf  St.  Gallen  bezflgiichen 

Privaturkunden. 


\ord- 

Jahr 

Tkurgau 

bodensee 

gauc 

c.  700-740 

4. 

6. 

5. 

741-7W 

10. 
20. 

11.  12.  18. 
24. 

18. 

16. 

Baar 


3 

o 

*» 

08 

o^ 

^ 

« 

2 

rei 

es 

0Q 

« 

_ 

*^ 

3. 

^•i 

«s 

61) 

Im 

ee 

< 


äZ     5):-    .r 


09 


O^l   «   B 


S       B 


17.  25. 


M4. 1».    — 


15. 


—      9. 
22. 


761-780   26.  28.  29.  31.  34. 

35.  37.  43.  44.  45. 

60.  61.  62.  64.  71. 

74.  75.  76.  77.  80. 

85.  8ti.  89. 


46.  49.  52. 
58.  59.  84. 

87. 


86.  39.  41. 
48.  51.  53. 
54.  55.  56. 
63.  73.  88. 


7SI-8O0     97.    98.  112.  113. 
116.   118.  120.  121. 
128.   129.  131.  132. 
[133]  138.  141.  142. 
148.  154.  156.  157. 


99.  100. 

109.  117. 

119.  144. 

152.  158. 
160. 


801    820   163.  178.  182.  188. 

190.  191.  193.  201. 
204.  206.  i?/W.  [207| 
209.  212.  217.  226. 
229.  232.  238.  239. 
244.  249.  251. 


164.  168. 
181.  183. 
192.  197. 
200.  202. 
210.  211. 
215.  216. 
219.  222. 
|223|231 
252. 


95. 
102. 
107 
122. 
124. 

135. 
143. 
147. 
151. 

166. 
170. 
175. 
184. 
230. 
237. 


96. 
103. 
108. 
123. 
130. 

136. 
146. 
150. 
153. 


38.    30.32.    — 
47.    40.41; 

50.57 

67.69. 

S3.  W. 

?i.  n. 

1  .\i.  1. 


:  105.  94. 
■  110.  Ul.j 

126.  |114. 

161.1  115. 
'  162.!  145. 


66. 
81. 
82. 


72. 


27. 

33. 

i79. 


;  127., 

134. 

;  149. 

I 

.  159. 


169. 
172. 
176. 
220. 
236. 
246. 


i  167/  213.' 

I  1791 

i  194.' 

t 

195.' 

!  196. 

!  203. 1 

1  214. 

!  221. 
!  257.. 

;Ah.2I 


177.  185.  180.  171 
186.  198.208 
189.  242. 
199. 
228.. 
245.i 
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Jahr 

;                               '•    Nofd- 

ThurgHu           bodoiuee- 
,                                     gaue 

1 

Baar 

0 

1 

BD 

1 

Hegau  etc. 

Aargau  etc. 

II 

•5« 

1 

821-840 

■ 
271.  272.  278.  274.  276.  277. 

269.  294. 1  313. 

268. 

291.  802 

91 

276.  278.  288.  284.  279.  280. 

361.  868.  >  371. 

810. 

888. 

872.  i 

286.  286.  287.  288. ,  281.  282. 

882. 

826.  869. 

878.' 

292.  296.  297.  298.  808.  308. 

381. 

299.  800.  3411.  304.1811.  314. 

■ 

806.  806.  307.  809.  347.  362. 

f 

316.  816.  817.  818.  862.  869. 

319.  820.  821.  322. 

877.  378. 

828.  324.  326.  327. 

880.  381. 

828.  829.  380.  882. 

[883]  884.  836.  886. 
337.  839.  340.  341.  i 
342.  343.  846.  346. 
848.  349.  860.  866.  j 

866.  368.  860.  361. 

1 

368.  864.  866.  866.! 

. 

841     860 

867.  374.  376.  379.  l 

t 

383.  888.  389.  393.  390.  392. 

384.  385. 

429. 

400. 

387.  3J 

394.  396.  398.  399.   405.  406.    386.  414. ;  445. 

442. 

3C 

402.  403.  404.  407.   408.  422. ;  416.  482. 

41 

409.  410.  411.  412.   440.  447. 

4^ 

413.  418.419.  1 420 1   450.  452. 

423.  425.  426.  427.   457.  462. 

428.  4m.  [431 1  436.   470.  474. 

437.  438.  439.  441.   475.  476. 

444.  446.  448.  451. 

455.  456.  459.  460. 

' 

461.  463.  464.   »65. 

466.  467.  468.  469. 

471.  472.  473.  478. 

1 

Aa.  4.  Aa.  6.  Aa.  7. 

14871 

8«  1—880 

480.  483.  484.  491.   481.  488.    485.  551. 

493. 

\486. 

-     5( 

• 

..  14921  494.  495.  4M.  [489|  498.    581.             490.  ^^3. 

564. 

497 1  500.  506.  607.   499.  502.                     '  504.  594. 

'  508.  509.  510.  311.  605.  515.                     '  534. 

1 

f612|  513.  514.  518.   616.  517.  j                   ',  gjj 

1 

520.  521.  522.  523. 

626.  537. 

553. 

1 
1 

i 

1 
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Jahr 


Thurgau 


Nord- 

Iwdennee- 

gaue 


Ha«*(r 


X 


^  e 

9 


X 


542 

552. 

557. 

559. 

561. 

584. 

609. 

Aa.  s. 


550. 

554. 

558.  I 

560. 

580. 

599. 

610. 

A.9. 


Ö61-8K>  521.  526.  528.  ö2y. 
[530]  531.  532.  533. 
535.  536.  538.  539. 
540.  543.  544.  545. 
546.  547.  548.  549. 
556.562.  o6*.o.  |566J 
567.  568.  571.  .572. 
576.  577.  578.  .582. 
583.  589.  592.  593. 
595.  596.  597.  598. 
iiOO.  601.  603.  605. 
606.  607.  611.  A.8. 

681—900  617.  |618I  619.  621. 
625.  626.  630.  631. 
683.  634.  635.  637. 
638.  640.  641.  646. 
647.  648.  656.  669. 
660.  669.  671.  679. 
686.  689.  690.  692. 
693.  699.  701.  702. 
703.  704.  709.  710. 
711.  712.  713.  714, 
|715J  717.  718.  719. 
A.  10. 


901—920   721.  722.  723.  725.   744.  756. 

728.  729.  731.  732. 

736.  737.  738.  739. 

742.  743.  745.  746. 

747.  749.  750.  751. 

752.  753.  754.  757. 

758.  759.  761.  762.  ^ 
763.  764.  766.  768. 
770.  771.  772.  773. 
774.  775.  776.  A.n. 

undatiert  A.  13.  A.  17.  A.  19. 1  A.  18. 
A.  23. 


555. 

.57:/. 

I575I 
579. 






1 
1 

. 

622.  629.  620. 

624. 

644.  636.. 

650.i  684.i  616 

639.  645.  657. 

654.  643 

,649 

652.  668.  • 

;  677.  665. 

680 

678.  696. 

676. 

681 
700 
705 

l672 


Ai.  9. 


760.     - 

777.1 


A.  1*4. 
A.  21. 


ZmaBiici 


359 


108 


62 


42 


A.16. 


A.12.    - 


A.l! 

A.KI 

A.Ü 
AM 


9 


19  I   17     13 
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Unter   Berücksichtigung   der   Doppelurkunden    ergeben   sicli 
folgende  Zahlenverhältnisse: 


Jahr 


I       bc 


c.  700-740 
741— 700  I 
761-780! 
781-800  j 
801-820 
821—840  . 
841--860! 
861— 880  j 

iK)l"920 
undatiert 


'■■.  i 

o  &> 
^  c 


es 
bc 


ee 
PQ 


2 
7 
23 
19 
22 
67 
5Jr 
67 
48 
40 
4 


ZauBBri    I  847 


1 

1 

7 

9 

16 

18 

16 

27 

8 

2 

1 


106 


2 
12 


36 
Vi 


&£ 

C 


1 

4 
2 


18 

5 

12 

10 

4 

3 

6 

2 

3 

8 

8 

3 

2 

2 

62 

40 

13 
5 
1 
4 
2 
3 
4 


ff     i   ^^ 

S    .  .z  'S 

<      !  ---CO 


—  1 


1     I 

I 

3    I 

2 
1 


1  ;     1 


34  9         19 


S  a 


-X3 


3 
4 
6 
3 
1 

1 


17 


2 

1     !       3 


,.     I 


1 
5 


13 


s 


5 
17 
64 
60 
73 

103 
84 

111 
71 
44 
15 


647 


Urkunden  pro  Jahr: 


J  a  h  r 

1 

bc 

• 

• 

Sc 

i     ffi 

X. 

^    1 

bl).- 

s 
a 

1 

s 
3 
9 

c.  700-740 

0,«.:. 

OjlK-'ö 

0,(i.>6 

0, ()•.':> 

- 

1           ~    " ' 
1 

0,1-. 

741     760 

0,a:, 

O/).-, 

0,, 

0,. 

— 

0,():> 

,    0,1 

0,N-. 

761      780 

1,15 

0,:{-. 

0,.; 

0,1 

0,6.=. 

0,15 

0,«i;. 

0.15 

8.1. 

781 -HOO 

0,j.r. 

0,i:, 

0... 

0.-.»:> 

0,-, 

0,i 

__.. 

3 

801     820  ' 

1,1 

0,^ 

0,r, 

0,r. 

0,.r> 

0,('5 

0,:t 

0,15 

0.1 

3.6.. 

821-  siO 

'd,:Q 

0,9 

0,:J 

0,ir. 

0,e      ' 

0,15 

0,15 

0,05 

— . 

5.15 

841     860 

2,«:, 

j    0,-          i 

0,:j 

0,1 

i  0,1 

O.rv. 

0,'i 

4,J 

861     880 

3,aö 

1.:h5 

0,ir. 

0,1 

0,15      1 

0,1 

0,05 

— 

5,rvi 

881     9(K), 

2.ir, 

0,1       i 

0.15 

0,15 

0,J 

0,r>;>     , 

0,05 

0,35 

0,05 

3,:i5 

901-920 

2 

0,1 

— 

0,1 

1 

2,i 

undatiert 

• 

ZoMmiDfn 

0,OlH 

0,<>04r> 

0,0«  1» 

Ojwnö 

0,004.-. 

0,(!O|5 

— 

,  0,o'j:{ 
0,0c 

0,o«.H 

l,:..s 

0,4»    ; 

0,is 

0,is 

0.15 

1                1 

0,01 

().o:. 

0.08 

2,'M 
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In  Prozenten: 


Jahr 


C.70U-7-IU 
741  —  760 
761—780 
761—800 

801— H20 
821-840 
841-860 
861—880 
881—900 
901—920 
undatiert 

ZiMMKI 


• 

3 

'•i* 
%. 

^ 

• 

2^ 

••*  JZ 

s  - 

■   tc-5 

2  s 

8 

■a 

s 

1 

40 

20 

^^.^ 

20 

20 

_ 

.^^ 

^     ^ 

O.s 

^Iri 

5^ 

11^ 

23^ 

OJ» 

1K> 

2,* 

35,5 

10.«» 

18.r^ 

8.1 

20,;; 

— 

4,7 

u 

4,7 

9.^ 

31,7 

15,.. 

:^bi 

8j 

«?t3 

(J.7 

— 

—  - 

9.1 

30.1 

21^ 

lti,4 

13,7 

1,1 

1.4 

8,2 

4.1 

2,7 

lUi 

65^ 

17,s 

3^ 

'2^ 

6^ 

->.» 

2,9 

0,97 

— 

15.9 

63^» 

19... 

7.1 

-^4 

'^r* 

— 

1.2 

4rH 

-  - 

18,0 

60,4 

24.1 

•>  - 

^»2 

l,s 

0,9 

17,1 

<)0,« 

lljj 

4.i 

4.« 

5.6 

1,4 

1,4 

9,9 

1,4 

11,0 

9<3,9 

4o 

— 

4,5 

— 

— 

• 

— 

6,8 

26,7 

6.7 

16,1 

13^ 
9* 

6.2 

6,7 

«.7 

6,7 

4 

33.3 

2,« 

53,6 

5,i 

1,1 

2,9 

-V. 

2.,. 

lOOu) 

11.  Nicht  unmittelbar  auf  SL  Gallen  bezQgliche  Privaturkunden 

(mit  Ausnahme  der  r&tischen)  *)• 


Jahr 

Thur^au 

Xord- 

bodensee- 

gauo 

3 

«. 

< 

^1 

ii 

.  c 

k 

•  *    3 

i    1 

0.700-740 

B^__ 

_ 

' 

. 

. 

74 1  -  760 

7.  S. 



_ 

— 

-- 

2 

761— 7H0 

68. 

78. 

70. 

3 

781-800 

125. 

101.  106. 
137.  156. 

104. 
139. 

140. 

8 

801—820 

227.  A.  3. 

240. 

241. 

— 

— 

4 

821—840 

370.  A.i.  3. 

— 

376. 

— 

_.. 

— 

— 



Tj 

841-860 

Aa.  5. 

417. 

397. 

— 

— 

— 



--     a 

861—880 

482. 

-— 

5H6. 

1 

2 

881—90') 

651.  b55.  658. 

— 

673. 

— 

— 

— 

-        6 

69*1.  697. 

901—920 

727. 

— 

-  - 

-  - 

■ 



l 

undatiert 
Ziitaaei 

— 

— 

— 

1 

1 

14 

<) 

& 

\ 

l 

1 

— 

-      2)2 

1)  Vgl.  0.  S.  234. 
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III.  Königs-,  Kaiser-,  Herzogs-  und  Papsturkunden. 

(Die  nicht  auf  das  Kloster  bezüglichen  nind  in  runden  Klammern  beigeiitgt, 
die  auf  die  allgemeinen  Yerh&ltniHHe  des  KloAtern  bezüglichen  unter  Thurgaii 

in  eckige  Klammern  geRetzt.)    - 


Jahr 

Nord- 
Thurgau    Iwdensee- 

gaue 

1 

1 

u 
SS 

"i; 

Cr- 

1 

• 
ff 

4  "i 

ff 
es 

£F 

e«       1 

< 

ösUirbes 
Schwaben 

3.1 

|1 

m 
m 

2 

9« 

c.  700-740 

— 

1 

1 

— 

- 



1. 

1 

741—760 

— 

1 

— 

1 

-      1 

— 

1               "*^ 

—      i 

- 

761—780 

1   \i>'i\ 

—  '] 

1 

— 

1 

— 

1 

1 

;  («6) 

2 

781—800 

1 

—    1 

1 
1 

1 
1 

— 

— 

1     _- 

801—820 

226. 
(218.2841 

1              _., 

1 

— 

— 

1 

j  2B3. 

1 

4 

821-840  268.(357)! 

[3441     I 

841— W0|464.  (4Ö3)] 

[433.  434., 

4851      i 

861—880   586.  588. 
608.  612. 

(618) 

(569.  570. 

604] 

632.  708. 

7l6. 
(670.6*75 
[627.  661. 
686.  687. 1 
688.  706] , 

901— 920 '720.  730. 
!      769. 
[726.767.1 

788.  778  ll 


312. 


(449)     -    1  477. 1    ^    ,    _        - 


479.         587. 
(527.  578)  (614) 


(602);    -. 


(608),  (590. 1    —    1(519) 
'  591)1 


is 


881-900 


I     * 


•  .   I 


053. '  666. ,  628. '  694. .  698. 


hunmn 


(615. 
668. 
667. 

6f4) 


7*24. 
7*40. 


695. 1  (664) 
(682)' 


623.    (662V 
642. 


2«5 


18 (5)  [20]'      1  (2)     |4(6)    2(1) 


765.1    —    I  735. 


755.,  734. 
(741)  (748» 


.» 


3       2  (2) '2  (3),  3(1)    3(4)      77 


Die  Tabellen  zeigen,  dass  mehr  als  die  Hälfte  der  8t.  Qaller 
Urkunden  »ich  auf  den  Thurgau  bezieht;  nächst  dem  sind  die 
Nordbodenseegaue   und   die   Baar  durch  nicht   ganz  unbeträcht* 
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liehe  Zahlen  vertreten :  dahinter  zurück  stehen  der  Hreisgau  sowie 
der  Hef^i]  nebet  seinen  Nachbargaiiea :  die  übrigen  Gegenden 
TennÖgen  nur  relativ  wenige  Urkunden  aufzuweisen.  Bemerkens- 
wert »t  die  Veränderung,  welche  im  Laufe  der  Zeit  das  Zahlen- 
verbSltniB  der  aus  den  verBchiedenen  Gauen  herrührenden  Ur- 
kunden erfihrt.  Der  Thurgau.  der  anfünglich  erheblich  unter 
dem  Gesamtdurchechnitt  bleibt,  übersteigt  denselben  später  nicht 
ganz  unwesentlich. 

Ähnlich  ist  die  SachUge  bei  den  Oauen  im  Norden  des 
Bodensees,  während  die  Bar  und  auch  der  Breisgau  sich  um- 
gekehrt  verhalten.  Man  darf  daraus  auf  eine  Verkleinerung  der 
EinfliiBssphäre  des  Kloaters  schiiessen.  Vor  allem  muss  die  An- 
ziehaogskraft  St.  Gallons  auf  die  Bewohner  der  Bar  im  9.  Jahr- 
hundert  erheblich  nachgelassen  haben ;  andererseits  fand  Abt- 
bisehof  Salomon  fiir  seine  Erwerbspolitik')  wohl  mir  im  Thurgau 
fruchtbaren  Boden. 

Die  Verteilung  der  Urkundengattungen  uuf  die  hauptsächlich 
in  Betracht  kommenden  Gaue  gewährt  folgendes  Bild: 
I.  Thurgau. 


I  Jen  liltpKu  !»l.  Uall'T  Urkiitidfii. 
IV,  Breiaga«. 


Sieht  man  von  den  Zufälligkeiten  ab,  die  liei  den  teilweieo 
Behr  kleinen  Zahlen  unvermeidlich  sind,  so  ergiebt  sich,  das»  der 
Wechsel  in  der  Häufigkeit  des  Vorkoniniena  von  Urkunden  der 
einzelnen  Gattungen ')  für  alle  Uaue  ziemlich  gleichmäseig  eintritt. 
Die  an  Zahl  niemals  beträchtlichen  freien  Schenkungen  nehmen 
immer  mehr  ab ;  bedingte  Schenkungen,  Traditionen  mit  Rück- 
kanfs vorbehält  und  Tauschurkunden  erreichen  nacheinander  ihren 
Höhepunkt.  Bemerkenswert  wäre  noch,  dass  die  Urkunden  mit 
Rückkauf  »vorbehält  aus  dem  Tliui^au  diejenigen  aus  den  anderen 
Gauen  auch  dem  Prozentsatz  nach  nicht  unwesentlich  übertreffen. 
An  bedbgten  Schenkungen  stehen  Bar  und  Breisgau  voran ;  die 
Beziehungen  dieser  ferner  gelegenen  Gaue  zum  £loster  sind  frei- 
lich im  Laufe  des  9.  Jahrhunderts  schwächere  geworden. 


■.-  3i  ^;  e  üBiaÄr  t 


.,11er  Urkunden.  2Mt 

ergeben  sich  au«  der  Ver- 

idlioh  finden  sich  die  oniWii, 

Augunecheinlich  itind  dai 

rate  Freie  ist  rechtlich  durcli 

,nt.   Die  servi  oder  mancipia 

h  guten  Teils  alß  Sache  be- 

liert,  vertauscht^)  und  selbBt 

'  den  Knechten    folgen  aus 

,  der  sie  in  seinem  eigenen 

a  ein  Landgut,  eine  Hufe, 

ergeben  Iconnte«).    Die  servi 

jinen  gesetzlich  feet«tebenden 

18  fOr  den  baro  de  niiDoHidi«  170 
IS  200  Bol.,  für  den  primux  Ala- 
in Über  zweimal  80  «ol.  (=  UiOi, 
1  Bol.  (vgl.  XLV),  für  den  meUiu- 
vgl.  Waitz  a.  1.  2«ö. 
IM  pagl  illiua,  Nr.  «73  testifliali 
ndpei>  de  tribus  romitatibu-  .  . 
lateM  nmnes  de  illi'  tribu<i  collectl 
:ing.  mi«-.  Nr.  9  decera  prinrnre* 
tu  N.,  Hexqae  aül  d<'  comilalu  N.. 
,-  ortu«.  Sr.  26  undiqu.'  nolilliter 
id.  add  Sr.  4  coram  .  -  .  (■(niiin- 
iin  .  .  .  comitc  .  .  .  '■t  mulltliiilliie 


1    1  verboti-ii. 

-  serii  und  an 

ille  .,  i<-x 

AI..«.. 

'(uap  iuititiT  iadourni" 

»i>IUlll 

„„r.i  m.«.ipil 

.Hlil'iK 

-utD  nomine  N 

ixli-iiit  •'1 

j««r.-Hi 

II«  ve^titi  luiil 

«t  all  um 

»•rvuM. 

:,ne  .um  »b-  . 

uB  -X  ruii 

(jitiiJia. 

i|>ij      IlltfB     CU 

't«iB  rt  in  liulii-. 
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Abstufungen  unter  den  freien  Leuten  ei^ben  sich  aus  der  Ver- 
schiedenheit des  Wehi^ldes  ^).  Urkundlich  finden  sich  die  ersten^ 
mittleren  und  die  übrigen  erwähnt^.  Augenscheinlich  sind  das 
nur  relative  Begriffe ;  auch  der  niederste  Freie  ist  rechtlich  durch 
«ine  tiefe  Kluft  Yom  Unfreien  getrennt.  Die  servi  oder  mancipia 
sind  in  den  St.  Galler  Urkunden  noch  guten  Teils  als  Sache  be- 
handelt; sie  werden  verschenkt,  tradiert,  vertauscht^)  und  selbst 
verkauft^).  Die  Unterschiede  unter  den  Knechten  folgen  aus 
ihrer  Verwendung  durch  den  Herrn,  der  sie  in  seinem  eigenen 
Haushalt  beschäftigen  ^)  oder  ihnen  ein  Landgut,  eine  Hufe, 
2U  selbständiger  Bewirtschaftung  übergeben  konnte^).  Die  servi 
casati^   der  Kirchen   entrichteten   einen  gesetzlich  feststehenden 

>)  Nach  dem  pactus  Alam.  II  30—38  für  den  baro  de  minotiidir)  170 
^!  160)  KoL,  für  den  medianus  Alamaimus  200  sol.,  fQr  den  primus  Ala- 
mannuK  240  hoI.:  1.  Alam.  LX  1,  3,  für  den  Über  zweimal  80  sol.  (=  ltH)u 
fallis  derselbe  keine  Erben  hinterlässt  200  sol.  (vgl.  XLV),  für  den  mediuN 
^lamannu»  200  sol.  an  die  Verwandten,  vgl.  Waitz  2.  1.  2<>ö. 

2)  Aa  7  coram  primis  et  mediocrihus  pagi  illius,  Nr.  073  testitioati 

^unt  primores  populi,  Xr.  680  omnes  principes  de  tribus  i^mitatibu^  .  .  . 

-cum  reliqua  populoruni  multitudine;  primates  omnes  de  illis  tribus  collecti 

<omitatibus  .  .  .  testificati  sunt.  Form.  Saug.  misc.  Nr.  9  decem  primores 

de  comitatu  N.,  et  alii  scptem  de  comitatu  N.,  sexque  alii  de  comitatu  N.« 

Coli.  Sang.  Kr.  25  mediocribus  . . .  natalibus  ortus,  Nr.  26  undique  nobiliter 

genitus,  Nr.  80  de  principibus  populi.   ibid.  add.  Nr.  4  roram  . .  .   comito 

et  8ubHcriptiR  proceribus  ac  plebeiis,  coram  .  .  .  comite  ...  et  multitudine 

procerum  ac  popularium.  ebenso  Nr.  5. 

•*)  PasKim. 

*)  Nr.  64,  der  Preis  für  25  iurnales  ist  ein  servus.  l>er  Verkauf 
ausser  Landes  war  nach  l.  Alam.  XXXVII.  1  verboten. 

^)  Die  verschiedeneu  Arten  solcher  servi  und  aucille  s,  lex  .\lam. 
LXXII  ff.  Coli.  Sang.  add.  Nr.  4  mancipia  quae  iugiter  in  domo  consistunt 
et  mihi  specialiter  serviunt,  Nr.  548  (exceptis)  mancipiis  Salicis. 

^)  So  Urk.  Nr.  18  (trado)  servum  meum  nomine  Nandeug  et  oxorem 
eins  Bruna  et  cum  oba  sua  et  cum  omnia,  quo  vestiti  sunt,  et  alium  servum 
meum  nomine  Wolfarium  cum  uxore  sua  Atane  cum  oba  sua  et  cum  omnia, 
quo  vestitus  est.  Coli.  Sang.  Nr.  12  mancipia  intra  curtem  et  in  hobis, 
Urk.  Nr.  548  (mancipia)  seu  infra  curtem  sive  in  hobi>*. 

7)  Vgl.  Waitz  2,  1,  223. 
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«inen  Senior')  das  Standesverhältnis  nicht  änderte 2),  auf  einer 
tieferen  Stufe  steht  die  Ergebung  in  den  Schutz  eines  Herrn. 
Die  urkundlich  nachweisbaren  Fälle  der  Ergebung  von  Freien 
in  das  mundiburdium  des  Klosters  sind  aber  keineswegs  zahlreich^). 
Durch  solche  Akte  dürfte  der  Stand  der  Freien  sich  nicht  wesent- 
lich vermindert  haben  ^);  eher  könnte  durch  Freilassung  von  Un- 
freien   die  Klientel   des  Klosters   vermehrt   worden  sein^).     Der 


1)  DieHcr  Ausdruck  für  Lehnsherr  Nr.  307,  763,  K.  U.  Nr.  682.  In 
Privaturkk.  Nr.  655,  693,  729,  etc.  ist  auch  senior  =  maritus;  Nr.  774  wird 
Abtbischof  Salomon  als  senior  des  Klosters  bezeichnet. 

-)  Form.  Aug.  Coli.  C.  Nr.  15  nobilis  vasallus.  Verleihung  des»  ans 
Kloster  tradierten  bezw.  heiingefallenen  Objekts  zu  beneficium  ist  in  den 
Traditionsurkk.  öfters  ausdrücklich  untersagt,  Nr.  155,  164,  170,  215,  etc. 
Ministerialen  des  Königs  und  eines  Grafen  werden  nur  in  K.  U.  erwähnt, 
Nr.  615,  674,  735. 

•'0  Nur  Nr.  425,  Heilram  will  das  tradierte  zurückerhalten,  in  ea 
Yidelicet  ratione,  ut  mundburdura  ab  ipso  monasterio  abeani  et  ut  censum 
.  .  .  persolvam.  Nr.  537,  Cotefrit,  ihre  Tochter  llungund  und  deren  Sohn 
tradieren  gegen  Wiederverleihung  zu  Zins,  Übergang  auf  alle  legitimen 
Nachkommen;  sed  et  hoc  commemorare  volumus,  ut  nos  et  posteri  nostri 
familiaritatem  ad  rectores  prefati  mouasterii  et  ad  familias  eorum  habeanius, 
et  ut  mundiburdium  ad  eos  habere  possimus.  In  Nr.  43  scheint  der  Tra- 
dent  sich  in  die  Unfreiheit  zu  ergeben,  (dedi)  me  ipsum  (ad)  monasteriuni 
in  servitiura. 

*)  Wenn  mit  den  Traditionen,  die  vom  Tradenten  gegen  Zins  zurück- 
empfangen  werden,  regelmässig  Ergebung  in  die  Schutzhörigkeit  verbund«*n 
wäre,  so  hätte  das  wohl  in  den  Urkk.  Ausdruck  gefunden.  Schutzbefohlene 
von  Privaten  könnte  man  erblicken  in  Reginbert,  dem  « homo »  des  Krim- 
bert,  dem  dieser  25  Joch  zu  Eigentum  geschenkt  hat,  Nr.  510,  auch  in 
-den  Söhnen  der  Hatsind,  Nr.  657,  deren  einem,  Adalgisus,  Grundbesitz 
von  seinen  « seniores »  zugestanden  worden  ist. 

^)  Eorm.  Aug.  Coli.  B.  Nr.  21.  Der  oder  die  Freigelassenen  und 
24^achkommen  sollen  jährlich  an  die  Kirche,  zu  deren  Gunsten  die  Frei- 
lassung gesehen  ist,  V/3  sol.  entrichten,  in  Wachs,  mundipurdium  vero  vel 
defensionem  de  ipsa  ecclesia  habeatis  ;  ähnlich  ibid.  Nr.  34  P'reilassung 
.am  Altar;  dagegen  »bid.  Nr.  42  darf  der  Freigrlassene  niundpurtium  vel 
defensionem  wi  s.  auch  Coli.  Sang  Nr.  16.   Urkk.  Nr.  101, 

4lie  frelg^af  sollen  an  die  Kirche  zu  Wasser- 


h 
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mochten  milder  verfahren^).     Als   ungewöliDlich  und  selten  galt 
die  Heirat  zwischen  Personen  verschiedenen  Standes  im  9.  Jahr- 


gemacht worden.  Beamte  des  Klosters  (iuniores,  oft'enbar  Vögte  und  Prä- 
positi)  gewannen  mittelst  Klagen  vor  Gericht  (mallo  et  interpellationibuK) 
vielen  zurück  (multa  de  ip«is  possessiouibus  seu  familÜK  adquisierunt), 
sehr  viele  Forderungen  blieben  ungewisK,  aber  doch  klagbar  (adclamativa), 
so  wegen  einer  Frau,  Ruodpurg,  die  durch  ganz  einwandfreie  Zeugen- 
aussagen (certissimis  textibun)  als  Unfreie  des  Klosters  in  Anspruch 
genommen  wurde  (ad  servitium  S.  Galli  coacta).  Ruodpurg  kauft  nun 
sich  und  ihre  beiden  Töchter  mit  ihrer  gesamten  Nachkommenschaft  aus 
der  Unfreiheit  los  (ab  eodem  servitutis  iugo  [liberat])  gegen  Abtretung 
einer  Hufe.  Man  darf  bezweifeln,  ob  das  Kloster  darauf  eingegangen 
wäre,  wenn  ein  gerichtliches  Urteil  zu  seinen  Gunsten  vorgelegen  hätte. 
Sehr  verwickelt  scheinen  die  Verhältnisse  in  Nr.  754  zu  liegen.  Bernolt 
tradiert  an  St.  Gallen,  quicquid  in  Eppilinwilare  vel  ipse  comparavi  vel 
a  socero  meo  Wurmhario  in  proprietatem  accepi,  excepto  .  .  . ,  unter  der 
Bedingung,  dass  er  das  tradierte  auf  Lebenszeit  besitze  und  einen  (geringen) 
Zins  zahle.  Dafür  hat  er  vom  Kloster  die  Einwilligung  zu  seiner  Ver- 
mählung mit  Engilsinda  erlangt  (uxori  mee  Engilsinde,  quam  a  rectoribus 
monasterii  in  compensationem  presentis  traditionis  inpetravi);  ihr  sollen, 
80  lange  er  lebt,  die  von  Unfreien  zu  entrichtenden  Abgaben  (servilis 
exactio)  erlassen  bleiben;  ül)erlebt  sie  ihn,  so  soll  sie  bis  zu  ihrem  Tode 
das  tradierte  Gut  gegen  Zins  inne  haben.  Wird  bei  Lebzeiten  des  Bernolt 
die  Engilsinda  zu  Magddiensten  (servile  opus)  gezwungen,  so  erlangt  er 
freie  Verfügung  über  sein  Erbgut  zurück,  sonst  fällt  es  nach  beider  Tode 
ans  Kloster.  Wurmharius,  der  über  Eigengut  verfügen  kann,  muss  per- 
sönlich freien  Standes  sein;  aber  die  Mutter  seiner  Tochter  war  offenbar 
eine  ancilla  des  Klosters.  Für  etwaige  Kinder  des  Bernolt  und  der  Engil- 
sinda ist  nicht  Vorsorge  getroffen;  da  Engilsinda  unfreien  Standes  blieb, 
wurden  sie  jedenfalls  auch  unfrei,  wenn  nicht  nene  Abmachungen  ein- 
traten. Aus  Nachforschungen  nach  Unfreien,  die  dem  Kloster  zugehören 
sollten,  dürfte  das  Verzeichnis  Aa  6  hervorgegangen  sein ;  s.  auch  Nr.  446. 
1)  Nr.  18  L  Es  erhalten  das  tradierte  gegen  Zins  der  Tradent  oder 
sein  Sohn,  si  ingenuus  licet  tieri,  et  si  non,  habeant  hoc  filias  meas  in 
ipsum  censum.  Nr.  210.  Albowinus  soll  das  an  St.  Gallen  tradierte  gegen 
Zins  zurückerhalten,  et  post  meum  obitum  liberi  mei  cum  ipso  ceusu 
proserviant.  Die  Tradition  ist  geschehen,  ut  uxorem  meam,  si  fieri  valeatis, 
cum  liberis  redemi  faciatis,  ut  vobis  cum  omni  benivolentia  servire  possint. 
Offenbar   sollte  das  Kloster   bei  dem  Herrn   der  Gattin  des  Albowin  für 
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herstammende  Ansiedlungsplätze  tragen  die  Bezeichnung  castrum  ^) ; 
Zfirich  heisst  nur  ein  Flecken  (vicus)^),  gleichwie  Buchhorn 
(Priedrichsbafen)  ^)  und  wenige  andere,  besonders  räto-romanische 
Ortschaften  '*).  Sonst  verteilten  sich  die  Wohnstätten  auf  Dörfer 
(yille)  und  Weiler,  rein  ländlichen  (Jharakters  5). 

Die  bekannten,  überall  wiederkehrenden  Grundzüge  der 
Agrarverfassung  ö)  lassen  sich  ohne  Mühe  in  dem  Teil  der  Ur- 
kunden auffinden,  der  das  Zubehör  des  tradierten  Guts  beschreibt. 
Das  Gehöft,  das  im  Sondereigentum  stehende  Ackerland  und  der 
Anteil  an  der  gemeinen  Mark  sind  in  der  Pertinenzformel  erwähnt*^). 


Nr.  146  actum  in  urbe  Constantia  publice;  Nr.  151  Agino  ConsfincioiiMis 
urliiK  epiHcopus,  etc.  Angst  (Aujrusti)  wird  Nr.  291  als  civitas,  Nr.  ()32 
u.  694  (in  K.  Ü.)  als  vi  Ha  bezeicbnet. 

*)  Arbon   (Nr.   12,  25)    und   Bregenz  (Nr.   104)   am   Bodensee,   das 
castrum    Exsientie    (Nr.    155)  =  Burg,    gegenüber    Stein    am    Rhein    bei 
Eschenz.     In  Nr.  378  wird  Mitten  bei  Wasserburg  am  Bodensee  als  o})})i 
dum  bezeichnet.  ^ 

5«)  Nr.  198,  807  actum  in  vieo  publico  Turigo,  Nr.  576,  873  actum 
in  curte  regia  Zürich;  dagegen  on  castro  Turego»  Z.  U.  B.  Nr.  130. 
876;  <in  castello  Turego»  ibid.  135,  878,  137,  879. 

•'*)  Nr.  629  actum  in  vico  (|ui  dicitur  ruochiorn  publice. 

*)  Elgg,  Nr.  28  im  Context,  in  der  Datierung  villa,  Bermatingen 
Nr.  109,  in  Nr.  119  villa,  Thalheim  Nr.  81,  Wurmlingen  Nr.  143,  We- 
hingen Nr.  172;  rhätisch  sind  Vinomna  =  Rankwil  Nr.  72,  165,  173  etc., 
Schlins  Nr.  266,  270;  Pürs  Nr.  248,  Nüzider«  Nr.  A.  4,  Grabs  Nr.  401,  etc. 

5)  Vgl.  F.  V.  WysH,  Turicensia  S  2  ff. 

«)  Vgl.  Schröder,  R.  G.^  S.  199  ff. 

')  So  Form.  Aug.  Coli.  B.  Nr.  2.  Der  Tradent  giebt  all  sein  Eigen- 
tum an  dem  betreffenden  Orte,  id  est  casa  cum  curte  clausa,  cum  terris 
et  domibus,  aediticiis,  mancipiis,  pratis,  pascuis,  silvis,  vineis,  aquis  aqua- 
rumve  decursibus,  seu  qnicquid  dici  aut  nominari  potest.  Urk.  Nr.  74 
id  est  casam,  curtem  clausam  cum  domibus,  aediticiis,  mancipiis,  pecuniis, 
terris,  campis,  silvis,  pratis,  pascuis,  viis  aquarumque  decursibus,  omnia 
ex  integro  nihil  pretermittendo;  Nr.  38  Gundpertus  tradiert  in  villa... 
Agringas,  casatus  tuus  cum  hobas  suas  et  cum  omni  peculiari  eorum,  et 
similiter . . .  sala  mea  cum  curtile  circumcinctum,  cum  omnis  editiciis,  qu» 
ibidem   esKe   videntur,   et   terram    salicam,   et   ipsam   salam   colitur  (!) 


der  üffintüdKn  Bet&iT-en  estscc^s  cnd  dem  V<ct  ihn«  Ii«rni 
ODterstelh^.  Der  kXJbMnpst  Frek»  wmr  clekkirie  in  wircdciiaft- 
lieber  Bezieiiims  Uf  «ntii  m  meinem  offesdkii  PMiitiicfaeB  Ver- 
hältnis einer  ptiviies  VerirA}nin£«)c«cpAflisiZ30o  emce^liederr. 

Eine  Gmnsiss:  tch  freä&n  Leuten,  die  im  thwit mitgeben 
Stammes^ebiet  rwht  5Ärt  T€n3«en  ffewesien  f^eän  inu$^  veidKHnt 
noch  Beaciinm?.  nimBeh  die  EOnisszinsisen.  die  AO^tsier  den  offrat- 
Heben  La^tetu  die  a-jf  jedem  Freiea  robten,  eine  bes^-Midere  Ab- 
gabe an  den  Fi^kn«  zu  entiiebten  ban^i^».  Wekbes  ancb  immer 
der  Ursprung  des  Terhilmisses  sein  mag  ')«  Reebt$wirt^ungen 
nnd  Folgen  and  ziemiieh  klar.  EKe  Zio^pdiebt  sebeint  ai^präiur- 
lieh  auf  der  Person  gembt  zo  haben  *  u  wurde  aber  auch  als  eine 
dingliche  Ias^  betrachtet,  die  auf  den  Landbesitz  sich  bezog«  Ton 
dem  eben  der  zur  Zahlung  verpflichtete  die  Leistung  aufzubringen 


')  Weren  der  *dr<»rati  tod  St.  GjuIeD  vgl.  M^y^r  v.  KD<>Qjia,  Si,  liAüer 
Mitt.  12,  140  ff.  Cl><?r  Ei?engitt  verfügt  derj^nisre  Fifie,  der  Zin:i9^t 
vom  Klo^^ter  hat,  obiH?  Mitvirkoni?  eioo  Kleister vogt*,  ^  Nr.  4^V  vgri.  <v 
S.  227  n.  1.  Dif  Eltero  des  Tluuaq>ert  hal«PD  ihr  Ert»giit  iu  Ludeuwil  ad 
St.  Gallen  tradiert.  ~o  da-*  ihre  Erbeo  Zins  davon  zahlen  sollten.  Nach« 
her  gefiel  e»i  dem  Thancpert  den  auf  »*in^m  Anteil  an  der  ErKschaft 
laj^tenden  Zins  aloniöi^n.  com  alia  sna  hereditates  aude  i^nsum  uon 
redderet .  .  .  Ego  nam<|ue  . .  .  Thancpret  trado  .  .  .  (femer  >ignum  Thanc- 
perti.  qui  hanc  traditionem  et  conventlonem  fieri  .  . .  rogaviiV  l>as  <\> 
znräckgekaofte  Gut  wird  »sein  Eigentum  (proprieus).  Keine^i falls  können 
al^o  die  anMrheinend  volljährigen,  männlichen  und  weltlichen  Perst^nen* 
die  «cum  manu  advoeati  ^ui »  tradier»*n,  als  Vogteileute  dt^^  Klosters 
oder  eines  anderen  Immunitätsherrn  aufgetai^st  werden,  vgl.  F.  v.  Wys?^^ 
Tttricen»iia  S.  28. 

^)  Vgl.  Waitz,  V.  G.  2.  2.  256  ff.,  4.  116  ff. 

3|  S.  Brunner.  D.  R-  G.  2,  236  ff. 

*y  Nr.  312.  Pippin  hat  dem  Kloster  zugestanden,  aliqui^  Uht^ros 
homines  in  pago  Brii^ichaua,  quorum  nomina  sunt  Williharius,  Putico . . . 
eo  Kcilicet  modo,  ut  idem  liberi  homines  et  posteritas  eorum  oensum,  quod 
ad  fijtcum  persolvi  solebant,  parti  praedicti  monasterii  exhibercut  atque 
per^olverent.  Auch  bei  der  Ablö^iung  der  Zinspdicht  Nr.  527,  und  dem 
Erlass  derselben  Nr.  662,  i^t  nur  von  Befreiung  der  Persouen  die  Rede, 
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der  Yerfugongsfreiheit  musste  für  die  Zinspflichtigen  um  80 
drückender  sein,  da  der  König  seine  Anrechte  auf  sie  an  Dritte 
übertragen  konnte  *).  Die  Ablösung  einer  drückenden  Verpflich- 
tung mochte  daher  eines  hohen  Preises  wert  erscheinen^). 

§  o.    Die  Orundhentzverteilung  im  allgemeinen. 

Die  bisherigen  Ausführungen  haben  ergeben,  worauf  es  Im 
der  Frage  nach  der  Grundbesitzverteilung  ankommt.  Landwirt- 
schaftliche Grossbetriebe  im  modernen  Sinne  sind  der  Kan>linger- 
zeit  fremd.  Auch  wenn  umfangreichere  Landkomplexe  in  einer 
Hand  vereinigt  waren,  nur  ein  Teil  des  anbaufähigen  Bodens 
wurde  unmittelbar  vom  Herrenhofe  aus  bestellt;  das  übrige  war 
in  Hufen  verteilt  an  Unfreie  oder  freie  Hinterlassen  zur  Bewirt- 


Kon«t  hätte  dieses  ja  nur  dtMiselhen  —  widor rechtlich  —  zu  erhöhen 
brauchen,  um  den  Heiinfall  des  Guts  zu  erlangen.  Ks  handelt  sich  viel- 
mehr offenbar  um  den  Könijrszins,  gegen  dessen  Erhöhung  der  Trad«*Dt 
seine  Nachkommen  schützen  will,  dessen  Entrichtung  jedoch  stillsdkweigend 
vorbehalten  bleibt.  In  Nr.  252  will  der  Tradent  Zins  an  das  Kloster  ent- 
richten «et  reliqua  servitia  talia.  qualia  debui,  regi  persolvi-.  Bei  der 
ungenauen  Ausdrucksweise  könnte  der  Sinn  immerhin  sein,  dass  die  Dienst** 
an  den  König  wie  bisher  geleistet  werden.  Fraglich  ist,  ob  Königszinsigp 
die  beiden  gilstriones  in  Pfohren  sind,  Nr.  449,  vgl.  Waitz,  V.  G.  4,  3*2 
n.  2,  deren  Verkauf  von  ^  »  <urtis  an  den  Presbyter  Otulfus  offenbar  der 
Bestätigung  durch  den  König  iiedurfte.  (rilstrio  =  tributarius,  Dahn, 
Könige  der  Germ.  8.  2.  S.  14H. 

1)  Nr.  812,  vgl.  o.  S.  26!»  n.  4,  an  St.  (iallen,  ebenso  Nr.  78.'),  Schenkung 
von  Königsgut  an  drei  Orten  mit  zugehörigen  tributi».  Nr.  220,  H17  (vgl. 
die  Formel  Coli.  Sang.  add.  Nr.  8)  Ludwig  d.  Fr.  gesteht  dem  Kloster 
zu:  quoddam  censum  de  subter  scriptis  mansis,  illud  quod  partibus  comitum 
exire  solebat,  salva  t;imen  functione.  quae  tam  ex  censum  quam  ex  tribu- 
tnm  vel  aiia  qualibet  re  partibuM  palatii  nostri  exire  debent.  Es  wird  hier 
nur  der  Teil  des  Königs/inses  und  anderer  Abgaben  ans  Kloster  ül»pr- 
lassen,  der   den   (rrafen  zukam,  der  Anteil    den  '"  ''lii»b  vorbehalten. 

-)  In  Nr.  »27  geben   17  genannte  rersoni  'nanso.s 

d.cum  mancipiis  *. 
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I.  Thurgau.  ^) 

a)  Aller  Besitz. 


,       I  Bestimmte      Alles  an  1  Ort 
I    Grösse    |     ohne  Mancipien 


Alien  an 
1  Ort  mit 


'Mancipien      Orten 


An 
mehreren 


1. 


An  . 

mehreren  <  ■ 

Orten  mit  l  | 

Mancipien'  **• 


741—760 

761-780 

7S1-800 
s>l-820, 
?21  -  840 


24? 


—         77.  (80  8.  p.)  89  h.  p.  I  7-1  her. 

I  76.  76. 


86  h.  p. 


12her.l8t.  3  [1] 
(71+1       2  1? 

—     i 
I  6(1) 


Ml— 860 


284  ?  her.  300  ? 
301  ?  309  V  K.  p.  her. 
334  her.  [ Aa.  3 1 

472  her. 


337  ?  8.  p. 
[370  ».  p.] 


661-880 1  072  8.  p.    484?  her.  606?K.p. 
608:'i.p.fcfr.    (520?  her.) 

(538  ?  H.  p.  her.) 
545':htr.  546ri.p.htr. 
(562  H.  p.)  565. 
(600) 


I 


(509  her.)' 
ülOfther. 
539K.p.hfr.' 
ö40t«.p.kH'.' 


-  6  [21 

1  5? 


1 

15 
5  5? 

(5) 


081—900 


—       ,  704?acq.  717?s.p. 


693  ?         [655?)    •  3[11 

:3?[1? 


901-920 


2 
1   1? 


20  [11 
5  (5)  10? 


4         ■      7  [1]     i      2  [21 
3  1?     I  4  2?  (1)  2 


35  [41 

15  14  ri 

(6) 

|3||1V 


1)  Nicht  passend  einzureihen  sind  Nr.  191,  389,  521,  656  (nur  auf  l>eweg- 
liehe  Habe  und  Mancipien  bezfigUch),  Nr.  18,  621,  761,  A.  17,  A.  19,  A.  23,  Aa.4. 
Ka.  «,  Aa.  7;  Ton  den  nicht  auf  St.  Galler '-    St,  697  niid  Aa.  5. 
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b)  Einiger  Besitz. 


Jahr 


Bestimmte 
Grösse 


Alles  an  1  Ort 
ohne  Mancipien 


Alles  an 
1  Ort  mit 
Mancipien 


An  ,A° 

mehreren  '  ^^^^reren 
mehreren  ^  ^^^^  ^j^ 

Orten     I  Mancipien 


c.  700-740 
741—760 
761—780 


43  t 


44  her. 


28  her.       45  her. 

34  ti- 

35  her.  37. 

60?  her. 

62.85  t* 


71  tt 


781-800 


97  8.  p. 
132  t 


801-820  — 


98  s.  p.  [125J  131. 
138. 

193  acq. 


129.       116tther.!l42?her.t 
j  [lööher.f* 

182  t     |178lier.8.p.      188  t 
204  ?  acq.  225?;ic<i.8.p.      232  ? 


821—840 


272  ?  s.  p.  her.     i      283. 
299  ?  her.  365  acq.  *|  341  her. 

I  342  her. 


|374  t  her. 


841—860    409  s.  p. 

i  441t«.p. 
;  468  8.  p.  hfr. 


383  ?  her.  393  V 
402?   428?  acq. 


—         888?  407. 


861--880     547  s.  p.  i       535  s.  p.  her. 

536  ?  s.  p.  hör. 


528  her. 


881— 900  i  701  her. 

;  712  K.  p. 


901—920 


(A.  11  h«'r.) 
743  s.  p.  her. 


—  692  s.  p.  I         — 
'       hör. 

—  723?  acq.  — 


Imuamn 


9 


16  |1| 
8  7?  (1) 


13 
11  2? 


9 

6  ?*  ? 


6 
4  2? 


Mu«üon  XU  den  jih«ereii  Su  liallwr  rrknmira. 


57^ 


c)  Ein  unbestimmtes  Stück  des  Resities« 


„      .                .,,            ,     .           Alles  an          An              -^^            » 

.    .         Bestimmte      Alles  ^n  1  Ort       ,    .                  .             mehreivti       1 

Jahr         ^  .               ,        _,                    1  Ort  mit  mehirrr^n  !^1^^ZT.       i 

Gri»ss**        ohne  Msincipien     ^.       .   .           .             ort^n  mit       t 

Mannpien     Orten      M;,ncipit^n     »^ 

C.700-74O          —                        —                        fif           4  s.  |v             —             a 

741-760          -                       (8]                      2i)*       ll^p.ber      10  tt       S|ll 

761—780     C4  arq.             >«>  <.  p.  61.              26  tt                          81  t  her         5 

781-800     llSs.p.          112  s  p.   120.             121  t         Ifw  s.  p       lUSs,p.        10 

1 28  s.  p.  her.  141s.  p.                          bor.            1  iS. 

154  her. 

801-820        163.          -209  s.  p.  217  s.  p.     201 1  her.    249  <.  p.   l^Otther.  14  (21 

212  K.  p.      229  acq.  244  her.     205  t  her.        her. 

230  ^.  p.    251  s.  p.  [227  s,  p.  1  1 206 1  her. 

aeq. 

f  A.  3  s.  p.  acq.      '  238  her.  i 

821   -840     275  s.  p. 

271  s.  p.    273  s.  p.  1      286.         82t;  s.  p.       306  t          54 

278  s.  p.    274s.p./icq.  285  s.  p. '  297  her.     830.  8öS,       807  t       50(4) 

acq.         287  s.  p.    288  >!.  p.  1 332.  836  ti                      340  8,  p. 

328  s.  p.    292.  295   (298  s.  p.) "  343.  350 1'                     8(U).  376. 

'  304  s.  p.   306  s.  p.  ;  879  acq,  !                  '                  , 

315. 316s.  p.  317  acq. 

318.  319.  320. 

(321  s.  p  )  322  s.  p.                     i 

323  s.p.  (324  s.  p.)! 

327  s.  p.  (329  s.  p.)  ! 

335.  339.  345  s.  p.  | 

346.   348  s.  p.  849. 

355  s.  p.  acq.  356. 

1 

!  361.   363.  364  s.  p.  , 

410  s.  p. 

366  acq.  367  s.  p. 
394acq.  398.  399  s.  p. 

39 

841     860 

448.         423  s.  p.         39('». 

acq. 

403.  404  s.p.  411  K.p. 

436. 

426  s.  p. 

412  s.  p.    413  acq. 

461s.  p.* 

427  s.  p. 

418s.  p. acq.  419  acq. 

439  s.  p. 

425.  430 s.p.  437 s.p. 

444  8.  p. 

438 s.p. acq.  461  s.  p. 

446  s.  p. 

456 s.p.  459  her.  * 

466  s.  p.  t 

460  s.  p.    464  s.  p. 

, 

463.  469. 

465  s.  p.   466  s.  p. 
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Jahr 

Bestimmte 
GrÖBse 

Alles  an  1  Ort 
ohne  Mancipien 

Alles  an 

1  Ort  mit 

Mancipien 

An 

mehreren 

Orten 

1       An 
mehrereu 
Orten  mit 

Maucipicn 

m 
« 

fi 

e 

a 

841-860 

,  467  8.  p.   471  8.  p. 

• 

473  acq.  478  s.  p.                       j 

861-880 

500  s.  p. 

480  s.  p.  her.   483. 

518. 

611.  543. 

4 

514  8.  p. 

491  s.  p.  acq.  494. 

549  s.  p.  ♦ 

548  s.  p. 

531  H.  p. 

532  8.  p. 

495  s.  p.    496  8.  p. 
507.  508 s.p.  518  s.p.; 

677  s.  p. 
601. 

acq. 
567  H.  p. 

522.   623  s.  p.  524.  '                   |  606  s.  p.  ' 
526  s.  p.  her.  529.  533                    '.      acq. 

576  s.  p. 

578  8.  p. 

588. 

8.p.acq.   544.  556* 
668  8.  p.  her.  571. 
582  s.  p.  her.  689. 

607  acq. 

595  ».  p.  5928.  p.  593.  596  s.p. 
597  her.  598.  606  a.  p. 

her.    611  h.  p.  her.                     ]                  ; 

A.  8  8.  p. 

t 
1 

881—900    617  s.  p. 
619  «.p.  her. 

626  s.  p.  630  s.p. her. 
634  s.  p.    635  8.  p. 

633.  646. 
710. 

[691  ttl 

35 
[3 

626  s.  p.  '  637.  641.   647  s.  p.  ' 

719  s.  p. 

eais.p.her.    659.  660  s.  p.  661).  ; 

1 

1 

638s.p.her.    671  k.  p.    679  s.  p. 

! 

640  s.  p. 
648B.p.h«'r. 

686.  689 s.p.  690 s.p.                    '                   l 

702 her.  703  s.p.acq.,                    i                   !                   | 

699  s.  p.   709.  7 1 1  s.  p.  7 1 B  her. 

,  718  s.  p.           714.   A.  10. 

|658  s.  p.  :      [651  K,  p.  her.                                                              ! 

901-920 

721  s.  p.  !  722.  725.  728.  736.         729.             738. 

HÜ 

781  s.  p. 

737.  739  s.  j).  745  s.  p.    757  her.      764  s.  j». 

1 

732  s.  p.     746  s.  p.  bor.  747.         770.              hör. 

1 

742  K.  p.  !  749  s.  p.  7:,0.  751.        727  f 

762  8.  p.   752.  758  her.  754  H.p. 

775  s.  p.   Jicq.  758. 759.  763s.  p.                    ' 
766  8.  p     768  s.  p.                      , 

771  s.p.  772  s.  p.  hör. 



773.  774  acq.  776  s.  p. 

1 
1 

undatiert 

A.  13  s.  j). 

— 

! 

' 

Zaummcii 

41   |1 

150    4]             i     19  |1      ,          22            14   [1] 

24 

146  (4) 

1 
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II.  Nordbodenseegaue. 

') 

a)  Aller  Besitz. 

,  .        Betttimmte 
Jahr         ^  ^ 

Grösse 

1 

All           ,  /i  *       Al*es  an 
Alles  an  1  Ort      -  ,^  ^     ., 
,       „      .  .         1  Ort  mit 
ohne  Maucipien     .,      .  . 

Mancipien 

An              An       j      g 
Orten     Mancipien     »^ 

761-780.; 

(49  her.)  84?  h.  p. 

52H.p.her. 

59 «.  p.  t     4 

1 

t 

|21?(1) 

1 

001-820!         — 

1 

219  her.           j  168.  183.           - 

1                                      1 

-       1       •' 

S61-880 

— 

542  ?  her.         — 

1? 

Usaamtt 

3                 .31 

1 

8 

l   1?  (1) 

2  1?,         1 

1 

ö2?(l) 

b)  Einiger  Besitz. 

711-760 

— 

16  tt 

i 

761—780 1         — 

— 

58? 

IV 

7?il-800        99 1 

100  M.  p.  her. 

117?  t           -       il44?her.t|  7  [3]  | 

1«0  8.  p.  t 

■ 

119  8.  p.acq.  ir>2? 

1 

4  3V 

fl068.p.t] 

[187?)  [166] 

1 
1 

[2] 

;ii^]| 

801 -820 

181  acq.                    — 

164  8.  p.           — 

2 

1 

acq. 

821    840 

1 

279.  281. 

—       1  362  8.  p. 

—        3 

^41-860 
Zbubm 

447  8.  p. 

450.         :      >-     1      — 

— 

2 

3[1] 

7  |2| 

1 

2 

3 

16  [3] 

»m 

6    1?    [11  |1V] 

IV 

2 

1  2? 

12  4V 

1 

1 

1 

|2] 

: 

1 

I 

[1?] 

*)  Nicht  passend  einzureihen  sind  Nr.  197,  457,  552  (auf  Mancipien 
kxttgl.),  Nr.  A.  Ifi:  von  d«»n  nicht  auf  St.  Gallen  bezügl.  Urkk.  Kr.  101,  417, 
4^  (FreilaKSun 


Stwüen  zu  den  Utcren  St  Q»ller  Urkunden, 
c)  Eid  anbeatimtntea  Stack  des  BeBitz 


ms 
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III.  Baar. 


a)  Aller 

Besitz. 

,  ,        Bestimmte 
Grösse 

i 

Alle«  an  1  Ort 
ohne  Mancipien 

Alles  an 

1  Ort  mit 

Mancipien 

An 
mehreren 

Orten 

1 

An 
mehreren 
Orten  mit 
Mancipien 

1              '" 

1         _ 

i 

51  s.  p. 
•     her.  + 

143  her. 

1 

• 

886ylier.tt* 
A.UJi.p.f* 

r 
IV 

4 

2  1V(1) 

:  4  [1] 

4 

1 

8 

1  2y 

[ij 
ly 

IV 

741-760 
761—780 

781—800 

801-820 

821     840 

841—860 

andatiert 
Zmaaei 

_ 

36  8.  p. 

25  ?  her.  t! 

39?her.tf         — 
(78) 

96.  [139  ?J 

95.                — 

122  her. 

_  _  i_ 

166n75:ti         - 
184  V      : 

[376her.J 

~    ""    1 
1 

^^^^ 

—                 1         —               — 

2  fl]                    8  fl       • 
j  2  5?  (1): 

4 

2  2V 

1 

14  [2J 
7  6V(1) 

b)  Einiger  Besitz. 

1 

!           

103t  136V 
153  her. 

1 

8 
7  IV 

761—780 
781-800 

hmamn 

63 

130  s.  p. 
acq.  t 

1 

—                  107her.l23t 
150  her. 

- 

108* 

2 

^■^ 

3         <         1 

3 

2  IV 

9 
8  IV 

c)  Ein  u 

nbestimmtes 

Stück  des  Bes 

itzes. 

...     .  ^ 

53  8.  p.  t 

147  acq. 

1 

1 
7 

6fl| 

741—760 

__ 

55  s.  p.  t 
56  K.  p. 

88  t 

17  «.  p. 

761—780 

48  8.  p.  t 
102  8.  p. 

41  K.  p.  54  s.  p. 

781     800 

124  t        185  '*.  P. 
146  her.  |   151  8.  p. 

104  tl    ' 
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Jahr 

Bestimmte 
Grösse 

Alles  au  1  Ort 
ohne  Mancipien 

Alles  an 
1  Ort  mit 
Mancipien 

An 

mehreren 

Orten 

An 
mehreren 
Orten  mit 
Mancipien 

*» 

eS 

801—820 

172  8.  p. 
351  8.  p. 

220  8.  p.  236  her. 
237.  246  8.  p. 

269  8.  p.  294. 

169* 

[240] 

176  8.  p. 

170. 
230  her. 

9  [1] 

821     840 

368  tt? 

— 

— 

4 

841-860 

416  t 

581  (1)8.  p. 

432  8.  p.  her. 

384.  414 
s.  p.  acq.  *f" 

— 

885  her. 

5 

861-880 
881-900 

485  8.  p.  ♦ 
551  8.  p. 

3 
3[1] 

620  8.  p. 

624  s.  p. 

[673  8.  p.*] 

657  8.  p.  her. 

___ 

^~"" 

undatiert 
ZuaHBeo 

A.  21. 

— 

— 

— 

—       1 

9  fl] 

10 

9  [2J 

6         j         5 

39  [3J 

IV.  Breis 

a)  Aller 

gau.  1) 

Besitz. 

761—780 
801     820 
841     860 

[397  ?J 

[68rtc(i.(*)l 
167?  her.  ff 

— 

1? 

Znsaameii 

[1?]                  1?  fl?J 

1?[2?J 

b)  Einiger  Besitz 

1* 

741-760 
761     780 
781     800 

821     840 

841     860 

Zaiunmen 

105  s.p.* 
162  s.  p.  * 

382  s.  p. 

429  s.p.  her. 

1 

.Jl<. 

14.  21  tt 

126  t 
371  her.  t 

2 

l 
3 

2 

1 

4 

1 

1 

1 

1 

4         1 

1 

9 

n  Nicht  passend  einzureihen  sind  Nr.  445,  wie  es  scheint  nur  auf  beweg- 
liche Habe  bezügl.,  [Nr.  78  u.  241]  Schenkungen  von  mancipia. 


Stadien  zu  den  älteren  St.  Gailer  Urkunden. 


285 


c)  Ein  unbestimmtes    Stück  des  Besitzes. 


Jahr 


Bentimmte 
Grö8«e 


AlieH  an  l  Ort 
ohne  Mancipien 


,  AlleH  an  '       An 
1  Ort  mit  mehreren 
Mancipien 


An 
mehreren 
.  Orten  mit 
Orten      'Mancipien 


c.  700-740 


3  8.p.tt? 


741—760 


761—780 


781—800 


!    38  her. 


161  acq.  ? 


—        19  her.  23. 


llOtt?* 


801—820   179t  214  194 her.  203  s. p. acq.    195  her.  '221k.  p.*    196.257. 


1 
2 
1 
2 
9 


her.  tt  ? 


Aa.  2  t 


821—840 


313. 


I         — 


1 861 —880  I  534  8.  p.  |  504  acq.   553  s.  p.      ( liK)  f)     541.  574. 

acq.    555.  579. 


881-9001      644. 


677. 


—         654  her. 


8 
7(1) 

3 


901—920 

hllUMI 


760  s.  p.        (777  8.  p.  her.) 


2; 1(1) 


6 


9 
8  (1) 


4 
3  (1) 


V.  Hegau  etc.  0 

a)   Aller  Besitz. 


781—800 '        — 


145  her.  , 


b)   Einiger  Besitz, 


761—780 


«1 


83  «.  p.  t 


1 


57.  09. 


3 


: 


c)  Ein  unbestimmtes  Stück  des  Besitzes. 


c.  700-7401        — 


761-780 


93  8.  p.  t 


T 


2. 


r 


30fcer.  32  8.  p.  acq.  50  ».p.,  42  ff  tJT. ,    40  hör. 
90h. p.  (91s.p.)  Aa.  1. 


1 
10 


^)  Nicht  passend  einzureihen  sind  Nr.  A.  27  (Frajrmpnt)  und  [Nr.  585 1  auf 
einen  Zehnten  bezügl. 
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Jahr 


781—800 


BcMtimmte 
(rrösse 


Alles  an  1  Ort 
ohne  Mancipion 


114  acq. 


801— 820  j         - 
821—840  310.  331tt 


841—860 


400  8.  p.  * 
442  s.  p. 


213  s.  p. 


Alles  an 

1  Ort  mit 

Mancipien 


An 

mehreren 

Orten 


94.       I  111  s.  p. 


An 
mehreren 
Orten  mit 
Mancipien 


s 

B 

8 


115. 


268  s.  p.    325  acq. 


861-880     493  «.  p. 
594  s.  p. 


881—900 


ZiiamiBen 


643  (her.) 
665  ».  p. 


563  s.  p.  her. 


636. 


4 
1 
4 
2 


12 


676  her. 


29 


VI.  Aargau  etc.  0 

a)   Aller  Besitz. 


741—760 
ZoiamnifD 


löher.tt 


b)   Einiger  Besitz. 


821—840 
ZoMmmeB 


291  her. 


—       I      1 


1 


c)  Ein  unbestimmtes  Stück  des  Besitzes. 


781- 
801 
821 
861 


■800 

820  — 

-ö4()  j  — 

880  I  — 


[140  her.J 
177  s.  p. 


[1] 
1 


—       j  338  s.  p.    359  her.  t|      2 


881-900'         — 
ZostmineB  — 


1  ri] 


564. 
650  s.  p. 


486. 


6[1] 


»)  A.  16  zu  Nr.  15. 


Stiidim  ro  dra  ilteren  St.  Galler  rrknnd^n.  2S^ 

Ostfiobes  Sckwtbm.  h 

a)  Aller  Besitz. 


«     .                ..,            ...           All«  an  An             /^^  5 

.    ,         Bei«tinimte      Alm  an  1  Ort  .              in^hirim  ■ 

Grft»!^        ohne  Manriiiieo      . .  (^«i  mit  | 

Mancipien  Orten      Mancipieo  ** 


|801-820  —  —  199?her.t  -  -  1> 

|821-840|         —  —  373Vher.7  —  372  her.   i;llV 


2V  —  l  3:12> 


b)  Einiger  Besitz. 


781-800           —  —  —                —  127  *  l 

801— Ö20          —  —  —  l^*  22s  ä 

!  >-  p.  her. 

841  -  860 1387 1. f.  1«^  -  _                _.  ..  l 


Zuiun    .1  —  —  -  8 


c)  Ein  unbestimmtes  Stück  des   Besitzes. 

761—780   66s. p.f*  -  l'Ott]  -  -         2  |ll 
81  tt* 

781—800          —  134.    159  her.  —  149.  5^ 

801—820            -  185  her.  *  245.  189  s.p.»  3 

Ä21— 840j         —  —  __  --  Ä^.             \ 

nDdatiertiA.128.p.t  —  -  —  l 


Zmijuci    ,8  3  l  [1]  l  2  10(1] 


VIII.  Rheingau  und  Rfttien."^) 

a)  Aller  Besitz. 

761—780!         —       ^  (72  her.)  —  -  -  iU 

i^l— 840  —  —  353  ?tt*  —  1? 

881—900    705Vs.  p.|  _  _  ._  l 

Zuaua  r?  (1)  Tv  "^  ^  ~        3^75? 


1)  Nicht  passend  einzureihen  sind  Nr.  82  u.  (k'^4.  nur  .luf  M.tncipien  l>exügl. 

2)  Nicht  pa^:<end  einzureihen  ist  Nr   t>S<>. 
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b)  Einiger  Besitz. 

Jahr 

Bestimmte 
Grösse 

Alles  an  1  Ort 
ohne  Mancipien 



Alles  an         An             ^^ 
1  Ort  mit  mehreren  ^^^^^P, 
Mancipien     Orten     Mancipien 

s 

a 
a 

S 

801—820 

198  acq.                   —              — 

1 

841—860 
ZBiimneD 

391  s.  p. 

395.               j         ^       i         - 

2 

1 

2       :    - 

3 

c)   Ein   unbestimmtes  Stück  des  Besitzes. 

801—820 

180  8.  p. 

242. 

— 

2 

841     860 

424  acq.  443. 

1 

2 

861-880 

501  s.  p. 

1 

881-900 

649  s.  p. 

616  s.  p.  acq. 

—       ,      681. 

— 

ö 

Zuanitoeii 

Aa.  9  tl 

700  s.  p. 

4 

!     - 

— 

10  1 

IX.  Unbestimmtes.  ^) 

a)  Aller  Besitz. 

741     760 

(22  s.  p.  her.)                 —                _       !          ._ 

(1) 

7G 1—780 

1 

(33  her.)  '          —       !         —       i 

(\) 

/asamioen 

H)         ;    (.1)    i     -         -    i 

(2) 

b)   Einiger  Besitz. 

741     760 

(9)                 ' 

1 

(1) 

801—820 

1          -       '         —        171?  her. 

1? 

Zusammen 

(1)                  :          -                 - 

1? 

2:«1)1: 

c)   Ein  i 

inbestimmtes  Stück  des  Besitzes. 

761—780      79  s.  p. 

1 

undatiert 

1 

— - 

A.  2(nior.'A.  15s.p.? 

2 

Znnnmrn 

1 

- 

1 

1 

3 

^)  Nicht  passend  einzureihen  sind  Xr.  27  u.  672,  nur  auf  Mancipien  bezügl., 
Nr.  208;  A.  20,  A.  22,  A.  25  (Fraiorment)  und  Aaa.  1. 
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II.  Verteilung  der  Urkundenzahl  nach  der  GrOsse  des  erkennbaren 

Besitztums. 

(b.  =  bentimmte  Grösse;  e.  =  alles  an  einem  Ort;  e. m.  =  alle«  an  einem  Ort 
mit  Mancipien ;  m.  =  an  mehreren  Orten ;  m.  m.  =  an  mehreren  Orten 

mit  Mancipien. 


Thurgau 

NordbodeuHeegaue 

Baar 

Jahr 

1             1             >             1       >     1    1 

1             r 

•     t    • 

1 

1 

b. 

1 

e. 

• 

B 

• 

s 

s 

• 

Sa 

*9  9 

b. 

e. 

•     1 

B 

■ 

s 

B 

i  s 

b.     e. 

.  in. 
in. 

B      =  c 

_ 

—  - 

• 

1                1 

1 
1 

0. 

S 

3   «= 

1 

C   1         ' 

""     M 

V.  700-740 

.^. 

1 

1 

2 

_  l_ 

1 

— 

1 

1 

1 

~—     ~—. 

741     700 

1 

2 

1 

4 

8 

—    — 

— 

1 

1 

1          ^ 

11 

2 

761—780 

2 

6 

11 

2 

2 

23 

-      3 

1 

1 

2 

7 

2'    3 

5    — 

2    Vi 

781-800 

3 

9 

2 

2 

4 

20 

3 

6 

1 

1 

1 

12 

2     2 

1 

8      3 

T)    20 

801     820 

3 

8 

6 

3l    8 

23 

—      H 

5 

1 

1 

15 

1  1    4 

6;  i; 

2    18 

821     840 

8 

45 

10 

5      6 

69 

5i  10 

1 

2 

— 

18 

1  i    2 

2'- 

841-860 

12 

30 

1 

5      1    49 

4      8 

2 



1 

15 

Ij    1 

2,- 

2     6 

861-880 

12 

40 

11 

3,66 

8    14 

2 

2 

— 

26 

1    — 

1                   L 

-]  2; 

f  1 

881     900 

12 

25 

- 

6 

2    45 

5,    l 

1 

1 

8 

31    1 

\ 

901     920 

6 

27 

4 

3 

—  i40 

1|    1 

2 

1 

—     —  1 

~ 

undatiert 
Zoiannieo 

— 

1 

1 

—  1  — 

— 

1  - 

1 

1      2 

53 

19237    39 

25 

346 

26 

51 

"Ts" 

8 

7 

106 

12 

13 

23!    7 

1 

■ 

12   «7 



Hreisgau 

Hegau  etc. 

4 

\a  rgnn 

1 

1 

1 

! 

1 

c.  700-740 

1 

— 

— 

--      1 

1 

1 

— 

1 



— 

^"^ 

—     - 

741-760 

— 

_. 

— 

4      4 

— 

1 
"        1 

■"~~ 

- 

I      1 

761—780 

3 

-      3 

2 

8 

2 

1 

-    13 



— 

— 

—     — 

781—800 

2 

1 

— 

2      6 

— 

1 

2 

1 

11    5 



1 

—  1  — 

-       \ 

801     820 

2 

2      3 

1 

2 

10 

—  1    1 

— 

— 

—      1 

1 

-          1 

1 

~      1 

821-840 

1    - 

— 

1 

3 

2     2 

— 

-1    4 

— 

—      2 

1     3 

841—860 

1    — 

— 

2 

2!  - 

— 

— 

2 

1      

1 
1 

—    -, 

861—880 

3      1 

3 

—      8 

1 

2      1 

-      » 

1             _ 

1  1 

1     2 

881     900 

1 



1 

-1    8 

2      1 

— 

1 

4 

1 

'  1 

1 

I 

901—920 

1 

-1    2 

—    __ 

— 

— 

1 

1  -~" 



1 

_ 

undatiert 
Zoi4iniiei 

1 

1    

1 

! 

—     — 

— 

10 

10 

7 

ß 

9 

41 

10 

14 

5 

2 

1 

2 

33 

2 

1  4 

1 

Stadien  zu  den  älteren  St.  Galler  Urkunden. 


291 


Östliches  Schwaben 

Rh 

ein 

gau  u.  Rät 

ien 

Unb 

estimmtes 

Jahr     -— — 

^ 

b.    e. 

1 

1 

•     i 

b. 

e. 

S      ^ 

Ee 

CO  c- 

SE 

r 

b. 

e. 

• 

s  ■ 

E 

6    Sc 

g     a  S 

^      '   N 

1             '       i       ■ 

t,im-uo  -  ' ' 

a.^— 

— 

,      1 

—  1 

l 

.^.^ 

741-760  -—'  —  ;  —  ;-  — 

— 

— 

1 

-      2 

1 

— 

2 

761-760     2    —      11  —  .—      3 

1 

1 

1 

1 

1       — 

1 



2 

781-8130  -      2    —    -      2      4 

— 

—     — 



~"   1 

1 

— 

tOl-820  —1,21 

2      6 

1 

2 

— 

—  1  — 

3 

"*l 

1 

— 

1 

l 

S21-S40  -    —      1    —      2 1    3 

— 

1 

. 

1 



— 

— 

-    -1 

Hl    860     1  '       ' 

-   -!   1 

1 

3 

4 

1 

1 

* 

- 

.S61-360 —  , ]- 

l 

— 

— 

—     — 

1 



—  , 

— 

1 

m-90O  —  1  — 

1 

3 

2 

1 

6 

I 

— 

- 

«»1-920  ~  '  — 



— 

— 

— 

1 

— 



— 

-:-:-! 

undatiert     1    — 

1 

1 

1 

1 

—  1 

1 

11- 

2 

/uaUKi       4      3 

1 

4 

1 

6 

18 

6 

8 

1 

1  — 

16 

1 

2 

2 

1 

;    1 

1 

1 

7 

Die  Zahl  der  Urkunden,  die  Aufschluss  über  den  gesamten 
Besitzstand  eines  freien  Mannes  gewähren,  ist  sonach  eine  geringe, 
und  zwar  in  allen  Gauen  ziemlich  gleichmässig ;  nur  die  Baar  föllt 
durch  einen  etwas  höheren  Prozentsatz  auf.  In  der  zeitlichen 
Verteilung  tritt  eine  wahrnehmbare  Abstufung  nicht  hervor.  Be- 
greiflicherweise haben  sich  nur  in  verhältnismässig  wenigen  Fällen 
Leute  dazu  verstanden,  all  ihre  Habe  dem  Kloster  zu  tradieren. 
Ausserordentlich  hoch  erscheint  die  Zahl  der  Urkunden,  die  das 
Verhältnis  des  angegebenen  zu  dem  gesamten  Besitzstand  des 
Tradenten  unbestimmt  lassen.  Tom  juristischen  Standpunkt  aus 
nmsste  es  gleichgültig  sein,  ob  die  betreffenden  Formeln  den 
geschenkten  Teil  der  Habe  ausddlcklich  als  solchen  bezeichneten 
oder  nicht  ^).    Da  jedoch  bedeutendes  Grundeigentum  nicht  vor- 


*)  In  Nr.  147  beginnt  die  Arenga  >  si  aliquid  de  rebus  nostri^t  locis 
<^nctoram  . . . .  conferimus,  in  dem  Konzept,  h.  F.  z.  d.  G.  26,  55,  ist 
nicht  angegeben,  da^g  es  sich  nur  um  einen  Teil  der  Habe  den  Tradeiiteu 
handelt. 
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den  Eigentümer  noch  nicht  ohne  weiteres  als  grösseren  Grund- 
besitzer erscheinen.  Ferner  beziehen  sich  von  den  Traditionen, 
welche  ein  bestimmtes  Mass  für  das  tradierte  Besitztum  angeben, 
manche  auf  Landstücke  so  geringen  Unifangs,  dass  von  der 
Kleinheit  des  Geschenks  auf  das  wenig  bedeutende  Vermögen 
des  Geschenkgebers  geschlossen  werden  darf  ^). 

Bei  allen  Einschränkungen,  die  gegen  die  Verwendbarkeit  der 
unter  II  gegebenen  Tabellen  zu  machen  sind,  als  ganz  zufällige 
lassen  sich  die  Zahlenverhältnisse  nicht  ansehen.  Da  ist  es  nun 
beachtenswert,  wie  überaus  häufig  im  Thurgau  und  nördlich  vom 
Bodensee  Grundeigentum  an  einem  Ort  ohne  Mancipien  auftritt. 
Grösserer  Besitz  war  vorhanden;  es  gab  wie  überall  anderwärts 
Hufen  mit  angesiedelten  Mancipien  2) ;  die  überwiegende  Mehr- 
zahl der  freien  Leute  scheint  aber  mit  eigener  Hand  den  Acker 
bestellt  zu  haben.  Wenn  bis  zum  Anfang  des  9.  Jahrhunderts 
noch  öfter  Mancipien  als  Zubehör  auch  kleinerer  Güter  genannt 
sind,  späterhin  wird  das  selten ;  man  sollte  meinen,  die  Zahl  der 
Unfreien,  die  sich  im  Besitze  kleinerer  Grundeigentümer  befanden, 
habe  sehr  stark  abgenommen.  Im  Hegau  und  auf  dem  Südab- 
hang des  Schwarzwalds  lagen  die  Verhältnisse  wohl  ähnlich  wie 
in  der  Nordostschweiz  und  Oberschwaben;  dagegen  scheint  in 
den  fruchtbaren  Gefilden  der  Baar  und  des  Breisgaus  von  vorn- 
herein grösserer  Grundbesitz  häufiger  gewesen  zu  sein.  Aller- 
dings ist  das  Vergleichsmaterial  ein  unzulängliches,  weil  in  den 
späteren  Zeiten  des  9.  Jahrhunderts  St.  Gallen  nur  noch  spärlich 
mit  Schenkungen  aus  diesen  Gauen  bedacht  wurde  ^) ;  indessen 
tritt  der  Unterschied  gerade  auch  vorher  merklich  zu  Tage.  In 
der  oberrheinischen  Tiefebene  alamannischen  Anteils  und  im 
Quellgebiet  der  Donau  ist  die  Zahl  der  kleineren,  freien  Grund- 
eigentümer geringer  gewesen  als  in  dem  den  Alpen  vorgelagerten 


1)  So  Nr.  517,  bedingte  Üliertragung  von  20  iu^era  Wiesen  und  Äcker 
^j  S.  Nr.  106,  188  etc. 
•M  Vgl.  0.  S.  255. 
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Hügelland ;  ein  grösserer  Teil  des  Bodens  wurde  dort,  in  Hufen 
zerteilt,  von  hörigen  Bewohnern  angebaut. 

Ergebnisse,  die  aus  der  Zusammenstellung  eines  so  spröden 
Materials,  wie  das  vorliegende,  gewonnen  sind,  können  nicht  für 
einwandfrei  gelten.  Es  wird  darauf  ankommen,  die  aus  den 
blossen  Zahlen  gezogenen  Schlüsse  durch  Eingehen  auf  die  Einzel- 
heiten zu  erläutern,  berichtigen  und  ergänzen. 
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zu  (irunde,    und    mein    Aufsatz  ist    zum    allergrössten  Teil    ein 
Auszug  aus  dieser  handschriftlichen  Geschiclite  Rheinaus. 

Zu  Ergänzungen  dienten  mir  die  Abschiede  und  die  Akten- 
sammlungen von  Strickler  und  Egli. 

W.  (S.  163)  spricht  selbst  von  «dem  ausserordentlich  treuen 
und  ziemlich  ruhig  urteilenden  Fleisse»  Van  der  Meers,  «der 
um  der  Mehrzahl  seiner  Untersuchungen  willen  mit  Recht  in 
sehr  hohem  Ansehen  steht».  War  ich  also  nicht  berechtigt,  mich 
auf  Van  der  Meer  zu  verlassen,  zumal  bei  einer  für  einen  weitern 
Leserkreis  bestimmten  Arbeit? 

W.  kannte  das  Millenarium  und  hat  da^^selbe  an  einigen 
Stellen  benützt.  Es  konnte  ihm  also  nicht  unbekannt  sein,  dass 
die  meisten  der  von  ihm  beanstandeten  Angaben  von  mir  dieser 
Quelle  entnommen  sind.  Seine  Angriffe  hätten  sich  auf  Van  der 
Meer  richten  sollen.  Ich  habe  mich  getreu  an  die  zitierte  Quelle 
gehalten.     Zum  Beweise  führe  ich  folgende  Stellen  an. 

Was  Waldburger   S.  139  beanstandet,   findet  sich  bei  Van 

der  Meer,    Kurze  Gesch.   des   Stiftes   Rheinau.     Donaueschingen 

1778,  S.  182^). 

bei  Van  der  Meer,  UilleaarJDm  Vi 
Was  M'aldburger  S.  14G  n.  1        beanstandet,  liudet  sieb         p.  25  o.  2i)'-') 

>  ^   >  154  »  2      >     >   »     :>  o9  3) 

>  ;>    >  109  »  2       ?     :>   »     >  45 

>  >>   -  185  »  1      ^     >   »     :■'>  248 

^>  ■>        »  186  :>  3        :>      )   :>      »  48 

>   >  192  :>  2      ^     >   >     •>  75 

>  ?       ^  209  »  3u.  4    >     >   '     >  113u.  114 
»       >■>  213  »3      »    :>   ^     >>  115-*) 


')  irrtiliiilich  von  meiner  Seite  ist,  dass  die  Ptlegsohaft  des  Math. 
Stäiitiliii  n<»<h  unter  dem  neuen  Abte  fortbestehen  sollte. 

-)  Was  hirr  y.u  korrigieren,  wüsste  ich  wirklich  nicht.  Keller  erhielt 
die  Hülle,  bevor  der  Legat  in  die  Kidneuossenschaft  kam.    Waldh.  S.  147. 

•')   V.  «1.  M.  Htützt  Hieb  auf  Salat  u.  Hottinjirer. 

*)   V.  d,   i\I.  beruft  sieh  auf  Hottinger. 
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Die  Zahl  der  Urkunden,  die  Aufischlusts  über  den  ge$)unt\M\ 
Besitzstand  eines  freien  Mannes  gewähren,  ist  sonach  eine  geringt>, 
und  zwar  in  allen  Oauen  ziemlich  gleichmässig ;  nur  die  Rt\ar  (Sllt 
durch  einen  etwas  höheren  Prozentsatz  auf.  In  der  leitlichon 
Verteilung  tritt  eine  wahrnehmbare  Abstufung  nicht  hervor.  He- 
greiflicherweise haben  sich  nur  in  verhältnismässig  wenigen  Fällen 
Leute  dazu  verstanden,  all  ihre  Habe  dem  Kloster  zu  tradieren. 
Ausserordentlich  hoch  erscheint  die  Zahl  der  Urkunden«  die  das 
Verhältnis  des  angegebenen  zu  dem  gesamten  Besitzstand  des 
Tradenten  unbestimmt  lassen.  Vom  juristischen  Standpunkt  aus 
musste  es  gleichgültig  sein,  ob  die  betreffenden  Formeln  den 
geschenkten  Teil  der  Habe  ausdrücklich  als  solchen  bezeichneten 
oder  nicht  ^).    Da  jedoch  bedeutendes  Grundeigentum  nicht  V(>r- 


*)  In  Nr.  147  beginnt  die  Arenga  « si  aliquid  de  robiiM  noHtrlM  IocIm 
sanctorum  .  .  .  .  conferimus,  in  dem  Konzept,  s.  V.  z.  d.  (i.  2G,  55,  \h{ 
nicht  angegeben,  dasR  es  sich  nur  um  einen  Teil  der  Habe  den  TiadiMiteii 
handelt. 
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bei  ViD  der  Meer,  MilienirlBm  VI 
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lu  manchen,  aber  meist  sehr  untergeordneten  Punkten  wird 
Van  der  Meer  von  W.  wirklich  korrigiert ;  aber  bezüglich  vieler 
anderer  ist  die  Kritik  nicht  berechtigt,  wie  dies  schon  aus  meinen 
beigefügten  Anmerkungen  hervorgeht.  Auf  alle  Punkte  einzu- 
treten, würde  zu  weit  führen. 

Eine  Reihe  von  Vorwürfen  W.  bezieht  sich  auf  Stellen 
meiner  Arbeit,  die  nur  teilweise  oder  gar  nicht  dem  Millenarium 
entnommen  sind.  Hier  trage  ich  die  volle  Verantwortung  und 
liegt  mir  daher  die  Pflicht  ob,  mich  zu  rechtfertigen.  Ich  thue 
dies,  indem  ich  zuerst  einige  mehr  untergeordnete  Punkte  berülire 
und  dann  zu  den  Hauptfragen  übergehe. 

W.  S.  95.  Was  die  100  edlen  Oesclilechter  betrifft,  so  ist 
von  mir  weder  behauptet  worden,  dass  sie  alle  ihren  Sitz  in 
Rheinau  hatten,  noch  dass  sie  jedesmal  alle  den  Abt  auf  seinen 
Reisen  begleitet  haben  (S.  BGG). 

S.  120.  Abt  Jakob  Russwger  von  Pfäfers  begehrte  gemäss 
der  von   W.  zitierten  Stelle  in  den  Abschieden  IV   1   b,  S.  342, 


M  Der  Bericht  Zur  Eich^  boi  Stricklcr  III.  1293  enthält  bezüglich 
des  Vorgan<^es  iiiclits,  was  L  I  20  in  beachtenswerter  Weise  ergänzen 
oder  riclitig  stellen  würde.  In  Betracht  kann  nur  kommen,  dass  zur  Eich 
den  Schulthejssen  der  ^  bubery  ^  des  Khebruchs  u.  s.  w.  beschuldigt. 
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im  August  1529  von  den  5  Orten  Weisung,  wie  er  sich  zu  ver- 
halten habe,  wenn  die  Zürcher  verlangen,  dass  er  Messe  und 
Orden  aufgebe.  Er  werde  sich  gerne  dem  Rate  der  5  Orte  fugen. 
Allein  er  schloss  sich  ganz  an  Zürich  an,  ging  mit  dieser  Stadt  ein 
neues  Burgrecht  ein,  nahm  die  Zürcher  zu  einzigen  Schirm-  und 
Kastvögten  an  und  übergab  sich  ihnen  (Strickler  V,  S.  42*). 
Die  5  Orte  beschimpfte  er  und  widersetzte  sich  ihren  Befehlen. 
Während  des  Krieges  brachte  er  Kostbarkeiten  und  Briefe  nach 
Zizers  und  Igis,  verkaufte  eigenmächtig  verschiedene  Rechte  und 
Einkünfte  der  Abtei  u.  s.  w.  Nach  dem  Friedensschlüsse  flüchtete 
er  sich  nach  Chur.  Zuerst  weigerte  er  sich,  vor  den  katholischen 
Orten  zur  Verantwortung  zu  erscheinen,  änderte  aber  auf  ein- 
mal seine  Handlungsweise,  erklärte  zum  katholischen  Glauben 
zurückkehren  zu  wollen  und  bat  die  katholischen  Orte  um  Gnade 
und  Schutz.  Wirklich  wurde  er  wieder  als  Abt  eingesetzt, 
regierte  aber  unrühmlich  bis  zu  seinem  im  Jahre  1549  erfolgten 
Tode^).  Es  ist  also  Grund  genug,  diesen  Abt  als  „berüchtigt^ 
zu  bezeichnen  ^). 

S.  130  ist  bei  W.  von  Wajidelkerzen  die  Rede  und  W. 
erklärt  diesen  Ausdruck  durch  die  eingeschobenen  Worte  c  —  gang 
mit  —  »  dahin,  dass  es  sich  um  die  Beleuchtung  von  Wandelgängen 
handelt.  Was  mag  er  sich  wohl  unter  letztern,  in  Verbindung 
mit  der  Messe  vorstellen?  In  Wirklichkeit  waren  und  sind  noch 
jetzt  die  «Wandelkerzen»  dazu  bestimmt,  vor  der  Wandlung 
beim  Altare  angezündet  zu  werden.  Sie  brennen  vom  Sanktus 
bis  zur  Kommunion. 

S.  104.  Mitra  und  Inful  sind  gleichbedeutende  Ausdrücke; 
sie  bezeichnen  den  nämlichen  Gegenstand.  W.  scheint  darunter 
verschiedene  Dinge  zu  verstehen. 


1)  J.  V.  Arx,  Gesch.  des  Kantons  St.  (Julien.  III  S.  ao  ff.  Dhh 
Kloster  Pfavers.     St.  Gallen  1888. 

-)  Dr.  Fr.  Fäh  nennt  ihn  «eine  höchst  hewr|(Mrhe  und  hinnichtlich 
ihres  Charakters  in  oben  diesem  Masse  fragwnrdij^e  (iestalt».  Jahrbuch 
Bd.  XIX  S.  47. 
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Frauenspersonen  besorgen  Hessen,  welche  die  Ankläger  «Metzen> 
nennen  und  damit  als  unsittliche  oder  wenigstens  verdächtige 
Personen  bezeichnen,  (^b  diese  Beschuldigung  auf  blossem  Ver- 
dachte beruhte  oder  ob  Beweise  vorlagen,  erhellt  aus  der  Auf- 
zeichnung in  den  Abschieden  nicht.  Wir  sind  daher  weder 
genötigt  noch  berechtigt,  das  Schlimmste  anzunehmen.  Anderer- 
seits spricht  die  Treue,  mit  welcher  die  Mönche  an  ihrem  Glauben 
und  am  Ordensstande  festhielten,  gegen  die  Behauptung  der 
Rheinauer.  Wenn  die  Konventualen  in  unerlaubten  Verhältnissen 
lebten,  warum  benutzten  sie  nicht  nach  dem  Beispiele  vieler 
anderer  die  günstige  Gelegenheit,  sich  aussteuern  zu  lassen  und  zu 
heiraten?  Ich  will  trotzdem  die  Möglichkeit  nicht  leugnen,  dass 
die  Beschuldigung  der  Rheinauer  begründet  war ;  allein  bewiesen 
ist  dies  nicht.  Da  es  gegen  den  Charakter  meiner  Arbeit  ge- 
wesen wäre,  auch  solche  Angaben  anzuführen,  die  mir  nicht  als 
beweiskräftig  erschienen,  so  konnte  ich  die  Klage  ignorieren. 

W.  meint  (S.  110  n.  1),  ich  habe  mich  einigermassen  decken 
wollen  durch  das  Zugeständnis,  deiss  von  einer  eigentlichen  Be- 
folgung der  Ordensregel  keine  Rede  gewesen.  Eine  solche  Ab- 
sicht lag  mir  nun  allerdings  sehr  ferne,  da  ich  eine  Verletzung 
des  Sittengesetzes  keineswegs  als  blosse  Nichtbeachtung  der 
Ordensregel  taxiere.  Dagegen  betrachte  ich  die  Erteilung  der 
Dispense  für  den  Fleischgenuss  an  je  drei  Tagen  in  der  Woche 
(S.  112)  weder  als  einen  Beweis  der  Ratlosigkeit  der  geistlichen 
Oberen  noch  als  «eine  Zerstörung  des  Prinzips».  Eine  solche 
Dispense  wäre  einer  ganz  vorzüglichen  klösterlichen  Disziplin 
nicht  hinderlich  gewesen. 

Es  muss  allerdings  zugegeben  werden,  dass  zur  Zeit,  welche 
der  Reformation  unmittelbar  vorausging,  das  innere  Idrchliche 
Leben  mit  dem  äusserlichen  Glänze  vielfach  nicht  übereinstimmte  : 
aber  dieser  Missstand  war  keineswegs  überall  und  bei  allen  vor- 
handen. Entschieden  zurückweisen  muss  ich  den  Satz:  «Der 
geistige  und  sittliche  Inhalt  dagegen  blieb  völlig  gleichgültig  und 
eben  darin  erwies  sich  dieser  Eifer  als  die  letzte  Konsequenz 
katholischer  Kirchenentwicklung,  worüber  hinaus  kein  Neues  mehr 
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«sich  in  das  cottSdie  Wort  «diicke.  die  Gönm  verbrenne^  das 
Messhalren  ahecette»  —  n.  &  v.  (W.  S.  220 1.  Dms  Schreiben  der 
Zürcher  mochte  der  AU  ent  in  SchjJThansen  erhalten.  Er  sah 
nun,  dass  er  in  Rbeioan  «chutz-  und  wehrlos  »ein  würde  und 
Yor  die  Ahemadre  gestellt  vire^  entweder  seinen  Glauben  auf- 
zugeben oder  GewaktlBitigkeiten  ausgetsetzt  zu  sein.  Es  fehlte 
ihm  ja  nicht  an  Beispielen,  die  ihn  belehrten,  was  er  zu  entarten 
hätte.  Er  wnsste,  was  in  St.  Kathrinenthal  und  in  Zürich  ge- 
schehen war.  Darum  blieb  er  Rheinau  ferne.  Hätte  es  sich 
nur  darum  gdiandelt,  daas  die  Zürcher  eine  Besatzung  nach 
Rheinau  l^en  rider  allenfalls  auch  einen  Verwalter  einsetzen, 
dem  Abt  aber  Schutz  und  Glaubensfreiheit  gewährt  hätten,  so 
wäre  er  sicher  nicht  ins  Exil  gegangen.  Er  konnte  daher  der 
Wahrheit  gemäss  an  Zürich  schreiben,  er  sei  «einfältig,  nicht 
geschickt  genug,  sondern  unwissend  >  gewesen  (d.  h.  er  habe 
nicht  gewusst),  was  er  sich  Ton  dem  gemeinen  Manne  zu  ver- 
sehen habe.  Darum  sei  er  aus  einfältigem  (aufrichagem)  Gemüt, 
Sorge  und  Angst  von  seinem  Ootteshause  gewichen.  Falls  er 
hätte  erwarten  können,  daas  er  gegen  Gewaltthätigkeiten  gesichert 
bleiben  würde,  hätte  er  sich  nicht  geflüchtet.  Der  Abt  wich  «  fremder 
Gewalt  >  und  nicht  den  Zürchem  (W.  S.  246):  aber  die  letztern 
leisteten  der  erstem  Vorschub.  Dass  die  Haltung  der  Zürcher 
entscheidend  war,  wollte  er  begreiflicherweise  nicht  sagen,  um 
sie  nicht  zu  reizen ;  anderwärts  konnte  er  alle  Umstände  erwähnen. 
Wesentlich  ist  der  Unterschied  nicht,  ob  der  Abt  Rheinau  schon 
mit  der  Absicht  verlassen,  nicht  wieder  zu  kommen,  oder  ob  er 
sich  in  SchafThausen  definitiv  entschieden.  Motiv  war  in  jeileni 
Falle  die  begründete  Furcht  vor  einer  Zwangslage  und  vor  Ge- 
waltthätigkeiten gegen  seine  Person  ^).  Die  Flucht  war  nicht 
freitcillig.  Dass  die  Mehrheit  der  Rheinauer  sich  auf  die  Seite 
der  Thurgauer   gestellt  hatten,    gibt  W.  (S.  288)  selbst  zu ;   sio 


^)  Auch  die  fünf  Orte  iiehiueii  an,  das»*  dor  Aht  vortrieben  und  du« 
Kloster  unrechtiuä^sig  bevogtet  worden.     Absob.  IV  In,  S.  117IK 
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freiwillig  uuter  ihren  Schutz  begeben^).  Die  Anwendung  des 
Grundsatzes  Cujus  regio,  illius  religio  war  also  hier  nicht  ge- 
stattet (W.  S.  250) ,  abgesehen  von  der  Verwerflichkeit  des- 
selben. 

Die  Besetzung  Rheinaus  soll  nach  W.  (8.  228)  nach  Kriegs- 
recht  stattgefunden  haben,  und  doch  soll  Rheinau  nicht  ein  Opfer 
des  Krieges  geworden  sein  (S.  229). 

W.  wirft  mir  vor,  dass  ich  trotz  entgegenstehender  Beweise 
«an  der  Behauptung  unwandelbarer  Olaubenstreue  durch  den 
Abi  festhalten  (8.  233  n.  1  u.  8.  196).  Er  selbst  behauptet, 
dass  der  Abt  weniger  aus  Überzeugungstreue  als  aus  politischen 
und  familiären  Beweggründen  seiner  Kirche  und  Kutto  treu 
geblieben  (8.  205)  und  bereit  gewesen  sei,  zur  neuen  Lehre  über- 
zutreten, falls  die  Zürcher  ihn  wieder  hätten  in  den  Besitz  des 
Klosters  setzen  wollen.  Als  Beweis  führt  er  (8.  233)  den  Brief 
des  Abtes  an  Zürich  vom  2.  Juli  1529  an,  worin  derselbe  um 
Wiedereinsetzung  bittet  und  beifügt,  wenn  diese  geschehe,  «so 
wollen  wir,  ob  Gott  will,  uns  schicken  und  halten,  daran  ihr 
nicht  Missfallen  empfangen  werdet».  Damit  habe  sich  der  Abt 
zum  Abfalle  bereit  erklärt.  Allein  die  angeführte  Phrase  wollte 
doch  offenbar  nichts  anderes  sagen,  als  dass  der  Abt  im  Falle 
der  Wiedergewinnung  des  Klosters  den  Zürchern  gegenüber  sich 
loyal  und  gefällig  zeigen  werde,  wie  er  dieses  Versprechen  auch 
andern  Orten  gegenüber  macht  (^V.  8.  246).  Wäre  der  Abt 
wirklich  bereit  gewesen,  seinen  Glauben  zu  verlassen,  so  hätte 
er  dies  gewiss  deutlicher  ausgedrückt  und  die  Zürcher  hätten 
ohne  Zweifel  nicht  gezögert,  ihm  Zusicherungen  zu  machen. 

Wenn  der  Abt  am  1.  November  1529  verspricht,  in  Bezug 
auf  Messe  und  Kleidung  den  Schirmorten  Gehorsam  zu  leisten 
(Abschn.  IV  1  b  424  i),  so  beeinträchtigt  dies  seine  Glaubens- 


1)  Die  fünf  Orte  erklären  am  19.  Juni  1581,  das  Gotteshaun  Rheinau 
habe  sich  freiwillig  unter  den  Schirm  der  VII  Orte  begob»Mi  und  gehöre 
nicht  zum  Thurgau.    W.  S.  312  n.  4. 


I>»s  Stift  RLeiiuin  u&d  di*^  Reformation.  311 

iintergebrachi  worden  sein.  -Hans  Welleobei^  der  Jünger^  ist 
im  Jahre  15o4  ständig  in  Rheinau  niedei^lassen  (Urbar  15.^4  f. 
195). 

Dafür,  dass  die  c  Trine  >,  welche  in  Waldshut  die  Haus- 
haltung des  Abtes  führte,  die  Mutter  des  «^  Oschwältlin »  sei,  sind 
keine  wirkliehen  Anhaltspunkte  vorhanden.  Auch  ist  die  An- 
nahme W.  (S.  207  n.  2),  dass  die  Barbara  Kempf  die  Mutter 
der  -Trinen  sei,  keineswegs  erwiesen.  In  L  III  25  spricht 
Schreiber  Frey  von  der  Mutter  der  Trine,  in  L  HI  24  aber, 
wo  er  das  kranke  c Oschwältlin >  erwähnt,  von  der  «Bärbelin 
Kempfin  >.  Wenn  das,  was  W.  annimmt,  wirklich  zugetroffen 
hätte,  so  wäre  es  in  diesem  zweiten  Falle  noch  näher  gelegen, 
von  der  Mutter  der  Trine »  zu  reden  und  nicht  nur  den  Namen 
der  Frau  zu  erwähnen.  W.  beruft  sich  auf  die  ürbarien  von 
1529  und  1534;  allein  von  einer  Katharina  (Trine)  Eempf  ist 
in  keinem  von  beiden  die  Rede.  Im  Urbar  von  1534  f.  187  b. 
und  f.  194  b.  werden  nur  erwähnt  c  Barbara  Kempfin  und  Hans 
ir  Sun». 

Da  die  Trioe  die  Haushaltung  des  Abtes  besorgte,  so  nahm 
sie  eine  bessere  Stellung  ein,  als  eine  gewöhnliche  Magd.  Wenn 
sich  daher  Frey  erlaubt,  sie  in  Briefen  an  den  Abt  zu  erwähnen, 
und  wenn  sowohl  der  Abt  als  die  Trine  für  ein  Kind  Freys  die 
Pathenschaft  übernehmen,  so  liegt  darin  kein  berechtigter  Ver- 
dachtsgrund. Dass  Trine  einer  «mehrfachen  ernstlichen  Auf- 
forderung zu  wenigstens  zeitweiliger  Bückkehr  seitens  der  Mutter  > 
nicht  entsprach,  ist  eine  nichterwiesene  Behauptung.  Einmal 
handelte  es  sich  nicht  um  eine  mehrfache  Aufforderung  (Januar 
und  März).  Abgesehen  davon,  dass  es  sehr  zweifelhaft  ist,  dass 
Barbara  Kempf  die  Mutter  der  Trine  war,  wird  in  dem  Briefe 
vom  Samstag  vor  Lichtmess  die  Rückkehr  der  Trine  nicht  ver- 
langt. Am  9.  März  wird  diese  allerdings  gemahnt  zu  kommen. 
Dass  sie  der  Aufforderung  wirklich  entsprochen,  ist  sehr  wohl 
möglich,  da  ihre  Anwesenheit  in  Waldshut  erst  am  8.  Juni  wieder 
erwähnt  wird.  Unterdessen  kann  sie  ihre  Mutter  mehrere  Wochen 
verpflegt  haben. 
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W.  beanstandet  auch  teilweise  (S.  222  n.  1)  meine  Dar^ 
Stellung  des  Bildersturmes,  beziehungsweise  der  Reliquienverbren- 
nung.  Ich  folgte  Yan  der  Meer  (Millenarium  p.  123).  Das  Über- 
tünchen der  Wandgemälde  u.  s.  w.  nennt  W.  (S.  223)  «Wieder- 
herstellung der  Kirche»,  «Restauration  des  Münsters»,  welche 
«die  Gründlichkeit  und  Sorgfalt  Zur  Eichs  ehre!»  Alle  Kunst- 
verständigen ohne  Ausnahme  dürften  wohl  gar  sehr  anderer 
Meinung  sein! 

Was  die  Haltung  der  katholischen  Orte  betrifft,  so  ist  die- 
selbe teilweise  noch  nicht  genügend  aufgeklärt.  Ich  gebe  daher 
auf  dieselbe  nicht  ein. 


